ZUM U) 


HN 


9 [| | TH 
| ' —9— 
lu {I 


ei] ll 
} 





———— 


— 7 
a] 





Digitized by Google 


SZ 2903: f 


— — 7 —— 











Srn. B. B. Broded, Le. 


Com. Palat. Czf.ımd Raths⸗Herrn 
der Stadt Hamburg, 


perteutichter 


Bethlebemitifcher 


Finder MWo 





rd 


des Ritters 
MARJ. NO, 
nebft 88 Hrn, uͤberfetzers 
eigenen SBerden, 


Vorbericht, Leben des MARINO 
und beygefügten n Anmerckungen 


Hrn. Ri 
von Deren & Seihmann 


von Seiner Röm, A— Eis allergnaͤdigſt privilegiere 
— ul — 


TUGen 
| Druckts und verlegte , Joh. Heinr. Saramm. 1739. 





Gob— 


| und 
Sueignungs : Schrifft 
an den 
Merdsrchlauchtigften, Großmächtigften, 
unüberwindlichften Sürften 
und Herrn, 


CARL * VI 
Erwehlten Roͤmiſchen Kaͤyſer, 
allzeit Mehrern des Reichs, 
zu Germanien, Hiſpanien, Ungarn, 
Böhmen, Dalmatien, Croatien, 
Stlavonien, u. ſ. w. 
König, 
Ertz-Hertzogen zu Oeſterreich, Herkogen 
zu Burgund, Braband, Steyer, Cärnthen , Eraın, 
kuͤtzenburg, Würtemberg und Ted, Ober, und 
Nieder⸗Schleſien, Sürften zu Schwaben , Margs 
grafen Des Heil Röm. Reichs zu Burgau, Mähren, 
Dber: und Wieder : Lausnig, gefürfteten Grafen zu 
Habfpurg, Tyrol, Pfirt, Roburg und Görk, 
Land» Örafen in Elfaß, Herrnaufder Windis 
ben Marck, zu ra Salins, 
u.ſ. w. 


aus allerunterthaͤnigſt⸗getreueſtem Hertzen verfaſſet 


von | 
Barthold Heinrich Brockes. 
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Ntiflammter Geift, auf auf! beflügle 
Muth und Sinnen, 
Entreiffe dic) dem Schlamm verworff⸗ 
ner Niedrigkeit: 
Verlaß was irrdiſch iſt, fteig auf Per⸗ 
meſſus Zinnen: 
Schreib nichts als ————— — Sel⸗ 
enheit: 
Damit der Sechöte (A/ Der — der 
rden, 
a nicht unwuͤrdig mag von mir befungen werden. 
84 halt, verwegner Kiel, ſind deine kurtze Schwin⸗ 





gen 
Zu ſolcher fernen Reif, und Himmel» hohen Flug, 
Das Haupt der Erden, CAX/ 7 rühmen, zu bes 
ingen, 
Und ehrend zu erhoͤhn, gefchickt und ftarek genug? 
Nein; = RE. toicd dich — u Art bes 
rachten, 
Die mehr auf Herk und Wunſch, als Werck und 
Opffer achten. 
Laß andre Weyrauchss Dufft der Muſen⸗Schaar 
e 


verſchwenden 
Und , mit gefaltner Hand, um rel zu Phoͤbus 
Ich will mich bloß zu Dir, Durchlauchtſte Seele, 
a wenden, 
3 





CARL. follmir ſtatt Apoll und aller Mufen ſeyn, 
Laß Deinen Gnaden« Strahl die hohe Fahrt erheia 


tern, 
So kan meinmorfiher Kahn, trotz Klipp'und Sturm, 
nicht fcheitern. 


Ein Teutfcher, deſſen Geift auf Pindus Hügel fteis 
e 


get, 
Und nicht den SechstenC( = kinen Schi 
| enehrt, 
Und folchen Kaͤyſer nicht der ſpaͤten Nach⸗Welt zeiget, 
Iſt wahrlich nicht einmahl des teutſchen Nahmens 


wehrt: 
Weil, wo der Muſen⸗Kiel die Helden 7— beſchrei⸗ 
| ef 


/ 
Der Groͤſte nurein Held, fo lang er lebet , bleibet. 
Es wär” Aeneas Ruhm zugleich mit ihm geftorben, 
: Achilles Lebens⸗waͤr auch feiner Ehren Ziel; 
Wo dieſer von Homer fein Ehren⸗Mahl erworben, 
Und jener nicht von dir, vergoͤtterter Virgil. 

———— ich beyden nicht, doch bin ich ohne Sorgẽ: 

L darff Sein Lob nicht erſt vom Geiſt des Tich⸗ 

ters borgen. 

Don Ihm darff man nur bloß die = Wahrheit 


reiben 
Ohnm allen Zuſatz, Schminck, Erfindung, Heus 


ey3 
So wird die Nach⸗ Welt doch, darob — kaum 
glaͤuben, 

Daß es kein kuͤnſtlich Lob und ſchoͤne Fabel ſer: 
Denn alle Wunder find im eintz gen AR 8, verbund, 
Die alle Helden kaum in ſich zertheilt gefunden. 

Hier folltenun mein Geiſt die graue Zeit durchfliegen, 

Und in des Akterthumg bewoͤlcktem Dämrungss 


” 


Thal, | or 


Zueignungs⸗Schrifft. 


Vor Deiner Ahnen Glantz ſich ehrerbietig biegen, 
Erzehlen ihre Groͤß und Anzahl ohne Zahl, 
Erweiſen, wie Dein Stamm aus — 
prieſſet, * 
Und was für Helden⸗Blut in Deinen Adern flieſſet. 
Allein, mit wie viel Glantz auch ihre Thaten ſcheinen; 
Wie weit ihr Ruhm auch ſtrahlt; doch ziehſt und 


erndteſt Du 
Von Dir den groͤſten Ruhm; und darum waͤchßt 
den Deinen 
Noch groͤßre Zier von Dir, als Dir von ihnen zu: 
Ich wili denn vom Gebluͤt und — Vorthein 
weigen | 
Um nurim groſſen CARL den groflen CARC zu 
zeigen, 
280. aber heb ich an, daß alle Wunder⸗Dinge 
Und feiner Gaben Meng‘, als wie ein Grund: lo 


er, 
Nicht meines ſchwachen Geiſts verwirrten Kahn vers 


inge? 
So Meng als Groͤſſe wirfft ihn — hin 
und Her, 
Daß ich, da alle fiheinander übergeben, 
Nicht weiß bey welcher ich am erſten ſtill zu ſtehen. 
Diß ſeh' ich ſchon vorher: der eyfrigen Gedancken 
Db CAROLIS Groͤß und Muth erſtaunte 
Schaar verletzt, 
Zerbricht und uͤberſteigt der Zuſchrifft enge Schranckẽ, 
Die ſich Die Muſen ſonſt zur Richtſchnur vorgeſetzt. 
Allein, wer mißt die Welt mit kurtzer Zwerge Fuͤſſen? 
Wer kan den groſſen ARin wenig Verſe ſchlieſſẽꝰ 
u entbundner Geiſt! dein billiges Erkühnen 
erwirfft fo kurtzes Ziel; mein Ehrfurchts» Eifer 
gleicht A4 Der 
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Der Honig⸗ſammlenden und nim̃er muͤden Bienen, | 
Die ſuͤſſen Himmels⸗Thau aus taufend Blumen 


zeucht, 
Und doch die groͤſte Meng’ indem fie fie nicht faſſen, 
Nicht uͤberſehen Fan, muß unberühretlaffen. | 
Ein eingigs Wunder nun aus faufenden zu wehlen, | 
Dastaufend Wunder doch allein in ſich begreift, 
Will ich was Goͤttliches von Seinem Mutherzehlen. 
» Wie CARXL/ von Sturm und Fluth beftürme 
undüberhäufft, 
Sein HeldensDerk gezeigt, und wie Er Sich befeffen, 
Wird Spidhäts Kuftenicht,fo lang fie fteht, vergeſſen. 
Als Erzur Überfahrt nad) Spanien , die Britten 
Der Ehre würdigte, und ihrer Schiffe Heer, 
Ob folcher Bürde ſtoltz, die tieffe Fluth durchſchnitten; 
Erſtaunt' ob ihrer Zahl das ungezaͤhmte Meer, 
Der regen Schloͤſſer Laft,die ſchwim̃end auf ihr lagen, 
Hatt'auch die Thetis ſelbſt kaum Schultern gnug zu 
tragen. 
Ihr Ruͤcken bog ſich ein, da ſolche Laſt ſie druckte, 
Die Fluth trat ſeitwaͤrts aus, wodurch ein Waſſer⸗ 


chwa 
Den weit entfernten Strand bey heitrer Lufft ver⸗ 


luckte; 
Ein Wald von Maſten fuͤllt den wallenden Cryſtall: 
Die Flaͤche, ſo vorher faſt wie Sapphier gefunckeit, 
Ward von der Seegel Meng’ — en verduns 


elt. 
Bald aber aͤndert ſich der vormahls heitre Himmel , 
Ein falbes WWolckensHeer umnebelt Titans Licht, 
Es läßt, ob ein Geröß? ein fürchterlich Getuͤmmel 
Aus unterirrdifchen verborgnen Schlünden bricht: 
Ein wilder Regen⸗Sturtz, vermifcht mit Strahl und 
Schloſſen, Kommt 


— — 


— —⸗ 
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Komme aus derdüftern Lufft , recht Strohm⸗ weiß, 
abgefchoffen. 


Der Stürme freher Schwarm A Furien der 
| üffte 


! 
Die Winde ftieffen fich mit blinder Raſerey, 
Ahr Wuͤten öffnete des Abgrunds finftre Klüffte , 
Und riß mit folcher Macht das tieffe Meer entzwey, 
Daßes vor Unmuth knirſcht, enfeelich brauße und 
umte, 
Und fich im Augenblick in taufend Berge bäumte, 
Die Blige walleten in ftrengen Regen⸗Guͤſſen, 
Die Donner rollten ſtarck, und brüflten graufams 


ich , | 
So daß fo Erd’ als Lufft an dickſten Finſterniſſen, 
An Slammen und Geheul „faſt ſelbſt der Hoͤllen 


gli 
Was lebte ſtarrt aus Angſt, doch „Fon ſabn der 
recken 
Kein Schrecken, keine Furcht in — S Gemuͤth 
erwecken. 
Wie ein beſtuͤrmter Felß wann ihm mit heiſerm Bellen 
Das ungeſtuͤmme Meer die ſchroffe Seiten ſchlaͤgt, 
Mit ſtarrer Stirn und Bruſt die — der ſtoltzen 
ellen 
Trotz Schaum und Brauſen, bricht ſo feſt, ſo 
unbewegt 
Saß CARVin fteyer Lufft, mit ſolchem freyen We⸗ 


en, 
Dergleichen man noch nie gehört, noch nie gelefen. 
Denn als der tapffre * Roock, der ob ſo flrengen 


türmen 
Doch noch vielmehr ob EARL.S bebergtem Muth 
erftarrt, Ihn 
Admiral der Engliſchen Flolte. | 
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Ihn bath, vor Sturm und Fluth im Schiff ſich 
| | zu befchirmen / 
Erſtaunt'er, als ihm diß von CARL zur Antwort 


| | | ward: 
Wir weichen nicht von bier/ und halten Uns 
is verpflichtet / | 
Selbſt gnädig anzufehn/ wasıhrfür Uns vers | 
| 0... richten. 
ann Cäfar, ſchwuͤlſtiger als die gefchwoilne Wogen, 
Die ſtuͤrmend braufeten, zum bangen Steuermañ 
Mit diefen Worten fprach : Die Seegelaufgegogen : 
Wenn feine Sottheit wid, nimm u sum Schutz⸗ 
| | ott an: | 
Es ſtammt von nichtes fonft Die Furcht, Die du vers 


| puhre 

Als daß du noch nicht weißſt, daß it Cäfarn 
er, Te 

Und man ſolch freches Wort in vielen Fugen Schife 


u. en 
Alseine Tapfferkeit, Die übermenfchlich, lobt; 
Was follmandennan CARL wohl für ein Denck⸗ 
\ Mahlſtifften? | 
Da Er, wann Caͤſar dort faft blind don Hochmuth 
tobt 


0 
Sein gnaͤdig Helden-Augnur aufdie Seinen neiget, 
Und, ſtatt verwegner Furcht, liebreiche Großmuth 


ee 
Fuͤrwahr diß uͤbertrifft, was aller Zeiten Helden | 

Fuͤr Helden⸗Muth gezeigt, und dennoch hoͤret man 
Das tauſend⸗zuͤngige Geruͤcht noch etwas melden, 
Das dieſer Wunder⸗ That ſich völlig gleichen Fan: 
So wenig Fluth und Sturm fein Helden⸗Hertz ges 

| ruͤhret, S 
o 
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& wenig Burchthat CARL in Glut und Sturm 
Sprich, Bartellong Tori, wer —2 Waͤlle? 
Wer riß mit einem Muth, d drob — Welt er⸗ 
Dich aus der Seinde Hand N da bu kbon fcbon auf der 
Des blut gen Untergangs als Gross Ge⸗ 
Seintapfrer Helden: Muth trost Anke und Cars 
Erbleibt, Er ümpfft ‚ Erfi egt ale 2 Welt Er⸗ 
Es ogen Strahl und Stein, sefehmeernde Gras 
Cartaͤtſchen Blitz und Bley aus Dommebem 
umfonft auf Koͤnig CARL: Er frifhee die Sol⸗ 


Mir Mund und Händen an, Er feibf — überall, 
Mar König, war Soldat, war Öeneralund Krieger, 
War Held und Krieges; Kath) , u Si — Ihn 


Ihr, die ihr Menſchen⸗ Blur. aus — nur, 
verſpritzet, 
Und Doͤrffer, Städt, und band * groß su ſeyn, 
rt; 


rheer 
In euren ſchmutzigen Blut-fetten —** büitzet | 
S;tatt eines Helden-Stahls,ein — Hencker⸗ 


Und Feiner fan mit Recht ſolch —* yaflteb 
rennen 

Ein Sieg: und Sreuden » Seur, wohl aber Mord 
Brand, nennen. Euch 


BL Sneignunge-Schriffe: 

Euch duͤrſtet nur nach Blut, ihe.tränkt euch nur mit 
Ihr würgt was ihr befiegt, ihr taubt as ihr gen 
Mit welchem Zug kdant ihr der Heiden Kuhım be 


I. . genen, 
Da eure Tugenden beglückte Lafter find ? 
Da ihr den Lorbeer⸗Zweig, der nur aus: Leichen 


prieflet, 
Mit fremden Blute duͤngt, mit Zähren nut begieffet, 
Weit anders machte CARXL, er krieget um den 


| | Srieden, — 
Er kaͤmpfft fuͤrs Vaterland, und — Voͤlcker 


| ey 
Weil diß das Heyl der Welt, wozu nur Er beſchieden 
Nie ſchwingt Er ungereitzt der Straffe Donner⸗ 


Keil 
Sr Hält s für minder Ruhm viel tauſend Seinde fällen; 
Alseinen Unterthan in Fried und Ruhe ftellen. 
Es ift fo wohl Sein Muth als ern ohn 
xempe 
Drum nicht der Seinen nur, der gantzen Menſch⸗ 
| ertz 


| heit 
Ihm EhremSäulen baut , jalebend’ Ehren⸗Tempel, 


Die unvergänglicher, als Marmor-Steinund Erg, 


Und die unmoͤglich eh’, als mit dem Bau der Erden, _ 


Wann all in nichts zerfällt, in nichts zerfallen werden. 


Er fan Sein weites Reich mit Adlers-Flügeln decken, 
Eriſt, wie Fama längft mit taufend Münden meldr, 
Der Seinen Schirm und == * Feinde Furcht 
und Schrecken 
Der Unterdruͤckten Schutz, das Heyl und Gluͤck 
| der Welt, g; 
| in 
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Ein anderer A Auguſt, Trajan, ja mehr als beyde, 
Des menſchlichen Geſchlechts — und 


Freu 
Die Hand, die ſich behertzt um * Eiſen 


et, 
Eroͤffnet ſich und ſchenckt, ſo bald ſie Hold nur fühlt, 
Digiftdie Luft, die CARL von Seiner Laſt ges 


nieſſet, 
Daß er auf Seinen nicht, der Seine Nutz nur 
Daß Erdas Gold nicht Sich, nur Genen Liebften 
goͤnne t 
Doch ſinds Die Würdigften,die Er die Liebſten nennet. 
Kein Brutus wuͤrde fich fo leichtem Regimente, 
Teotz feiner Freyheits⸗Sucht, re zu ent⸗ 
ehn 
Fin Cato würde ſelbſt, wenn ers gleich — koͤnnte, 
Die Herrfcher » Hände ai 9 zu kuͤſſen ſich 


muͤhn: 
Und ein Fabricius den ſteiffen Sin 2 Küchen 
Por ſolchen Qugenden mit Luft e- — Furcht 


| Es zeigt das Helden: Herg der tapffern — 
Die Ihm, trotz Gluth und Fluth 5 uͤbermenſch⸗ 
Wie groß ihr Muth, wie groß die ic are Untere 
Doch zeigt es noch vielmehr, wie * ih Kaͤyſer 
Darf ein gemeiner Knecht dem Hercules baum weis 
| Bas fin dem Fuͤhrer denn von en een gleis 


B Das 
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In: . ._ (BmDenaer Ar U ces 
Das durre Zeid befä’n mit feindlichen Gedaͤrmen, 
Wie eiſern Inſuln ſtehn in einer rothen Fluth, 
Scch nicht, als nur beym Feur geborſtner Bomben, 
w 


rmen, | 
Und löfchen ihren Brand mit = als Feinde 
| —— 


ER 
Ergängen, ftopffen, fül’n Die Mauren, fo jerbrochen , 
Statt Kalk, mit Blut und Schweiß: ftatt Stein 
mit eignen Knochen. 
Von Schwefel, Glut und Tod gefuͤllte Minen ſtuͤr⸗ 


men, 
Dem Salamander gleich, in Slammen Nacht 
und Tagı 
Mit todten Zeinden fich vor lebenden befchirmen, 
Sind Thaten, fo nurbloßein Catalan vermag, 
Sie hätten taufendmahl den Tod = CARL er⸗ 
itten, 
5 Unmoͤglichkeit, wo moͤglich, gern beſtritten. 
iß iſt der Probe⸗Stein, diß ſind die rechten Zeugen 
Wie hoch, wie groß ein Held, und was ein Herr⸗ 
ſcher werth. 
Hier muß das Alterthum mit feinen Helden ſchweigen, 
Weil es die ſeinen zwar, doch aus Zwang 
verehrt; 
Was aber dieſe hierfür CARL gethan, find Triebe 
Bon einer brennenden und Ehr⸗Furchts⸗vollen Liebe. 
Die Voͤlcker feuffgeten und brannten vor Verlangen 
Als Känfer Dich zu fehn , fie roußten gleichfam 


on 
Du wuͤrdeſt, was das Glück bifher aus Neid vers 
angen | | 
Da Deines Haufes Sröß’, und unumfrÄndte 
von 
| Saft 
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Faſt ſelbſt dem Gluͤck zugroß; durch me hinters 
treiben 
3a Gluͤck und Neid zu Trotz das > der Erden 


Sole auf der Welt dereinſt ein folcher Held entftehen 
Der, gröffer als Auguſt, Pompejus, Scipio, 
So müßte ſich Doch felbft Die Schmeicheley entfehen 
Shnanderft zu erhöhn, aufshächft; als etwan fo: 
Da Dirdietrefflichiten von allen Helden weichen : 
So duͤrffſt Du gar zuletzt, dem — CARL 
leichen 
Erſtaunen nicht ob Ihm der eidöften Näthe Geifter , 
Wenn CARL / glei) — - Rath ges 
fprochen hat ? 
Geſtehn fienicht mit Luft, ihr Känfer ſey ihr Meifter , 
Und wehlen mehrentheils aus Seinem ihren Rath? 
Im Zweifels⸗Labyrinth find Ariadnes Fäden 
Die Wörter ſo Er fpricht, Dracul Seine Reden. 
Sein Witz iſt unbegrentzt, und fennet En Schrans 


Ja Eeinerlauchter Geift und groffe Seelezeugt 
In Känferlicher Bruft, recht himmlifche Gedancken, 
Daher ein Sterblicher von folchen billig ſchweigt: 
Denn aller Tichter Kiel und aller Redner Zungen 
Iſt, was vom Himmel ſtammt zu bilden, niegelungen, 
| Wie Seinen Geiſt fein Geiſt, fo nt = Mahler 


Sein Wefenvorzuftell’n , und San cin Durtaucht 

Die groffe Seele ftrahlt aus Seinen u ‚ 

Wie Phoͤbus, mann fein- lang aus braunen 
| Wolckenbricht. 


B 2 Sein 
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Sein Majeftärfcher Blick, den Ernft und Anmuth 


mücket, 
Zeugt Lieb’ und Furcht zugleich , a vr und ent⸗ 
e 


sücket. 
Ein Fürft, der blogein Held , legt leicht die Menſch⸗ 
ER heit nieder, 
Wird unerbittlich, hart, nicht felten ein Tyrann. 
Ein David Eriegt und fpielt, er ſiegt und finget Lieder, 
Zeigt Sur und Muth zugleich, und der nur war 
— der Mann 
Nach GOttes Sinn und Hertz: diß weiß auch 
CARL zu mifchen 
And nach der Laft mit Luft Sich wieder zu erfrifchen. 
Den Klang der lermenden Trompeten und Glarinen 
Verwandelt CAR offt Sam in Slöten und 
2 | adier, 
Der überirdifchen Eliſabeth Chriftinen 
Zur Himmels⸗ſuͤſſen Luſt. Die Welt erfiaunet 


F | fchier, Ä 
Daß Hände, die ſo wohl der Erden Scepter führen, 
So überinenfchlich ſchnell und füß die Saiten rühren. 
Ein Heide, wo er EARK einft follte ur fehen, 

Braͤch' ohne Zweifel loß : was hör’ id, was ger 


| | ſchicht 
Regiert Apoll die Welt? Herrſcht Zens auf Pindus 
Hoͤhen? 


Nun irrt ein ſolcher zwar; allein er irrt auch nicht; 
Denn CARC kan das fo gar in Sich zuſammen 
. gatten 
Was jener Jupiter und Phobuseingeln hatten. Ä 
Die Federn , die im Streitdietapffre Scheitelzieren, 
Kan CARLS beredte Hand, wann es dem Stans 
tenußt, 
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In aller Völker Sprach fo wunder⸗wuͤrdig führen 
Daß offt drob felbft entzückt, _ groffer —** 


M er ſtutzt: 
Bald ſchreibt die Wunder + Hand was mehr als 
a merth zu treiben, 
Bald treibt Sie Wunder: Werd, die wuͤrdig zu bes 


fchreiben. 
Kan auf dem groffen Raum der ausgefpannten Er⸗ 
| en 
Was groͤſſers als Sein Muth, was höhere als 


PR ein Bei | 

Was Majeftätifchers, alSEHRL /gefunden werden, 

Da fi) Sein Götter, Sinn der Menfchheit faft ent» 
| i 


— — reißt? 
Ja da Erüber Gluͤck und Ungluͤck triumphiret, 
Gleicht Er an Groͤſſe Selbſt der Welt, die Er re⸗ 


| gieret. 
Es ſcheint, ob die Natur zur Zielung Seines Glei⸗ 


An Kraͤfften faſt erſchoͤpfft, und unvermoͤgend ſey, 
Und find wir, da der Zweck ihr muͤhſam zu erreichen , 
Und Er ihr faſt zu groß, nicht aller Sorgen frey. 
SOTT aber, deſſen Macht unendlich, ohne Graͤn⸗ 


gen, 

Wo SOTT Die Welt noch liebt . — dieſen Fehl 
ergaͤntzen; 

Wird aller Sterblichen gerechten Kummer ftilfen, - 
Befeſtigen des Reichs faft unumfchränckten Leib, 
Wird CARLS Durchiauchtigs Hauß mit jungen 
| Helden füllen 
Damit der Erden » Kreiß nicht ohne Häupter bleib, 
Mic) deucht, ich höre fchon durch alle Weit erklin⸗ 
| gen: : 
D3 Die 
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Die ſchoͤne Kaͤyſerin wird einen Printzen bringen. 
Allein, welch plöglich Fichterheitert mein Gemuͤthe? 
Welch unverhoffter Strahl = meinen 
u inn? 


Ein heil'ger Eifer flammt im wallenden Geblüte. 
Wo reißt mich, gang erſtaunt, ein Trieb der Freu⸗ 
en hin 


Mir if, ob ſeh ich ſchon die längft gewuͤnſchten 
tunden 


! 
Darinn man jauchkendrufft: GOTT Lob! Sie 
iftenebunden. 

Mein ftarres Auge fieht, von Andacht angetrieben, 
Von lodernder Begier fat auffer mic) entzückt, 
Mit güldner Sternen Glantz am Firmament ges 
fehrieben, 

Und gleichſam dieſe Wort gantz deutlich eingedrückt: 

Wann Mond (3) und Carl (cvı.) ſich wird als 

5 wie Sein Adler (sc) fügen; 

Kommt Zehn und Sechs heraus: (ocvi.) das 

Aa ahr wird euch vergnügen. 

So eilt ihr Tagedenn, befiedert euch ihr zeiten ,_ _ 

Fliegt aus der duncklen Srufft der greifen Ewigkeit, 

Ein unausfpred)liches Dergnügen zu bereiten _ 
Demniebefiegten CARL/ der gantzen Ehriftens 

eit, 

Der holden Kaͤyſerin, der nichts auf Erden gleichet, 

Der auch die Schoͤnheit ſelbſt an —— willig 

| - weichet! 

Der Heldin, deren Blick das Haupt der Welt be⸗ 


| jeget 
In deren Schoͤnheit Glantz und heiterm Augens 
u: Strahl 


Der | 
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Der Geiſt des ird ſchen Zevs fich naͤhret, fich vergnuͤ⸗ 
Des wuͤrdigſten Gemahls recht —— Ge⸗ 
Das Wunder⸗Werck der Welt, der ps Zier und 


Die Ehre der Natur, des Himmels‘ Meifter Stüce ! 
Dig ift der treue Wunſch, o —— — glei⸗ 


Womit ſo Hertz als Buch zu Deinen Süffen fälle. 
Pur darum wag’ich, hier: ‚gebückt zu überreichen 
Den ſchlimmſten Wuͤterich dem a Aa der 
Damit der Gegen⸗Satz das Lafter mehr derdunckle, 
Und, bey der Laſter Ruß die Tugend heller funckle. 
Damit die Teutſche Welt, vor —5 er⸗ 
In andrer Voͤlcker Noth ihr — Regen nnd 
Bey vieler Herrſcher Wuth, in — fi ch "glücklich 


Und preife GOttes Huld für ihr — Geſchick: 
Daß, da ſo viel im Schutt der — vergra⸗ 


Sie CARL / den beſten Herrn, der — *l ha⸗ 
Wie ſchmachtet manches Volck, — u. man es 
Db feiner Herrſchafft Stoltz und Unbarmberdigs 
Es ſey ihr Fuͤrſt ein Felß in Stroͤhmen ihrer Thraͤ⸗ 
Er ſey Herodes oc * mit dem Unafhe, IR 
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Daß der fein Volck wie Säw, und wur tie Hunde 
tet, 
Der eine fie noch jung, und = Männer . 
chlachtet. 
Begluͤcktes Oeſterreich betrachte du hingegen, 
Wie dir im aroffen CARL, der Du felber 


| hold 
Er leitet über dich Gluͤck, Uberfluß und Segen a: 
Durch Ihn wird twiederum der Zeiten. Tohn zu 


old: 
Schau wie Sein bloſſer Blick .., Morden 
wehret 
In Sicheln Schwerdt und Deich , die Spieß in 
Pflug Schaarn kehret. 
Wie ſchwimmſt du nicht in uf, in —— und 
Wann andrer Herren Land in Dur und Zähren 


Ermege, tote ben dir die fihern Heerden weiden, 
Schau 2 wie dag reiffe Korn - — Aehren 


und CAROK gleichſam danckt, Daß > fh fie ges 
Durch Seine Macht beſchirmt, und — der Feind 
Es jauchtzt der Erden « Kreiß , Aa kehret wie⸗ 
Die Wittwen kriegen Recht, die Wäifen find ers 
Sein ſichrer Unterthan fingt Dank und Freudens 

Denn keiner wird gedrückt , als er Das Doltge 


« 


Wir 
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Mir werben unter CARE von feinem Unfall 


roiffen, 
Da fich Gerechtigkeit und Friede brünfkig Eüffen. 
Wir fehn mit banger Luft, mit fesblichenn Ent 


fege 
Wie Dein gerechter Ernſt der other Mad ver⸗ 


Er ſey ſo groß er ſey, wer Unſchuld = — 
Wird vom gerechten CARL, ra und 9% 


Er zeigt, daß feine Macht die Sau der Straff 
Und daß Er Känfer ſey, und ne m Kaͤyſer 


Unuͤberwindlichſter, Hammonia verzagte, 
Wenn Dein Durchlauchtigs Aug ihr Schutz⸗Ge⸗ 
ſtirn nicht waͤr. 


Wie offt entriß ung nicht, wann Buzz Sturm 


Dein holder Snaden « Strahl jo dem Verder⸗ 
bens⸗Meer? 
Wie würd" ung fremder Neid den — nicht 
drauen, 
Muͤßt' er den Adler nicht und feinen ‚Donner fcheus 
en? 


So tag denn Deine Huld auf —— ewig 


Sie fledt , Großmächtigfter, Een meis 
nen Kiel, Dihan: 


Ds Sen 
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Sen ihren , Dir allein beſtaͤndig treuen Maus 


ren 
Mit Känferliher Huld und — zuge⸗ 
than ! 
So wird für CARL man ung niemahls ermüdet 


en, 


Den groffen Sternen Deren inbränftig ans 
⸗ zuflehen. 





Vor⸗ 





KETTE TECK ER 
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SSorbericht 


an den 


Sefer. 


Oſchwer es ift, in gebundener Rede aus 
fremden Sprachen etwas wohl zu überfes 
sen, fo vortheilhafft ift esfür unfere Nas 

) tion, und folglich auch dem Überfeger um 

- fo viel rühmlicher. Weßfalls gegen 
wartiges aus dem Welfchen ins Teutſche über 
getragene Helden⸗Gedicht des Weltzberühmten 

Ritters Marmo von dem Bethlehemitiſchen 

Kinder⸗Morde um ſo viel höher zu ſchaͤtzen, je be 

kannter eg iſt, daß wir bißher in unſrer Mutter⸗Spra⸗ 

che nichts, oder nur was ſehr unvollkommenes von 
dergleichen Uberſetzungen vorzeigen koͤnnen. Denn 
die Verteutſchung des befreyten Jeruſalems / wel⸗ 
ches von Torquato Taſſo ehemals in Italiaͤniſcher 

Sprache gefchrieben, von Dierrich von dem Wers 

der aber Teutfch ausgefertigt, und im 1651. Sfahre 

zum zweyten mahle in Srancffurt am Mayn mit Kupfs 
fern verlegt worden ; ob gleich Buchner siemlich vors 
theilhafft Davon geurtheilt, roilldoch unferm Morho⸗ 
fen , wegen der darinn befindlichen gegroungenen Art 
gar nichtgefallen, und iſt auch nunmehr bey ung felbft 

| in 









+ 
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in fo fehlechter Hochachtung, daß fie den allerwenig» 
ften befannt. So find auch) Die verfchiedene alte Übers 
feßungen der Homerifchen und Yirgilianifchen , oder 
andrer HeldensSedichte theild nur in ungebundener 
Mede theils auch ingebundener fo fehlecht verteutfcht, 
Daß fiebey jeßiger Zeit, da die Poetifche Kein, und 
ni bey ung um ein groffesgeftiegen, in feine 

etrachtung mehr gegogen werden: wiewohl Mi⸗ 
chael Schirmers verteutfchter Dirgil , welcher in 
Berlinim 1672. Jahre gedruckt worden, noch wohl 
lefenswürdig. Des Herren von SecPendorffs Übers 
ſetzung des Lucanus aber würde vielleicht mehr Beys 
fall erworben haben, wenn er ſich nichteiner Art Ver⸗ 
fe fonder Reimen bedient hätte, als worinn ihm bißs 
her noch niemand gefolget : weil in der That unfre 
Mutter⸗Sprache megen fo vieler gehäufften Eonfos 
nanten und ihres Daher hart-fcheinenden männlichen 
Tons, in gebundener Rede , des Reim-Klangs nicht 
fo wohl als die Griechiſche, Lateinifche oder andre 
Sprachen, entbehren Fan. 

Um nun unfer Teutfchland auch hierinn von einem 
Vorwurff zubefteyen, da faft alleausmärtige wohls 
gefittete Voͤlcker ungan guter Überfeßung eines Hels 
den⸗Gedichts übertreffen; als hat Ar. Ze. Brockes 
in hamburg obgemeldten Kinder⸗Mord / theils 
aus diefer Abficht, theils auch zufeinem eigenen Zeitz 
Vertreib zu überfeßen angefangen. Wodurch zus 
gleich, Der Herr Überfeger die yon den Frantzoſen eine 
Zeit her hefftig angefochtene Dicht» Kunftder Wel⸗ 
schen etticher maſſen zu vertheidigengefucht: um ıhren 
Wehrt und ob fienicht der andern weit vorzuziehen, 
unfern Teutſchen zu einem unpartheyifchen Urtheil 
vor Augen zulegen: Da nun mit demſelben ich vor ei⸗ 
nigen 


— 
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nigahren nach meiner Ankunfft allhier, bekannt, 
mDeines genauern Umgangs von ihm gewürdigt zu 
eben ; Die Ehre hatte; Fammir der Anfang davon 
Fam Sefichte , alsich fogleich Gelegenheit nahm, 
ihn Sortfesung derfelben täglich aufzumuntern. 
Heichiwie er nun ein reiffes und Durchdringendeg Urs 
he eine fonderbahre Gefchicklichkeit in fremden | 
Sprakhen ‚ viele Erfahrenheit durch Reifen, Zeit 
MDSedult, und dabey fo viel Gluͤcks⸗Guͤter beſitzt, 
yaper lich der Poeſie bloß zur Luft gebraucht; und 
ao nicht ein eingiger von ſolchen Vortheilen 
mangelt, die demienigen nöthig find, der in der 
DEKunft etwas Groſſes zu leiften gedencket ; So 
onntediefe von ihm übernommeneIrbeitnicht anders . 


Er: 


a 2. IL na von ftatten gehen. 


her ich in der an ihn gerichteten Zueignungss 
Suft meiner vor zweyen Jahren hier zufammen 
gedeukten Theatraliſchen Gedichte mich nicht ent⸗ 
altenkönnen , um Derausgebung diefeg feines ver 
sec KRinderstYfordes ihm öffentlich anzulies 
gen, Wodurch erdenn bewogen worden ‚, folchen 
von neuem Durchzufehen, und mir Die Beförderung 
des Verlags zu überlaſſen. Weil nun die Staliänis 
ſche Edition fehr rar, der Hr. Überfeger aber, welches 
zu bewundern, in eben fo vielen Teutfchen Verſen 
dieſes Gedicht verfaſſet; als habe das Ztaliänifcheim | 
Drucke dem Teutfchen.beyfügen, und dadurch den ' 
Sprad)  Kündigen Gelegenheit geben tollen, von 
diefer Verteutſchung deftogründlicher und billiger urs 
theilen zu fönnen. _ Wobey verfichern Fan , Daß nies 
mahlen in Italien vondiefem Wercke eine fo vollkom⸗ 
mene Edition, als gegenwaͤrtige, heraus gelomman: 

-  maflen 
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waſſen der Herr Uberſetzer felbft an denen darinn bes 
findlichen Kupffern Feine Koften gefparet. 

Daß man aber der Sttaliäner fo genannte ottave 
rime oder acht⸗zeilige Strophen, darinn fich der erfte, 
dritte und fünffte, der zweyte, vierte und fechste, fo 
denn der fiebende und achte Vers zufammen reimen, 
hier nicht nachgemacht; fondern eine freye und vers 
mifchte Reims Art erwehlet, ift nicht deßwegen unters 
laffen worden, als ob es im Teutfchen unmöglich nach» 
zuahmen wäre , fondern darum, weilman in der Vers 
teutfchung fonften unhintertreiblich würde genoͤthigt 
worden ſeyn, des Reims halber bald etwag wegzu⸗ 
laffen, bald, wider den Sinn des Marino, etwas 
einzuflicken; oder widrigenfalls das gange Gedicht 
von Wort zu Wort allzuangftlich und gezwungen zu 
überfeßens welches man aber gerne nach derjenigen 
Hegel vermeiden wollen, die Lipfius dem Überfeger 
feiner Lateinifehen Schrift von der Beftändigkeit ges 
geben , wanner alfoan ihn fchreibt: * Diefes wollte 
ich vornemlich / = du dir mehr Freyheit naͤh⸗ 
meſt / und aus den Fußſtapffen der Lateiniſchen 
Sprache auszutreten weniger Bedencken truͤ⸗ 
geſt. Deine Sorgfalt macht die Uberſetzung 
gedrungen / Gebunden / ſeicht und zuweilen 
dunckel. Es har doch eine jede Sprache ihren 
eigenen Genium , deffen man fie nicht berauben / 
noch in Unbedacht in einen fremden Cörper vers 

weifen muß. YDie vieles läßt ſich im Latein 
Furg fchreiben / deflen Vortrag weder deutlich 
noch vollEommen genug feyn würde / wenn 
man fich im Uberſetzen an die Zahl der Woͤrter 
binden wollte 2 Wie vieles Fan man buch und 
nach 

® Cent, I, Epiſt. 72, 
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nachdrücklich geben / welches in einer andern 
Sprache niedrig und ſchwach lauten dörffter 
Und [olches wiederfährer infonderbeit denjeniz 
gen/ welche mit mehr als gemeinen Sleiffe und 
Gelehrſamkeit [chreiben. Weſſen Verftand iſt 
doch geſchickt genug / die Alluſionen/ eye 
nahmen / Zuͤge und Bildungen / die offt in ei⸗ 
nem einigen Worte ſtecken / alſo zu überferzen / 
daß fie eben denſelben Nachdruck und ihre erſte 
Anmuth behalten + Binde dich demnach nicht 
zu ſehr / denn alsdann kanſt du erſt den rechten 
Weg im Uberſetzen treffen / wann du dich an 
keinen allzu genau binden wirſt. 

Da nun, dieſem zu Folge, gegenwaͤrtige Verteut⸗ 
ſchung ſo viel moͤglich eingerichtet; als zweiffle nicht, 
es wuͤrden die Italiaͤner ſelbſt, wenn ſie unſerer Spra⸗ 
che mächtig, des Hrn. Überfegers Geſchicklichkeit er⸗ 
fennen, und eben dasjenige davon fagen , wag der * 
Abt Ghilinfin folgenden Worten ehmals von Albert 
Krantz gefchrieben: Man muß fich/ fprichter , ver⸗ 
wundern / daß auf den Teutſchen Boden / wo 
die gewöhnliche ſtuͤrmeriſche Nordwinde und 
ein faſt immerwährender Schnee das Land mit 
Eiß bedeckt / dennoch ſchon von langen Zeiten 
her / und noch biß auf diefe Stunde / [6 vide 
ſcharffſinnige und aufgeweckte Koͤpffe in groͤ⸗ 
ſter Menge hervor gekommen; daß es fcheint / 
es werden die Teutſchen / wie vormabls in den 
Waffen / alſo auchnunmehr in guten Kuͤnſten 
und Wiſſenſchafften den Welſchen den Preiß 
fireitigmachen. Und wenneswahr, was”” En 

| iger 

* Ghilini Teatro. d’huomipi letteratip.7. ** Libr. 6. Poctic, 

cap. 5. = 
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tiger fagt, daß nemlich die meiften Verfaffer eine 
. folche Schreib-Art annehmen / wie ihre Sitten 
oder ihre Bemüchs ⸗Neigungen befchaffen/ fo 
wird dieſe Überfegung des Herrn Zicent. Brockes 
aller Welt ein unbetruͤgliches Zeugniß geben, daß in 
ihm ein hoher Geiſt, und eine groſſe Lebhafftigkeit des 
Verſtandes, bey ſeiner maͤnnlichen und majeſtaͤtiſchen 
Schreib⸗Art zu finden, welche derjenigen Hoffnung, 
die man ſich von ſeiner Verteutſchung gemacht, voll⸗ 
kom̃en genug thun werden: Gleichwie auch unwieder⸗ 
fprechlich,daß * nach Seneca Meynung, ein viel naͤ⸗ 
herer und beſſerer Weg durch Exempel / als durch 
Regeln etwas zu begreiffen; ſo iſt an dem Nutzen, 
den eine ſolche Uberſetzung uns Teutſchen bringen 
wird, im geringſten nicht zu zweifeln. Denn desje⸗ 
nigen Vortheils zu geſchweigen, der unſerer Mutter⸗ 
Sprache dadurch zuwaͤchßt, und deſſen ſich die Fran⸗ 
tzoſen zur Aufnahme der Ihrigen, beſonders gluͤcklich 
zu bedienen gewußt, fo werden ung Dadürch die Er⸗ 
findungen und fremde Einfälle der Ausländer , Die 
Anmuth ihrer Redens⸗Arten, die finnreiche Ausbils 
Dungen ihrer Gedancken, ihre Fräfftige und wohlan⸗ 
gebrachte Beywoͤrter, ihre natürliche Befchreibungen, 
ihre auserlefene Gleichniſſe, Die bewegende Ausdruͤ⸗ 
ckung der Gemuͤths⸗Regungen, und taufend andere 
Zierlichfeitenbefannt, Die, ohne dieſes Mittel, dens 
jenigen Doch allezeit verborgen bleiben würden, die ei⸗ 
hen fremden Poeten in feiner Sprache zu lefen, oder 
vielmehr zu verftehen, nicht gelernt haben ; ‚deren 
doch bey ung unftreitig eine viel gröffere Anzahl als der 
Sprad) ; Erfahrnen zu finden, J 
Daß manaber hier nicht den Adonis , das groͤſſere 
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Helden⸗Gedicht des Marino, fondern feinen Kin⸗ 
dert Ford zu uͤberſetzen vorgenommen, iſt deßwegen 
gichehen, weil dieſes eine Bibliſche Geſchicht, und 
daher mit deſto groͤſſern Nutzen von jederman Fan ges 
leſen werden; * enesaber faſt durchaus mit Kabeln 
und allzufreyen Liebes⸗Beſchreibungen fo häuffig ans 
gefüllt , Daß ob es gleich fehr finnreich gefchrieben, 
dennoch nicht nur wenig erbauliches-Darinn zu finden, 
und viele fcharffe Urtheile dawider ergangen , fondern 
auch Marıno felbft vielmahls davon gefagt: Er waͤ⸗ 
remit feinen eigenen Wercke gar nichtaufrieden/ 
und würde Ihm / wo er es von neuem wieder 
machen ſollte / eine gantz andere Sorme geben, 
Uberdiß erfordert die Verteutſchung deffelben allus 
viel Zeit, maflen es ein fo wmeitläufftiges Gedicht, 
welches in zwantzig Büchern oder fogenannten Gefäns 
gen, fünff taufend, hundert undein undachtzig acht 
jeiligen Strophen, und aus ein und viergig taufend 
vier hundert und acht und vierkig Werfen befteher. 
Dem ungeachtet hatein junger Staliäner von fechzes 
hen Fahren , Nahmens ** Argolo, auseinem heffs 
tigen Ruhm⸗Eifer über diefen Adonis , in einer Zeit 
von fieben Monaten , ein gleiches Helden » Gedicht 
von zwoͤlff Geſaͤngen/ Endymion benahmt, mit fo 

C groſ⸗ 

v. Baillet jugements des Scavans, woſelbſt verfchiedene 

Autoresipegen Der Streit:Schrifften und Urtheile für und 

wider Den Adonis zu finden. Tom. 4. part. IV. n.1404. 

p-182. 204. P. RapinReflexionsfur la Poetique en par- 

ticulier pag. 179. Reflexion 16. undin der IH. reflexion 

pP. 163, wie auch in feinen reflexions en general uͤber die 

oefiep. 157. in der 39. reflexion. Ä 

Allatius de Apıbus Urb, p. 144. 146, Ghil. Teatro 

p- 2- zus 16. Jugem, des$avans Tom, IV, p. 4 n. 1444. 
P. 2236, 


Bu 
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groſſem Beyfall aller Verſtaͤndigen im 1626.$ahre in 
atoans Licht geſtellet, daß man es faſt fuͤr etwas un⸗ 
giaubliches gehalten. Sonſt iſt bekannt, daß Va- 
lentinus Pafchalius Infanticidium facrum geſchrie⸗ 
ben, welches zu Nom in gto gedruckt torden , und 
der gelehrte Jeſuite, Jacob Bidermann, ein Schwa⸗ 
be aus Ehingen, auch in Lateinifcher Sprache ein 
eldensGedicht von dem Bethlehemitiſchen Kin⸗ 
ver⸗Morde / in dreyen Büchern im 1622. Jahre in 
12. unter dem Titel. Herodias, zu Dillingen heraus 
gegeben , und nicht weniger Ruhm Dadurch erwor⸗ 
ben, als Daniel Heinfius durch fein unvergleichlis 
ches Trauer-Spiel von diefer Gefchichte, welches er 
Herodes Infanticida nennet ; wiewohl man ihn uns 
ter andern auch deßfalls öffentlich gefadelt, daß er 
ebenfo, wiehierMarino, wahre und falfche Gott⸗ 
heiten , Engel und Zurien und dergleichen: in einer 
Biblifchen Gefchichtesugleich eingeführet: ‘Die aber, 
theilsdurch andere, theilsvon ihm felbft in verfchiede» 
nen Segen-Schrifften glücklich wiederlegt worden. 

. Wann auch) bißtveilen in Diefem Gedichte einige tois 
der die Zeit» Rechnung flreitende Dinge, befonders 
was die Geſchlechts⸗Geſchicht des Herodes anbetrifft, 
zufinden, fofiehet man zwar wohl, daß ſolches mie 
derjenigen Tabelle nicht überein ftimme , welche Ca- 
pellus * aus dem Juͤdiſchen Gefhicht s Schreiber Jo⸗ 
fephus zufammen gegogen. Allein es ift Doch wahr⸗ 
ſcheinlich, Daß alles nicht blofier Dinge von Marino 
erdichtet 5 fondern daß er entweder in den meiften 
Stuͤcken den Erzehlungen einiger alten Kirchen « Vaͤ⸗ 
ter gefolget; oder vielleichtdarum vonder wahren e⸗ 

| . | ichte 
® L,Capelli Hifteria Apoftelisa illuſtrata p. 25. 
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ſchichte abgegangen ſey, um daB Laſter beſtraffet, die 
Tugend aber belohnet, einzuführen. 

Noch habe beylaͤuffig erinnern wollen, daß unſer 
Auctor nicht Marini, ſondern Marino geheiſſen, wie 
ſolches fo wohl aus feiner eigenen Nahmens⸗ Unter 
ſchrifft in feinen Büchern, als auch bey Den vornehm⸗ 
ſten Sstaliänifchen Scribenten, die etwas von ihm 
melden, zu erfehen. Daher muthmaßlicy fchlieffe , 
daß die Wermifchung dieſer beyder Nahmen, welche 
faſt inallen, und befonders in unfern Teutſchen Büs 
chern von dergleichen Inhalt häuffiganzutreffen, ente 
weder von etlichen Sateinifden Auftoren, welche aus 
MarinoMarinus, undalfo im Genitivo Marini ges 
macht, oder ausdiefem Srrthumherrühre, daß in der 
gelehrten XBelt fich noch viele andere Ktaliäner bekaũt 
gemacht , Die den Wahmen Marinigeführt ; worunter 
infonderheit ein geroiffer berühmter Dichter und Ges 
nuefifcher Edelmann, Nahmens Giovanne Ambro- 
fio Marini, welcher unter andern den befantenRoman, 
Colloandro,gefchrieben,den der Hr. von Stubenberg, 
ein Mitglied der fruchtbringenden Sefellfchafft, unter 
dem Nahmen des Unglückfeligen, zu Nuͤrnberg ſchon 
im 1667. Jahre verteufcht heraus gegeben. * So fins 


det ſich aud) einer, Nahmens Tomafo Spinola Mari- 


ni, der fich Durch) Buchftaben » XBechfel Alpino Sam- 
mofto Rimo, genannt, und im 1634. Jahre in 12. eis 
ne gewiſſe Schrift, unter dem Titel il Giudirio Ap- 
paflionato verfertigt. Ja es war noch ein anderer, wel⸗ 
cher fo gar einerley Tauff⸗ Nahmen mit unferm Poes 
ten gemein gehabt, nemlich ** Giovanne Baptifta de 

C 2 Marini, 


* GioPietroGiacomo Yillani Vifiera alzata, Hecatoftep. 90. 


Deſſen zu Rom im 1670. Jahre in 4. gedrudtes Leben. 


iſt im Casalogo Bibl, Slufiane p, 465, angeführt zu finden. 
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EM he 
Marini, General des Drdens der Dominicaner ; und 
endlich Stephanus Marinus, der im 1629. Jayhre zu 
Kom in g. ein Hochzeit⸗Gedicht Drucken safjen , wel⸗ 
ches er. eben ſo, wie ehmahls unfer Marino fein Lob⸗Ge⸗ 

dicht an Pabſt Leo XI. il Febro feitante betitelt. 
Rechſi diefem finde für nöthig, Dem Leſer bekannt 
zu machen, Daß Marino feinem Kinder⸗Morde eine 
Zueignungs » Schrift an Antonio d’Alba * ın vier 
Strophen einverleibt, und unmittelbar vorgefeßt : 
weßwegen e8 vielleicht einigen nicht wohlgerhan zu 
ſeyn feheinen möchte, daß man folche hier weggelaſſen. 
Allein weil fie ohneallen Nachtheil des Haupt Verdi 
wohl augbleiben fonte,und überdiß SeinerRsmilch. 
KRärferl. Maj. CARL dem Sechsten der Herr 
Alberfeger Diefe Verteutſchung, in gebundener Rede, 
gleich Anfangs allerunterthaͤnigſt zuzuſchreiben ent⸗ 
ſchloſſen war; als hielte man nicht fuͤr dienlich, die 
Itallaͤniſche Zuſchrifft gleichfalls zu verteutfchen, oder 
Auch nur überfetst in dieſes Werck mit einzuruͤcken, uns 
geachtet der übrige Tert dem Teutfchen font durchaus 
bengefügt worden: weil man diefen kleinen Abgang 
theils Durch die neue Zufchrifft an einen ſo groſſen 
Monarchen / theils auch durch Die eigene Gedichte 
Des Orn. Uberſetzers / die man in dieſem Buche hin⸗ 
tenanhaͤnget, ſchon vollkommen wieder erſetzt ſchaͤtzte. 
Maſſen das geringſte derſelben, ſo bald es vormahls 
das Kichterblicket , bey allen Kennern fo viel Verwun⸗ 
derung als Vergnuͤgen erweckt. Schade iſt es inzwi⸗ 
ſchen, daß bey dieſem Verlage die darinn befindliche 
"Rupffer s Stiche allzulange Zeit erfordert , und Daher 
diefes Werck fo zeitig ald man gewuͤnſcht, sum Vor⸗ 
ſchein nicht foren koͤnnen: weil ſonſt die 49. Strophe 
in obgedachter Zueignungs Schrift an Seine Rss 
# Les AllatiusinAp: Urb. P. 237 miſch⸗ 
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ee ee 
miſch⸗Kaͤyſerl. a eh welche fehon bereits im 
Aprill, und alfoüber 5. Monat eher als die frohe Nach⸗ 
richt von der höchft serfreulihen Schwangerfchafft 
Ihro Mai. der Roͤm. Känferin erfchollen, verfertigt 
geweſen, nunmehrofür etwas mehrals eine bloſſe Poe⸗ 
tiiche Prophezeyung angefehen werden duͤrffte. Dies 
fes iſt es, was ich bey Der Ausgabe dieſes Wercks haupt- 
ſaͤchlich zu erinnern für rathſam erachtet , Derich im 
übrigen nichts dabey gethan , als Daßich gegenwärtige 
Vorrede gefchrieben, hin und wieder einige Anmers 
ckungen bey der Verteutſchung dem Srauenzimmer 
oder den Ungelehrten zur Nachricht mit eingerückt, 
und Die hierfolgende Lebens⸗Beſchreibung des Ritters 
‚Marino perfertigt. Worinn ich mich nicht auf aus⸗ 
gefchriebene Allegationen, fondern bloß auf die Nach⸗ 
richten derjenigen Autoren gegründet , Dieich felbft bey 
dieſer Gelegenheit Durchlefen koͤnnen. Vor allen aber 
habe mich derjenigen Lebens⸗Verzeichniß des Marino 
bedienet, voeldye Cavalier Francefco Ferrari in Ita⸗ 
liänifcher Sprache aufgefegt ; dem ich um fo vieleher 
trauen zu Fönnen vermeint , jegewifleresift, daßer 
nicht nur zueiner Zeit, fondern auch in guter Bekañt⸗ 
ſchafft mit unferm Poeten gelebet, und Daher, feinem 
eigenen Seftändniß nach , vielesaus dem Munde des 
Marino felbft, oderauseigener Erfahrung und glaubs 
würdigen Erzehlungen gefchrieben. IE 
Deffen Autorität ift. auch Die Urfache, warum ich 
von Tollius* abgemichen; welcher vorgibt, daß Mari- 
no vonder Königin Maria de Medices für feine an fe 
gerichtete Zufchrifft des Adonis hundert taufend Güls 
| . 3 8 den 
*Beſihe unſre Lebens Beſchreibung des Marino in der Stelle 
woſelbſt an ſtatt tauſend / hundert tauſend Guͤlden flehen 
müßten / wenn die allda befindlicheAllegation aus Dem 
Tollius Rast behalten ſollte. 


- mm — —— — 
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den zum Geſchenck erhalten. Maſſen es nicht glaub⸗ 
lich 3 daß dieſe auserordentliche Koͤnigliche 
Freygebigkeit unſerm ſonſt ſorgfaͤltigen Ferrari und 


andern Lands⸗Leuten des Marino, Die deſſen Leben bes 


fchrieben, unbekannt geblieben ſeyn ſollte. Wiewohl 
Baillec* dieſer Meynung des Tollius getreulich nach» 
gefolgt; mich aber dadurch zu muthmaſſen veranlaſſet, 
daß er fich zu Erforſchung der Wahrheit bey dieſen 
zweifelhafften Umftänden allzuwenig Mühe gegeben. 
Denn obic) gleich felbft eine Pariſiſche Edition des 
Adonisin ı2. mit der Zueignungs⸗ Schrifft an Die 
Sönigingefehen, deren ich zwar in dem ter 
des Marino nicht gedacht , weil fie mir erfinach deſſen 
Verfertigung unter Die Hände gefommen,fo bezeugen 
doch auch Ferrari und andre bewehrte Geſchicht⸗ 
Schreiber, daß Märino offt gedachtes Helden ⸗Gedicht 


dem Koͤnige in Franckreich Ludwig dem XIII. zuge⸗ 
ſchrieben. Daher es wahrſcheinlich, daß vielleicht 


Marino, bey unterſchiedenen Auflagen, ſeines Adonis, 
durch beſondere Zuſchrifften beyden gewidmet. Daß 
ich aber das Leben eines ſo groſſen Poeten, den die Na⸗ 
fur fo felten hervorzubringen, die Kunft aber mit foviel 
Schwürigfeitvollfommen zu machen pfleget, bey Dies 
fer Selegenheit etwas ausführlicher befchrieben, wird 
wegen der häuffig darinn vorkom̃enden felgamen Ums 


ftände ſchwerlich jemand verdrießlich fallen koͤnnen. 


In welcher Hoffnung ich ſchlieſſe, und nebft Verſpre⸗ 
dung einer baldigen Herausgabe des zweyten Theile 
meiner eigenen Gedichte, wie aud) eines andern 
Poetiſch. Wercks / mit vielem Vergnügen verharte 
* Jugementsdes$avans, Tom. IV. part. 4. n- 1404. P. 204, 
Des geneigten Kefers 

Hamburg / den 8. Oet. 1715. Dienſtbefliſſener 

Johann Ulrich Koͤnig. 
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Egenwaͤrtige dritte Auflage des Marini⸗ 
fchen Kinder Mords iſt zwar der zweyten 
a > völlig gleich ; unterfcheidet ſich aber von 
9 der eriten hauptfächlich Durch ihr geän« 
— dertes Format, und einen fehr mercklis 
den Zuwachs anderer Gedichte: wodurch fie zu eben 
ſolchem Bande gediehen ift, als die beyden Theile von 
des Hrn. Uberſetzers ſo genanntem Irdiſchen Ver⸗ 
gnuͤgen in GOTT. Wie die Beſorgung des das 
mahligen Drucks und die gehörige Durchſicht meiner 
Wenigkeit überlaffen gewefen; fo habe ich felbigen 
mit Sleiß dahin einzurichten und zu verftarcken gefucht, 
daß er mit ob⸗erwehntem Wercke drey gleiche Theile 
der gend Hg Schrifften ausmachen möchte. 
Die itzigen koͤnnen am füglichften fürden erften Theil 
derfelben gerechnet werden, indem fie beydeg zuerft 
verfertigt, und auch meiftentheild zuerft gedruckt, 
überdas ißund ebenfalls miteinem neuen Titel» Kupfe 
fer verfehen worden. Beſagte Vergröfferung aber 
ift zugleich um deßwillen fo viel lieber gefchehen , weil 
die übrigen ‘Poefien des Hrn. Brockes auffer Deflen 
Moralifchen und etlichen Überfeßungen, Dazu nicht 
allein nöthig gervefen , fondern auch aufs genauefte 
zu Süllung Diefes Bucheszugereichet haben. 

Das erfte Stück deffelben ift das Lebendes Maris 
no, welches unverändert gelaffen, und defto lieber 
benbehalten worden, jebefler und. vollftändiger es vers 
faßt iſt. C4 Die 








36 Vorbericht. 


Diedarauf folgende Uberfegung ift nicht allein, wie 
alles übrige, forgfältigüberfehen , fondern auch das 
Driginatmifeinemzu ‘Bologna 1664-in 12. gedruck- 
ten Exemplare zufammen gehalten: deffenich darum 
beyläuffig erwehne, teil eg vielleicht Das einkigeift, 
= in dem Nergeichniffe der Mariniſchen Schriff⸗ 
ten fehlet. } 

Man hat feit kurtzem auch in Teuffchland angefan⸗ 
gen mit etlichen nugbaren und wohl getroffenenliberfes 
tzungen ſich hervor zuthun. Zwar finden unfere Sans 
des⸗Leute noch eben nicht fonderlichen Geſchmack dars 
an; doch Fan ich ihnen aud) ihre vorgefaßte nachtheis 
lige Meynung von unfern Verteutſchungen Feines 
Weges verdencken. Man fehe nur, tie elend die 
allermeiften gerathenfind , und wie fehlechte Drigie 
nale mehrentheils Dazu genommen worden! Unfere 

wenigſte Sorgfalt iftdurchgehends geweſen, artige 
und gute ’Bücherzuüberfeßen. So bald aber ein lu; 
fliger Roman, Das Leben eines Spigbuben , oder ein 
Gemengſel von läppifchen Maͤhrlein und fafftigen His 
ſtoͤrchen ausmwärtig ang Licht gefommen ; hat man 
Runder gedacht , wie viel unfern Teutfchen daran 
gelegen fey, den Kram gleichfalls leſen und verſtehen 
zu fonnen. Iſt ja einmahl ein brauchbares Werck 
verteutfcht : fo finden wir, daß es entweder mit einer 
Fnechtifehen Pedanterey von Wort zu Wort nachge⸗ 
fehmieret, oder mit flüchtiger Eilfertigfeit fo obenhin 
ausgedrückt, ja offtermals gange Blätter davon weg⸗ 
gelaften worden. Sich —— freylich, daß went 
gevon denalten ſo wohl Griechiſchen als Roͤmiſchen 
Scribenten uͤhrig find, die wir nicht in unſerer Spras 
che aufweiſen koͤnnen; ich darf aber auch nur ſagen, 
daß die Überfeger Derfelben Durchgehends theils rat 
| en, 
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den, theild Schwaben, theils Straßburger waren, 
und daß ihre Wercke mehrentheils ſchon vor hundert 
und mehr Fahren heraus find. Diß alles iſt genug 
geweſen, uͤherhaupt von Teutfchen Überfegungen eis 
nen widerwaͤrtigen Begriff zumachen, und befrems 
det michs daher garnicht, Daß die wenige gutel?Irbeit, 
fo wir igund von Diefer Art haben , in feine gröffere 
Adhtunggefommen, ja theilsnicht einmahl bekannt 
geworden. Es hilfft aberzur Ausbefferung und Bes 
reiherung einer Sprache nichts mehr , als fleißige 
Überfegungen ausländifcher Schriften, wenn diejes 
nigen, welche dergleichen Mühe übernehmen, der 
einen Sprache Fundig, und der andern mächtig find. 
Die Stankofen erkannten folches gar zu wohl, als fie 
ihre Landes Sprache zu fäubern befliffen waren, und 
lieſſen ſich Daher zuförderft angelegen ſeyn, die beften 
Driginale verfchiedener Nationen in felbige zu übers 
tragen. Billig follte auch jedrveder, Der aus eige- 
nem Kopffe im Teutfchen dereinftzu fehreiben dächte, 
vorher feine Kräfftean der Überfeßung eines guten 
Buchs verfuchen, und Dadurd) inderrechten Artfeis 
ne Gedancken vorzutragen , fich feft feßen. ber» 
haupt ſchickt fich dag Temperament unferer Landes» 
geutehiezurecht wohl, und fie haben mit ihren Latei⸗ 
nifchen Überfeßungen der alten Griechiſchen Scriben- 
tenbefondere Ehre eingelegt: Man darff auch nicht 
dencken , daß dergleichen Befchäfftigung nur was 
feichtes fey, oder fie für geringe halten. Die an» 
fehnlichften Männer auswärtiger Voͤlcker haben es 
ihrem Stande nicht nachtheilig gefunden, eine merck⸗ 
liche Zeit Darauf zu verwenden, und der Lord Ro- 
fcommon hafallerdings recht, wenn er fehreibet: 
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"Tistrue,compofing is the nobler Part, 

Butgood Translation is no eafie Art: 

For tho’ Materials have long fince beenfound, 

Zet both your Fancy, and your Hands are 

 bound; 

Andbyimproving what was writ befores 

Invention labours le/s, but Judgment more. 
Demnach muß uns der fo fparfame Beyfall , den 
auch gute Überfeßungen bißher Faum haben erlangen 
koͤnnen, von dergleichen Arbeit am wenigften zurück 
halten, wennnicht die erforderliche groffe Mühe ung 
Davonabfchrecket. Der Nutzen, den felbige mit fich 
führen, ift viel gu wichtig, und infonderheit bey uns 
ferem Frauenzimmer. So find auch verfchiedene 
höchft-gefchichte Männer, die fich zugleich Durch Die 
beften Driginale befannt gemacht , uns nunmehro 
mit behergtem Muthe darinn vorgegangen, unter 
welchen der Hr. Brockes einer mitvon den erſten iſt. 
Euclides, Epictetus, Horatius, Cicero von den 
Pflichten der Menfchen , Tacitus von den alten 
Teutſchen, die Brieffe des Plinius, Boethius, des 
Antonius Lebens⸗Regeln, der Telemaque, des Fon⸗ 
tenelle Geſpraͤche im Reiche der Todten, ꝛc. ſind alle 
recht ſauber ins Teutſche eingekleidet: und gegenwaͤr⸗ 
tige Mariniſche Uberſetzung gibt denenſelben in ihrer 
Art ſo wenig etwas nach, daß ſie vielmehr alle die gu⸗ 
ten Eigenſchafften davon gemeinſchafftlich in ſich be⸗ 


greiffet. 
Von den want grau eigenen Gedichten Fan ich 
fagen , Daß man fı 


ie durchgehende mit gröfter Hochs | 
achtung aufgenommen. Sie find theild nad dem 
Italiaͤniſchen, theils nach dem Srangöfifchen Ges 

— ſchmack 


— — — 





| 


ſchmack gefchrieben. Theile aber gehen auch von bey 
dendergeftaltab, daß fie deren verſchiedene Annehm⸗ 
lichkeit mit einander verfnüpffen, und dadurch der 
Englifchen Schreib » Art aufs genauefte gleich Eoms 
men. Daß alfonothwendig die Liebhaber von iedwe⸗ 
der Gattung vergnüget werden müffen , und mehr, 
als durch Die wenigen vorhin angefügten Schrifften 
allein. Das groſſe Paßions⸗Gedicht ift bißher ber 
dreyßig mahl befonderg gedruckt, und in vielen der 
anfehnlichften fo wohl Refideng als Reichs, Städten 
alljährig, nach verfchiedenen Compofitionen aufgefühs 
vet worden, jedoch am meilten aus der berühmten es 
der unfers Hrn. Telemanns. Uber diefe offtmahlige 
Wiederholung deffelben hat der vortreffliche Herr 
— Fabricius folgenden lebhafften Einfall ge⸗ 
tr | 


Unde fitsuttoties placeat repetitaBROKESI 
Mufa, novis [emper [uavior unatonis£ 
Tantasmirariresvimque & carminis artem 
Et charites nunquam Jußfh.it una dies. 
Ich füge felbigemeine Kleinheit bey, die mir vor efs 
lichen Jahren bey eben diefer Gelegenheit, an vorges 
nannten Eomponiften davon , in Die Feder gefloffen: 
Du zeigſt uns abermahl / beliebter Telemann/ / 
Was Deine Runft in uns für Wunder ſchaffen 


Fan / 
Indem Dir Brockes Geift die reiche Seder fuͤh⸗ 
| ret 


j / 
Und ſo / wie Seine Schrifft/ Dein Ton die 
Hertzen ruͤhret. 
Du zeigſt / daß auch in todten Saiten 
Ein Leben / Geiſt und Feuer iſt / Und 
| n 
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11nd daß / wie Brocks der Phöbus unfrer Zei⸗ 
ten/ 


So Du derſelben Orpheus, biſt. 

Weiter habe ich fuͤr dißmahl den Leſern nichts zu ſa⸗ 
gen, und ich wuͤnſche nur dem Hrn. Verfaſſer ein ge⸗ 
ſundes, langwieriges und geruhiges Leben, damit wir 
noch mit vielen Gedichten von Seiner Art moͤgen be⸗ 
ſchenckt werden. Vielleicht kommt in kurtzem der 
vierte Band der Brockeſiſchen Schrifften zum 
Vorſchein, welcher aus einer ſehr gluͤcklich gerathenen 
Poetiſchen Uberſetzung von den Grund⸗Saͤtzen der 
Welt⸗Weißheit, die der beruͤhmte Frantzoͤſiſche Abt, 
Geneſt, geſchrieben, beſtehen wird. Ich habe viel⸗ 
leicht in kurtzem Gelegenheit, vor dem vierten Theile 
der Nieder⸗Saͤchſiſchen Poeſien mit dem geehrten Le⸗ 
ſer mich weitlaͤufftiger zu unterreden, und bin indeſſen 
zu allem, was die natuͤrlichen Pflichten erfodern, mit 
der groͤſten Ergebenheit 


Deſſen 
Hamburg / den 24. Auguſt. 1727. 
dereit⸗willigſter Diener. 


C.F. Weichmann. 
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42 X(0) 
No willesy groffer Brods, mit Dir noch endlich hin⸗ 
Wie weit wird ſich Dein — ein Adler 


ingen? 
Denn Deine Poeſie, Der Seelen Zauberin / 
Kan durch ihr Eräfftigs Wort auch todte Herzen zwingen. 


Vornemlich dadie Welt nunmebrzumandern mal 
"Dein graßlich=fehönes Werck/ den Kinder-Mord empfänget, 
Wie er verbefert ift / und wie ingrößrer Zabl 
Gedichte von Dir Selbſt demfelbenangebenget. 
© ! unvergleichlichs Werck! Werck von fo ffarder Krafft, 
Auch Hertzen von Metall und Marmor zu bewegen: 
Hier ſieht man auf einmahl fo manche Leidenſchafft 
Von gutsundböfer Art ſich nach dem Keben regen. 
aß / Ehrgeitz / Argwohn / Zorn / Liſt / Blut⸗Durſt / Raferey 
er cheinenbier ergrim̃t mit Fackeln / Peitſch⸗ und Klingen: 
ingegen ſieht man auch Krbarmung, Lieb und Treu, 
Mitthraͤnendem Geſicht dieblaffen Yande ringen. 
' per magnun, groffer Brocks, albier Dein Herold ſeyn? 
Durch wen wird diß Dein Werck recht een er- 
EIERN | oben? 
‘Der allergeöfte Rubm iſt noch vor Dich zu klein/ 
Dein hoͤchſtes Lob iſt diß / daß Du nicht gnug zu loben. 
Ob Das Geruͤchte gleich viel tauſend Zungen bat ; 
Will es demſelben doch bey Dir an Zungen fehlen / 
Doðer verftaͤrckt es ſich, weil es vor ſich zu matt / 
Durch der zu toͤdtenden unſchuldgen Rinder Kehlen. 
Dochnicht durch Reblennur; fo manche Wunde man 
Andiefen Knaben ſchaut / die ihnen Malec ſclaͤget / 
So mancher Mund wird Dir zu Ehren aufgetban ı 
Der Dein verdientes Lob biß an die Sterne traget. 
Diß iſt ja Wunders werth: was Maͤnnern allzufchwer , 
WMas weder dem Gerücht, noch guch der Sippocrene 
Zu leiſten moͤglich war, erlangeſt Du nunmehr 
Durch die unmndigen und lebenloſen Soͤhne. 


Daniel Wilhelm Triller, 
et Phil. & Med, D. 
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Leben 


Ritters 
MARINO, 

| verfertigt 
Den. Joh. -vlrich Koͤnig, 


Koͤnigl. Poln. und Churfuͤrſtl. Saͤchſ. 
DSoßf ⸗und Ceremonien⸗Rath. 
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Je Lebens » Erzehlungen berühmter Leute 
find ermunternde Weg⸗Weiſer für die 
Nachkoͤmmlinge, durch deren Anführung 
manche in Irr⸗Gaͤngen der Laſter verfühts 
te Seifter wieder auf die rechte Bahn gelei⸗ 
tet worden. Sie find eine Pflicht, Die man den 
Verdienſten, undein Opffer, Das man der Wahr⸗ 
it fehuldig, ohne welche die Tyranney der Zeit auch 
r Die Tugend ſelbſt triumphiren würde: Daher, ſol⸗ 
cherley Beſchreibungen geringe ſchaͤtzen, in der That 
nichts anders waͤre, als den Ruhm derjenigen benei⸗ 
den, die der Ehre eines unſterblichen Andenckens wuͤr⸗ 
dig ſind. In dieſer Abſicht erneuren wir hier das von 
ſo vielen gelehrten Federn bereits in andern Sprachen 
verewigte Gedaͤchtniß des Welt⸗beruͤhmten Ritters 
Marino. Er ward im 1569. Jahre den 14. October 
in dem angenehmen Neapolis, einer ruͤhmlichen 
Vater⸗Stadt vieler vortrefflichen Dichter, und einer 
wahrhafften Wohnung der Muſen gebohren, und er⸗ 
hielt in der Tauffe den Namen, Johannes Baptiſta. 
Ob er gleich aus keinem adlichen Hauſe entſproſſen, 
vielleicht, weil das Gluͤck ihn nur durch ſeine eigene 
Verdienſte zu erheben geſonnen; ſo waren doch ſeine 
Vor⸗Eltern wohlangeſehene Leute, und ſein Vater, 
welcher ſich Johannes Franciſcus nannte, und ein ges 
lehrter Doctor der Rechten, auch von jedermann hoch 
geſchaͤtzt, und mit ziemlichen Stücks. Gütern verſehen 
war, nachdem ſeine vaͤterliche Liebe, vor allen feinen 
D Kin⸗ 
® Löredano in feiner Lebens⸗Beſchreibung des Marino, und 


Toppi in feines ib), Nap, p.135. ſetzen / daß er Den:s. ge⸗ 
bohren, 
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Kindern , vornemlich auf Diefen Sohn gefallen, ließ 
ihn gleich, vonzarter Kindheit an , in allen zöthigen 
Dingen unterrichten: wozu er ſich der Anweiſung des 
zur ſeiben Zeit ſo hoch geſchaͤtzten Humaniſten, Alfon- 
foGaleota, bediente, der ſchon damahls den hohen 
Geiſt des nach der Hand ſo beruͤhmtẽ Schülers fattfam 
erkannt und bewundert. Allein Marino, wann ihm 
die Strenge ſeines Vaters, und die Ernſthafftigkeit 
ſeines Lehrers nur einen Anblick Freyheit gaben, ſuchte 
bloß, in Leſung des Arioſti, Taſſo und anderer guten 
Poeten, verſtohlener und heimlicher Weiſe fein ein⸗ 
tziges Vergnügen. * Und ob er gleich, nach gelegten 
Grunde in den erſten Wiſſenſchafften, ſchon im eilf⸗ 
ten Jahre ſeines Alters, auf vaͤterliche Verordnung, 
der Rechts⸗Gelahrtheit mit ziemlichem Fortgange ob⸗ 
zuliegen anfieng; ſo trieb ihn doch ſeine natuͤrliche Nei⸗ 
gung zur Poeſie dahin, daß er bald darauf ſeinen er⸗ 
ſten Vorſatz gaͤntzlich verließ, und ſich eintzig und al⸗ 
kein auf die Dicht⸗Kunſt in feiner Mutter⸗Sprache 
legte, nichtohne Widerwillen und hertzliche Bekuͤm⸗ 
merniß ſeines Vaters, der ihn von einer ſo wenig ein⸗ 
traͤglichen Wiſſenſchafft offtmahls, aber vergeblich, 
abgemahnt; als deſſen vornehmſtes Abſehen geweſen, 
einen Juriſten aus ſeinem Sohne zu machen, um da⸗ 
durch ſein Geſchlecht ſo wohl mit Anſehen als Reich⸗ 
thum zu vermehren : wie ſolches Marino in feinem 
Adone ** mit einer überaus angenehmen und finns 
ER felbft ergehlet,, und ich folgender maſſen 
Überſetzt: 
Più d'una volta il genitor fevero, 
In cui d'oro bollian deſiri ardenti, 
| Strin- 
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Stringendo il morfo del paterno impero, 
Studio inutil(mi diffe) a che pur tenti? 
Et à forzapiegö l’alto penfiero _ 

A vender foleaigarruli Clienti, 
Dettando à queſti ſupplicanti e quelli 

Nel rauco foro i querulilibelli. 


MA perche poteinnoiNaturaaflai, 
La lufinga del — in me prevalſe, 
Elatogadepoita, altrui laſciai 
Paroletrte fmaltir mendaci e falfe, 
Nedubbiteftiinterpretar curai, 

Ne difcorde acgordar chiofemicalfe, 
Quelle ftimando fol perfetta Legge, 
Che de’ fenäffrenatiilfren corregge. 


ie offt hat deſſen Ernſt, der mich zur Welt er⸗ 
zeugt, 
Weil er mit heiffer Brunft dem Golde fo geneigt, 
Durch väterlichen Zwang mich fuchen abzuziehen? 
Wozu, fprach er: foll diß unnügliche Bemühen? 
Och follte, fo wie er, bewegt von Ehrgeiß, that, 
Dem plauderhäfften Bold manch EIER 
at 


Und denen Flehenden, die hinund wieder nn 
Manch Flägliches Fibell in den Gericht verfauffen. 
Weil aber die Naturinung mehr würden fan; 

Wuchs meine Neigung auch noch immer weiter 


an. 
Ich ſchmieß den Rechtes Kock ab, ließ andere mit 


ügen 
Und mand) geſchmincktem Wort des Pöbels 

2 | Wahn betriegen. | 
Kein zweifelhaffter Teyt ward je von mis erklärt, 
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Noch Gloſſen, die nicht gleich, als einig umgekehrt; 
Ich pflegte diß Geſetz vollkommen nur zu ſchaͤtzen: 
Den Zuͤgel⸗ loſen Sinn in Zuͤgel⸗Zwang zu ſetzen. 
Es lebten damahls unter andern beruͤhmten Maͤn⸗ 
nern in Neapel Julius Corteſe und Aſcanius Pigna- 
telli, Hertzog von Biſacci, welche, um das Gedaͤcht⸗ 
niß der gluͤckſeligen Zeiten des Pontanus, Sannaza- 
rius und anderer Gelehrten wieder zu erneuren, eine 
vortreffliche Academie aufgerichtet hatten, wofelbft fie 
ineiner edlen Übung und XBett» Streit des Verſtan⸗ 
des, auf das rühmlichfte und nüßlichfte ihre Lebens⸗ 
Zeitzubrachten. Unſer Poet, welcher diefen neuen 
Parnaß fleißigzu befuchen nicht unterließ , ward, uns 
geachtet er noch fehr jung, nichts defto weniger in dies 
fe gelehrte Sefellfchafft mit aufgenommen. Weil 
nun gleich Dazumal eine Sammlung von verfchiedes 
neneingebrachten Sstalianifchen Gedichten igtgemelds 
ter Academie zufammen gefucht ‚ und in ihrem Na⸗ 
men der Belt mitgetheilet werden follte;s als ward 
ihm die Sorge der Auslefung fo wohl von den anwe⸗ 
ſenden mündlich, alsfchrifftlich von den abwefenden 
Mitgliedern einmüthig aufgetragen. Er übernahm 
auch diefefo edle Befchäfftigung mit nicht wenigerm 
Fleiſſe als Vortheile: Maſſen eine folche Menge Ers 
findungen der aufgeweckten Köpffe felbiger Zeit, die er 
dadurch unter Die Hände befam , ihm Gelegenheit 
gab, feineeigene darnachzubilden, und, gleich den 
Bienen , aus fremden Blumen den fäfeften Saft 
Poetifcher Beredtfamkeit zu fanmlen. Daher war 
alles, was er verfertigte, von folcher Hoheitder Ges 
dancken und ZierlichFeit der Schreib: Art, daß nicht 
nurin Neapel, feiner Vater» Stadt , fondern auch 
in dem ganken Königreiche Diefes NEL = 
& . uhm, 


MARINO, 4 


Ruhm, in Ffurger Zeit , da er kaum zwantzig Jahr alt, 
fih vollfommen ausbreitete. Doc) mangelte es ihm 
auch nicht anfolchen , diefeiner neuen Dicht Art das 
verdiente Lob zu entziehen bemüht toaren ; Davoneinis 
ge, welche bloß in die Reinigkeit der Alten verliebt, 
feine glückliche und freye Ausprückungen der Gedan⸗ 
cken eine unverfhämte Verwegenheit nannten; an⸗ 
dere, welche nureine Spruchsreiche Schreib-Art ver» 
ehrten, feine allzugefünftelte Metaphoren als une 
fruchtbare undleere Hülfen verwarffen. Allein, Ma- 
rino, welcher fi) aufgeweckt genug befand, neue 
Bußftapffen auf den Parnaß einzuzeichnen, war nien 
mahlsgefonnen, Die alten Dichter blindlings anzus 
beten , vielmehr pflegte er zu fagen , Daß diejenigen , 
welcheden Alten mit einem unumfchränckten Gehor⸗ 
famnachfolgen, ihm nicht anders alg die halsftarris 
gen Juden vorkaͤmen, welche fich felbft an das ſchon 
halb»vermoderte Alterthum ihrer Ceremonial s Gefege 
allzuſtarck binden. * Er verehrte an Petrarcha und 
Bembo die Reinlichkeit der Schreib:Art und die na 
türliche Ausbildung der Rede, anCafa dag edle und 
majeftätifche in feinen Werfen , hauptfächlich aber an 
Luigi Tanfıllo und Angelo di Coftanzo , zweenen 
vortrefflichen Peapolitanifchen Poeten , ein ich weiß 
nicht was lebhafftes und geiftreiches , womit fie ihre 
Gedichte, als mit einem neuen Slanke ausgefchmückt. 
Im Segentheile war eine defto gröffere Anzahl Edel⸗ 
leute und Birtuofen, welche feine Arbeit bewunder⸗ 
ten; und mweiler, wegen gänslid zurück gefekter 
Rechts⸗Befliſſenheit, in feines Vaters Hauß nicht 
mehr fommendurffte, woſelbſt man ihm fo wohl den 
Tiſch, als andern Unterhalt verfagte , fo fand — an 
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dem Hofe desgürften von Conca,Matheo de Capoua 
welcher damals Groß⸗Admiral des Neapolitaniſchen 
Reichs war, und bey Johann Baptiſta Manſo, Mar- 
cheſe von Villa, einem ſonderbaren Kenner ſinnrei⸗ 
cher Studien, einen ſicheren und vergnuͤgten Aufent⸗ 
halt: wie er denn bey dem erſten ins fuͤnffte Jahr als 
Geheim ⸗Schreiber in Dienſten geftanden. * Um die⸗ 
fe Zeit kam, nach mancherley Ungluͤcks⸗Faͤllen und ei; 
ner zehen⸗ jährigen Einſpaͤrrung, an hochgedachten 
Fuͤrſtens Hofe Torquato Taſſo zuruͤck: entweder in 
Hoffnung, von ſeiner langwierigen und bey ihm tieff 
eingewurtzelten Melancholie in feinem Vaterlande 
wieder In genefen, oder , welches wahrfcheinlicher, 
fein mütterliches Frbgutzu erhalten, welches wegen 
der Rebellion Des Pringen von Salerno , bey dem fein 
Vater Fernando Taffo Secretarius geweſen, einges 
gogen worden. Marino verfäumte dieſe fchöne Gele⸗ 
genheitnicht, von einem folchen Wunder des Vers 
ſtandes und von diefem Drackel der Mufen einigen 
Hevfall zu erwerben , welches feinen fchon fo hoch 
angewachfenen Ruhm vollends auf den höchften Gipf⸗ 
fel erheben Fönnte; und Taſſo war auch gegen ihn mit 
feinen fobes » Erhebungen gar nicht geisig : weßfallg 
der von dieſem Tofeanifchen Virgilius ihm beygelegte 
Ruhm feine Lob s Begierde und Neigung zur Poefie 
folchergeftalt anfpornte, daß er bald hierauf, unter 
andern, auch) das unvergleichliche Gedicht von den 
Kuͤſſen * verfertigte , welches von allen Verftändis 
gen vor ein herrliches Xberck gehalten, und zu allge 
meiner Ehredes Verfaſſers unzaͤhlich offt abgefehrie 

en 
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ben worden. Aber kurtz hernach ward er von zween har⸗ 
ten Ungluͤcks⸗Streichen mitten in dieſem Vergnuͤgen 
geſtoͤhret, maſſen er zweymal mit augenſcheinlicher 
Lebens⸗Gefahr ing Gefaͤngniß gerieth. Die vornehm⸗ 
ſien Urſachen waren, daß er M. Antonio d’ Aleſſan- 
dro, * feinem vertrauteften Hertzens⸗Freunde, zu 
Ausführung einiger Liebes; Händel Beytrag gethan, 
und, nachdem er fchon wieder auf freyem Fuſſe war, 
doch nicht unterließ , theils durch Lift und heimliche 
Beltechung , theilsdurch Bitrfchrifften und uͤberreich⸗ 
teerdichtete Brieffe, als Durch einen mitleidigen und 
faft unfehuldigen Betrug, ſich Aufferft zu bemühen: - 
daßer feinen Sreund aus dem Kercker erreftete; worus 
ber aber derfelbe, nachdem das Königliche Gericht 
ſoiche falſch befunden ‚ oͤffentlich den Kopff verlohr. 
Aus dererften Verhafft, wworinnerdengröften Theil 
feiner Schertz⸗Gedichte, nemlich Das von Der Melo⸗ 
ne, und einanders, welcheser nachdem Orte feiner 
Gefangenfchafft Camerone genannt nebſt vielen ans 
dern luftigen Poeſien, gefchrieben , ward er durch 
Hülffedes Bringen von Conca wieder befreyt; das 
zweyte mahl aber erbrach er nebft vielen andern Das 
Gefängniß, und begabfich flüchtig nach Rom, wo⸗ 
felbft er ineinem Haufe, darinn man Zimmer vermies 
tethe , ſehr kranck, und um-fo viel mehr befümmert 
ankam / je mehr ihm der Haß feines Vaters , der Ders 
luſt feiner Schriften und feiner Sreunde zu Deren 
gieng, von denen er nicht einft Abſchied nehmen koͤn⸗ 
nen. -Antonio Martaroni, ein Neapolitaner, Der 
damals beym Cardinal d’Arragona in "Bedienung 
ftund , hatte kaum die Ankunfft unfers Marino,defien 
fonderbarer Sreund er = , vernommen, als er ” 
4 dv 
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fo gleich nebft Arrigo Falconio und Gafpari Salvia- 
ni befuchte, welche beyde bereitsdie Canzone vonden 
Kuͤſſen geleſen, und als bekannte Poeſie⸗Verſtaͤndi⸗ 
ge, Durch ihre Lob⸗Spruͤche, folche in gang Kom in 
ungemeine Hochachtung gebracht. Durch Huͤlffe 
dieſer Freunde kam er auch fo gleidy bey Melchior 
Crefcentio, einem Römifchen Ritter und Päbftlis 
chen Kämmerer, unter überaus anfehnlichen Bedins 
gungen , in Dienfte. Gleichwie diefer gelehrte Präs 
lat, wegen feiner Freygebigkeit gegen Die Muſen, fehr 
berühmt war; als hatte er nicht fo bald das groffe 
Verdienſt an Marino erfannt, da er ihm nicht ſchon 
hundert Zeugniffe feiner Wohlgewogenheit zu ſchen⸗ 
den, undihn täglichmitan feine Tafel zu sieben, die 
Ehre that : wobey unfer Poet nichts anders zu vers 
richten hatte, als inerwünfchter Bequemlichkeit und 
ruͤhmlichſter Ruhe feinem Studiren obzuliegen, 
Nicht lange zuvor war die fo genannte Academie 
der Humoriften dafelbft aufgerichtet worden. Weil 
nuneinige Nachricht von den Urhebern und der Stiffs 
tung gedachter Academie Diefer Lebens s Erzählung kei⸗ 
nen geringen Ziervath geben dürfte; fo will dem bes 
gierigen Leſer folgende Befchreibung Davon mittheis 
len: PaoloMancini, welcher in gantz Rom wegen 
feiner £refflichen Eigenfchafften beliebt war, kam vor 
kurtzer Zeit von Perugia, woſelbſt er ſich Studirens 
halber aufgehalten, zuruͤck. Wie er fichnun bald 
hierauf mit einem vornehmen Fraͤulein aus dem be⸗ 
ruhmten Haufe der Capoceivermählte; verfammels 
ten fich verfchiedene gute Sreunde und aufgemeckte 
©eifter, weil es eben auch Garnevals ; Zeit war, in 
deſſen Wohnung , to fie, in Gegenwarteiniger Das 
men und Der beeden Verlobten, unvermuthlich = 
e⸗ 
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Gedancken fielen, ohne ſich im geringſten darauf zu 
beſinnen, und ſo zu ſagen aus dem Steg⸗Reiffe eine 
Comoͤdie unter ſich ſelbſt vorzuſtellen, ſo, daß dieſe 
edle Spielende auch zugleich ihra ſelbſt eigene Zuſchau⸗ 
er abgegeben. Nachdem ha nun Diefes Schau» 
Spiel verwunderfam glücklich geendigt,, und hierauf 
einige ihre Gedichte hervorgebracht , und folche, wie 
unter Bekannten nicht ungewöhnlich , öffentlich abs 
geleſen; ſo ward man bey Diefer Gelegenheit Willens, 
in gedachten Mancini Behaufung eine gelehrte Zus 
ſammenkunfft anzuftellen, und den Namen der begli 
humori oder aufgeräumte Koͤpffe, womit ſie ſich uns 
ter einander zu benennen pflegten,, in denjenigen Der 
Humoriften zuverwandeln. oben fie fichein mit 
diefem Titel übereinfommendes Sinnbild ermählten, 
nemlid) : eine aus den falkigen Ausdünftungen des 
Meers durch dieSonnen Strahlen in die Lufft zuſam⸗ 
men gezogene, und Durch deren Krafft ineinen füflen 
Regen toieder zertheilte Wolcke, mit der Beyſchrifft; 
Reditagminedulci, Welches hierauf in einem bea 
fondern ſchoͤnen Tractate meitläufftiger erkläret ward 
von Girolamo Aleandro, einem in allen Wiffen, 
fchafften wohl erfahrnen Manne, dernachmahls als 
Secretarius in Dienſten des Gardinals Francefco 
Barberino verftorben. Weil er nun einige wenige 
Jahre Vorſteher der Humoriftengetwefen; als ward 
ihm in Derfelben Academie, durch die Srengebigkeit 
obgedachten Cardinals, ein prächtiges Leichen » Bes 
gaͤngniß angeftellet , wobey, in Gegenwart vieler 
Cardimäle und Prälaten , Cafpar de Simeonibus 
eine überaus gelehrte Rede, zu Ehren dem Verſtor⸗ 
benengehalten. Die Namen der Stiffter dieſer fo 
berühmten Gefellfchafft > folgende ; Antoni Cae- 
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J 
teno, nachmahls Päbftl. Abgefandter an dem Kaͤy⸗ 
ferl. und Spaniſchen Hofe, der unter andern auch 
ein vortreffliches Trauer⸗Spiel heraus gegeben. Phi- 
lippus Colonna, Hertzog von Pagliano, Groß⸗ 
Conneftabel von Neapel, ein gelehrter Bring , wel⸗ 
eher Diefer Berfammlung Diejenigen Gefeße und Ord⸗ 
nungen vorgefchrieben , Dienad) der Hand allegeit fo 
unverbrüchlich in derfelben beybehalten worden. Her⸗ 
og Johannes Savelli, welcher feinem Fuͤrſtl. Haufe 
durch feine hohe Verdienſte feinen geringen Glantz 
beygelegt. PorphyriusFeliciani, Biſchoff von Fo- 
ligno, fo Staate-Secretarius bey Pabſt Paulo V. 
geweſen, und feine Gedichte, deren eingankes Bud), 
dem Gardinal Barberino zugefchrieben. Antonio 
Querengo, damals Secretariusdes Cardinals d’Ar- 
ragona, nad) der Hand Cammer » Prälat bey Pabſt 
Urbano VIII, welcher zween Bände Sateinifch und 
Welſcher Poefien heraus gehen laſſen. Alexander 
Taffoni, welcher durch fein Helden » Gedicht de la 
Secchia rapita, oder von dem geraubten Waſſer⸗ 
Eimer und durch ein ander Buch, genannt: Penfiert 


diverfi, fich einengroffen Ruhm erworben. Cafpar 
Salviani , ein vortrefflicyer Hiftoricus yon einer bes 
fondern Erfahrenheit in den Alterthuͤmern der Roͤmi⸗ 
ſchen Sefchlechter. Der nie genug gepriefene Vers 
fafler des getreuen Schäffers , Cavalier Battifta 
uarını, mwelcherfurg vor feinem Tode, durch eine 
Zufchrifft , Diefer Academie , deren Vorſteher er ges 
weſen, feine Comoͤdie von der Waſſerſucht zugeeige 
net. Paulus Lurius Mancini aus einem vornehmen 
Roͤmiſch. Sefchlechte , ein fonderbarer Liebhaber der 
Wiſſenſchafften. Franc. Bracciolini,ein berühmter 
Dichter felbiger Zeit, und dann Girolamo — 
ro, 
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dro, von dem oben weitlaͤufftig gedacht. In dieſe 
vortreffliche und in der gantzen Welt hochgeſchaͤtzte 
Geſellſchafft ward unſer Marino bald nach ſeiner An⸗ 
kunfft mit allgemeiner Einſtimmung aufgenommen. 
Nicht minder vermehrte ſeinen Ruhm eine andere in 
der Wohnung eines Roͤmiſchen Ritters, Namens 
Onuphrius Santa Croce, aufgerichtete gelehrte Zus 
ſammenkunfft, wo er niemals etwas von ſeiner Arbeit 
vorzeigen, oder oͤffentlich ableſen koͤnnen, daß er nicht 
eine auserordentliche Verwunderung bey allen An⸗ 
weſenden dadurch erweckt haͤtte. 

Inzwiſchen war Antonio Carafa, Hertzog von 
Mondragone, aus Neapolis in Rom angelangt, ſein 
Beylager mit Donna Helena, einer Befreundtin des 
Cardinals Petro Aldobrandino, zu vollziehen. Die⸗ 
ſer Printz, welcher unſern Poeten ſchon zu Hauſe hoch⸗ 
geſchaͤtzt und nicht wenig Vergnuͤgen aus feinem Um⸗ 
gange geſchoͤpfft, unterließ nicht, nach feiner An⸗ 
kunfft, dem Cardinal dieſen feinen Landsmann aufs 
beſte zu empfehlen. Nun trat zwar dazumal Marino 
eine Reiſe nach Benedig an, woſelbſt er ſich, um feine 
Lyriſchen Gedichte zum Druck zu befoͤrdern, ein gan⸗ 
tzes Jahr aufhielt, und nicht nur den Ritter Guarini 
perſoͤhnlich kennen lernte, ſondern auch noch einen Ge⸗ 
iehrten von Adel, Guido Caſoni, genannt. * Dieſen 
traf Marino von ungefehr in einem öffentlichen Buͤ⸗ 
cher⸗Sale an, und hatte ihn nicht fo bald gegrüffet, 
als er ſchon ein gewiſſes Sonnet, deſſen Anfang: 
Apre !’huominfeliceall’'hor , che nasce; &c. mit 
lauter Stimme herfagte , ſich aber , fobaldeszum En» 
de , ohne auf die häuffigen Lob-Sprüche der Umſte⸗ 
benden acht zu haben. , fchleunighinmeg begab. 2. 

| oni 

% Loredano nella vita del Marino, 


y6 Leben des Ritters 


ö ——⸗e —ñ— —ñ— ———— ü— 
Toni erfuhr hierauf mit fo groffer Rerwunderung als 
> den berühmten Namen viefes gelehrten 
Fremdlings, und konnte fihnichtenthalten, unfern 
Marino zubeſuchen, und diejenige Freundſchafft mit 
ihm zu ftifften, Die hernach biß an ihr Ende von ihnen 
ununterbrochen fortgeferet ward. In der Rückkehr 
nahmer einen Umfchroeiff faft durch alle anfehnliche 
Städte des gangen Welſchlandes, und hattedie Eh⸗ 
ve, allenthalben von einer Menge Virtuoſen in die 
Wette verehrt und befucht zu werden. Dornemlich 
aber faheer ſich, gleich nach feiner Anfunfft in Rom, 
von hochgedachtem Eardinal Petro mit dem Titel eis 
nes Hof⸗Junckers, und mit hundert Zeugniffen einer 
fonderbaren Hochachtung begnadigt. Bey welcher 
Gelegenheit er an Sr. Eminenʒ Tafelmitden berühms 
teften Leuten, und befonders mit dem Gardinal Silvio 
Antonio, Gardinal Francefco Toledo, Cardinat 
Cefare Baronio, Giacomo Mazzoni, Philippo 
Guicciardini, einem Slorentinifchen reichen Edels 
mann und Liebling des Sardinals, wie auch von neuem 
mit Torquato Taflo , und Maffeo Barberino ‚den 
Horatius und Pindarus felbiger Zeit , in genaue 
Kenntniß gerathen. Als nachgehends Alerander , 
Cardinalde Medices, aufden Heil. Stul gelangt ; 
ſchrieb unfer Poet bey deffen Erhebung, ein zwar kur⸗ 
tzes aber unverbeſſerliches Lob⸗Gedicht, genannt: 
die frohlockende Tiber/ fuͤr welches er ſich unfehlbar 
einer anſehnlichen Beförderung zu getroͤſten gehabt 
hätte, falls diegroffe Hoffnung der Mufen nichtbald 
hernach erblaßt, und der Cardinal Borghefe, unter 
dem Namen Paul des Zünfften, auf den Wäbftlichen 
Sig erhoben worden. Wie fich Daher fein vornehms 
fier Sönner, offtgenannter Cardinal Petro an von 
| i | om 
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Rom wegbegab; folgte ihm Marino nach feinem Bis 
ſchoffthum zu Ravenna, woſelbſt er feinen Studien 
don neuem wieder obzuliegen,, und den Adonis, den 
Kinder Mord , und feine Dicerie facre zu verfertigen 
anfieng, * fich aber bißweilen nach) Venedig oder Bor 
logna begab : da er andem erften Drte von der großs 
müthigen und gelehrten Ritterfchafft dieſer Nepublie 
mit ungewöhnlichen Ehren» Begeugungen , an dem 
andern aber von Graf Andrea Barbazza , feinem ins 
nerften Hergend- Freunde mit möglichfter Zaͤrtlichkeit 
empfangen ward. Nachdem aber vielgemeldeter Care 
dinal Petro Aldobrandino etliche Jahre hierauf an 
den Sadoyiſchen Hof, deſſen geiftliher Schutz⸗Herr 
er war, mit einem anfehnlichen Gefolge, worunter 
auch Marino, ſich erhub; tar Herkogs Earl Emas 
nuel Königliche Sreygebigfeit gegen unfern Poeten fo 
groß ; daß er ihn für ein inviersehen Tagen auf feine 
Durchleuchtige Perfon verfertigtes Lob⸗Gedicht, wel⸗ 
ches er il Rieratto, oderden Abriß betitelt , nicht nur 
mit einer güldnen Hals⸗Kette, fondern auch mit dem 
Kitter-und Ordens⸗Habit S. Lazari und Mauritiä 
begnadigte. Ja dieſer Durchleuchtige Schuß; Gott 
der Mufen hatte an der fcharfffinnigen Poeſie Diefes 
muntern Kopffesein jo gnädiges Wohlgefallen, DaB 
bey der Abreife des Gardinals Marino in Turin mit 
Bewilligung Sr. Eminenz, zurück behalten, und mit 
täglich wiederholten Gnaden⸗Bezeugungen uͤberſchuͤt⸗ 
tet ward. Eben dazumal befand fich auch Cafpar 
Murtola an diefem Hofe als Secretarius in Dienften, 
welcher fich dafelbft bereitsinden Ruf einesziemlichen 
Moeten gefegt hatte; nach Ankunft Diefes fo 
) 


® Loredano und Fertariin der Ledens⸗Beſchreibung des 
Marino. 
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fchästen Rittersaber , nicht ohne Grund , befürd)s 
tete , daß ſein Ruhm, denerfaum in fo vielen Jah⸗ 
ren erworben, Durch jenes Gegenwart in wenig Tas 
gen gaͤntzlich verdunckelt werden Dürffte; daher er, als 
Marino über ein gewiffes von Murtola verfertigteg 
undbereits der Preſſe untergebenes Gedicht, die Er⸗ 
Ichaffungder Welc* genannt , Fein allzuguͤnſtiges 
Urtheil getalt gantz raſend vor Eifer und Mißaunft, 
fo wohl öffentlich als heimlich anfieng , unfern Poeten 
und deſſen Schriften unverantwortlicher Weiſe zu 
verläumden. Ja e8 war Murtola furg vorher fo uns 
verfehämt ‚bey einer gewoiffen Selegenheitin Mantua, 
als fie beyde sufammen vom Grafen d’Aro infein Lufts 
Schiff genöthiget worden, bey allen vorgefallenen 
Unterredungen und aufgerorffenen Sragen unferm 
Marino muthrilliger Weiſe zu widerfprechen , und 
mit einem unerträglichen Hochmuth alles, was er 
vorgebracht , höniichzu verkleinern, Marino, wels 
cher feinen über diefe Schmach⸗ und Stichel» Reden 
des Murtolagefaßten Verdruß, auffer einigen ihm 
in Der erften Hige entfallenen fpigigen Antworten, biß 
nach feiner Rückkunfft in Turin, und auch noch lan⸗ 
ge hernach glücklich verftellt „ konnte ſich Doch zulegt 
nichtenthalten, ſolchen in einem kurtzweiligen Sonnet 
in etwas auszulaffen ‚, in der Hoffnung, feinen Geg⸗ 
ner Dadurch mehr zur Bereuung, als zu gröfferm 
orn zu bervegen ; allein Murtola, welcher dem 
arıno hieraufeinen Satprifchen Lebens⸗Lauff, — 
em 


»Von dieſem Gedichte melden auch / auſſer Ferrari, Jan, 
Nic. Erythr, in Pinae, P,I, p, 33. und Loredano nellavi- 
ta delMarine, — 
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dem Titel: Eptlogo della Vita del Marino * auffeßte, und 
ihm in allen guten Kuͤnſten, beſonders in der Patinität, 
eine graufame Unmiffenheit aufbürden wollte, ** auch 
einen eingigen ſchertzhafften Einfall mit vielen hefftigen 
Gegenfägen in feiner fo genannten *** Aarınaide bes 
antwortete, ungeachtet die Grafen d'Alié und di Paf- 
fano fich) viele Mühe gaben , ihn zu einem Vergleich 
mit Marino zu bereden, F machte es zuletzt fo grob,daß 
diefer Ritter, mehr die Ehre feines Namens zu vers 
thädigen , als feinem Widerfacher eine fo unbefon- 
nene Boßheit zu verweilen , bervogen ward in feiner 
Murtoleide und in verfcyiedenen Sonneten, welche uns 
ter dem Namen /Fiſehiate befannt, theils die unges 
gründeten Anklagen zu widerlegen, theilg den Anfläs 
ger ſelbſt zu fehanden zu machen. Murtola +} hinges 
gen , welcher einem fo groffen Geiſte lange nicht ge⸗ 
wachfen war, an ftatt feinen Sehler zu verbeffern, weil 
er Anfänger dieſes Zwiftes geweſen, gab Doch feinem 
andern Rath, als feinem blinden Zorn, Gehör, und 
war fo tollfühn, unfern Marino, welcher mit Aure- 
lio Braida auf einem öffentlichen Plage, von allem 
Gewehr entblöffet, fpagieren gieng, mit einem Ga 
ſchoß, fo mit dreyen Kugeln ftarck geladen , ben hels 
lem Tage unverwarnter Weiſe zu überfallen. Ob 
nun gleich Marino durch göttliche Obhut wunderbas 
ver Weiſe beſchuͤtzt, und allein fein —— ee 
rte 

* Buddei Lexicon fub titulo Marino, Loredano nella vita 

\del Marino. Moreri Didionaire hiſtor. 
®® V. Addizionialla Bibl. Nap, Nic. Toppii p. 113. 


"> Jan. N, Eryth.in Pin.P,1,p, 33. Loredano nella vita del 
Marino. . 

T Loredano nella vitadel Marino. 

- TI Erychrus Pinaceth, P, I.p. 33: Joh, Imperialis Mufzum 
hift, p. 156% 1 | 
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faͤhrte in einem Arm durch das loßgedruckte Mord⸗ 
Gewehr verwundet worden; ſo bezeugte doch ſo wohl 
die Durchlauchtige Herrſchafft, als auch der gantze 
Savoyiſche Hof wider dieſes Meuchel⸗Moͤrderiſche 
Verfahren ein hefftiges Mißvergnuͤgen; gegen un⸗ 
fern fo verrätherifch » als heimtuͤckiſcher Weiſe ange⸗ 
griffenen Poeten aber ein allgemeines Mitleiden, *C8 
ward alfo gleich Befehl ertheilt , den Thäter beym 
Kopff zunehmen , und ing Sefängniß zu werffen, wo⸗ 
ſelbſt ihm, zu wohlverdienter Straffe,nachdem er feiner 
Miffethat überführt, von dem Blut » Richter ebendas 
Leben abgefprochen werden follte; als Marino ihm fols 
ches wieder gefchenckt , Der fich das Leben feines Tod⸗ 
Beindes , mit einer Königlichen Großmuth, von feis 
nem großmüthigen Herkoge als eine Gnade ausges 
beten, und folches auch nach Wunſch erhalten. ** 


Ein fo edelmüthiges heroifches Unternehmen, und 
eine fotugendhaffte Degengung find an ſich felbft ſchon 
genugfame Beweiſe, daß Marino derjenigen Undancks 
barfeitnicht fähiggemwefen, deren ihn feine Verfolger 
und Mißgönftigebald hieraufan Diefem Hofe befchuls 
digten, und welche ihm noch Biß auf dieſe Stunde 
von ſo vielen Scribenten t aufgebürdet werden will ; 
wodurch fein Ruhm in der That Feinen geringen m: 

o 


® Marino erzehlt dieſe gantze Begebenheit ſelbſt weitlaͤufftig 
in feinem Adone, Canto 9. Stanza 80 85. 

”* Jan. Nic. Erythr. Pih. P.I. p. 33. Loredano nella vita del 
Marino, und noch ausführlicher Ferrari in der Lebens⸗ 
Beſchreibung dieſes Poeten. 

} Janus Nic. Erythr. in Pinac p. 35. Ghilini Teatro d’hus- 
mine letter. p.195. Joh. Imperialisin Muſæo hiſt. p. 156, 
und aus ibm Freherus in Theatro Viror, erud, cla- 
Serum, 
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ſtoß leiden würde « fallsnicht andere, * Denen die Um⸗ 
fände davon de befannt worden , feine Unfchuld 
inihren Schriften folgender maſſen Flärlich darge» 
than. Es hatte nemlich Marino fchon in den erften 
Jahren ſeiner Jugend zu Neapel ein aus achtzeiligen 
Strophen beſtehendes Schertz⸗ Gedicht, unter dem Ti⸗ 
tel: La Cachagna, verfertigt, worinn er unter andern 
auch die natuͤrlichen Gebrechen eines gewiſſen Land⸗ 
Junckers, welcher einen ausgewachſenen Leib hatte, 
mehr aus Schertz, als zur Beleidigung, andern zu 
gefallen abgebildet. Als er nun einsmahls in Turin, 
nebſt andern Stuͤcken von ſeiner Arbeit, einigen auf⸗ 
richtig- vermeinten Freunden auch dieſes vorgeleſen; 
etliche aber ſtehendes Fuſſes bey Hofe, boßhaffter 
Weiſe, ausbrachten, Daß Marino nicht nur ſolches 
wider die Perfon des Hergogs abgefaßt, fondern auch 
an allen Orten mit eines verächtlichen Art von Sr, 
Durchl. gefprochen hätte ; fo gerieth Marino darüs 
ber etliche Monath lang in eine fo ſchwere Verhafft, 
daß weder feine vielfältige Yittfchrifften an hochge⸗ 
dachten Hertzog, noch auch feine übrige Schreiben , 
morinn er fo wohl Diefem , als andern Printzen feine 
Unfchuld Darzuthun genöthigt ward, ihm etwas ges 
holten ; fondern erauch unfehlbar fein Leben und die 
Gnade des Herkogs ſammt allen feinen Poetifchen 
Wercken verlohren hätte, wenn nicht, nach vielen 
bereits vergeblich geſchehenen Anſuchungen der meiften 
Staliänifchen Fürften , wie auch der Sransöfifchen 
und Englifchen Abgefandten, der Cardinal Ferdinan« 
do und Hertzog von ‚ bey feiner mens 
— na 


*Loredano und heſonders Cavalier Ferrari in ihren Pebends 
Beſchreibungen des Marino, wie auch Tollius de infelig 
cit, Litteratorum, Ä 
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nach Sranckreich, unferm Marino die Freyheit vers 
Schafft, nachdem er durch feinen Agenten in Neapo- 
lis vom Marchefe de Villa ein fhrifftliches Zeugniß 
erhalten, daß Marino fehon viele Kahre zuvor, noch 
infeiner Vater » Stadt gemeldte Verſe verfertigt. * 
Artig ift Diejenige Antwort , welche Diefer Poet eints 
gen feiner guten Freunde gegeben, die ihn vertröfteten, 
daß er aus diefer feiner Gefangenfchafft loßfommen 
würde, wann er vielleicht am wenigften Daran ged che 
te: dennerfagte, Daß er verfichern Fönnte, wie er 
ißo am allerwenigften daran gedacht ‚, aberdemunges 
“achtet fich noch eingeferckert befünde. Nicht weniger 
fprach er, Zeit feines Berhaffts, mitallererfinnlichen 
Ehrerbietung von feinem Hergoge, und verglid) ſein 
Gefängniß der Hölle, welche er nur deßwegen vera 
diente, weiler die ruhmwuͤrdigſten Eigenfchafften dies 
fes Fuͤrſten allzu abgoͤttiſch angebetet und verehret häts 
te. Welches abermal wider Diejenigen T flreitet , 
welche der Meynung find, Daß er nad) feiner Be⸗ 
freyung einen folchen Haß auf dieſen Hof geworffen, 
daß er fich gleich nach Sranckreich erhoben. Viel⸗ 
mehr iftbefannt , daß er fich, nach wieder erlangter 
Freyheit undvolllommener Gnade des Hertzogs noch 
lange Zeit hernach in Turinbefunden, undfich, nach 
einem fo harten Sturm, in erroünfchter Ruhe fon» 
derlich auf die Lefung der heiligen Schrifft und der 
sornehmften Kirchen» Väter bey feinen andern Stus 
dien gelegt. Er gab damahls feine Dicerse Sacre, Die 
er Pabſt Paul V. durch eine Zuſchrifft gewidmet, und 
den dritten Theil ſeiner Gedichte zum Druck. So 
brachte er auch daſelbſt das auf nachfolgenden Bogen 

in 


* LoredanonellavitadıMarıno. _ 
T Ghilini Teatro d’huom, letter» 
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in Teutſch überfegte Helden-Bedichtvon dem Beth⸗ 
lehemitiſchen Kinder⸗Morde gluͤcklich zu Ende, 
durch welches er ſich bey allen Kennern einen groffen 
KRuhmerworben. * Sodaß der Graf von Villa Me- 
diana , ein vortrefflicher Spanifcher Poet, bey feiner 
Nückreife von Reapolis nach Spanien, einen feiner 
Eoelleute von Genua auf der Poft nach Turin fandte, 
welcher in feinem Namen unfern Poeten begrüffen, 
und ihm fo viel Ellen Damaft zum Geſchencke bringen 
mußte, alsgenug war, eingang groffes Zimmer das 
mit auszuſchmuͤcken. Solchen und folgenden Um⸗ 
fänden nach duͤnckt mich dasjenige gar nicht wahr⸗ 
ſcheinlich, was noch andere von unferm Marino vor⸗ 
geben , tnemlich : daß er fich flüchtig aus Savoyen 
nad) Stanckreich gemacht , theils twegen neuer Vers 
laͤumdung feiner Feinde beym Hertzoge, theils weil er 
fonft in Gefahr geftanden , mit einem Frantzoͤſiſchen 
von Adel, Namens Aprilis, verbrannt zu werden. 
Weßwegen er lange Jahr hernach einigen in Kom , 
die ihn gefragt, ober nicht nady Savoyen zurück keh⸗ 
ren wollte, gantwortet haben folle, er haͤtte nichts in 
einem Lande zuthun, woſelbſt Das Jahr des allerans 
genehmften Monats beraubt roäre, womit er zwey⸗ 
deutig auf den in Turin verbrannten April gezielet. 
Glaubwuͤrdiger und gewiſſer ift es, Daß er ſich auf offt 
wiederholte Einladung des Marechals d’Ancre, mit 
dem Englifchen Abgefandten , welcher damahls nach 
Londen zurück reifete , nach Paris begeben. tt Wo⸗ 

& 2 fel 
® Andr.du Sauflay Continuatio Bellarm. de Script. Ecclefiaft, 


| — — in Pinac. p. 34. 
1 Tollius de infelicitate Litter. Moreri Didtionaire hiſtori · 
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ſelbſt er von der Koͤnigin Maria de Medices und ihrem 
damahligen Riebling, Be Märechald’An- 
ere, welcher ein Ataliäner von Geburt , und fonft 
Concino Concini hieß; nicht nur uͤberaus gnädig 
empfangen ; fondernaud) von allen Groſſen fo hoc) 
geſchaͤtzt ward, Daß viele, welche Doch niemahls aus 
Paris gefommen , fich der Ztaliänifchen Sprache 
bloß darum befliffen , um feine herrlichen Gedichte le» 
fen und verftehen zu können. Er inzwiſchen legte fich 
nicht weniger mit allem Fleiß auf die Srangöfifche 
Sprache. Weiler aber dDerfelben fo bald nicht mächs 
tig werden fonnte; fo begegnete ihm ein luftiger Zus 
fall, worüber fich ver gange Hof ergetzte. Es hatte 
ihm der Marechal d’Ancre auf Srangöfifd) gefagt, 
daß fein Scha& » Meilter Befehl hätte, soo. Gold⸗ 
Cronen an ihn zu begahlen‘ Marino , welcher noch 
einmahl fo viel verftanden „ bedanckte fich ſehr tief, 
und ließ fich taufend Eronen reichen. Als nun fole 
ches Der Marechal wieder erfuhr , und mit lachendem 
Munde zu Marino in Staliänifcher Sprache fagte, 
man könnte wohl fehen, Daßer ein Neapolitaner w 
re, weil er taufend nähıne , mann man ihm 500, 
fehenckte , fo antwortete Marino! fehr artig: Da 
Euer Excellenz nichtunbefannt , wie wenig ich noch 
dermahlen Das Srangöfifche verſtehe, fo wäre billig 
geweſen, mirin feiner fremden , fondern in meiner 
Mutter-Sprache eszufagen, fallsichnur soo. Eros 
nen haben follen, weil es mein bloffes Stück ift, Daß 
ich taufend verftanden , maflenich eben fo leicht nur 
300. verftehen Fönnen. Kur: er war bey jedermañ 
fd beliebt, Daßfich feine Wohnung nicht anders , als 
em Tempel der Pallas , täglich befucht und häuffig 
verehrt fahe, Uberdem genoß er, gleich nach feiner 
Ns 
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kunfft, neben dem Titel eines Königlichen Hof⸗Jun⸗ 


ders, eine jährliche Beftallung von ı soc. Gold-Cros 
nen , welche man ihm bald hernach biß auf 2000. vers 
mehrte; zu gefchroeigen der übrigen Geſchencke, wels 
he unglaublich Foftbar waren, ſo wohl was die Mens 
ge, als was die Schäßbarfeit betrifft. Damahls 
ließ er feine Epitalami, feine Sampogna und Galleria 
drucken, und eben dazumahl Fam auch fein groffeg 
Helden⸗Gedicht, lAdone genannt, unter die Preffe, 
daran er ſchon ehmahlsin Turindie Zahl der taufend 
Strophen zu vermehren angefangen , und welches 
nicht fo bald öffentlich ang Licht trat, da es nicht fchon 
faft eben fo hoc) im Preife geftiegen , als ehmahlen 
die Laterne Des Epictetus, oder die berühmten Reden 
bes Ifocrates, * Denn e8 fam jedes Exemplar von 
Diefem Gedichte auf so. Thaler zu ftehen, und dag 
Driginal ward auf Befehl Sr. Majeftät in die Koͤ⸗ 
nigl. Bibliothec gefeßt, Ich Fan nicht umbin , fols 
gendes Sinn » Gedicht , welches Joh. Vincentius 
Imperialis auf dieſes Buch verfertigt, dem neusbe« 
gierigen Lefer, nebſt meiner Verteutſchung hier mit 
jutheilen: £ | 
Cum terrisiterum Veneri dile&tus Adonis 
Carminibusvixit, dodteMarine, tuis, 
O lacrymis dignatemeis, Cythereia dixit, 
Serus, fed longepulchrior, ecce,redis.+ 
Als dein gefchickter Kiel, Marino, jüngft der Erden 
Cytherens liebften Schatz ließ wieder lebend wers 


I den; 
Sprach Venus : o Adon, der — Thraͤnen 
wehr 
Spaͤt, aber ſchoͤner, itzt biſt du ruck gekehrt. 
E 3 | Db 


® Loredano nella vitadelCav, Marino, 
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Odbnun gleich dieſes Helden⸗Gedicht faſt in gang 
Europa befannt, * berühmt und hochgeſchaͤtzt ward; 
fo finden fich Doch nid)t wenige , welche hundert und 
mehr Sehler darinn anzutreffen vermeinen. * Sch kan 
mich aber mit dem Vermehrer der Neapolitanifchen 
Bibliothec des Toppi nicht genug über Gaddi } vers 
wundern ‚ der unfern Marino fo fehr in feinen Ges 
dichten beweint , und dem ungeachtet ihn fo vieler 
Schniger und häuffiger Diebftäle aus allen alten Poe⸗ 
ten beſchuldigt, daß er vorgeben Darf, Adone fünnte 
alsdann erft einvollfommenes Gedicht heiflen, warn 
man etliche taufend überflüßige oder fremde Verſe 
darinn ausmuftern wuͤrde. Gleichwie ich aber in 
Durchlefung feiner weitläuffigenCritiquen befunden, 
daß fie nicht alle Stich halten; fo widerfpricht er fich 
aud) ſelbſt, wann er ihn eben daſelbſt dem Taſſo, we⸗ 
gen der ſuͤſſen und angenehmen Schreib⸗Art, dem 
Homerus aber faft in allen Stuͤcken vorgezogen, und 
zugleichbefannt, daß der Hertzog von Savoyen den 
Achilles wegen ſeines Lob⸗Redners zu beneiden, keine 
Urſache gehabt, weil Marino und Homerus gantz 
wohl verglichen werden koͤnnten, falls man beyde, 
fonder Vorurtheil, gegen einander halten wollte. In⸗ 
zwiſchen ift unleugbar, daß man diefes Bud, ſchon 
damahls wegen einiger freyen Redens⸗Arten und wi⸗ 
der-die Ehrbarkeit anftößigen Gedancken in Rom vers 

oten, 


‚ * Jan.Nic. Eryth. Pin, p. 34. ToppiBibl. Nap. p. 135. Eduard 
Philips Theatrum Poetarum, or a complet Collection of 
the Poerspag. 60. Tollius de infel, Litter, 

. % Toh, Imperialis Muf. hift, p. 156, 

f Jacobus Gaddi de Script. non Ecclefiaftieis. Tom. II. p. 163. 
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MARINO. 67 


a a Eu em 
doten, und bißaufdiefe Stunde die Grlaubniß , fols 
ches zulefen, von keinem, alsdem Wabftefelbft, jes 
mand fan ertheilt werden. * Allein Marino gab denem, 
die ihm hievon Nachricht gegeben, zur Antwort: Es 
iſt mir leid, daß der arme Adonis auch noch auf dem 
Papiere verfolgt wird; mich felbft aber Fan ich deßwe⸗ 
gen nicht beflagen , meil ich niemahls der Meynung 
geweſen, meinen Ruhm auf eine Zabel zu bauen. 
So ließ er fich auch Die unverfcehämten und häuffigen 
Strei- Schriften; welche damahls über dieſes Buch 
heraus famen, und davon toir unten mit mehrerm 
gedencken wollen, nichts, oder Doch weniganfechten; 
fondern pflegte zu fagen , er Fönnte fich Darüber gar 
nicht verwundern, weil e8 ein unwiedertreibliches 
Verhaͤngniß, daß Adonis von den Schweinen muͤß⸗ 
te zerriffen werden. ** Cavalier Francefco Ferrari 
toelcher die Lebens⸗Geſchichte des Marino mit einer fo 
jierlichen als gelehrten Feder befchrieben, und dem ich 
bier in allen denjenigen Meynungen gefolgt , wo uns 
ten am Rande Fein anderer Autor angesogen ftehet , 
fameben dazumahl aus Engelland nach Paris, und 
hatte, wie er ſelber von fich rühmet, das Glück, nicht 
nur mit Marino befannt zu werden , fondern auch eis 
ne genaue und unauflößliche Sreundfchafft mit dem⸗ 
felben aufzurichten. Er erzählt unter andern Ehrens 
Bezeugungen, welche dDiefem vortrefflichen Poeten 
daſelbſt wiederfahren, daß die Koͤnigliche Frau Mut⸗ 
ter, wann ſie ihm bißweilen in Paris begegnet, die 
Kutſche ſtill halten laſſen, und nach einer uͤberaus 
leutſeligen Begruͤſſung manchmahl mit ihm geſpro⸗ 
chen; welcher zu Ehren er damahls il Tempio, ein 

E 4 alſo 
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alfo benanntes Lob » Sedicht gefchrieben , welches ſo 
ſchoͤn, daß es alles Lob zu überfteigen feheinet. Als 
auch Joh. Baptifta Manſo, Marcheſe de Villa, vom 
Madrit nad) Sstalien zuruͤck gieng, und über Pariß 
Fam; war er fognädig gegen unfern Marino, Daßer 
ihm eine herrliche Wohnung fait Königlich ausrüften 
ließ , und ihn mit vielen Pferden und aller Dazu gehös 
rigen Seräthfchafft reichlich befehenckte. *Uberdiß er⸗ 
hielt Marino vondem Könige, Dem er feinen Adonis 
gugefchrieben, taufend Gülden zur Werehrung: und 
nachdem fo viele vornehme Standes; Perfonen und 
eine folche Menge feiner guten Freunde ihre Gabinete 
der Bücher und Schildereyen felbft mit Wergnügen 
beraubt , umihndamitzu bereichern; fofammlete er, 
nebit einer ungemeinen groffen Anzahl Mahlereyen 
und Zeichnungen von den allerberühmteften alten und 
neuen Künftlern , einen Bücher-Schag von mehr als 
zwölff taufend Thaler wehrt, und ſchickte noch übers 
dem bey taufend Gold-Eronennach Neapel, der Mey⸗ 
nung, in Poſilippo, melche ein irdifches Paradieß 
in Sstalien, eine bequeme Wohnung zu erfauffen, wo⸗ 
felbft er dereinft, nach feiner Zurüchfunfft ins Waters 
land, dieübrigen Tage feines Lebens geruhig befchliefa 
fen fönnte. ** Alserauch in Franckreich, neben feiner 
Porfie, nachgehends der Welt-Weißheit und Theos 
logie fich mit allem Ernſte befliß; ward fein Name fo 
hoch berühmt, daß faft feine gelehrte Feder felbiger 
Zeit, nocheine beruffene Academie gewefen, welche 
nicht zu feinem Lobe in Die Wette gefchrieben. Er hatte 
das Vergnügen, feine Gedichte ſchon dazumahl in 
vielerley Sprachen überfeßt zu fehen; und da er ” 
o 


* Tollius de infelic, Litter, 
** Loredane, 
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fogroffer Kenner und Verehrer edler Erfindungen und 
Wiſſenſchafften; fo war auch kein gefchickter Mahler, 
der es damahls nicht füreine fonderbahre Ehre * 
fi) einiger Freundſchafft mit Marino ruͤhmen zu koͤn⸗ 
nen, worunter Guido Reni und CavalierGiofeppe 
Cefare d’Arpino, zween groffe undvortreffliche Meis 
fier , Die vornehmftengewefen Der * erfte war im 
1574. Jahre zu Bologna gebohren, und eines vors 
trefflichen Mufici Sohn; ererwarb in Rom fehr ans 
fehnliche Geld⸗Mittel Durch die ihm beywohnende Ges 
ſchicklichkeit in feiner Kunft fo wohl als in feinem Ums 
gange , Die eraber alle wieder Durch feine allzuftarcke 
Neigung zum Spielen verlohr , worüber er zulept 
ziemlich arm in feiner Bater- Stadt im 67. Jahr feines 
Alters verſtorben. 

Der *andere, welchen man mit Zuſammenzie⸗ 
hung der Worte Jofeph d’ Arpin gemeiniglic, Joſe⸗ 
phin hieß, ward im 1570. fahre im Rande, genannt 
Terra diLavoro, im Königreich Meapel, unfern eis 
nem gewiſſen Schloffe Arpino, von einem mittelmäfs 
ſigen Mahler zur Welt erzeugt. Sein groffer Vers 
ftand , feine leichte und angenehme Art zu zeichnen , 
welche in eine Übung gerieth, Die weder etwas von der 
alten Manier , noch etwas gezwungenes von der Nas 
tur bey fich hatte, brachten ihn bey den Päbften und 
Cardinaͤlen zu Rom in Feine geringe Hochachtung, alls 
wo feine Feld⸗Schlachten, die er im Capitol gemahlt, 
hauptfächlid) berühmt ; ja er hatte das Stück, daß die 
meiften Mabler felbiger Zeit entweder feiner oder deg 
Caravagio Manier nachgefolgt t Seltfam ift es $ 

— da 


* De Piles Abregẽ de la Vie des Peintres. p. 316. 
æ Ibid.p. 243. 
1 De PilesAbrege de la Vie des Peintres p.340, 
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daß diefe beyden an igtgemeldetern — eben ei⸗ 
nen ſo beſtaͤndigen Widerſacher, als Marino am 
Murtola gehabt: denn wie er aller andern, —— 
te er auch dieſer zween Mahler Arbeit insgemein hoͤ⸗ 
niſch zu verachten, und mit eiferſuͤchtigen Augen die 
neue Art ihrer Mahlerey anzuſehen, welche von der 
ſeinen gantz unterſchieden war; wiewohl Reni durch 
feine Vorſichtigkeit manchen Weitläufftigfeiten ent⸗ 
gieng, weil er einem ſo unruhigen Kopffe nachzugeben 
wußte. Allein mit Joſephin kam es einmahl ſo weit, 
daß Caravagio uͤber ihn den Degen zog, und einen 
jungen Menſchen, der Arpins Parthey hielt, und ſie 
von einander zu bringen bemuͤht war, damit erſtach. 
Dabey er es jedoch) nicht bewenden ließ, ſondern, nach 
erhaltener Gnade und Freyheit durch den Vorſpruch 
des Marchefe Juſtiniani, ſo gleich offtgedachten Ar- 
pin aufſuchte und heraus forderte. Weil aber dieſer 
geantwortet, daß er als ein Cavalier nur wider ſeines 
gleichen den Degen zoͤge; gieng Caravagio aus Ver⸗ 
druß und Rachı Begierde nad) Malta, that feine Rei⸗ 
fe und gebührende Dienfte, und erhielt als ein Unter⸗ 
Mitter den Drden. Hierauf Fam er wieder nach 
Kom, in der Abficht, Jofeph d’Arpin zu einem Zwey⸗ 
Kampffe zu nöthigen; den aber ein hefftiges Sieber 
verhinderte, welches dem guten Caravagio, derfonft 
Michel Angelo Merini hieß, und in der That durch 
feine Kunft einen unfterblichen Ruhm verdient, im 
1606. Jahre den Garaus machte. Aber eg ift noch 
ungetoöhnlicher , was Ferrari erzehlt, daß nemlich 
Diefer Arpin unferm Marino fo wohl von Seficht als 
Gebärden , biß zur Verwunderung, ähnlich) gewe⸗ 
fen; unddahet um fo viel mercfwürdiger, weil, wie 
hier erzehlt , beyden auch faft einerley Zufälle mit ihr 

| ven 


MARINO. 71 


ren Geinden begegnet find. * Wegen der nahen Ver⸗ 
wandtfchafft mit diefer Lebens + Sefchichte vermuhte 
ich nicht, Daß jemand eine fo Furge Ausſchweiffung 
mißfallen werde. 2 a7 

Um aber nicht in den Fehler einer Weitlaͤuffigkeit zu 
verfallen, Fehre ich mich wieder zu unferm Poeten wel⸗ 
cher ſich nunmehr, nicht ohne Betrübniß der Vor⸗ 
nehmſten und Gelehrteſten in Franckreich, wieder zu 
der Ruͤckreiſe nad) Welſchland fertig machte. Denn 
nachdem Gregorius XV. die Paͤbſtliche Krone ers 
hielt, und Marino dem Eardinal Ludovifio, ‚einem 
Nepoten St. Heiligkeit , deßfalls ſchrifftlich Gluͤck 
gewuͤnſcht; ſchrieb Girolamo Preti, ein finnreichet 
Poet und Damahliger Hofmeifter einesjungen Vet 
tern von diefem Cardinaleine fehr verbindliche Einlas 
dung im Namen Sr. Eminenz an unfern Marino; 
deffen ungemeingroffer Sreunder war, und _bot ihm 
allen errünfchten Unterhalt in Rom an. Cavalıer 
Ferrari verfichert, daß er folches Schreiben felbit ges 
fehen, und meldet anbey, Daß ob-gedachter Preti kei⸗ 
ne Gelegenheit verfäumt , an einem fo vornehmen 
Orte feines Freundes rühmlichft zu gedencken; biß er 
durch allerhand vortheilhaffteBorftellungen es endlich 
fo weit gebracht, daß der Cardinal felbftan den König 
in Srancfreic) , Ludwig XII. um Erlaffung unfer 


4* 


Allen Umſtaͤnden nach muß ſich zwiſchen Marino und Arpın 
auch eine gantz beſondere Ubereinſtimmung der Gemuͤther 
befunden haben welches der eintzige Grund zu einer 
wahren Sreundfdafft. Daher Marino aufeine fo ruͤhm⸗ 
liche Art den Namen feines Freundes zu verewigen ges 
fucht / wovon wirin feinem Gedichte von dem Bethlehe⸗ 
mitifcden Kinder: Morde noch zwo verfchiedene Stellen 
finden / dafelhft er gedadten Arpin , als einen groffen 
Kuͤnſiler / aner Welt dffentlich angeprieſen. 
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Marino fehr nachdruͤcklich geichrieben. Eines Theils 
zwar gieng es ihm nicht wenig nahe, einen Drt zu vers 
laſſen, woſelbſt er ſolchen Uberfluß von Höflichkeit 
und Öutthatengenofien; andern Theile aber reiste 
ihn die Liebezu feinem Vaterlande ſo ſtarck, daß ihm 
nicht möglich war, eine fo geneigte Anerbietung abzus 
ſchlagen. Ererhielt alfo mit guter Art die gnädigfte 
Einwilligung des Königs und der Königin zu feinen; 
Ruͤckkehr nach Rom ,. und ſcheuete ſich um fo wenis 
ger, dahin zugehen ‚ je unfchuldiger erfich wußte, uns 
eachtet er gleich dazumahl vor der Inquifition als 
Verfaſſer einiger verdammlichen und fehändlichen 
Schriften, dafelbft angeklagt worden, Allg er nun 
ber Turingieng ;erhielt er abermahls andiefem Orte 
fo wohl von dem Durchlauchtigften Hersoge, alsauch 
von dem Cardinal und Printzen Morig von Savoyen, 
unbefchreiblich viele Gnaden » Bezeugungen , und 
ring Thomas befchenckte ihn für die Zueignungss 
chrifft Der Sampogna mit einer groffen guldenen Ket⸗ 
te. Nachdem auch gedachter Cardinal bald hierauf 
eine Reife nach Rom antrat ; hatte Marino die Ehre 
und Erlaubniß, in deſſen Sefellfchafft mit dahin zu 
gehen, und erhub ſich, alser im May-Monat dafelbft 
angelangt, fogleidy nad) der XBohnung Herrn Cre- 
fcentio Crefcentii, eines Bruders des verftorbenen 
Melchior Crefcentio , welcher unfern Poeten vors 
mahls fo mitleidig empfangen, alserfic) von Neapel 
Nüchtignac) Rom begeben müffen. * Daher er denjes 
nigen fehr billig und großmüthig geantwortet , die 
fid) vertvunderten, daß er fo wohl den Pallaft des 
Eardinals Lodovifio, als auch den Hof des Rürften 
yon Venofa und viele andre angebotene herrliche 
| oh: 

® Loredang nella yita diMarino, Ghilini Teatrop. 195. 
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Wohnungen verſchiedener Printzen ausgeſchlagen, 
und ſtatt deren die Behauſung Des Crefcentio ers 
wählt. Dennerfagte: Es ift meine Schuldigfeit, 
allen andern denjenigen Drt in meinem Gluͤcke vorzus 
siehen , welcher mich in meinem Elende fo gütig aufs 
genommen, 

Inzwiſchen waren die Befuchungen und Geſchen⸗ 
de, womit ihn fo viele Fuͤrſten, Cardinaͤle, Praͤla⸗ 
ten, Ritter und andere hohe Standes» Perfonen in 
die Wette beehrten , unendlih. Man fprach von 
feiner Ankunfft faft nicht anders, als ehmahls von eis 
nem Triumph des Auguftus. Sein täglicher Umgang 
war mit Girolamo Preti, Antonio Bruni und D. 
Virginio Cefarini , einem Kleeblate Dreyer geiftreis 
chen Koͤpffe. So war auch fonft Fein Gelehrter, wels 
cher dieſem Wunder felbigen Jahrhundertsnicht viels 
mahlsaufgemwartet, auffer Fra Tomafo Stigliani und 
Ferrante Carlı , welche wegen ihrer alten Streitigs 
keiten, die fiemit Marino gehabt, ſich feiner Geſeli⸗ 
fhafft entzogen. Don dieſem Zwiſte, welcher das 
mahls überall fo viel Medens und Schreibeng verurs 
ſachte, findenöthig, folgenden Bericht mitzutheilen. 
Es waren Marino und Stigliani fo wohl in Neapel 
als Kom Anfangs fehr groffe Sreunde , tie die ers 
ften Bücher ihrer Gedichte Deutlich ausmweifen. Als 
nun jener fich nad) Savoyen, dieſer aber an den Hof 
zu Parma begab, und deserften Ruhm täglich höher 
anwuchs; fo fieng der letzte aus Mifgunftan,, erſtlich 
in Geſellſchafft muͤndlich, und hernach ſchrifftlich die 
Verdienſte feines Sreundes, fo viel moͤglich, zu verklei⸗ 
nern: mie er denn beſonders in feinem Gedichte von 
der neu⸗erſchaffenen Welt / unter der Befchreibung 
eines gewiſſen Indianiſchen Fiſches, den — 

au 
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auf eine zweydeutige Art offenbar beſchimpfft; wel⸗ 
chesunfer Poet fo fchmerslic) empfand, daß er nicht 
umbhin konnte, in feinen gedruckten Schriften, * vor 
aller XBelt, aneinem fo ungetreuen Freunde fich wie⸗ 
der zu raͤchen. Stigliani hingegen ward Dadurch zu 
defto gröfferer Berbitterung bewogen, und gab einen 

Stractat , genannt / Ochiale, voller anzüglicyen und 
nachtheiligen Anmerckungen wider den Adone des 
Marino heraus; allein er befehimpffte fich felbft mehr 
damit, als feinen Gegenpart, und Da erandere wolle 
tegute Verſe machen lehren, fchrieb er fo ſchlimm, 
daß man mit ihm felbft Mitleyden haben mußte. 

- Hierzu Fam noch), daß ein beredter und gelehrter 
Advocat in Venedig , Namens Giov. Francefco 
Bufinello , gleich nach Anfunfft des Marino aus 
Sranckreich, einen langen Brieff, zum Lobe des Ado- 
ne, gefchrieben. Als nun die häuffigen Abfchrifften 
Davon durch die gange Stadt giengen, und Stigliani 
nicht der letzte war, Derfolche zu fehen befam: gab er 
vor, daß Marino diefes Schreiben felbftgemacht, und 
daß Bufinello nicht inder Welt, fondern nur ein er» 
dichteter Name waͤre. Aber Bufinello, um ihm zu 
weiſen, daß es wuͤrcklich ein Menfch, wie jener, vers 
fertigte hundert Satyriſche Sonnette unter dem Ti⸗ 
tel: Tacolire, overo lo Stigliani alcato, ließ ſolche durch 
den allerbeſten Copiiſten in gantz Venedig unver⸗ 

gleichlich ſchoͤn in Folio abſchreiben, auf jedes Blat 
x | ein 


* Man finder ſolches noch hin und wieder in den Gedichten 
des Marino, als in feinem Adone , in den Zueignungs⸗ 
Briefen vor feinerGalleria , in einem Schreiben an Achil- 
lini , welches der Sampogna porgedruft; und aud) inei= 
—— Schaͤffer⸗Eedichte, genannt: Die Seufftzer 
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ein Sonnet ſetzen, und vergüldet auf dem Schnitt in 
einem Eoftbaren Bande, durch den Seeretarium des 
Venetianiſchen Abgeſandten in Rom, dem Stigliani 
zum Geſchencke überreichen, * wodurch er ihn zum Ges 
lächter der gantzen Stadt machte, Der Streit mit 
FerranteCarlı aber entftund folgender maffen :** Ma- 
rino hafte über Das Leben der H. Maria Egittiaca , 
welches Raphael Rabbia befehrieben, ein Sonnet ver 

fertigt , worinn er fich folgender Worte bedient : 

' LaSantaSpoglıa, a cui ftrania caverna 
Di tomba in vece, albelgiardino inriva, 

DielaFeramagnanimadi Lerna &c. 
Als ſolches nun nach Bologna kam, woſelbſt 
Carliwegen feiner Wiffenichafften in mehr als einer 
mitteimäßigen Hochachtung fland , tadelteer in einer 
vornehmen Zufammenfunfft befonders itztangezogene 
Gedanken, fagend, daß die Hydra nur in Lerna, 
der Loͤwe aber in Neme oder anderswo, und nicht da⸗ 
felbft ſich aufhielte. In diefer feiner Meynung fielen 
ihm alfobald einige bey , die von der Marinifchen 
Schreib Art fpöttifch zu reden Luft hatten ; welches 
alles Carlı zu Papier brachte, und vielleicht, um das 
Gemuͤth feines Freundes defto mehr zu Fräncken, noch 
viel felbftserdichtetes hinzu fügte; worüber hernach 
die vielen Streit- Schrifften gewechfelt wurden , wel⸗ 
che wir unten benennen wollen, und die zu nichts ges 
dient, als beyde Theile in ihren Hergen wider einans 
der täglich mehrund mehr zuerbittern. Was endlich 
die Streit- Sache mit MariaSarrochia betrifft, fo ift 
zwar nicht zuläugnen, daß fieein Srauenzimmer = 
Ä | vieler 
® LaBibliotheca Aprofiana di Cornelio} Afpafio Antivigilmi 


P. 83. 
* Addiz.allaBibl. Nap. di Toppi p. 114. 
Jan. Nic. Eryth. in Pinac. P.I, p. 260. 
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vieler Wiſſenſchafft geweſen, welches einen zierlichen 
Lateiniſchen und Italiaͤniſchen Vers gemacht, auch 
wuͤrcklich ein groſſes Helden⸗Gedicht in Welſcher 
Eprache von den Thaten des tapffern Scanderbegs 
gefchrieben 5 allein die Eitelkeit und der Hochmurh 
waren bey ihrftärcker, als die übrigen guten Eigen⸗ 
fchafften: daher fie von unferm Marino aus zweyer⸗ 
ley Urfachen eine Tod-Reindin geworden , theils weil 
fie allen denjenigen einen unverföhnlichen Haßzumarf, 
Die fie nur unter den Srauen,, und nicht auch unter 
den Männern felbft , für ein gelehrtes Wunder auge 
geruffen ; theilsweil Marino , deſſen gute Geſtalt ihr 
in der That allzureigend vorfam , Durch feine Kalte 





ſinnigkeit ihrer Eigen⸗Liebe Gelegenheit gab, die 


zärtlichfle Neigung, die fie für ihn gehabt, in einen 
tödtlichen Wider» Willen zu verkehren: daher fie hin 


. und wieder inihren Schriften auf ibn mit vieler Bits 


terfeit zu fticheln pflegte. * Gleichwie ihr aber Marino 
in allen Stücken weit überlegenwar ; alfo befümmers 
te er fich auch fehr wenigüber ihre Verfolgungen, und 
nannte fie nur eine fehmußige Zufammenfehmiererin 
DesScanderbegs. Aber, aller ißt erzählter Verdrieß⸗ 
Jichfeiten ungeachtet , hatte Marino doch das Pers 
gnügen, zu einem Vorfteher der Humoriften , auf 
einmüthiges Anfuchen vergangen Academie, fich ers 
waͤhlt zu ſehen. Diefesgereichte in kurtzer Zeit zu eis 
ner ſonderbaren Aufnahme einer fo gelehrten Ver: 
fammlung: denn des häuffigen Zulauffsaller vornehs 
men und berühmten Leute zu geſchweigen, fo ftellten 
fi, unter.andern Cardinaͤlen, auch Pringen von 
Savoyen und d’Efte, nebft dem Cardinal — 
— al, 

* Marino in einem Schreiben ap Ashillini, welches vor der 

Sampogna mit angedruckt. 


Barberino mit Vergnügen bey gedachter Zufammens 
funfftein, um diejenigen fcharfffinnigen Unterreduns 
gen degMarino anzuhören , welche, nach fonft ges 
. wöhnlicher Derlefung der eingebrachten Gedichte, 
nunmehr von ihm,als etwas neues und fehr nügliches 
dafelbft eingeführtworden. Inzwiſchen warder Pabſt 
unsermuthlich geftorben , und der Cardinal Maffeo 
Barberino , unter dem Namen Urbanus VII. zue 
Päbftlichen Regierung gelangt. Beil nun hiedurch 
der @ardinalLodovifio auffer Stand gefest ward, 
dasjenige, womit er unſerm Poeten gefchmeichelt, zu 
erfüllen; als entfchloß Marino fein Vaterland Nea⸗ 
polis einft wieder zu befuchen. * Er ließ auch weder die 
groffen Verfprechungen Des neuen Pabſtes, feines 
ehmahls fo geneigten Sreundes , noch die Hoffnung 
zu einigen hohen Ehren,Stellen , oder die Bitten feis 
ner Sreunde von dieſem Vorſatze fich abhalten, fondern 
machte fich wwürcklich, zu Ende des May, Monats, 
aus Rom aufdie Reife, und übergab die VBollführung 





feiner angefangenen Verbeſſerung und Reinigung 


des Adone von allen fehlüpffrigen Gedancken einem 
gewiſſen Seiftlichen, welcher zulegt Bifchoff von Ve- 
nafro geworden, Namens Martinelli, nach deffen 
Urtheile Gir. Preti und Antonio Bruni hin und wies 
der viele allzufreye Stellen in diefem Gedichte verän» 
dert. Zu welcher Fleinen Aenderung der Cardinaf 
Bentivoglio unter andern vielleicht Anlaß gegeben: 
als welcher in einem überaus verbindlichen Schreiben 
anMarino , unter taufend Lob-Erhebungen, aufeine 
fehr höfliche Art ihndarum — * Nachdem er 

nun 


* Toh Imp. in feinem Mufeo ift nicht dieſer Meynung / 
p- ı57. dem aber aleandere widerſprechen. 
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nun in feinem Vaterlande glücklich angelanget ;sogen 
ihm viele Pringen und Perfonen von hohem Anfehen , 
wie auch die vornehmiten Gelehrten aus feiner Ges 
burts⸗Stadt biß nad) Capua fechzehen Meilen Weges 
miteiner groflen Anzahl Sutfchen entgegen, worunter 
ihnder Marchefe de Villa ineinem mit 6. Pferden bes 





 foannten Wagen nebft einem prächtigen Gefolge ſelbſt 


abholte , und unter einer fo edlen Begleitung zu Nea⸗ 
peleinführte. 

Daſelbſt empfieng er bey feiner Anfunfft fo viele 
ungewöhnliche Ehren » Bezeugungen , daß man die 
Befcheidenheit felbft Dadurch zu einer folgen Einbil⸗ 
dung hätte verleiten fönnen ; wie er denn offt gantze 
Tage mit Empfahung und Begleitung derjenigen bes 
ſchaͤfftigt war, die ihm in feiner Wohnung bey den 
Theatinern zufprachen , wofelbft er fein Verbleiben 
genommen, vielleicht roeilfeines Waters Hauß, wel⸗ 
ches nunmehr feine Schweftern bewohnten, wegen der 
ehmahligen Berfolgung ihmnoch allzu verhaßt gewe⸗ 
fen. * Die zwo berühmten Academien von S. Dome- 
nico undS. Lorenzo, welcheletzte Furg zuvor daſelbſt 
entftanden,beftrebten fich fo gleich indie Bette, einen 
fo Verlangungs» würdigen Sands - Mann zu ihrem 
Vorſteher zuerhalten. Allein Marino ermählte felbft 
die von S. Domenico , welche man fonft aud) die 

Ä 16577, 

* Gleichwie Marino bloß deßwegen von feinem Bater eh: 
—mahls fo befftig verfolgt worden / meil er die Rechte 
nicht ſtudiren wollen ; foift hiehey anzumerden/ daß er 
darinn mit Ovidio, dem er in feiner verliebten Schreib⸗ 
Art ſo gleich Eommt/ und mit: Petrarcha einerley Nei⸗ 
nung gebabt ; ald welche nicht minder die Poeſie der 
eg real — aller Zuredungen / vor⸗ 

e eſſehe Morhofens Unte dv 
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Geſellſchafft der Muͤßigen nennet, theils weil fie 
älteren Urfprungs halber berühmter als die andere, 
theilg weil fein gröfter Gutthaͤter, der Marchefe de 
Villa, ein Mitftiffter und Mitglied Derfelben war. 
Hiefelbft gab feineunbefchreibliche Sertigkeit und Ans 
muth im Reden fo wohi als im Schreiben allen Zuhoͤ⸗ 
tern hundertley Selegenheit zur Verwunderung und 
Lobes⸗Erhebung. Faſt jedes Wort ward mit einem 
Haͤnde⸗Klatſchen, und jede Zeile mit einem Wieder⸗ 
hall von Lob⸗ Sprüchen begleitet: ja manches mahl 
mußteergar über dem lauten und öffentlichen Zuruff 
eines allgemeinen Beyfalls mitten in feiner Rede ftil 
haften. In der Zeit aber, welche zu den gewoͤhnli⸗ 
chen Zufammenfünfften der Academie nicht beftimme 
war, verfügteerfich nach Pofilippo, einer nicht weit 
entlegenen Sandfchafft von Neapel, mofelbfi er unter 
ruhigem Genuß der Land⸗Luſt vonallem Überlauff und 
Berbindernißbefreyet, gemeiniglich die halbe Nacht 
mit Studiren zubrache. 

Dahin ſandte der damahlige Vice-Koͤnig, Hertzog 
von Alva, welcher gantz von den Verdienſten und der 
ausbuͤndigen Schreib⸗Art unſers Poeten eingenoms 
men war, feinen Secretarium Conzales mit vielen 
Pittenund Anerbietungenan Marino ab, um ihn 
zu bewegen, daßer ſich anfeinem Hofe aufhalten,und 
in feine Dienfte treten mögte; weiches Marino mit 
aller geziemender Ehrerbietung annahm , und fo bes 
liebt Dafelbfi ward, daß diefer Fürft alle diejenigen 
Stunden feines Lebens für übel angewandt ſchaͤtzte, 
Dieer nicht mitMarino zugebracht, oder, darinn er 
ihm nichts gütliches erwiefen : mie er Denn einem 
Schwefter-Sohnunfers Poeten ein erledigtes Cano⸗ 
nicat an den Ertz⸗Biſchoͤfflichen Kirchen zu Neapel ı 
| 52 durch 
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durch feinen hohen Vorſpruch, vom Cardinal Decio 
Carafa ausgewuͤrckt. Allein die ErgeslichFeiten von 
Pofilippo , und der Überfluß fo vieler wohlgeſchmack⸗ 
ten Srüchte, die aufden Ufern diefer See-Küfte reich» 
Sich wachfen, und deren Marino den Sommer über 
. zuhäuffig genoffen , verurfachten ihmeine Unpäßlichs 
feit, die endlich zu einem Eckel vor allen Speifen und 
einem langwierigen Fieber ausfchlug , welches ihn et⸗ 
liche Monate zu Bette hielt. Als er aber bereits eini⸗ 
ger — wieder zu recht gebracht, und vollkomme⸗ 
ne Hoffnung zu ſeiner Geneſung war; befiel ihn un⸗ 
vermuthlich feine gewoͤhnliche Nieren⸗Kranckheit, 
welche ihm gemeiniglich entſetzliche Harn⸗ Schmerhen 
erweckte: daher er ſich uͤberreden ließ, das ihm fuͤr be⸗ 
waͤhrt angeruͤhmte Huͤlffs⸗Mittel eines Dominicaner⸗ 
Moͤnches zu gebrauchen, welches in gantz wenigen an⸗ 
genehm zubereiteten Terpentin⸗Tropffen beſtund. 
Aber die Artzney war fuͤr feine zaͤrtliche und von vielem 
Wachen und Fleiſſe abgemattete Leibes⸗Beſchaffen⸗ 
heit viel zu ſtrenge, und verſtopffte ihn fo ſehr, daß 
durch die haͤuffig erzeugte Materie at der Krebs 
augenfcheinlich bey ihm anfekte. Nunmehr konnte 
er fich feinen herannahenden Tod theild aus den traue 
rigen Blicken der Umftehenden , theils aus den furchts 
famen®ebärden der verzagten Aertzte felbft deutlich ges 
nug lefen ; daher wandte er fich zu feinem Beicht⸗ 
Dater, einem Seiftlichen des Theatiner » Ordens, 
D. Andrea Caftaldo, bey welchem er die Bekenntniß 
feiner Sünden unter einer fo herglichen Befümmers 
niß und innigften Seelen Reue ablegte, daß feine 
Thränen davon nur. die geringften Zeichen fchienen. 
Uberdem ließ er alle feine ſchertzhaffte, allzureigende 
oder allzufreye Gedichte, welche noch nicht u; = 
| ru 
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Druck bekañt worden, herbey bringen, und, nebſt noch 
vielen andern an fich felbftfonft untadelhafften Erfin⸗ 
dungen ins euer werffen , umder Wach» Belt alles 
beforgliche Aergerniß dadurch zu benehmen. Alsdann 
verlangte er das Heil. Wachtmahl, und hielt, indem 
er folches empfangen wollte , vonder Güte und uner⸗ 
gründlichen Barmhersigfeit GOttes eine folche Res 
de, wodurch alle Anweſende zum Erftaunen und zärts 
lichften Mitleidve gebracht wurden. Weil nun der 
legte Sefang von diefem zum Himmel reifenden 
Schwane nicht anders als andädıtig fen konnte; * 
fo warenaud) inder That diefes feine legten Worte: 
HWERR/erbarme dich meiner nach deiner grofe 
ken Barmhertzigkeit! mit welchen er gleich feinen 
Geiſt im 56. Fahre feines Alters, den 26. Merg am 
Tage der Verkündigung Mariä, um 9. Uhr, wohlbe⸗ 
reitet aufgegeben. Uber den Hinfall eines um Die 
edelften Wiffenfchafften fo hoch verdienten Mannes 
gerieth die gantze Stadt in äufferfte Betruͤbniß: Dies 
jenigen , fo ihn Doch niemahls gefannt, betraurten 
fein Abfterben : der Möbel, der fich ingaemein nur um 
feinen Vortheil befümmert, und nichts höher , als 
den Eigennutz verehrt, beklagte felbft ven Verluſt die⸗ 
ſes fcharfffinnigen Geiſtes. Ja fo gar viele , Denen 
ihre Mißgunft nicht zuließ , fein Leben zu wuͤnſchen, 
beweinten doch feinen Tod. Vornehmlich blieb der 
Adel, die Selehrten und Virtuoſen untröftbar, aller 
Hertzen waren voll Traurigfeit , und aller Augen 
flunden voll Thränen. Endlich ward der erblaßte 
Görper balfamirt, und,unter Begleitung einer ungähls 
barsgroffen Menge Pringen, Grafen, Baronen, 
Nitter und Gelehrten, — s weife mit brennenden 

| 3 - Tromers 
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Trauer⸗Kertzen in den Händen, nach ber Kirche det 
Theatiner zu den Heil. Apofteln aufein überaus praͤch⸗ 
tiges Sterbsund Ehren⸗Geruͤſt gebraht. 

Der Sarg war mit fehrvargem Sammet überz0s 
gen , und miteiner Lorbeer-Erone nebft den geroohns 
lichen Ritter; Zeichen ausgeſchmuͤckt, Fur: er ward 
fo herrlich begraben, daß diejenigen, die ſolches geſe⸗ 
- ben, zweifeln, ob ineiner fo groffen Stadt jemahls 
dergleichen einer Perſon wiederfahren fen. * Diegans 
Ge Kirche erfchallte von Lab: Sprüchen und Seuffgern, 
und in allen Händen fah man ein gedrucktes oder ges 
fehriebenes Trauer» Gedicht über ben Hinriß dieſes 
groffen Dichters , deffen berühmter Name in Feine 
Vergeſſenheit gerathen wird , weiltweder die Zeit noch 
der Tod einige Herrfchafft wider das Andencken ders 
jenigen auszuüben fähig , Die fich felbft in ihren eiges 
nen Schrifften verewiget. Gleichwie aber nichts ges 
wöhnlicher, als die Lobsoder Tadel⸗Sucht, und Die 
Urtheileder Menfchen fomancherley, als an Köpffe 3 
fo waren auch hier die Meynungen unterfehieden. "* 
Etliche befehuldigten ihn einer Reichtfinnigkeit bey feis 
nen LebsZeiten , einer Undanckbarkeit gegen feine El⸗ 
tern, einer Unbefcheidenheit gegen die Groſſen, einer 
Übereilung in Urtheilen, und tadelten feine ftachlichte 
Zunge , feine allgufreye Seder und feine Eigen sLiebe, 
nebft der Daraus entfprungenen Nuhmräthigfeit. Die 
meiften hingegen rühmten die Gelaſſenheit feines Ges: 
muͤths bey den väterlichen Derfolgungen ‚ die Gute 
hergigfeit gegen feine Sreunde, ſeine Freygebigkeit ger 

gen 


* Joh, Imp. Muf. hift, p.i57. ToppiBibl. Napolit. p. 137. b. 
Ghilininel Teatro d’huominiletterati p. 197: 

“yon. Imp. in Muf. hift. p. 155. Toppi Bibl. Nap. p. 136. 

oredan, nella yita di Marino, Freheri Theatr. Vir, Clar. 
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gendie Tugend ‚ feine Mäßigung im Glück und Uns 
gluͤck, feine Demuth gegen die Hohen, die Edels 
muͤthigkeit feines Hergens , die Aufrichtigfeit feiner 
Sreundfchafft und feinen leutfeligen Umgang mit den 
©elehrten. Gleichwie aber berühmter Leute Sehler 
eher, als die Lafter des gemeinen Manns entdeckt 
werden, und wieein Feines Lichtaufder Höhe eineg 
Berges eherzu erblicken,als eine groffe Feuers⸗Brunſt 
inder Ebene eines Thals ; fo Fan man auch freylich 
nicht laͤugnen, daß die fruchtbareften Zelder Das mei» 
ſte Unkraut , und groffe Seifter auch groffe Irthuͤmer, 
wie Die gröften Eörper die gröften Schatten zeigen. 
Nichts defto weniger iftunftreitig, Daß die Tugenden 
und Verdienfte unfersMarino meit gröffer, als feine 
Sehler , und daß ſein Ruhm in feinen edlen Schriffs 
ten noch aufrecht fiehen werde, wenn die prächtigften 
Srabmahle und Ehren » Säulen bereits in ihrem eis 
genen Alterthum verfallen : woran es ihm auch zwar. 
nicht gefehlet; maffen wir * noch diefe Stunde eine 
gedruckte Befthreibung von dem überaus prächtigen 
LeihensDienfte leſen, womit ihn die Academie Der 
Humoriften betrauret, als welche ** ihm unter andern 
auch folgende Lobsund Srab-Schrifft gefeket: 
171 
Equiti Joh. Baptiſtæ Marino, 
Poetæ ſui ſeculi maximo, 
Cujus Muſa è Parthenopeis cineribus enata, 
Inter lilia effloreſcens, 
| F 4 Reges 
* ToppiBibl. Nap.p. 137. 
** Tugement de tout ce qui a ĩmprimè contre le Cardinal 
Mazarinp, 163. Miſſions Reife durch Ital. p. 423. Glu- 
lini Teatro p. 197. Loredano nella vita del Cav. Marino. 
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Reges habuit M&cenates. 
Cujus ingenium foecunditate felicifimum 
Terrarum orbemhabuit admiratorem. 
Academici Humorifte 
. Principiquondam fuo: 


* Nicht weniger lieſſen ihm die Geiſtlichen des Thea⸗ 
tiner⸗Ordens in ihrer Kirche zu den H. Apoſteln fol⸗ 
gendes Ehren⸗Mahl — | 


Johannes Baptifta Marinus, Neapolitanus , 
Inclytus Mufarum Genius , elegantiarum Pa- 
rens, 

H.S.E. . 

| naturafadtus adlyram, 
haufto e Parnafli unda volucri quodam igne 
po£feos, grandiori ingenii vena efferbuit. 
In una Italica dialedto 
Græcam, Latinam, admiraculum usque mifcuit 
| Mufam. 
Egregias prifcorum Podtarum animas 
expreflitomnes. 
Cecinitzqualaude , facra, prophana, 
divifo in bicipiti Parnaflo ingenio 
utroque eo vertice füblimior. 
Extorris diu patria rediit Parthenope Siren pere- 
grina, utpropior effet Marino Marinus. - 
Nunc laureato cineri marmor hoc plaudit, 
utaccinitad&ternam citharam _ 
Fam& concentus. 


M. Miffon, welcher diefe Grab, Schriften felbft in 
Italien geleſen, bat ung folche gleichfalls in Kan 
elſe⸗ 
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Heife s Befchreibung aufgezeichnet hinterlaffen; wor 
felbft er nocy von einem andern Ehren» Bedächtniß 
des Marino meldet, weldyes ihm der Marchefe de 
Villa inder Kirche des H. Lamms ingedachter Stadt 
folgenden Inhalts ARE | 


Et memorix Equitis Johannis Baptifte Marini, 
Poetzincomparabilis, 
quem ob ſummam in condendo omnis generis 
carmine felicitatem | 
Reges & Viri Principes conhoneftarunt , 
omnesque Mufarum amici fufpexere. 
Johannes Baptifta Manfüus, Ville Marchio, 
dum preclaris favet ingeniis, 
ut pofteros ad celebrandam illius immortalem 
excitaret famam, 
monumentum exftruendumlegavit, 
quod Montis Manfi Rectores 
ad pr&fcripti normam 
exegere 
M.DC.XXVII. 

Mit nachfolgender Lobsund Leichen, Schrifft aber 
ward, unfer berühmter Dichter in der Academie 
degl’incognitizu Venedig von Giacomo Pighetti, 
nach Loredano Erzählung beehret : 

O luctuoſam hujus zvijadturam ! 
Eques Johannes Baptifta Marinus 
Hetrufcus Ovidius, 
Dulcior Hippocrenes Cygnus 


æternum hic ſilet. 
Ille Cygnus, 
ad cujus carminum harmoniam mortalium 
animi herebant defigi. 


55 Apollo 
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Apollo atratus citharam cupreflo fufpendat, 
Muſæ fqualore obſitæ Parnaflum querelis 
impleant, | 
Gratix & Cupidines infelices ſuo viduati delicio 
| lugeant infolabiliter. 
Eheu quam intempeftiveimpiaFata 
ingeniorum florem decufeere ! 
Eheu quam cito lyricæ Poefeos occidit Sol ! 
o luctuoſam hujus evi jadturam ! 
Ghilini gibt uns noch eine andere zu leſen, welche 
man fuͤr eine der ſchoͤnſten gehalten, die auf dieſen 
Tod verfertigt worden, daher wir ſolche hier mit bey⸗ 
fuͤgen wollen: | | | 
Johanni Baptifte Marino _ 
Equiti S. Mauritii & Lazari, ſui vi Po&tarum 
Principi, 
- Cuiprimatum confenfus orbis ; 
Dignitatem Dux Allobrox; 
Magnas opesRexFrancus contulere. 
Poft quadriluftrem illuftrem peregrinationem, ne 
patriam fuam nobiliffimam nobilibus fraudaret 
oflibus, 
edò reverfüs, procerum humeris 
amicorumquelacrymis decoratus 
ac delatus admonumentum, 
ObiitXX VI. Mart. A,S.M.DC.XXV. 
ztat. LVI. 

Rolgendes Sinn⸗Gedicht hat nicht weniger Bey⸗ 
fallerworben, welches aufdem Theatiner Kirch, Hofe 
in Neapel über des Marino Grabe auf einem Mars 
mor zulefen: ** * 

ic 


® Nel Teatro d’huomini letterati, und aus ihm Freherus in 
Theatro Virorum eruditione elar. | 


” ToppiBibl, Napol, 136, 
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Hic tumulus magni, brevis eft hæc urna Marini,, 
Illius hoctegiturmarmorefradta lyra. | 
Clara Maritraxitcognomina, gurgitepleno 
Carmina, &arguto qui dedit orefäles. 

Die Staliänifche Dde* des Pietro Michiele, eis 
nes Denetianifchen Edelmanns und vortrefflichen 
Dichters, die erüber Loredano Lebens⸗Beſchreibung 
des Marino, beyden zu Ehren gemacht , wie aud) ** 
Jacobi Gaddii in obitum Marini, find zwey fehöne, 
aber auch fo lange Gedichte, Daß wir, folche hier bey: 
zufügen, nicht Raum genug finden. Daher wir ders 
gleichen Uberſchrifften mit folgender t Eurgen befchliefe 
fen wollen , die ein Geiftlicher des Coeleftiner ⸗Or⸗ 
dens, P. Guicciardini, auf den Tod des Marino. 
perfertigt: | 

Funderenerenuas flores &thura, Viator, 

Oflibus & cineri, quem lapis iftetegit. 

Hicetenim nedum tumulantur bufta Marini, 
Sed cineri illacrymans ipſa Poëſis adeft. 
Sollicit& hunc forfan Muf& rapuere, timentes, 
Ne tandem terrisalter Apollo foret. | 
Noch findet —— wohlgeſetzte Brieffe, welche 
uͤber den Tod des Marino von Girolamo Preti und 
Claudio Achillini, ſeinen beyden vertrauteſten Freun⸗ 
den geſchrieben worden, und worinn ihn der letzte dem 
Homerus vorgezogen, wiewohl unſer tt Morhof mit 
ihm hierinn nicht einig, und ihm Schuld gibt, daß 
er 


Loredano nella vita del Cav. Marino. 

** Toh. Imperialis in Muſ. hiftorico p. 157. woſelbſt auch 
- En des Marino ziemlich gutin Kupfſer geftochen 
zu ſehen. 

7 M.Milfons Reifen durch Italien / p.424. 

47 Morhofius Polyhiſt. L, VII. c. 2. p, 336. woſelbſt er auch 
den Marino dem Torq. Taſſo nachgeſetzt. | 
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er zu einem fo guͤnſtigen Urtheile ſich Die Liebe zu feinen 
LandssReuten verführen laffen. * Dem fey aber wie 
ihm tolle; fo ift Doch ausgemacht, daß niemahls ein 
Dichter gebohren worden, dem Die Natur ihre wun⸗ 
derbare Gaben reichlicher mitgetheilet. . Niemand 
hat je eine fo unglaubliche Fähigkeit zur Dicht + Kunft, 
niemand mehr lebhafftes, fcharfflinniges und ans 
nehmliches zugleich befeffen. Daher man ihn billig 
an Erfindung dem Ariofti, an Majeftätdem Taffo , 
an Kürge aber fich felbft nur gleich gefchäst. Er war 
in der Thatein Glantz der Welſchen olredenheit, er 
wußte Durch feine geiftreiche Einfälle die Gemüther 
mit wunderfamen Neigungen einzunehmen, weil er fo 
wohl in fehersalsernfthafften Gedichten vollfommen 
glücklicy geroefen. Kurs, er ertvarb befonders durch 
feine Lyrifche Schreib Art nicht minder Ruhm ale 
Anacreon, und an Menge felbft:verfertigter Schriffs 
ten haben es ihm wenig gleich oder zuvor gethan. Man 

hat ſich Daher, ſo viel immer möglich war, angelegen 
ſeyn laffen , dem geneigten Lefer ein ausführlicheg 
Verjeichniß davon allhier mitzutheilen : 


La Lira Parc. 1. Hält in fich rime amorofe, mariti- 
me, bofcareccie, heroiche, lugubri, morali, fa- 
creevarie. Venet. 1604. Und 1608. in 12. 

Parte 2. Begreifft Madrigali e Canzoni. Venet. 
1604. 1608. und 1629. abermahl mit dem erften 
Theile in zween Bänden in ı2. 

Parte 


* Joh. Imperialis Muf. hift.p. ı gg. Janus Nic, Erythr. p, 34, 
Tollius de infel. litter, Ghilıni Theatro p- 193. Jac. Gaddi 
de Script non Ecclef. Tom. II. P- 63.64. Lor. Craſſo Elogi 


dhuomini letterati p. 212, Part, I. Jugement des Scavans 
Tom, IV, P.4,pı 79.181, 
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Parte 3. iſt eingetheilt in amori, lodi, lagrime, divo- 
tion capricci. Venet. 1614.* 


LASAMPOGNA, enthält : Adillii favoloß e paſtorali. 
Von den erſten ſind acht Stuͤcke, als: Orfeo, 
Attheone, Arianna, Europa, Proferpina, Dafni, 
Siringa, Piramoe Tisbe. Von den andern find 
vier, nemlich: labruna paftorella, la Ninfa ava- 
ra, laDifputa amorofa, i fofpiri d’Ergafto. Parif. 
1620, ı2. Venet. 1626. 16.und 1643. 12. 


LADONE, Poema, Con gli argomenti del Conte 
Fortuniano San Vitale, ele allegorie di Lorenzo 
Scoto, Parif. 1623. f. Turino 1624. Venet. 
1625. 4. noch einmahldafelbft 1633.4. Amſterd. 
1651. 12. undnoch einmahl zu Paris mit Kupfs 
fern1678. 16. 


LASTRAGE DEGLI INNOCENTI, Poema. Parif: 
1620., Ebendaffelbeconun Canto della Gieru- 
falemme diftrutta, con. 4, Canzoni del ifteffo , 
e la Vita di lui defcritta da Giacomo Filippo 
Camola. Rom. 1633. 12. Eben diefeg col canto 
fettimo della Gierufalemmediftrutta, con Pin- 
vettiva contro il vitio nefando, Canzone, Colli 
Scherzi del Caval. Marino al Poetino e la rifpo- 
fta , e un difcorfo Academico dell’ ifteffo, colla 

Vita di lui per il Cavalier Francefco Ferrari. 
Venet. 1633. 4. Einmahl mit des Marino Bild⸗ 
niß auf dem Titel-Dlate zu Rom. 1645.12. welcher 
Edition ebenfalls Canto 7. della Gierufalemme 


In dieſem Theile iſt ein Schreiben von Onorato Clarerti 
befindlich / morinn eine vokommene Nachricht von den 
meiften Schrifften des Marino, | 


⸗ 
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- diftrutta und Poefie Sacre emorale beygedrucft. * 
. Undnocheinmahl con la Vita del Autore defcrit- 
tadaFrancefco Chiaro. zu Neapel in 8. 

EPITALAMI, worinn befindlich ia Francia cenfolata , 
nellenozze di Ludovico XII. Re di Francia e 
diAnnad’Auftria, primogenita di Spagna. 2 
balletto delle Muſe, nelle nozze di D. Alfonfo da 

- EftePrencipe diModena & Donna Ifabella, In- 
fanta diSavoia. Venere pronuba, nelle nozze di 
Gio. CarloDoria & Veronica Spinola. Z’Anelo, 
nellenozze deGiacomo Doria & Brigida Spino- 
la. ZaCena,nellenozze del Conte Ottavio Tre- 
ni & Camilla$ogara. 4/Torzeo, nellenozze del 
Marcheſe Lud. Fachenetti & Violanta Auftria- 
ca. JilLetto, nellenozzedi D. Francefco Gonza- 

a, Prencipe diMantua & Donna Margherita In- 
ai diSavoia. ZaFatiche d’ Hercole, nellenozze 

. delConteHercolePepoli & D. Vittoria Cibo. 
Urania, nellenozze diGio. Vincenzo Imperiali 
 & Catherina Grimaldi. Himeneo, nelle nozze 
di D. Vincenzo Caraffa, Duca diMondragone 
eD. Helena Aldobrandini. Sonetti epitalamici. 
Idılii : nemlich il rapimento d’Europa, welches 
ſchon in der Parififchen Edition der Sampogna zu 
“finden, umdilteftamento amorofo. Zrwrariodi 
 DonCarloEmanuello, DucadiSavoia, Panegi- 
. ricoalFigino. Z7empio, Panegirico 4 Maria 
. Medici, Regina deFranciae di Navarra. 4 Fe- 
bro feflante, panegirico A Papa Leone XI. Alle 
diefe find zu Venedig in 12. 1628. a 

| ru⸗ 


»Dieſer beyder Editionen / nemlich der Venetianiſchen in 4. 
und der Roͤmiſchen in 12. has ſich der Herr Verfaſſer bey 


Der Uberſetzung bedient. 
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drucket, und gehoͤren, ungeachtet jedes ſeinen eige⸗ 
nen Titel hat, ineinen Band, Wiewohi laFran- 
cıa eonfolata 1620, 3u Lion und Il Tempio auch 
daſelbſt 1615. in 12. befonders gedruckt worden. - 
- 2 Dasift: Canzoni , Sonetti, Madrigali 
1 . . 


Letteraamoro/a, | 
La Galleria, welche eingetheilt in Pittureund Scultu- 
re. Iſt in Venedig 1620, aber fehr fehlecht und 
mit häuffigen Fehlern gedruckt, worüber ſich Ma- 
rino infeiner Sampognaineinem Schreiben anden 
Berleger hefftig beſchweret. 

Egloge Bojcarecce, nemlich : Tirfi, Aminta, Pan, El- 
cippo, nebft 5. Canzonen, genannt: Fede, Speran- 
za & Charitä, unadelle ftelle, el’altra de’fofpiriy 
conl’amante convalefcente, und il Camerone. 
Dafne, Siringa und Sofpiri d’Ergafto, welche 

- beygedruckt, find fchon in der Sampogna zu 
nden. 


itolo dello Stivale, welches nebft der Murtoleide an 
unterfchiedlichen Drten gedruckt worden. -- 
Capitolo di Melone, . 
Le Fiſchiate, welches Sonetti Satirici contro le Ri- 
fate del Murtola. E 
La AMurtoleide del Cavalier Marino con la Marinei- 
de delMurtola. Zu Nürnberg 1645- in 12. zus 
fammengedruckt. 
L’ Italia afflitta | 
Poefie nuove del Cav. Marino con la ſua vita,defcrit- 
ta dal Signor Giacomo Philippo Camola.Rom. 
1633.12. Rs ARE 
U Padre Nafo* con le ſue dueprigione di Napoli I di 
O- 


Catalogo Ribl. Barberin«, : 
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- Torino, con un fonetto fopra il Tebro. Parif. 
1626. 12. | 

‚Prigionia del Cavalier Marino in Turino al Conte 
d’Aglie. Zu Paris in ız. Ä 

Llachfolgende find von ihm in ungebundener 
Rede im druck heraus gekommen. 

Lettere gravi,argute, facete. 1628. Diefe find her⸗ 
nach zu Venedig 1673. in 12. vermehrt roieder aufs 
gelegt, unter dem Titel: Le lettere del Cav. Ma- 

_ Tinogravi, argute, familiari, facete & piacevoli, 
_ dedicatorie. Welchen einige Gedichte bengefügt, 
die unter feinen andern Poefien noch nicht gedruckt 
qufinden, und für feine Arbeit, wiewohl mit kei⸗ 
‚ner Gewißheit, ausgegeben werden. 
La Sferza Invetiivaı quattro Miniftri del iniquita , 
chn unalettera faceta delmedefimo, aggiuntovi 
un difcorfo in difefa dell’ Adone, welche aber 
nichtvon Marino felbft, fondern von Monfu Ca- 
pellanano verfertigt. Venedig 1625.12. 
Ragenaglio al Duca diSavoya, degli affari ſuoi & del- 
e nemicitie privatecon Murtola. 

DICERIE SACRE,, welche aus 3. Stücken beftehen : 
1. La Pittura , fopra laS.Sindone. 2.24 Muſica, 
fopra le fette parole dette da Chrifto in croce. 
3.1 Cielo, fopra la Religione de’SS. Maurizio e 
Lazaro. Erftlich gedruckt in Turin 1614. 12. 
u. su Venedig 1615. ı2. und wieder Dafelbft 
1628.12. | 

* Unter feinen hinterbliebenen gefehriebenen Sa⸗ 
chen, welche dem Beuerentzogen , und annoch in dem 
berühmten Bücher » Sale der Theafiner zu Neapel 

| ver⸗ 


® Toppi Bibl. Nap. p. 136. Janus N. Erythr. Pinac. I, P. 35. 
Andr, du Sauflay Contin, Belların, de Script, Keclef, 
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verwahrt werden, als welchen er ſein gantzes Vermoͤ⸗ 

gen vermacht, ſind muthmaßlich noch einige von den⸗ 

jenigen, deren er ſelber in feiner Sampogna an den 

Buchführer Ciotti zu Venedig, fünft Jahre vor feis 

nem Tode Erwehnung gethan , und ihm folche zu 

Derlag zuüberlaffen verfprochen, nemlich: Ä 

Le Fantafıe, 

Depiſtole heroiche. | 

La Polinnia,. Yon welchen dDreyen Stücken Marino 
eben dafelbit fagt, daß es ſchon gan fertig überfe 
bene Wercke wären, daran nichts mehr mangelte, 
als daß fie ing Reine gefebrieben würden, 

LASAMPOGNA. Parte Il. darinn angufreffen 12. 
weltliche Zayliien , nemlich: Arione, Leandro, 
Endimione, Zefiro, Vertumno, Orithio, Pafi- 
thea, Califto, Semele, Sileno, la Rete di Vulca- 
no &ilgiuditio di Mida, und 3. geiftliche/ als: 
U Prefepio, dovefideferive il nafcimento delSal- 
vatore. 4Deferto, dovefiracconta, quando fü 
tentaro daSatana. La Vernia, dovefitratta dell’ 
eftafi diS. Francefco, quando egli hebbe gli 
ftimmati. ; 

DICERIE SACRE , von denen er dafelbft berichtet, 
daß er fievermehren, und zwar gern in 4. gedruckt 
haben tolle; wie er Denn ſchon damahls von fol⸗ 
genden einenEntwurffgemacht: Cuore, ſopra 
laconverfione dell' huomo à Dio. La »ave, ſo- 
pralo primo Sabato della quareſima. Letrè Saeıte, 
fopralatentatione, La Tragedia, ſopra il giu- 
diciouniverfäle. ZaCagnolna, foprail Vange- 
liodellaCananea. Z’aquavivs, fopra la Sama- 
ritana. 4 Monide, foprala Madalena. Z’/nferno 
fopral’hifteria dell’Epulone. La Morte, ſopra 
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quelle del figlio della Vedova. La Tomba, ſo- 
pralafepoltura. Za Stella , fopra l!’Epifania. 4 
fuoco, fopra laPentecofte. YGsardıno, fopra la 
beata Vergine. La Battaglia, fopra il Sacramen- 

: to della $. Euchariftia. CAmbaſciata, ſopra LO- 
ratione, La Notomia del Crucififlo. Tre Difcorf 

 qvero meditation della Pafione, l horto,i tribunali, 
& ilmonte Calvario. 

Al Poera, eine lächerliche Comödie, nebft nod) 3. an⸗ 
dern Luft, Spielen. | 

Le transformationi, 

La Gierufalemme diſtrutta. Zwey groſſe Helden⸗Ge⸗ 
Dichte, die aber nicht gang zu Stande gekommen, 
wiervohl er das letzte fehon ziemlich weit vor feinem 

Tode ausgeführet haben muß , weil ein Fragmen- 

 tumdavon , nemlich Canto Settimo , welches in 

: 92. Strophenbefteht, feinem Kinder Morde bey 

- etlichen Editionen angedrudt. | 

Run iſt noch übrig , dem neubegierigen Lefer Die 
oben verfprochene Benennung verfchiedener Lob⸗ und 

Streit-Schrifftenmitzutheilen, welche fo wohl für,als 

wir Marino gefchrieben worden, und aus folgenden 
eitehen: 

L’oechiale, opera difenfivadel Cavalier Fra Toma- 
fo Stigliani, feritta inrifpofta alCavalier J. B. 
Marino. In Venetia 1627. | 

LaColtre, overo lo Stigliani sbalzato , Centuria - 

“ Satirica di Gio. Franc. Bufinello, Cittadino 
Venetiano & Advocato MS. 

Anti Occhiale , overo rifpofta in difefa del Cav. 
Marino intorno all’ Adone , fatta da Balbuino 
Balbucci. MS. in 4to. welches in die Aprofianifche 
Bibliothec verehrt worden, davon der rechte Kal 

| aller 
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faſſer Auguftino Lampognani , Abbate Cafi- 
nenſe. | | 

LOcchiale appannaro di Scipione Errico. 

Le Strigliate a Tomaſo Stigliani del Signor Robufto 
Pogommega. * In Spira, 1629. 12. wovon Der 
rechte Autor Conte Andrea Barbazzi. Girolamo 
Aleandro hat 2. Bücher zur Bertheidigung des 
Marino wider Stigliani gefchrieben, welche groffen 


Beyfall erworben, fo gedruckt zu Venedig 1629, 
und ı630, 


L’uccellatura de Vincenzo Forefe und 
Confiderations di Mefler 3 wg fopralal. & II. parte 
dell’ Occhiale di Stigliani contro P Adone del 
Marino. Venet, 1631, ı2. Der eigentliche Au- 
tor aber hievon ift Nicolä Tliani, ein in allen das 
mahls herefchenden Sprachen erfahrner und ges 
lehrter Mann, der fich Durch diefen Tractat ein une 
gemeines Lob zugezogen. ** s 
L’efame di alcuni opere del Caval.Marino di Bern. 
Campelli, Academico Ottufo di Spoleto, 10s 
rinn dieſer dasjenige rächen wollen, mas Marino 
in feinem Schreiben an-Achillini vor der Sampo- 
gnagefegt , und wodurch erfich (wider des Mari- 
no Vorſatz) beleidigt glaubte. Allein er onnte es 
nicht zum Druck bringen , weil allguviele gute 
Freunde des Marino in Venedig fi) dawider leg⸗ 
gen, und folches verhinderten. Es iftdiß ein MS. 
inder Aprof. Bibliothec , wovon in deren Ber 
fehreibung p- 128. mehr zu leſen. Ä 
z G 2 La 


® Bibl, Aprof, di Corn. Afpafio Antivigilmi p. 81.85. 325% 
woſelbſt hin und wieder viele Umſtaͤnde von diefen Streits 
Schrifften zufinden 
®* Fersari nella Vitadi Marino, 
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La Sferza Poetica , Apologia di Sapricio Sapricci , 
welches wegen Damahliger Peſt⸗Zeit nicht gedruckt, 
aber defto häuffiger abgefchrieben ward. Es find 
darinn viele Lob-Sprüche und eine Vertheidigung 
desMarino enthalten. Auf dem Kupffer- Blate, 
welches fehr fehön gemahlt war , fahe man einen 
Satyr aneinen Lorbeer Baum angebunden, wel⸗ 
cher mitfeinen Bocks⸗Fuͤſſen ein Buch zertrat, und 
deßwegen von 2. Amouretten mit Rofen» Ruten 
gepeiticht ward. In der Mitte des Baumes hieng 

ein Schild, und darinndesMarino Bildniß, un» 
ten aber war ein Blat mit dem Titeldes Buches , 
zur Rechten von Apollo, zur Lincken von Mercur, 
gehalten. In offtaedadhter Aprofianifchen Bib⸗ 
liothec iſt noch ein MS. Davon, nebſt einem von Pao- 
lo Lazzaroni darüber verfertigten Lob⸗ Sonnette, 
vorhanden. 

VaglioCrstico ift noch) eine andere in itztgemeldetem Trac⸗ 
tate befindliche Schrift, in welcher von allen 
Scribenten über das Occhiale gehandelt wird. 

Confideratiom fopral’ Occhialevon D. Theofilo Gal- 
lacini, welches gang in igtgedachtem Vaglio 
Critico zu finden, 

Le Pompe funebre, overorelatione delle Efequiefar- 
te nella morte del Cavalier Marino da’Signori 
AcademiciHumoriftidiRoma. Neap. 1626. 12. 
In diefer Beſchreibung ift auch eine vortreffliche 
Leichen: Rede eingerückt, welche Girolamo Rocco, 
Secretarius des Cardinals Marcello Lanti in der 
Academie der Humoriften, dem verflorbenen Ma- 
rino zu Ehren , in Gegenwart des gangen Paͤbſtl. 
Hofes gehalten, nebft 2, ſchoͤnen auf Diefen ex 
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fall gerichteten Academifchen Gefprächen. * 


La Galeria dell’ inclito Marino, confiderata da Paga- 
nino Gaudenzio. In Pifä, 1648.8. Er war ein 
Schweiger und Prof. in Pifa. | 

Ragioni del Conte Lod. Tefauro in difefa d’un 
Sonnetto del Cav. Marino. Ven.1614. 

L’efamina ſopra le ragioni del Conte Lod. Tefauro 
in difefa d’un Sonnetto del Cav. Marino dal 

- Conte Andrea dell’ Arca, wovon der rechte Vers 
faffer Ferrante Carli. 1614. 4. 

Annotazioni di Ludovico Tefauro intorno all’ efa- 
mina di Ferrante Carli publicato fotto il nome 
delContedArca. 1614.12, 

Gendizio di FrancefcoDolciüber diefer beyder Schriff⸗ 
ten. In Bologna 1614. 12. — 

Lettera del Signor Girolamo Clavigero, ebenfalls 
über dieſe beyde Streit» Schriften. In Bologna. 
1614. 12, Der wahre Autor hievon ift D.Giov. 
Capponi. Ä 
** Parere del inftabile academico incaminato, 
intorno ad una Poftilla del Conte Andrea dell’ 

Arca. Bologna, 1611. ı2. Derwahre Verfafs 
fer davon ıft ein Bolognefifcher Poet und Mahler 
Gio. Luigi Valcfio. | | | 

Oratio apolegetica de Mariana Poeli, von D. Paganino 

‚ - Gaudentio gefchrieben, und in feinem QTractat, ges 

nannt: Inftar Academicum. 1639. pag. 95. zu 


finden. 
+ Le Stafilate date al Cav. Stigliani per haver mal 
G 3 rag- 
* Ferrari nellaVitadel Marıno. Toppi Bibl, Nap. p. 137. 
** Don diefer und den 6. vorhergehenden Echrifiten ges 
ſchicht weitlaͤufftiger Meldung in Addiz. Copiof, dı Lio- 
nardo Nicodemo alla Bıbl. Nap- di Toppi p. Lı$. 
+ Vinc, Placcius de Anonymisp, 665. c. XV, Baillet, lifte des 
Auteurs deguif6s p. 531. 
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raggionato contro l’Adone del Cav. Marino, 
daScipioneBaftone in Francfort. 1638. 24. wo⸗ 
von D. Giov. Capponi Autor. 

Una lefıa fimile apparechiata per lavare il Capo al 
Conte Andrea dell’Arca, che Cancros adaperta de- 
ditperrelatione del medefimo. 

* Lettera del Signor Sulpizio Tanaglia in materia 
del Conte Andrea dell’Arca &c. in Bologna. 
1614.12. Derrechte Autor davon ift Forteguer- 
radaPiftoia. 

Es iſt nichtzu vergeſſen, Daßauch nad) dem Tode 
des Marino Die vielen Streit- Schriften , welche für 
und rider feinen Adone heraus gefommen, noch nicht 
aufgehört: wobey mananmerckt, daß eg mehrentheilg 
Religiofen geweſen, die dieſes Buch vertheidiget. 
Unter welchen aber feiner mehr Eifer fiir den Marino 
erwiefen, ald** Angelicus Aprofius di Vitimiglia , 
ein Auguftiner Eremite, und General-Vicarius feis 
nes Drdeng, der, in Betrachtung feines geiftl. Stans 
des, unter Dem Namen eines Cavaliers, auffer denen , 
Die noch nicht Durch den Druck befannt worden , fols 
gende Schrifften wider Stigliani herausgegeben: 
L’Occhiale [pezzato Venetia. 1642. 

Sferza Poeuca controla prima Cenfura diStigliani. 
Veenetia. welches fehon oben angezogen worden; 

Ellebero contro la feconda Cenfura di Stigliani. Ve- 
netia, 1645 & 1647. 

La Grillonnier a. 

Crivello Critico contro.ilmondonuovo del Cav. Sti- 

gliani. 
® Addiz. adBibl. Toppi p. 114. 
“ &8 fol derfelbe der Autor der Aproflanifcyen Bibl. unter 


verdecktem Namen des Antivigilmi feyn. v. Placcium 
de Script. Pfeud,p. 61, 


gliani. Roftock overo Venetia, 1637. 12. 
Staccıo contro ilmedefimolibro. Venet. 1642. 
Lanave, contro ilmondonuovo del Cav.Stigliani. 

Dieſes wäre alfo der Lebens⸗Lauff und die Beſchrei⸗ 
bung der innerlichen Gemuͤths / Saben unfers Welts 
berühmten Dichters, welche wirnun mit einer Abs 


bildung feines Äufferlichen Leibs⸗Beſchaffenheit be⸗ 


—75— wollen. Er war von einer mittelmäßigen 
Groͤſſe, jedoch mehr lang als Furg, und dabey wohl⸗ 
gewachſen, wiewohl er etwas mager, und von Farbe 
jwar weiß, aber wegen ſeines immerwaͤhrenden Fleiſ⸗ 
ſes ziemlich blaß ausſah. Seine Geſichts⸗Bildung 
ſchloß ſich länglich ‚ allein in keiner Ubermaſſe. Seine 
blauen Augen ſpielten voller Geiſt und Lebhafftigkeit, 
ſein Mund ließ etwas groß, und die Lippen zwar dick, 
aber nicht unziemlich. Seine lange ungekuͤnſtelte 
Haupt; Haare, wie auch ſein Bart, waren mehr braun 
als weiß, die Naſe wohlgebildet, die Geſichts⸗Zuͤge 
ſchoͤn, die Haͤnde lang, die Ausſprache angenehm, und 
fein gantzes Weſen anziehend und beliebt. Sein Gang 
hingegen ſchien etwas unſtet und fluͤchtig, und alle ſei⸗ 
ne Bewegungen mit einer gewiſſen Eilfertigkeit verge⸗ 
ſellſchafftet, welche die Munterkeit ſeines Geiſtes aus⸗ 
wieſen. Von allzuweibiſchem Aufbutz der Maͤnner 
war er ein Tod⸗Feind, dabey etwas ſchwermuͤhtig, 
und bißweilen, zumahl in den letzten Jahren, ſo gar 
auſſer ſich felbft , und gleichſam in einer ſo tieffen Poe⸗ 
tiſchen Entzuͤckung, daß ihm einsmahls in Franckreich 
eine gluͤende Kole eine groſſe Wunde in den Fuß brañ⸗ 
te, ehe er den geringſten Schmertz gefuͤhlt, worüber 
er ſich hernach etliche Monate zu Bette halten muͤſſen. 
Sim Umgange erzeigte er ſich höflich und leutſelig, in 
der Sreundfchafft auſtichi und verſchwiegen, gutthaͤ⸗ 
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tiggegen Bedürfftige , und von Natur geneigt zur 
Liebe. Sein liebfter Aufenthalt war zulegt Pofilip- 
po, * fein gemöhnliches Hand⸗Buch aber Die auserles 
jenen Brieffe des Cicero, aus welchen er, ren Bors 
gebennach, mehr Nutzen als aus allen Büchern der 
gangen Welt fchöpffte. So gefällig er auch fonftges 
gen jedermannfich aufführte; fo gab er Doch, bey zus 
nehmendem Alter , feinen guten Sreunden, bie ihn 
etwan um Verfertigung einigerKeimeerfuchten. nicht 
felten eine abfchlägige Antwort, unter dem artigen 
Vorwande, daß diejenigen feine Berfe mehr machen 
müßten, die fich fehon, wieer, zum Untergange neigs 
ten. Denn Apollo felbft wäreein Juͤngling, die Mu⸗ 
fenaber Jungfern; und man hätte bey froftigem Alter 
nichtmehr Higegenug, fo fhöne Blumen des Ver⸗ 
ſtandes, als ehmahlsim Frühlinge unfrer Jahre her» 
por zu bringen. Daerauch, wegen feinesam Stans 
öfiichen und andern Höfen erworbenen anfehnlichen 
eichthums, felbft zu fagen pflegte, daß niemand 
eher Poeten machen fönnte, als freygebige Pringen, 
und daß nur ein Auguftus Dürffte gebohren werden , 
wenn fich ein Virgilius finden follte; fo fcheinet aber; 
mahl ſehr ungegründet , mas Tollius vorgiebet, daß 
nemlich unferm Marino in Srancfreich fein gankeg 
Vermoͤgen durch Betrugentwandt, under alfo aus _ 
einem Croefus plöglich ein Irus geworden , welches 
auch die Urfache gewefen, warum er fich wieder nach 
Rom begeben hätte: Maflen nicht ein einsiger — 
en⸗ 


* Es hat Marino abermahl hierinn mit zween groſſen Poe⸗ 
ten einerley Neigung gehabt, maſſen Sannazar nicht nur 
ſeinen angenehmſten Aufenthalt / ſondern auch / wie 
Virgilius, fein Begraͤbniß allda gefunden. Joh. Mabil - 
lon in Itinere Italico litterario. p. 107, 
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denjenigen, die des Marino Leben aufgezeichnet, mit 
ihm hierinn überein flimmet , fondern vielmehr alle 
im Segentheil verfihern, daß er aroffe Schäße mit 
fid) nad) Welſchland gebracht. Daher ich nicht be; 
greiffen Fan, mit welchem Grunde gedachter Tollius 
einen ſolchen Mann unter die unglückfeligen Gelehr⸗ 
ten zehlen wollen, den in feinen Leb» Zeiten alle Welt 
bewundert , der Himmel wider fo viele Verfolgun⸗ 
gen wunderbarer Weiſe beſchuͤtzet, die Groffen biß 
zum Überfluß bereichert, alle Hohen fo fehr geliebt, 
und die Selehrten mit ihren Federn in die Werte vers 
ehret haben: der endlich fo Ehriftlich geftorben, eine 
fo prächtige Leichen» Beftattung , und auch im Grabe 
noch einen folchen Ruhm erhalten, welcher in dem 
Gedaͤchtniß der Nachkommen ewig leben wird, 
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Folgende Gedichte 


ſind dem Hrn. Uberſetzer zu Ehren von 
einigen guten Freunden verfertigt. 


&» mancher Mörder hier mit en ‚ Meffern , 


Der sarten Rinder Blut verfprüst und n e —— 
So mancher Steinmetz ift,der ewig Ehren⸗ aͤulen 
Dir, ungemeiner Geiſt, aus rothem Marmor baut. 
J. C.Raht. J.U.L. 





* 


Auf des Melt: — Dichters, 
Bartholdi Henrici Brodes , 


JG 
tieffinnige.Runf,ceich und uͤckliche Uberſetzung des 
iniſchen Kinder⸗Mords. 
Als einſt — Geiſt, auf der Verdammten Liſt, 
Ward von Beelzebub zur Peinigung vermißt, 

Vernahm er, daß der Tod ihn heimlich weggeſtolen, 
Und ihn fo lange hielt indem Marin verholen , 

Bißer die Mordfucht ihm natürlich eingeflößt, 

Damit er recht befchrieb der Unſchuld Marter⸗Feſt. 
Die Hencker brachten drauf Herodes Seele wieder , 
Anbey auch Des Marin in Feur vergüldte Lieder. e 
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So baldder Teufel die Zähn »Flappernd überlaß ; 
Ward gleich von alter Furcht fein oe Antlig 


blaß, 

Weiler darinnen folebendig ward befchrieben, 

Daß aud) kein Strich und Zug am Bilde weggeblieb?, 
Darob in Raferey faft ale Hoͤllen⸗Glut 
Aufeinmahl circkelte zum Loder feiner XBut. 

Er riefdie Zurien, die Hölle zu bewahren, 

Biß er in Murtola* auf kurtze Zeit gefahren, 

Dem er der Eiferſucht Gifft in die Seele goß, 

Daß er nachdem Marin, ihnzu ermorden , ſchoß. 
Sans rafend aber wardder Abgrund erftempöret, 
Als Brockes Helden:Geift ihm gar die Burg geſtoͤret, 

Da er den Lucifer ins Teutſche Kleid gehuͤllt, 

Um was am Meiſterſtuͤck Marin gefehlt, erfuͤllt. 
Der Teufel fluchete: Der Teufel ſollt' ihn holen, 
Wo er nicht von dem Haupt biß den verſengten Solen, 

So feurig abgebild't, ſo lebhafft dargeſtellt, 

Daß ihn ſein eignes Bild gang in ihn ſelbſt vergrellt. 
Er ſchlug ſich an die Stirn mit abgebißnen Klauen, 
Undgrunste: Muß ich mich ri im Spiegel 

auen ? 


* CafparusMurtola , fein Cozvus, ein neidifcher Kerl/ 
woillte ihn / meil feine Gedichte von des Marino feinen 
am Savoyifchen Hofe herunter gebracht wurden, erſchieſ⸗ 
feny wie Jan. Nic. Erythræus in Pinacotheca Lib. I. p. 34» 
gebendet. Lorenzo Craſſo negli Elogid’huominiletterati, 
Part. I. p. 212. nennet Diefen Marino ; Il Neapolitane 
Ovidio, digno folamente dell’ aurea penna dell’ immor- 
talFenice; Nonfüingegno nelle feconditä de’ verfipit di 
lui dotato dalla Natura &c. Mehr Urtbeile find von ibm 
beym Angelico Aprofio di Vintimiglia, Tomafo Sugliani , 
Leone Allarioin Apibus Urbanis, unferm Vincentio Plac- 
cio in Pfeudonymis, dito Erythræo, Claudio Achillini, 
und unzähligen andern zu leſen. 
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So hat Fein ird’fcher Kiel mich annoch abgemahlt , 

So roth hat nie vor Scham mein Stern am Pol 
geftrahlt. 

Davor foll Brocks/ beym Stix, auf meinen Antrieb, 


* eiden, 
Daß, weil ihm keiner gleich, ihn ieder ſoll beneiden. 


Cancellos jam, Mome, videsin pectore, quidjam 
Mordes? fimordes, fisfera, retecave. 
| - Bartholdus $eind/ J.U.L. 
* 


Kit Du, geehrt ſter Sreund / nur . der Grau⸗ 
| f 


| amfei 

Die Gröffe deines Geiſts und des Verſtandes zeigen? 

- Kan denn die Teutfche Sprach nicht zur Voll⸗ 
Eommenbeit / 

Als in dem fEummen fund’ ermordter Kinder ſtei⸗ 


gen? 

So iſts: Die Poeſie iſt nur ein Woͤrter⸗Spiel, 
Wofern die Reitzungs⸗Krafft die Sylben nicht beles 
Und unſre Leidenſchafft empfindet nie ſo viel, (bet; 
Als wañ ein Schreckẽ⸗Bild in unfern Siñen ſchwebet. 
Dann ſchaͤrfft man jedes Wort, als u den leichten 


St 
Soll jenesindie Seel’, und diß ins Hertze dringen. 
Und fo zeigt fich Die Kunft, wenn —— 
uaa 
Ein Selfen:hartes Hertz zum Mitleid weiß zu zwingen. 
DIE iſt, was dein Gedicht uns mit Entfegen weißt, 
Durchdringender Verſtand! Denn obwol die Ge⸗ 


— dancken 
Marin Dir erſtlich gab; ſo ſchließt ſich doch Dein 
Geiſt 
n 
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re nr ae 
"in gleiche Worte zwar, nur nicht in gleiche 
Schranken. 
Marino ahmte leicht der Rinder Winſeln nach 
J einem Ton / worinn er ſelbſt als Kind geweinet; 
Du aber haſt den Geiſt aus einer fremden Sprach 
Mit Teutſchlands Helden⸗Mund weit ſchoͤner noch 
vecreinet. 
So viele Finger hier ver ſcharffe Stal zerfchneid't, 
Wenn ihn die zarte Hand fucht von der em zu treis 


So viele Finger auch beſtimmt die Eroiokeit ‚ 
Dein und Marino Lob den Sternen einzufcbreiben. 
3.5. Surland / J.U.L. 


arıno, der mit Recht der Welſchen Ruhm zu 
nennen 
Verlanget, daß er in Teutfchland auferft. pP: 
Um Brockſen zu Wftehn, —— ſich, Teutſch 
ufönnen; 


Nur fuͤrcht't er, daß er fich noch Pa feh. 
I; Albert. Fabricius,D. 


Er fand die Poefie i im Vlut ermord'ter Söhne 
Ein Meer, worauffich hier Marino fingend übt; 
Doc) macht fein Dolmetfch ihn gedoppelt zur Sirene, 
Wann er der Welfchen Pracht die a. Zuns 


Ergetzlichs Schrecken Bild: beliebte — | 
Dieihrein Scheufal felbft durch Sun 5 Anmuth 


Ihr —— ſelbſt und eures * Schran⸗ 
en 


106 (0) 
Da Hamburgs Adler euch auf teutfchen Flügeln 
ſchwingt. 


g 
Marino kennet kaum in Welſchland feines gleichen: 
Brocks trifft nicht nur mit ihm an Geiſt und Wor⸗ 


ten ein; 
Hier muß das Urbild ſelbſt — Abdruck wei⸗ 
en: 
Marino wird, durch Brocks / mehr als Marine 
ſeyn. 
M. Richey. 


* 
Recht groſſ⸗recht hoher Geiſt des edelften Marin, 
Du Fanft vor Augen ung mit Luft die Lafler 


eigen. 
Vollkommen ſchoͤnes Buch, rechttugenphafft Bes 
mühn 


/ 
Das im Betrachten ung fegt inein ftumesSchtoeigen. 
Hier brülletdurd) Marin der Möffe Lucifer, 
Dort geht das Blut⸗Bad an mit mörderifchen Klin⸗ 
nn: 


gen: 
Bald ftellet er ung vor der fehönen Engel Heer, 
Bald hört man Davids Harff in Det und Seele 
Ei ringen. 
Doch diefes alles wird noch fehöner vorgeftellt, 
Da Brockes Feder dig fo kuͤnſtlich überfeget. 
Wer ift denn , der Durch Ihn Marin nicht höher 


halt, 
Und der durch Welſchland nicht fein Hamburg gluͤck⸗ 
lich fchäget ? 
z ©. =, Hoͤfft/ D. 
Ein Buch, das Du ſo ſchoͤn ſo ſinn⸗reich uͤberſetzt, 


Ein Buch, das ſo das Aug als den Verſtand 
ergetzt, Ein 
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Ein Bud), das Welſchlands Luft und Schmuck 
bißher gemwefen ; 
Kan unfer Teutfchland nun durd) Deine Beder lefen. 
Ein jeder, der es fieht, flimmt Dir ein Lob⸗Lied an; 
Ich aber, der dabey Das wenigſte gethan, 


AIch freue mich, daß diß fo wohl zu Stande fommen, 


Was Du, 0 edler Brocks / fo a —— 
Drum ſey Dir auch mein Sinn in 8* Schluß 
| entdeckt: 
Gleichwie Du gluͤcklich hier Marin * Tod’ ers 

t 


we 

Da ihm Dein Teutſcher Kiel das Leben neu gegeben ; 

So wırd im Kinder⸗Mord Dein _ unfterblich 
| n. 


Ba Ulr. Rönig. 


Wa⸗ vormahls durch Mari Sstalienbefungen , 

Hat Brockes / ohne Zwang, in- Teutfchen 
Reim gezwungen. 

Kein Teutfcher hat fich jean folchein Werck gemacht , 

Kein Dichter folch ein Werck mit ua ir Ruhm voll⸗ 


bracht. 
Man kan nicht ohne Luſt, doch * nicht fonder 


Brauen, 
Biel taufend Kinderhier erwürgt und blutig fehauen. 


Er zeiget durch und durch der Teutfchen Sprache 


Krafft, 
Und ein genaues Bild von jeder Beidenfehaft 
Ihr, die ihrnichteinmahl die eigne Sprache fennet, 
Und nur aus Unverftand fie plump und dürfftig nens 
net, - 
Seht 


10% (lo) 


Seht hier den Reichthum an, der unfre Sprache siert, 
Voraus da Brockes Selbſt fuͤr uns die Feder führt: 
Seht hier der Worte Zahl, wie ie Ströhme, 
seien, 

Und dennoch fich zugleich in enge Grentzen fchlieflen , 
Ja, wie faſt jedes Wort, bey klugem Unterricht 

Und reiner Zierlichkeit, beſondre Sachen ſpricht! 

Laßt den Marin hinweg ! Kin jeder wird befens 


nen: 
Die Überfegung fey ein Ur- Bild felbft zu nennen. 
Setzt den Marin hinzu! So fprichtein jeder frey, 
Daß diefe beffernoch, als felbft das Ur, Bild, ſey. 


€, F. Weichmann. 
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ARGOMENTO. 


] iniquo Redeletartaree grotte, 
Preuedendo’l fuo.mal s’aflligge, e rode: 

Quindiefcefuor dala perpetua notte | 
Furia crudeleAä infofpir Herode. 
Egli, che nel ſuo corftimainterrotte _ 
Lequietialregnar, diciönongode, 
Mäper opporfiälacrudel Fortuna 
ISatrapi & configlio al fin raduna. 


| TE TE EIER ICH RI HD 
Sx gli abifli inmezzo al cuor del mondo | 





Nel punto univerfal de !’univerfo, 
Dentrola bolgia del pit cupofondo 
Staſſi P antico fpirito perverfo. 
Conmordaciritorte un groppo inmondo 
Lo ftringe dicento afpidi à traverſo; 
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GEEFHET 
Der 


Bethlehemitifche 
Kinder -Mord. 


Erſtes Buch. 
Inhalt, 


Der ungeheure Fuͤrſt der unterird ſchen Gruͤffte 
Zernagt u. quält ſein Hertz mitvorgefeh’nerPein. 
Die Furie verläßt der Hoͤllen ſchwartze Klüffte, 
Und flößt des Argwohns Gifft Herodes Adern ein, 
Er glaubt,ihm ſey bereits fo Thron als Reich genomen, 
Und läßt ſich dieſe Furcht durch Marck u. Seelegehn; 
Drum heißt er ſeine Raͤth in Eil zuſammen kommen, 
Um dieſem Ungluͤcks⸗Sturm behertzt zu widerſtehn. 


TEILTE 


I, Zr 3 
gora minerften der Welt, im Abgrund ohneGrund, 
Im Mittel Punct der Erd’, im ungeheuren 









’ lund 
3 Der allertieffften Grufft ligt der verdammte 


eift. 

Ein fcheußlich zaͤhes Band gefnüpfft von hundert 
j Schlangen, 

Das ihn zerquetfchend druͤckt, das feine Nacht zerreift, 

Zwingt,klem̃t u. haͤlt — umſchlungẽ u. —— 

2 — Mi 


112.  . LaStragedeglilnnocenti. 


Ditailegamiinfempiterno il cinfe _ 
U gran campion, che'nParadilo il vinfe. 


2. 


Giudice ditormento, eRe&di pianto , 
D’ ineftinguibil focohätrono, e velta, 
Vefta , giäricco, eluminofo manto, 
Hordifiamme, editenebre contefta. 
Porta(efolquefto e del ſuo regno il'vanto) 
Di ſette corne alta corona in teſta. 
Fan d’ogn’ intorno al ſuo diadema regio, 
Hidre verdi, e Ceraſte horribil fregio. 


F | 3. 

Neeli occhi, oue meftitia alberga, emorte, 

| es —— torbida, e vermiglia. 
Gli ſguardi obliqui, e le pupille torte 

Sembran Comete , elampadile ciglia. 
Edalenari, edalelabri fmorte 
Caligine, efetor vomita, efiglia. 
Iracondi, füperbi, e difperati, 

Tuoni igemiti fon, folgori i fiati. 


4 | 
Con laviftapeftifera , efanguigna, 
Con ł alitocrudel, ch’auampa, e fuma, 
‘ Lapiraaccendehorribile, e maligna, 
Che’nconfumabilmente altrui confuma. 
Cormamaro ftridor batte, e degrigna 
_ Identiafpridirugine, edifchiuma; u 





® Ceraften , eine Art gebörnter und den Menfchen 
fo wohl als den Thieren fehr gefaͤhrlicher gifftiger 
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Mit folchen Ketten hat ihn ewig angebunden 
Der groffe Held, derihn in Eden überwunden, 


2, 
Als Richter aller Quaal, als König aller Pein , 

ter zum Thron und Kleid ein unauslöfchlich Feuer, 
inKleid,das ehemals beſchaͤmt der Sternẽ Schein, 
zit einvon Sinfterniß und Gluht gewebter Schleyer. 
rträgt(u. DIE iſt bloß Der Staat von feinem Throne) 

Don ficben Hörnern nur ein’ hoch erhabne Krone , 
Woraufein SchlangensDeer,* Eeraften, Hydren, 

Drachen , 

Ihm einen fehrecklichen und graufen Zierrat machen. 


3. 

In Augen, drinn der Tod und ewige Traurenfißet , 
lammteine trübe Gluht, ein dunckel⸗ rothes Licht. 
hr fehieler trüber Stral, und fein verdreht Geſicht 

Sehn Schreck: Eometen gleich, fein Blid, als wann 
es blitzet. 

Aus feiner Naſen⸗Hoͤl, aus Lefftzen, die gantz bleich, 

Aus ſeinem ſcheußlichen und ungemeßnen Rachen 

Dampfit Binfterniß und Stanck: fein frech Geſeufft 


ift gleich, 
So wie fein Hauch dem Blitz, des wilden Donners 
| 4. (Krachen. 
Sein Blick, der trächtig ift von Blutsgemifchter Peſt/ 
Sein Odem , welcher brennt und dampfft in dickem 


chwa 
Steckt ſelbſt den ſchrecklichen nerfluchte Hottzſtoh at, 
Der unverbrennlich breñt, und nichts verbreñen läßt, 
Es Happert fein voll Schaum vom Roft gefreßner 


ahn . 
Mit bitterem Geknirſch und fürchterlichem Schall: 
H 3 Sein 

Schlangen. Callias apud Flianum 1, 16.06.22. 
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 Ede'membrid’acciaio entro lefiamme 
Facon!’ eftremo fuo fonarle fquamme, 


5. 
Tre rigorofe Vergini vicine 
Sonoafliftenti al’ Inferna Tiranno, 
Econsferzedivipere, e di fpine 
Intentefempreäftimularloftanno, 
Crefpi han di ferpi inannellato il crine, 
Ch’ horrida intorno al volto.ombralor fanno.: 
Scettro eifoftien diferro, ementreregna, 
Ilſuo regno, eſeſteſſo abhorre, esdegna. 


6. 


Miſero, e come il tuo fplendorprimiero 
Perdeſti, ö giadiluce Angelpiübello, 
Eterno haurai dal punitor fevero | 
Al’altruifeggioufurpator rubello, 
De’freggituoi vagheggiarore altero, 
Deł altrui feggio ufurpatorrubello , 
Transformato, ecadutoinFlegetonte, 
Orgogliofo Narcifo, empio Fetonte, 


7. | 
Queftida l!’ombremortehl’aria viva, 
Invidopurdinoftroftatohumano , 
Leluci oveper dritto in giù s’apriva 
Cavernofo fpiraglio, alzö lontano, 
Epropriolanelafamofariva, | 
Oueichriftallifuoi’rompeil Giordano, 
Cofe videecomprefe, ondenel petto 
Rinovando.dolor, crebbefofpetto. 
3. Mem- 
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Sein Schweiff ſchlaͤgt in der Gluth entſetzlich hin 
und wieder 
Auf ſeine ſtaͤlernen und Schuppen⸗vollen Glieder. 


5. 

Es ſtehn drey Furien bey dieſem Hoͤll⸗Tyrannen, 
Um auf der Folter⸗Banck ihn ewig anzuſpannen, 
Und ihn ohn Unterlaß zu zaͤrr n und zu zerſpornen 
Durch Peitſchen, angeſchaͤrfft mit Nattern und mit 


Dornen, 
Der Haare Locken find gekruͤm̃te ſchwartze Schlangẽ, 
——— faͤrbt und deckt die abgezehrten Wangẽ. 
ein Zepter iſt von Stahl;es merckt wer ihn beſchaut, 
Daß ihn vor ſeinem Reich, ja vor ſich ſelber, graut. 


6. 

Armſel ger, wer hat dich aus Deinem Sitz getrieben? 
Wo iſt dein ſchoͤner Slang,geweßner Engel, blieben? 
Weil du, ausStoltz verliebt in deinem vor gen Stand, 
Dich duͤrffen, GOttes Stul zu rauben, unterwinden; 
Muſt du nun ewiglich, im ſchwartzen Phlegethon, 
Von GOttes maͤchtiger und ſtrenger Richter» Hand, 
Auf ungerechten Troß, gerechte traff empfinden, 
Hochmuͤthiger Narciß, verwegner Phaeton. 


7. 

Diß Hoͤllen⸗ Ungeheur, der Menſchen aͤrgſter Feind, 
Erhubfeingräßlichs Aug' aus feiner duͤſtern Grufft, 
Durch todter Schatten Dunſt, biß an die rege Lufft, 
Dort, wo von oben ab, durch einen Felſen Riß, 
Ein wenig Daͤmmerung in ſeine Hoͤle ſcheint; 
Und wie am Jordan nun, zu ſeinem Aergerniß, 
Viel Wunder, Die fein Leid verneuerten, zu ſchauen, 
Wuchs in der bangen Bruſt ein Argwohn⸗volles 

rauen. 


24 8. Ihm 
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8. 
Membraf'altacagion de’gran conflicti, 
Efca, ch’accefe in Ciel tantefaville, 
Volgefrafeglioracoli, eglieditti, 
Edi Fri Indovini, edi Sibille, 
Offerva poi vaticinati, efcritti 
Mille prodigiinufitati, emille; 
Ementrepenfä, eteme, e fi ricorda, 
L’andatecofeäle prefentiaccarda, 


9 


Vede daDio mandato in Galilea 
Nuntiocelefteä Verginella humile, 
Chela’nchinae faluta, ecomeh Dea 
Lerecaigiglide P eterno Aprile. 

ede nel ventredela Vecchia hebrea, 
Fecondain füuafterilich fenite 2 
Adorarpalpitando ilgran Concetto 
Primafanto , chenato, un pargoletto. 


Io. 


Veded’ Atlantei ghiacci adamantini 
‚ Sciorfiinriuidinettare, e d’argento, 

E verdeggiar diScithia igioghi alpini, 
E idiferti diLibia in un momento. 
Vede P’elci, elequerce, e gli orni, eipini 
Sudar dimele, eftillar manna il vento, 
Fiorir d’ u a mezzo verno idumi, 
Correr balfamoi fonti, elatte ifiumi. 


11. Vede 
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8. 
Ihm fiel des harten Kampffs verhaßter Urfprung ein, 
Der Zunder jenes Streits im hohen Sternen’ Zelt: 
Was die beruffenen Sibylien vorgeftellt, 
Bas die Draculen und Seher prophecey'n 
Er fand, was laͤngſt gemeldt von taufend Wunder⸗ 
— Wercken, 
Die fremd und ungewohnt , in feinen Augen ſcheinen: 
Und , um den rechten Grund durch Dencken zu bemer⸗ 


en, 
Sucht er die alte Zeit mit dieſer zu vereinen. 


9. | 
Er fieht,wie GOtt der Herr dort einen Engel fchickt 
ach Saliläa hin, wo eine Jungfrau lebet, 
Vor welcher er ſich, recht alseiner Göttin , bückt, 
Und ihr die Liljen reicht, die nur im Himmel grünen: 
Er ſieht, daßfich der Leib Eliſabeth verjuͤngt, 
Der längft veraltet war, und unfruchtbar geſchienen: 
Daß eh er noch gebohrn,ein Heil ger ſich erhebet, 
Der, jener Wunder⸗Frucht zu Ehren, huͤpfft und 
10. (ſpringt. 
Er ſieht den alten Schnee von Atlas Ruͤcken fieſſen, 
Und ſich in Sitbe»- Schaum und Rem ⸗Stroͤhm 
ergieſſen; | 
Die Würten Lybiens, der Scythen rauhe Spigen 
Siehterim Augenblick begrünet und belaubt ; 
Die Luͤffte Mafia thau'n,der Eich⸗ u Buchen Haupt, 
Den Ulm» und Sichten s Baum den reinſten Honig 


fchwißen ; 
Auch) aus Engaddus Dorn im Winter Blühte kei⸗ 
men, 
Und Milch und Balfam nur in Baͤch⸗ und Stüffen 
I fchäumen. & 
5 | IL 
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IL 
Vededelafelicee fantanotte Ä 
Le tacit' ombre, eitenebrofi horrori 
Dale voci del Ciel percoſſe, erotte, 
Evintidagliangelicifplendori. | 
Vede per felue, eper feluagge grotte 
Correr Bifolchi poi, correrPaftorı, 
Portando lieti al gran Meſſia venuto 
 De’rozzidoni il ſemplice tributo. 


| 12. 

Vede aprir !’ufcio Atriplicato Sole 

Lareggia oriental, chefidifferra, 

Scardinatacader vedela mole 

Sacra à labellaDea, ch’odialaguerra, 
 Gl’Idoli, eifimulacri, oueficole 
Sua Deitä, precipitati äterra , | 
 Elaterratremarne, efcoppiar quanti 
‘ V’ha diillecito amornefandi amanti, 


| 13. 
Vede dal Cielcon peregrinoraggio 
'Spiccarfiancor miracolofa ftella, 
Che verfo Betthlehem dritto il viaggio 
Segnandovafolgoreggiante , e bei 235 
bu recurfor diuin Meflaggio, 
Fidata fcorta, eluminofaancella, 
TraggediladagliodoratiEoi, 

. L’inclito ftuol de’tr& prefaghi Heroi. 


min — 
* Bon dem eingefalenen Templo Pacis zu Rom / fo audy 
Frernum genannt worden ſeyn fol / ift die Tradition 
bekannt / die aus einer Homilia herruͤhret / welche Petro 
Damiano zugefchrieben wird / de nativitate Salvatoris, 


Der Berhlehemitifche Rinde 





Il. 

Er fieht der heiligen glückfeel’gen Wunder » Pacht 
Beſchwaͤrtzte Dunkelheit und ftille Sinfterniflen , 
Vom him̃ liſchen Geſchrey durdydrungen u. zerriſſen, 
Und von der Engel Glantz beſiegt und hell gemacht. 
Die Bauren ſieht er hier durch Wald und Feld mit 

F Hauffen, 
Dort viel geſchaͤfftige vergnuͤgte Hirten lauffen, 
Und froͤlich ihrem HErrn, wiewol von ſchlechten Din⸗ 
Den bauriſchẽ Tribut,inihrer@infaltbringen. (gen, 


12. 
Er ſiehet gantz erſtaunt am aufgeklaͤrten Himmel 
Drey helle Sonnen dort im frühen Oſten ftehn, 
* Der Sriedens Göttin Hauß — Ge⸗ 
tummel, 
Nebſt ihrer Bilder Schaar jesmalmt zu Grunde gehn; 
Er ſieht von ſolchem Stoß, von dieſes Falles ſchuͤttern 
Das Welt⸗Gebaͤu bewegt, dẽ Grund der Erde zittern, 
Und wie der Buler Meng’ und Kinder geiler Suͤnden 
Zugleich dadurch den Tod und ihr Begraͤbniß finden. 


Noch ſieht er voller Furcht, wie mit befonderm Strahl 
Ein fremder Wunder⸗Stern den Himmels⸗Bogen 


sieret, 
Der gegen Bethlehem durch Wüften, Berg u. Thal 
Mit angenehmen Blig auf rechte Wege führet ! 
Der mie ein heller Bot in feinem heitern Schein 
Ein glängender Prophet des Höchften fcheint zu ſeyn, 
Und Die gelahrte Schaar der drey gefrönten Weiſen 
Bewegt, in allerEil aus MorgensLand;u reifen. 
—* 14. Ob 
& miraculisinea factis, bey Dem Surio in Adis Sandto- 


rum.25.Dec. Sie wird widerlegt von Cæſare Baronie 
ad A. C. i. num. Il, ſeq. 
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14 

A inuovi moſtri, Ai non penfati mali 
L’auerfario delbengliocchi conuerte, _ 
Ne men, ch’AMorte, à ſe ſteſſo mortali 
Giälepiagheanteuede efprefle , ecerte. 
— ‚„ epervolar dibattel’ali, | 
Che’nguifahapur di duegran veleaperte, 

 Maldurofren, chel’incatena, efaltia, 
Da l’eterna prigion partir no’llafcia. 


15. 


Poiche da’baflıeffetti egli raccolfe 
L’ alto tenordelecagion füperne, 
Tinte di fangue, di venentrauolfe 
Qvafibragiainfernal, l’empielucerne, 
S alcofe ilvifoentro lebranche, e fciolfe 
Ruggito , che'ntronöl’atre cauerne, 
E dela coda, ondefefteflo attorfe „ 
La cima per furor tuttafi morfe. 


16. 


Cosifremefräse. Mà d’altra parte 
Stafliintradue, non ben’ancorficuro, 
Studia ilgranlibro, e del’antiche carte 

‚ Interpretars’ingegna ilfenfo obfeuro. 

Sau, nesa però come, Öconqualarte, 
L’alto natal del gran parto futuro 
D’ognivilmacchia inuiolato, ebianco 
Douer’ufcir di virzinello fianco. 


17. Onde 
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14. 
Ob ſolchen Wundern ſtutzt der Feind von allem Guten, 


Als einer fremden Plag; ein Schrecken nim̃t ihn ein, 


Er ſiehet ſchon vorher die tieffen Wunden bluten, 


Die ihm ſo wohl, als auch dem Tode, toͤdtlich ſeyn: 

Er ſchuͤttelt ſich, und ſpaͤrrt ſein graͤßliches Gefieder, 

Wie zwey des groͤſten Schiffs geſpannte Segel auf; 

Ein ſtaͤlernes Gebiß haͤlt aber ſeine Glieder 

Im ew'gen Kercker feſt, und hemmet Flug und uff 
(chen 


I j» 
Weil aus der Wirckung nun fo vieler fremden Sas 


Er den erhabnen Schluß der hohen Schickung fchloß, 
Und deſſen Inhalt ihn recht inniglich verdroß; 
Verdrehet er fein Aug, Das blau vom Gifft des 


Drachen, 
Das wie ein höllifchFeur glüht,und von Blute Flebt: 
Bedeckte ſeine Stirn mit feinen groffen Klauen, 
Die gar abſcheulich, ſchwartz, u. greulic) anzufchauen, 
Und brüllte, daß Davon die gantze Hölle beb’t, 
a biß aus Raſerey und toller Eifers⸗Hitze, 
on ſeinem krumen Schweiff die Scorpionen⸗GSpi⸗ 


16. (tze. 
So raßt er in ſich ſelbſt; denckt aber doch — 


Obs auch die Wahrheit ſey? Diß recht zu uͤberlegen, 
Nimmt er das groſſe Buch die aͤlt'ſte Schrift zur 


Hand 
Und ſucht im duncklen Sinn den wahren Wort⸗Ver⸗ 
| and 


nd. 
Er wußt', und mußte nicht, die Weife zu ergründen, 


Wie Doch der Wunder « Sohn ohn angebohrne 


Sünden , 

Bon allen ehlern rein , frey von der Lafter- Bürde, 

Aus einer Jungfer Schoß gebohren werden — 
17. De 
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17. 
Ondecreder non vuol del gran miftero 
. Lamerauiglia Aichiari ingegni afcofa. 
Come poſſa il ſuo fiorehauereintero 
Si che Vergine fia Donna, ch’ & fpofa; 
‘ Epoi, che’l vero Diodiuengahuomvero, 
Strano gl ſembra, e non poſſibil cofa, 
Chelo — s’incarni, eche veſtita 
Gir di fpogliamortal deggiala vita, 


18. 


Chel’incomprefo, &invifibillume 
SiriueliäPaftor mentrechenafce, 
Chelł infinito Onnipotente Nume 
Fatto fia prigionierdi poche fafce, 
Che latte bea con puerilcoftume 
Chi di celeſte nettarefi pafce, 
‚Che’n rozza ftalla, in vil capanna aſſiſo 
Stia chi trono ha diftellein Paradifo. 


# 19 


Che’lfommo Sols’ offufchipicciolvelo 5° 

E che’l Verbo diuin balba vagifca, 

Che del foco il Fattortremi digelo, 

‚Echelrifo de gli Angelilanguifca, 
Cheferua fiala Maeftä del Cielo, 

" E ched’Immenfitä s’impicciolifca, 

Chela Gloriaä foffrir vengagliaffanni , 
E chel’Eternitä foggiacciaagli anni. 


20 


Et 
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17. (glauben, 
Deßwegen wollt er noch diß Wunder⸗Werck nicht 
So ftets verborgen bleibt den Weiſen diefer Welt, 

Daß eine,diegebiehrt, die Zungfraufchafft behält. 
Daß nicht Die Erft» Geburt der Mutter Blumeraus 


en 
Und daß einwahrer GOtt einwahrer Menfch feyn , 


OU, 
Kam ihmunmöglich vor : jalächerlich und toll, 
Daß für die Menſchen nur, die Wuͤrmer dieferErden, 
Der Geiſter Geiſt fol Fleiſch, Das Leben fterblich 
18. (werden, 
Daßein unfichtbares und unbegreifflichs Licht, 
Da es gebohren wird, den Bauren ſich entdecke, 
Daß die Unendlichkeit inengen Windeln ſtecke, 
Dem Allmachts-vollen GOtt die Ruheſtatt gebricht; 
Daß der mit lauer Milch geſaͤugt nach Kinder⸗Weiſe, 
Den nichts als Nectar traͤnckt nichts naͤhrt als Him⸗ 
mels⸗Speiſe; 
Daß im verworffnen Stall ſich vor der Kaͤlte ſchuͤtzt, 
Der auf dem Sternen⸗Thron im Paradieſe ſitzt. 
| 


9% 
Das fich die Höchfte Sonninengen Schleyer hülle, 
Daß GOttes ewigs Wort die Lufft mit temp 


fülle 
Daß, der. das Feur gemad)t , vor Kälte sitternd 


rier't, 
Daß aller Engel Luft ſo vielen Jammer fpür’t, 
Des Himmels Majeſtaͤt laͤg' in der Dienftbarfeit, 
Die Unermeßlichkeit ſoll kleine Grentzen kriegen, 
Daß Schimpff und Schande ſoll Ehre ſelbſt be⸗ 
jegen, 

Und daß die Ewigkeit ein Unterthan der Zeit. 

20. Daß 
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2 


Et oltre poi, c’humiliato, e fatto 


Altaglio vbbidiente , ancor fe ſteſſo 
DelgranLegislator fopponga alpatto, _ 
Dalmarmoreo coltel piagato anch’eflo; 
El Redentore immaculato intatto 
Delmarchiofia de’ peccatori impreffo. 
Quefto lamenteancor dubbiagl’inuolue 
N bendefuoi gran dubbi ilnodo ei folue. 


21. 
Mentreämachine nuouealzalingegno, 
L’ombra delfofco cuor ftampanel viſo, 
Del vifol’ombra in quell’ofcuro regno 
E d’interna meltitia efpreflo auiſo: 
Come fuoldiletitiaaperto fegno 
Effere in Cielo illampo , in Terrailrifö. 


Daqueftecureftimulato, eftretto 
Vn difperato ohime fuelfe dal petto. 


22° 


Ohime (muggiando) ohime (dices) qual veggio 

D’ infoliti portenti alto concorfo ? 
Che fiaquefto? ahlintendo, ah per mio peggio 

M’ auanza ancor ’ Angelico difcorfo.. 
Che non poß’io torre ANatura il feggio 
E — leStelleordine, e corſo, 
Perchetanti del Ciel ſiniſtri auſpici 
Diueniſſer permelieti, efelici 


23. Che 
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20, 

Daß ernochüberdem aus groffer Demuth leide, _ 
Daß, nach dem alten Bund, mir Abraham gemacht, 
Ein fteinern Meffer ihm die zarte Haut zerfchneide, 
Daß der Erlöfer fol, Der gang von Sünden rein, 
Doch alsein Sünden: Kınd zur Schmach gezeichnet 


eyn; 
Diß alles, wie es ihn in Zweifel⸗Muth gebracht, 
Verwirrte feinen Geiſt, indem ers wollt'ergruͤnden, 
Daß er durchaus ſich nicht konnt' aus dem Zweifel 
finden, 
21. 


As er nun ferner dacht aufneue Schelmerey 
Sah man auffeinerStirn des Hertzens trübe Schat⸗ 


ten, r 

Die, wann fie ſich daraufmit feinen Augen gatten, 

Der Höllein Zeichen find, Daßer rechttraurig fey : 
Wie in der Lufft ein Strahl, das Lachen auf der Erden 
Sur Zeichen holder Freud und Luft gehalten werden. 
on Sorgen angefpornt, Dachter dem Jam̃er nach, 
Und riß aus feiner Bruftein gang verzweiflend Ach ! 

220 
Ach! rief rbrüllend: Ach! was iſts, das ich erbliche ? 
Welch ungezehlte Zahl von Wundern mußich ſehn? 
as wird Doch.diefes feyn ?: was in ge ent⸗ 
ehn 


Ad ia, itzt faͤllt mirs ein: Zu meinem Ungeluͤcke 
Beſinn ich michnunmehr aufjenes = Schwaͤ⸗ 


en. 
Ach möcht ichdie Natur aus ihrem Site fegen , 
Und ändern des Geſtirns fo lang gewohnten Lauff! 


So hörten die mir igt gedrohten Plagen auf. 
J 23. Was 


m 
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23. 


Chepudpiüfarmihomaichila celefte _ 
Reggiamitolfe, eiregni mieilucenti? 
Baltar douea glialmen perfempre in quelte 

: Confinarmi d’horror cafe dolenti, 

Habitator d’ombreinfelici, e meſte, 
Tormentator dele perdutegenti, 

‚- Que perfin disi maluaggia forte 

Non m'è concefia pur ſpeme di morte. 


24. 


Volſe à le forme ſue ſemplici, e prime 
Natcura ſoura alzar corporea e baſſa, 

E de membri del Ciel capo ſublime 
Far di limo terreſtre indegna maſſa. 
Tno'l ſofferſi, ed’Aquilonle cime 
FSalſi, oued’ Angel mai volo non paſſa, 
Eſe quindi il mio ſtuol vinto cadeo, 

Itentarl’alteimprefe € pur trofeo. 


25. 


Mi che non ſatio andor, uoglia, epretenda 
...Gliantichi alberghi miei ſpopular d’alme? 
Che’nseconnodo indiflolubil prenda, 
Per farmi ira maggior, P’humanefalme ? 
Che pofciavincitorfotterra fcenda 
Riccodiriche, egloriofe palme? 
Che vibrando quägiü le fulgid’armi 
Nele miſerie ancgg vengaaturbarmi? 


26,Ah 
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23, 

Was Fan mir doch von dem noch ärgers widerfahren, 
Der mir mein herrlich Reich und — Lhronoe⸗ 
raubt 

Aufs minſte waͤre mir ja diß noch wohl erlaubt, 
Daß ich ein Buͤrger blieb in 5 dunckeln Grufft, 
Und ſtill und ungekraͤnckt in dieſer Schrecken, Klufft 
Ein ew ger Hencker hieß Der ſtets gequaͤlten Schaa⸗ 


ren 
Wofelbftmirs feyderi garfo unerträglich geht, 
Daß mirnichteinft, den Tod zu hoffen, offen ſteht. 


24, 
GOTT wollt ein’ irdifcheverworffne Ereatur 
Weit mehr,als fein zuerfl gemacht Sefchöpfferheben, 
Undallen Himmliſchen ein Oberhaupt , fo nur 
Bon ungefhlachtem Thon,von Roth u. Erde,geben: 
Dig litt ich nicht; Drum hab ich meinen Flug genoms 


men 
Da, wo niemahlen noch ein Engel hingefommen ; 

Und obesmir nun gleich Darüber fchlecht ergangen, 
Iſts Doch was groffes [chon,was groffes unterfangen. 


25. 

Doch dieſes iſt zu viel, daß er, noch nicht vergnuͤgt, 
Mir meinen alten Sitz gar will von Seelen leeren, 
Daß er, mir meinen Grimm und — noch zu ver⸗ 

mehren, 
Gar über die Natur, ſelbſt einen Coͤrper kriegt; 
Daß er, als Sieger, auch allhier denckt Fuß zu 


J faſſen, 
Von reicher Beute reich, mit — a Ruhm 
ekront, | 
Und midyandiefem Ort mitfeinen Waffen höhnt, 
3a mir inmeiner Quaalnicht einft will Ruhe laſſen. 
JR 2 26. Ach 
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26. 


Ahnonfe’ tu la creatura bella, 

Principe gia de fulguranti Amori, 
Del Matutino Ciel la prima ftella, 
La prima lucede gli alati Chori? 
Checome fuollacandida facella | 
Scintillarfralelampadiminori, 

Costricco dilumialti celefti | 

Frala plebe degli Angeli fplendefti. 


27« 

Laffo, mache mival fuor di fperanza 

Alo ftato primier volger la mente, 
Seconl’amara, emifera membranza 
zes il ben paſſato ilmal prefente? 
Tempo è d’opporfi al Fato, ela poflanza 
Delnemico fıaccar troppo infolente. 

 "Sel’Inferno fi lagna, il Cicl nongoda, 
Selaforza non val, vaglialafroda. 


28. 


Ma qualforza tem’io? gia nonperdei 
Conlantico candor l’alta natura. 
Armifiil mondo, el Ciel: de cenni miei 
Glielementi, eleftelle hauranpaura.. 
Son qual fui ; fiachepuö! come potrei, 
Senoncuro ilfattor, curar fattura? 
S’armiDio, chefara? vô quellaguerra, 

Che non milicein Ciel, mouergl ınterra. 


29. Lo- 
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26. 

Ach warſt du vormahls nicht die ſchoͤnſte Creatur, 
Der Liebes⸗Engel Fuͤrſt, ihr Oberſter und Meiſter? 
Der heitern Himmels⸗Burg ihr ſchoͤnſter Morgen⸗ 

— tern? 
Das allerhellſte Licht der allerreinſten Geiſter? 
Verehrten ſie dich nicht als ihren Oberherrn? 
Wie groſſer Fackeln Loh, von kleinen Lichtern nur 
Umgeben deren Schein mit ihrem Glantz verdunckelt, 
So haft du bey der Schaar der Engel auch gefunckelt. 


27: 

Was hilfft mirsaber.ach ! auf jenen Etand und Zeit 
Den fo gequältenSin ohn Hoffnung nun zulencfen? 
Denn durch befehwerliches und bittres Angedencken 
Vermehrt vergangnes Gut ein gegenwärtige Leyd. 
Man muß fi) nur behertzt dem Schickſal widerſetzen, 
Und, unſrer Feinde Macht und Wuth zu widerſtehn, 
Denſelben unverzagt gleich unter Augen gehn. 

Es ſoll ſich wahrlich auch der Himmel nicht ergetzen, 
Da Hoͤll und Abgrund ſeufftzt; es gelte Trug und kiſt, 
Weñ ja Gewalt und Macht zu ſchwach geworden iſt. 

28. (Schein, 

Doch warum fürdhtich mich ? habich, nebft meinem 
Die Fräfftige Natur denn auch zugleich verlohren ? 
Neinlhaͤtten Him̃el, Welt, und alles ſich verſchworen; 
Muß Stern und Element vor mich doch furchtſam 


eyn. | 
Ich binnoch, derich war; esgehe, wie es kan! 
Merhoffentlich foll michs doch dißmal nicht gereuen. 
Sch ſcheu den Schöpfer nicht, u. ſolls Geſchoͤpfe ſcheuẽ? 
GOtt ſelber waffne ſich!was wird Dan daraus werde? 
Ich fang den erſten Streit noch einmahl wieder an: 
Kan ich im Himmel nicht; ſo thu ichs auf der Erden. 
33 29. Es 
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29. 


Lodaro idetti, efollevarlafronte 
Le trè feroce erigideforelle , 
Etutte in lui di Stige e d’Acheronte 
Rotar le ſerpi, e fCofler lefacelle, 
Eccoei (diſſer) preſte, eccocipronte 
D’ ogni tua voglia eſſecutriei ancelle. 
Sommo Signor di quefto horribil chioſtro, 
Tuofial’imporre, el’ubidir ſia noſtro. 
30. 
Provaftiin Ciel nelamagnanim’opta 
Ciö che safar conle compagne Alette, 
 Neperc’hoggiquäagiü taccoglia, e.copra 
 Ombrofaalbergo, e ferrugineotetto, 
Men füperbir deitü; chefelafopra 
AlMonarcatonanteeri foggetto , 


QuifiediR&, chelibero &intero 
Haı delaTerra, edel’Abiffo impero. 


31. 


Sevalerpotranullainduftria, öfenna , 
Virtüd’herbe, e:dipietreö fuon di carmi, 
Inganno, Ira& Amor, chefpeflo fenno 


Correrglihuominial fangue, etrattar larmi, 


Tucivedrai (folchetipiaccia) A un cenno 
Trar leftelle dalCiel, lombre daimarmi, 
Por foffouralaterra, e’lmarprofondo, 
Crollar, fpiantar daleradici il Mondo 


* 32. Ri- 
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29. (ftern 

Es rühmten den Entſchluß die drey verfluchten Schwes 
Und ſtreckten gleich hervor ausihren duͤſtern Neftern 
Die Schlangen ihres Haupts , Der frechen Stirne 


Zier; 
Sie ſchwungen gegen ihn die Fackeln und die 
Schlangen 
Vom Styr und Acheron, undrieffen: wir find hier, 
Um das, mas du verlangt, mit Freuden anzufangen. 
Dir kommts Befehlen zu, o geoffer Herr der Höllen, 
Und ung, Daffelbige geſchwind ing Werck zu ſtellen. 


30. 
Du haft, was dieſe zwo, und was Alecto fan, 
n unferm groffen Werck, im Himmel, ja erfahren. 
hau dich nur darum nicht mitblödern Augenan, 
Daß dieſes dunckle Reich Dich und die treuen Schaas 


ren 
Mit eifenfarbnem Dach und falben Schatten decket; 
Denn oben warft du ja Des Schöpffers Sclao und 


f 
Und hierbeherricheft du, mit groͤſtem Bug und Recht, 
Ein Reich, das über Erd und Abgrund fich erftrecket. 
I 


3 * 
Wo nichts verfangen fan Fleiß, Lift, Betrug u. Witz, 
Der Stein und Kraͤuter Krafft, Delehtverung, Zorn 
| und Sie 
Als deren Raferey gar offt zu folcher Hit | 
Zu Waffen, Blut und Mord die tummen Menfchen 


triebe ; 
So follt du, heiß es nur! vielfchneller, ale der Blig, 
Die Seelen aus der Grufft, die Stern aus ihrem Sitz, 
Das Welt⸗Meer umgekehrt, die gantze Welt vergehẽ, 
Und uns das unterſte zu oderſt wenden, ſehen. 
34 32. Dar⸗ 
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3% | 


Rifpondeilfiero. O miei ſoſtegni, ö fidi 
Dela mia fpeme, edel mio — appoggi, 
Benlevoftr’arti, el valor voftro io vidi 

Chiaro la fü negliftellanti poggi. 

Ma, benche molto in tutce io migonfidi , 
Huopo d’unaperömifia ſol hoggi. 
Crudelta chiesgio fola, efol coftei 

Puö trar di dubbio igran fofpetti miei. 


375. 


Era cofteideletr& Deedelmale 
Suoraben degna, efera oltralefere 

Eſen giàâà d’hor in hor battendo l'ale 

- Ariueder quelle mal nate fchiere. 

Vaga di rinforzar! efca immortale 

- Alfoco, ondebollian P’animenere, 
Nelpiu fecreto baratro profondo 

Del ſempre trifte, elagrimofo mondo. 


34 
Vularo tre voltei cavi ſpechi, 
Tre volte rimbombar l' ombre profonde, 


E fin ne'gorghi piüripofti, e ciechi 

Tonar delgran Cocitoifafli, elonde, . 
Udi — rido, eĩ ſuoi dritt' occhi in biechĩ 
 Torfecolei da le tartaree ſponde, 

E pa rifpoftaalformidabil nome 

‚ Feiibilar le ferpentine chiome. 


F 35. Caſa 
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32. 
Darauf ſprach Lucifer; o meiner Hoffnung Stuͤtzen, 
az" Säulen meines Reichs, id) habe wohl verſpuͤhrt 
ndemverhaßten Ort, wo Mond und Sterne blis 


Ben, 

ie eure Macht fo groß, mwasihr für Kräffte führe, 

Kan ich mich gleich aufeuch geſammte drey verlaffen; 

Wird Dennoch einenur mir heute dienlich ſeyn, 

Und zwar die Sraufamfeit : denn dieſe Fan allein 

Mich aus dem Argwohn ziehn, Den meine anne 

33. affen. 
Nun war wohl diefe recht der gräulichen Söttinnen 
Sehr wuͤrdiges Gefpiel, und wilder als das Wild; 
Eie flog von Zeit zu Zeit zu jenen Denderinnen, 
Mit hefftiger Begier und Mord⸗Luſt angefüllt , 
Der ero'gen Flammen Gluht und Zunder anzufachen 
In dem geheimen Schlund und ri 
e 


achen 
Des duncklen Trauer⸗Reichs, der — 
Woriñ die ſchwartze Schaar verdam̃ter Seelen faͤllt. 


34. 
Es heulten dreymal drauf die beien id und 
runde, 
Und dreymahl fchallete Das düftre Schatten Reich: 
Es donnerten des Styx verborgne blinde Schlünde, 
Und in demfelbigen die Stein und Fluth zugleich. 
Als ihr fonfttaubes Ohr nun Diß Sefchrey empfand; 
Verdrehete fiegleich der Augen fchieles ‘Paar, 
Dort. von des raucenden Cocyhtus Schwefel 


Strand, 

Und, fiatt der Antwort, ziſcht ihr ſcheußlich Schlans 
gen⸗Haar. 

35 35. Es 
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35. 


Cafanonhä la region diMorte- 
 Piü delafuaterribile, &ofcura. 
Stan fempreai gridi altrui chiufeleporte 
Scabre, edifelce adamantina, e dura. 
Son diferrolebafi, e fon diforte 
Diafpro impenetrabile lemura; 
. Edifanguemacchiate, e tutte fozze 
Son ditefterecife, emembramozze; 


36. 


Vha la Vendettain süı la foglia, e’nmano 


. Spada brandifte infanguinata ignuda. 
Hauui loSdegno, eco’lFuror infano 
 ElaGuerra, elaStrage anhela, efüda. 
Con leminaccie fue fremer lontano 
SodelaRabbiaimpetuofa, e cruda, 
. Enel mezzofi vedein vifta acerba 
Lagranfalcerotarmorte ſuperba. 


37« 


Perleparetiabominandi ordigni, 

- Ondetalhor fonoimortali offefi , 
Dela fiera magion fregi fanguigni, 
Invecev’'ha dıcortinaggi appelı. 
Rote, ceppi, catene, hafte, macigni, 
Chiodi, fpade, fecuri, &altri arnefi, 
Tutti nel fangue horribilmente intrifi 
Difratellifuenati, epadriuccifi. 


3 8. In 
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Es hat des Todes Reich ven ärgre Moͤrder⸗Klufft, 
Atsihrabfcheulih Haug. Die groſſe ſchroffe Thür, 
Don hartem Kiefelftein,an diefer Schrecken⸗Grufft, 
ai allegeit gefpärrt, wiefehr man klagt undrufft. 
on Sıfenftder Grund, Die Mauer von Porphit , 
Der undurchdringlich iſt: fie klebet hin und wieder 
Rom Blut ie Ro und abge — 


Auf ihrer Schwelle ſitzt die ac, es blinckt und 46 
n ihrer Moͤrder⸗Fauſt ein bloſſes blutigs Schwerdt: 
die ift der Zorn, Die Wuth, und gi - DR vers 
Der Kriegider nebft dem Mord — Knaur 


Man hört die Raſerey mit I u u 
Allhier von ferne fhon,mitgähnen Eniefhend, hend 


Und indem Mittel Pla fieht — mit friſchem 
Den aͤbermuͤt gen Tod — — Senſe drehen. 


Es hänget ade Bent, hatt sierlicher Tapeten, - 
Abfcheuliches Geraͤth, womit fich ep inm tödten. 
Nur Räder, Feſſel, Stein, Steele.) * Ket⸗ 


Seile 
Sammt Degen, Naͤgel, EI DR, u, 
Die graufamlich beſchmutzt dee 2; befprägen 
Don Vätern, die erwuͤrgt, und umgebrachten 
Brüde 


en. 
38. Man 
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38. 


Inmenfa deteftabile, e funefta 
L’ingorde Arpieconla voraceFame; 
E Finhumano Erifitton di quefta 
Cibano ad hor, ad hor l’auide brame. 
E con Tantalo, ePrognei cibi appreftz 
Atreoferoce, eLicaoneinfame. 
Medufa entro'l fuotefchio à la crudele 

‘ Portain fangueftemprato à bere il fele. 


39. 


Lefpauentofe Eumenidi Sorelle 
Sonfempre feco, e fempre in man le ferue 
Furialfaci, intorno hAlezabelle, 

- Scilla, Circe, Medeaminiftre, eferve. 
Son deliniqua Corte, empie donzelle 

;, LeParcheineflorabili, e proterue; 
Dalecui man fur le ſue veſti ordite 
Dinegre filadirecifevite, 


40. Cir- 








* Erifchtonius war aus Theſſalien / undein Berächter der 
Götter Er ließ in ver Ceres geheiligtem Hayn die dites 
ſten Baͤume / und unter andern auch einen / worinn ei⸗ 
ne Hamadryaoe oder Baum: Nymphe wohnete / ahhauen; 
weß weygen ihn die Goͤttin Ceres mit einein unerfättlichen 
Sunger dergeſtalt ſtraffte / daß nachdem er fein gantzes 
Sut verzehret / auch ſeine Tochter / die ſich in mancherieh 
Geſtalten verwandeln konnte / ſehr offt vetkaufft ends 

1 lich die Freß-VBegierde ihn dermaffen übernahm / daß er 
fein eig:n Eingeweide verſchlungen: wie Dief:8 Ovidius 
— Buche feiner Vetwandlungen weillaͤufftig des 


un a] 
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38, 
Man fieht am Mörder Tifch die fräßigen Harpyen, 
*Sammt dem unmenfchlichen Srifichtoniug, 
Den ſcharffen Hunger ihr zu ſtillen ſich bemuͤhen. 
Von dieſer Moͤrder⸗Schaar, als Progne, Tantalus, 
Lycaon, **Atreus wird die Eprife zubereit't, 
Und daß bey folchem Feſt ihr auch der Tranck gefalle, 
So ſchenckt Medufa ein, undreicht der Grauſamkeit 
Aus ihrem SchlangenKopff,in Blut zerlaßne Galle. 
39. 
Man ſieht die Furien ſie allezeit begleiten, 
In deren ſcheußlicher und Eiter⸗vollen Hand 
Stets unausloͤſchlich gluͤht der Hoͤllen⸗Fackel Brand; 
Nebſt Scilla, Circe ſtehn, als Maͤgd, pr ihrer Sei⸗ 
en 


Medec und Sefebel; die Parcen haben ihr 
An dieſem Teufels-Hof, als Zofen, fich ergeben, 
Die unerbittlichshart, undihr:r Kleider Zier 
Und gräßliches Gewand mit firengen Händen we⸗ 





nn 
Aus ſchwartzen Faͤden nur von abgefchnittnen .. 
40. Es 





oↄ⸗ Atreus war hes Pelops und der Hippodamia Sohn und 
König zu Micen. Er jagte feinen Bruder Thyeftes, weil er 
Zropen , des Atreus Gemahlin beſchlaffen / ins Elend; 

ließ ihn hernach / unter veritellter Begnadigung / wieber 
zurück kommen / toͤdtete aber alsdann nicht nur des 
Thyeftesmit Æropen erzeugte Kinder / ſondern ſetzte fie 
ihm gar, als ihrem Vater / zur Speiſe vor; über wel⸗ 
her abſcheulichen Greuel⸗That eines Bruders Die Sonne 
zuruͤck gewichen ſeyn fol; wie ſolches beyin Seneca außs 
fuͤhrlich zulefen / der ein ganzes Trauerſpiel Davon ge 
ſchrieben + fo er Thyeſtes nennet- | 
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40. 

Circonda ilitetto intorno un boſto, 

C’ha fol d’infaufte piante ombre nocenti, 

° Ogniherba€ pefte, &ognifiore&tofco, 
Sofpir fonl’aure, e lacrime itorrenti. 
Pafcon quiui per entro, Al’aer fofco 
Minotauri, eCiclopihorridiarmenti 

: DiDraghi, e Tigri, e van pertutto& fchiere 

Stfinge, — eraſte, Hidre, e Chimere. 


41. 


DiDiomedei deſtrier, di Fereo i cani, 
E di Therodamante hauui i leoni, 
Di Bufiriglialtariempi, eprofani, 
Di Sillalefeuereafpreprigioni, 
I letti diProcruftehorrendi, e ftrani," 
Lemenfe immonde, e rie de'Leftrigioni , ER 
e 


ei 
(:.) Diomedes, ein König in Thracien, welcher feine Pferde 
mit Menſchen⸗Fleiſch zu fürtern pflegtes von Hercules aber 
überwunden / undebenfaNs feinen Pferden zur Speife vor» 
geworfen ward. Ovidiuserwehnet feiner bin und wieder / 
-- unterandern L. IX Meram, v. 149. 
(2) Buſiris ſoll des Neptunus Sohn und ein grauſamer Ty⸗ 
tann in Egypten geweſen ſeyn / welcher alle feine Säfte dem 
Jupiter aufgeopffert / von Hercules ader / mit Dem er eben 
fo verfahren wollen / nebſt feinem Sohne und Altar s Bes 
Dienien erfhlagen worden. Ovid. Met.1,9 v. 183. @inige 
| ar dafur / Daß Bufiris derjenige Pharao ſey / welcher die 
Ilraelitiſchen Knaben ins Waſſer werffen laffen ; woraus 
bey den Srieden vieleicht igigemeldere Fabel entſtanden. 
(3.) Alexander Pherzus, ein Tyrann in der Stadt Pheræ in 
Theflalien, bat nad) Plutarchus Bericht/ in Pelopide [es 
bendige Menſchen in Tpier Haͤuie genehet / ſeinen Hun⸗ 


Der Bethlehemitiſche Kinder⸗Mord. 139 


FREE: 40. Cfedrenckt, 
Es wird dig Schrecken⸗Hauß von einem Wald ums 
Den,nur von gifft’gem Laub verfaulte Schattẽ füllen: 
ns Kraut hat fich die Peſt in Blumen Gifft, geſenckt. 
ur Geufer find dieLufft: Die Baͤche, die hier quillẽ, 
Sind Thraͤnen, (und was gar abſcheulich anzuſehn,) 
Die Thiere, Vieh und Wild,die hier bey. Heerdẽ gehn, 
Sind Minotaurt, Sphinx, Cyclopen, cyger, Tracht, 
Die hier,bey truber Lufft und nimmer heiterm Himmel, 
Ein fürchterlich Getöß, ein graufames Getuͤmmel, 
Nebſt Baſilisken, Molch, Chimer und Hydern mas 


41. hen. 
(1.) Des Diomedes Pferd, (2.) Bufiris MordAkkar 
(3.) Pheräus Mörder, Hund, (4.) Therodamanteg 


euen 
Wo onebfi( 5.) Procrufies:Bett,des (6.)Sylla Kercker 


war 
Stund auch der Raͤuber⸗Tiſch der wilden oHraͤſtri⸗ 
gonen, Der 


den zu zerreiſſen gegeben. Er iſt von ſeiner Gemahlin The 
be aus Eiferſucht umgebracht worden. 

( 4) Therodamas, der ðdcythen Königs ließ ſich von Loͤwen bes 
wachen / die er mit Menſchen⸗Fleiſch fuͤtterte / um fie. deſto 
graufamer gegen die beforgten Nachſteller zu machen. Daher 
beym Ovidius in Ibin die Leones Therodamantei vorfommen. 

(s-) Procruftes , einberuffener Mörder in Griechenland / ohn⸗ 
fern dem Fluß Cephifüs wohnend / welcher feine Säfte auf 
ein gewiſſes Bette zu fleigen zwang / woſelbſt denen, Die laͤn⸗ 
ger waren / das hervor ragende abgebauen ward / Die abet 
fürger waren, wurden fo lang ausgedehnet. Pur. in Thef. 

(6.) Bon der Sraufamteit des berühmten Roͤmiſchen Dictato- 
risL. Corn, Syllæ fonnen Plutarchus ın Syllæ und Valerius 
Max. L. IX. Exemplor. c. II, 4. I. nachgeleſen werven. 

(7.) Lzftrigonen, war einefehr graufame in Campanien woh⸗ 
nende Nation , melde nachdem Zeugniß Plinii, in feinem 
ficbenden Buche / Menſchen⸗Fleiſch gefreilen. 
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E del crudoSciron, del fiero Scini 
Glinfamifcogli, e difpietati pini. 


42. 


uanti mai feppe imaginar flagelli 

Bu; Implacabi} Te ; — 
Ocho , Ezelino, Falari, econ quelli 
Il fempre formidabile Nerone. | 
Vna tutti, hauui lefiamme, hauuiicoltelli 
DiNabucco & Accabbe, e Faraone. 
Tale è Talbergo, equinci eſce veloce 
LaquartaFuriaä laterribilvoce. - 





(1.) Sciron war ein Strafens Näuber in Griechenland / fo 
ſich ben Megara aufgehalten und Die Borbey: Reifenden 


erftlih beraubt / bernad) von einem Felſen herab geftürgetz 


welchem aber Thefeus dergleihen geihan / und dichtet 
OvidiusL. VII, Metamorph. v. 444. daß aus feinen Knochen 
wæeil ſie weder von Der Erden noch von Dem Waſſer angen m⸗ 
men werden wollen / Felſen geworden / die man daher Die 
Scironiſchen Felfen genannt hätte. 


(2.) Scinis ‚ ein beruffener Corinthiſcher Mörder / welcher 
die Menſchen an herab gesogene Bäume band / wodurch 

ſolche / wann er Die Nefte wieder in die Höbe ſchnellen 
ließ / aufs elendefte zerriffen wurden. Ovid. Met, L.7. 
v. 440. 


G.) Mezendus, ein König per Tyrrhener , welcher lebens 
dige Menfchen auf todte Edrper gebunden / und fie fol» 
cher geſtalt elendig ſterben laſſen. Virgil. L. VIII. Aneid. 
v. a283. | ” 


z 


Der Bethlehemitiſche Kinder⸗Mord. rat 

Der Blut⸗beſpritzte Zelß, wo (1.) Sciron pflegt zu 
— wo 

Des (2.) Scinig Hencker⸗Baͤum in einer langen, 


: ‚Reihen, 
=. u = 42. Br j 
So vieler Marter⸗Art (3.) Megentiug erfunden, 
Mebft (4.) Ochus (5.) Ecelin,(6.) Gerion,Phalarig, 
was erfonnen ward vom Nero, der gewiß | 
er allerärgfte war; find alle hier verbunden. 
Diefelbft iſt Achabs Schwerdr‘, Nebucadnezars 


euer 
Die Meſſer Pharaons; diß iſt das arter-Hauf, 
Und da flog alfobald diß Teuf ls⸗Ungeheuer, | 
Die vierte Furie auf ſein Geſchrey heraus, 


\ 


KR. 43. Ihr 

ö——— — — — — > 

(4) Bon zween Ochis, Dario und Artaxerxe find graufame 

en aufgezeichnet vom Valer. MaximoL. IX. c, 2. 
6.87. we mn 


(5.) Ecelinus , ein Tyrann zu Verona ums Jahr 1125. wel⸗ 
ber / unter andern Sraufamfeiten/ 200. Veronefer im 
GSefängniß verbrannt / und’ 12000. Paduaner ſchrecklich 
gemartert / wobon Volaterranus Comment, Urb. L. ıV, 
P.117. oo. 


(6.) Wer Geryon geweſen / ift and den Poeten / infonderheit 
Silio Italico L, XIII. v. 199. befannt. Wir Dürffen aber 
far muthmaſſen / daß im Jtaliänifcyen für Gerione allhier 
Cerciohe zu leſen feyn mochte weil Cercion ein graufas | 
mer und berüchtigter Räuber in Griechenland gemefen. 
F „Ovid, Lib, VIII. Metam. v, 439, & Paufan, in. 

tticix 
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43. 

Äcoftei la füamenteaperfeapena 
L’imperador de latremenda Corte, 
Ch’ ella diDiteinmen , chenonbalena, 
Abbandond leruginofe porte, 
Elafaccia delCielpura, eferena 

‘ Tutta macchiando dipallor dimorte, 
Solconlaviftaauvenenati, alfuolo 
. F& piombar gli augellerti mezzol volo, 


44 


Tofto, che fuor dela vorago oſcura 
"Vennequelmoftro& vomitarl'Inferno, 
.Parveroifioriintorno, elaverdura 
"Sentirforza di pefte, ira di Verno. 
- Potriaccol rn inftupidir Natura, 
Inhorridireil bel pianeta eterno 
- Irrigidirleftelle, egli elementi, 
Se nonglielricopriffero iferpenti. 


45. 


Gihdal’ombrofefueripofte cave, 

- De lanottecompagno aprendo Pali, 
Lento, econ grato furto ilfonnograve 

- Togliealaluce A ipigri occhi mortali; 

Econ dolcetirannide efoave _ 
Sparfele tempiealtrui d’acque lethali, 
Itranquilli ripofi, elufinghieti 
'S’infignorian de’fenfi, e de’ penfieri. 


46. Quan- 
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| 43. | 
hr hatte kaum der Fürft der Schrecken⸗vollen Grüffte 
Sein Wollen offenbahrt, als fie ſchon, wie der Blitz, 
Verließ des Lucifers mit Roſt bezognen Sie. 
Des klaren Himmels Glantz, das Gold der heitern 


| uffte, 
Erblaßten vor dem Blick dergräßlichen Seftalt: 
Die Vögel ftürgeten als Bley und Steinzur Erden, 
Und mußten, durch ihr Aug urplöglich ſteiff und Falk, 
Und indem Augenblick dem Tod zu Theile werden. 


44 | 
So bald die Hölle nun aus ihrem dunckeln Schlund 
DIE Wunder Thier gekotzt; ſchiens rings um ihre 


ur | 
Als wann der Blumen Heer den Gifft der Peſt em⸗ 


| pfund 
Das Laub des Winters Zorn. Es wuͤrde die Natur 
Durch diß Geſicht beſtuͤrtzt die Sterne ſtarre werden, 
Es braͤch ihr ſchieler Strahl den gantzen Bau der Er⸗ 


den 
Die Elementen wuͤrd' ihr Blick zu toͤdten taugen; 
Do ihr das Schlangen⸗Haar nicht a > und 
45. ugen. 
Es kam bereits der Schlaff, der ſanffte Freund der 


acht, 
Aus ſeiner ſtillen Grufft u. Schatten-reichen Hoͤlen, 
Den muͤden Sterblichen, die lange ſchon gewacht, 
Aus ihren Augen ſanfft das Licht hinweg zu ſtehlen: 
Durch angenehme Macht und ſuͤſſe Tyranney 
Belprengt er Stirn und Schlaf mit Ferhens feuch⸗ 


tem Naß 
&o , daß die fanffte Ruh, mit holder Schmeicheleg, 
Die Glieder und RS Berflandund Wit befah, 
| 2 46. 
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46. an 
Quando lenegre piumeagili, eprefte ;. 
iega l’ Erinne, e’n Betthelemneviene 
he’n Betthelem lo fcettro, à le moleſte 
Cure involato, ilRe crudel foftiene. 
E qual giacon facelle empie, e funefte 
Di Thebeapparue ale fanguignecene, 
Ricerca, eipiadelamagionreale, 
Con follecito piecamere , efale. 


47- 


Lareggiaall’hor delbuonDavidreggea 
Ligio d’Augufto, Herode, huom gia canuto, 
Non legitimo Re, ma d’Idumea | 
Stirpe, edel Regno occupatortemuto. 
Gil DiademaRealdela Giudea 
Laprogenie diGiuda haveaperduto, 
"Edelgiogofervil gli aſpri rigori 
Softenendo piangeagli antichihonori. 


48: 


Scorfo l’albergo tutto Alefecrete 
Ritirate fen va delgran palagio, 
La dove in placidiffima quiete 
Tra molli piume il Rè — agrand’agio. 
Nonvuolealui, qualproprio ufci diLete, 
Moftrarfi il Moftro perfido, e maluagio, 
. Madifponcangiar faccia, egir gli avante 
«Fatta pallida imago , ombra vagante. 


49. Ciò 


— —— — — un 
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46. 

Als mit geſchwindem Flug ihr ſchmutziges Gefieder 
Erinnys eilends ſchwang. Sie ließ ſich ploͤtzlich nieder 
Zu Bethlehem, woſelbſt der Wuͤterich regiert, 
Der eben ſorgloß ſchlieff; und —— blutgen 

\ 


| ahl, 
Vor dieſem Thebe fie mit dunckelm Licht verſpuͤhrt; 
So ſchlich fie auch allhier in jede Stub und Saal. 


ee ; 
Herodes, ein Vaſall vom Römifchen Auguft, 
Beherrſchte Dazumal des frommen Davids Reich: 
Er mar ſchon alt und greis, und ob derfelbe gleich 
Kein rechter Erbe war, hat er dennoch gewußt | 
Das Keich an fich zu ziehn ; Die Juden waren ſchon 
Vorlaͤngſt beraubt vom Reich / von Zepter Cron 


| und Thron, 
Und, nunmehr fehr gedruckt von ſchwerer Knecht⸗ 
fchafft--Bürde, 
Beweinten fie ihr Leyd und vorbefegne Würde. 


48. | 
Nachdem diß Schreck⸗Bild nun das ganke Schloß 


Durchrannt ; | 

Schlich e8 ſich unvermerckt ins Schoff Gemach 
Hinein/, 

Wo ihr begierig Aug den Koͤnig gantz allein, 
Gemaͤchlich ausgeſtreckt in weichen Federn fand. 
Es wollt ſich diß Geſpenſt, die wilde Furie, 
Nicht zeigen, wie ſie kam aus Orcus Schwefel⸗See, 
Weßwegen ſie ſich gleich in Dufft und Dunſt ver⸗ 


hullt, 
Und ward im Augenblick ein ar Schattens 
ild. 
K3 49. Sie 
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49. | 


Ciäche diFuriahavea, fpoglia in un tratto, 
E diformamortalfivela, e cinge 
Giufippoa l’aria,alvolto, a ciafcun’atto 

uale, equanto eififü, fimula e finge. 
Redal fonno oppreffo, e foprafatto 

S’accolta, elcorcon freddaman gliftringe, 
Poilavocementita, e mentitrice 

ı Scloglietralfonno, elavigilia, edice. 


jo. 


Mal’accorto.tudormi, equalnocchiero, 
Che per PEgeo, dinembiofcuri, e denfi 
Ginto, al’onda füuperba, al vento fiero 
Obliatoiltimon, pigro nonpenfi, 
Teneftaineghittofo, e’] corguerriero 
Nel’otioimmergi, enelripofoifenfi? 
Enoncuri, enonfi ciò, che vicine 
Ti minaccidireo forte deftino? 


JIe 


Sai, che de'RegiHebrei dal ceppo antice 
Quafi d’arido ftel frutto infperato, 
Ammirabil fanciul, benche mendico, 

‚ Latralebeftie, el fienpur dianzi nato. 

. Delnovogerme, ate fatalnemico, 
Troppo amicofi moftrail vulgo ingrato. 
Gliapplaude, ilfegue, egiaconchiara fama 
Tuo fueceffor, ſuo regnatore il chiama. 


52. 0 
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Sie fegte, wie ein Blitz, ihr Teufels ⸗ Weſen nieder 
Derkleidstefich gleich, verſtellte fich fo bald, | 
Und fahe Fe gleich an Weſen und Seftalt : 


Es ließ ihr Lufft⸗Leib recht, ald waͤrens feine Stieber: : 
Sie näherte ſich ihm, und, wie fie nah genug, 

Und um fein fchlaffend Hirn die Falten Faͤuſte ſchlug: 
Kieng fie mit falfcher Stimm den Saraf m untere 


brechen 
Und, halb — halb im Traum, a; ſozu 
(fprechen : 
Du fchläffft, o <hörichten, und, wie ein Steuermann, 
Der anf dem wilden Meer in Sturm — trei⸗ 


Dem allen ungeachtt, ohn alle Sorgen bleibet, 
Compaß und Steur vergißt; ſo NR nirgends 


Beluͤmmerſt dich um nichts, und ot 3 tapffern 


ze. faulen Muͤßiggang, die Sinnen in die Ruh: 
u denckeſt nicht einmahl an deines Unfterns Wuth, 
Blitzt das a gleich mit Dräuen auf Dich 


(zu. 

Du weiſt gar wohl, da aus Iſraels Köni ‚Stamm 
(Als aus verdorrtem Stiel ein’ unverhöffte Fruchh 

Ein fremdes XBunder- Rind , 100 e8 wohl niemand 


ucht, 

zen Stalle, beydem Vieh und Heu, auf Erben kam. 
er Poͤbel welcher dir ſchon laͤngſt von Hertzen feind, 

Erweißt ſich offenbar, daß er des Kindes Freund: 
Man fieht frolockend ihn ſi ch ihm A Dienfl bes 

fleiffen 

Ja gares ſeinen son > Deinen Golger heiffen. 
52. Welch 
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a a 44 f2. 1 


O quaimachine re ö quai difegna 
Motifeditiofi; ilfocohäinfeno, 

‘; IIterro inman; giad’occultars’ingegna 
Ne leregie vivandeanco ilveneno. 

s Ne vha pur un, che ire fren ritegna 


Pebrio trattato, :öchete’lftopra almeno. ...; 
Hor và poi tucon l’armi, econlel 8gi, 


“ee 
€ 


+ 


Popolo si fellon difendi, e reggi. 
Quell’io, chegiä, per flabilirtiinmane 
Delavergarealeilnobil 2. yerenı 

i  Pofiinnoncale,e vita e ſa 


a 


nzue in vano ee ' 


® 
* 


43 
* 


— 


4 


u 28 


"a 
Pa 


Dunque ilfangue, ela vitahd fparfo, e ſpeſo?ꝰ 


VPer piu lieve cagion contro il germano 


Proprio, eĩ propri tuoifigli hail’armi preſo, 


Hor giaci, ò frate, ad altre cure intento 
Nel maggior huopo irreſoluto, elento? 


u 2——7 Delhi Er 5.07 z 


ii | Zn 

‚Saft, perchetiftai? qualtiritarde :. 

Oviltate, öfollia ? deftati.defta,... .. 
Sorgimifero homai, fcuotiti, e guarda, 

+ Qualefpadati pende in ſu la teſta. 

‚ Sueglia il tuo 


ner 
u” 


i 


Teco diferro, e ſangue, ombra fraterna, 
Invifibil m’haurai miniftra eterna. 


s®. 5 — 


a a I 


*26 — Tr, 
2 


J 
* 


pirto addormentato, ond’ arda 
Di ergio fdegno, el’ire, eParmiapprefta. 
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52. | 
Welch’ Anſchlaͤg hat er nicht zum nt ſchon ge⸗ 


Er traͤgt im Hertzen Feur, und in den an Sid. 
Zu Deinem Untergang ifterauf Sifftbedacht, 

Und von fo vielen ift Fein eingiger einmahl, — 
Der es zʒu hemmen ſucht, und den Verrath entdecket. 
Geh : fhüghinfortein Bold, Pe — 


Ich wagte Blut und Se, um Dir das Meichzu — 
So mußt’ ih Armer ja umſonſt darum erblaſſen. 
Die Urfad) , warum du dort wider deinen Bruder, 

a deine Kinder felbft, das Schwerdt ergriffen haft, 
ar nicht ſo groß, und itzt ligſt du geſtreckt im zu⸗ 


der 
* babe ſolcher Noth noch kein 5 — gea 


Auf! —— was serf du? hält —* deiner 
€ 
Surcht oder Thorheit ab? ermuntre dich, ertwache! 
Armfeliger, fteh auf, befinne did), erſchrick! 
Es haͤnget ſchon das Schwerdt dir — dem Ge⸗ 
ni 


Erwecke doch den Muth und Geiſt, der eingefchlaffen, 

Brenn in gerechtem Grimm, entbloͤſſe Schwerdt 
und Waffen! | 

Ich, deines Bruders Geift, will nimmer von die 


gehn, 
Und fietg, mit Gluht und Stahl, „ande Sei⸗ 
te ſtehn. 
Ks 15. So 
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Cosigliparla,e poi ’Anfefibene 

De ie ſchiume di Cerbero nodrita, 
Ch’almanco braccio auviluppata tiene, 
Venenofa, efifchiante alcorgliirrita; 
Egli fpira in un fofho entro levene 
Fiammach’auviva ogni virtu fopita. 
Ciöd fatto entranel buio, efinafconde 
Tral’ombrepiüfecrete, epiu profonde, 


56. 


Rompelfiilfonno, edifudorlemembra 
Sparfo dallettoinfaufto ilRefifcaglia,. 
he, benche ricco, emorbido, glifembra 
Siepedifpine, ecampo dibattaglia. 
Cidched’'haver vedutoglirimembra 
Eciò ch'udi, nelamempriaintaglia, 
Pien d'affanno, ed'angoſcia, a voto sfida, 
“ Imperverfa, minactia, & armi grida. 
| 57. 
Come ſe larga man pafcolo accrefce 
D’ efcaalafiamma , o mantice l’alluma ; 
Ferueconcavo rame, ementremefce 
Nbollorcolvapor, mormora, efuma, 
Gonfiaſi l onda inſuperbita, & efce J 
Swl giro eftremo, eficonuolue, e ſpuma; 
Verfärialfineintorno e nocer tenta 
A quel medeſmo ardor, chela fomenta. 


78. Co- 
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55. 

So ſprach fie: nahmdarauf die Natter Amphifbene, 
Die dort der Eerberus mit feinem Schaum gefäugt , 
Die fich, gang dick von Sifft, umihren Arm gebeugt, 
Und hieng fiean fein Hers mit ziſchendem Getoͤne. 
Drauf blieg ihr Eite-Maul des Argmohns Höllen» 

euer 
am indie Adern ein; wie diefes kaum vollbracht , 
erſchwand im Augenblicfdiß Teufels-Ungeheuer, 
Und trating dunckle Schwartz der allerdickſtẽ Nacht, 
56. (Schweiß, 

Drauf fuhr er ausdem Schlaff, und, naß von Falten 
Derließer alfobald das Unglückssvolle Bette , 
Das, ob es noch fo weich, fo Foftbar und fo weiß, 
Ihm doch ein Kampff⸗Platz fchien > Kurge Lager⸗ 

taͤtt 


e, | 
Ja gar ein Dörner: Zaun. Worauf er überlegt, 
Was er im Traum gefehn,und ins Gedaͤchtniß prägts 
Sprang voller Unmuth auf, lief rafend hin undher » 
Und rief mit Ungeftüm: sun Waffen! zum Gewehr! 


17: 
ie, wañ von voller Hand die Gluht wirdangefchürk, 
Und von dem Blafebalg die Flammen angefachet 
Ein holes Kupffer glüht, in welchem man verfpürks 
Daß das erhitzte Naß ein groß Getoͤſe machet, 
Sich circkelnd dreht und ſchaͤumt, erzuͤrnet, tobt und 


krachet 

Dampfft, ſiedend braußt und rauſcht, mit Murmeln 
ſich erhebt, 

Und , ſchwallend auf dem Rand nach — Ausgang 
rebte, 

Ja endlich mit Gewalt ſucht aus dem Topff zu flieſſen, 

Um dieſe Gluht, die er gereitzet, auszugie gr & 

| s8. 
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58. 


Cosi confuſo, eſtupido, quand’ode 
Novo ſollevator ſorger nel Regno, 
Sentefil’almail difpietato Herode 

Giaà di timorgelata, .arder di fdegno. - 
Tarlo dingiuria impatienteilrode 
Netrovalocoal’inquiettoingegno, 
Edelanotte, owaltripofa, etace, 
Quafiguerra importuna, odia lapace, 


59 
Gia per mille profetici prefägi 


Queſto dubbio nel cor gli entrò da prima, 
Poi da che videitributarii Magi 
Nelfuoregno paflar daftrano clima, 

. Arodergliipenfiercrudiemaluagi, 

Ritorndô ditimortacita lima, 

; Hor,, che ifofpetti in lui defta, e rinova 

II fantafmainfernal, pofanontrova. 


Hs 60. 
Tofto che fpunti in Oriente ilgiorno 
‚ (Chelariaancora&nubilofa, enera) 
Vuol, che sadunientro’] real foggiorno 
 De’ConfiglieriPrencipiläfchiera. 
Va deé ſergenti. e degli Araldi intorno 
La follecitaturba Meflagiera, 
Etäcapi, eminiftriin ognibanda 
‚ Rapporta altrui, chimanda, e checommanda. 


61. Di 
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58. 

So wild, fo aufgebracht war er, als er vernommen, 

Daß in fein Koͤnigreich waͤr' ein Empörer kommen ? 

Es fühlt der graufame fein Here, Sinn und Muth 

Bon wilden Zorn erhitzt, von Falter Furcht ges 


| rohren; 
Ihn nagt ohn Unterlaß der. Wurm der Rad) und 
Wuht 


j j 
Und nirgend fand fein Geift die Ruh,dieer verlohren, 
Ja gar die ftille Yacht, wann alles friedfam liegt, 
Haßt er, als wurd’ er felbft durch ihre Ruh bekriegt. 


| 59 | 

Der Argwohn war ſchon längft in feinen Kopff ge 
° ommen, > 

Aus der Propheten Schrift. = batd nun rucht⸗ 


ar war, 
Daß aus der Ferne ſchon der fremden Weiſe Schaar, 
Mit Opffern durch ſein Land und Reich den Weg 
genommen; — 
Da hub die Furcht erſt an fein Moͤrder⸗Hertz zu feilẽ, 
Und nagt' ihm in geheim den Bosheitsvollen Sinn : 
Itzt aber, wie aufs neu Die Plage » Teufelin 
Den Argmwohn in ihn bläßt, Fannichts ihm Ruh ers 
R 60,- | (theilen. 
So bald der blaffe Tag ſich nur im Oſten wieß, 
(Denn würcklich war die Luft — Schat⸗ 
en leer) 
Hoͤrt man, daß er den Rath ſich (don verfammien 
* 
Der Boten reger Schwarm lieff emſig hin und her, 
Und machte den Befehl von ihm,mit Hand u. Mund, 
Den Raͤthen ſeines Reichs an allen Orten kund. 


61. He⸗ 


4 
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61. 
i'chepauerti Herode? e quale acceſo 
Hai dı — nel cor fero deſire? 


“ Humanaforma ilRede’Regihä preſo 


Non per fignoreggiar, mäperfervire. 
Non à furartiilRegnoin Terra € fcefo, 
Mate de’ regni ſuoĩ brama arrichire. 
Vano, efolletimor, c’'habbiacolui, 
Chelfuonedona, ad uſurpar Paltrui, 


62. 


iaperregnar, per guerreggiarnonnafce 


Fanciullo ignudo , e poverelnegletto, 


, Cuidonna imbelle ancor dilattepafce, 


In breve culla, inpochipanniftretto. 
Jguerrier [onPaftor, Parmifonfafce 
Sipalagiorealruftico tetto, 


Pianti letrombe; i fuoi deftrier fon due 


Pigrianimali, un’Afinello, unBue, 


Il Fine del Libro Primo, 





La 
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61. 

Herodes/ welche Furcht beſtuͤrmet dein Gemuͤth? 
Warum entzuͤndet ſich Dein wuͤtendes Gebluͤth? 
Es iſt der Fuͤrſten Fuͤrſt zwar als ein Menſch erfchiene; 
Doch nicht zu herrſche, nein nur bloß allein zu dienen, 
Er iſt nicht daß Dein Reid) Dir fen von ihm genorden, 
Vielmehr, mit feinem Reich Dich zu bereichern formen. 
Der abgeſchmackten Furcht . Fo Dich wahrlich 

men ; 

Der vielvon feinem ar Dir nichts wenigs neh⸗ 


. en . (men, 

Es kommt dißzarte Kind, dasinder Krippe liegt , 
Verachtet, arm und bloß,mit Mild) aunoch gefäuget, 
Nicht, daß die Welt vonihm beherrfcht ſey, noch bee 


A iegt; 
Die Windeln, driñen ſich fein zarter Leip noch beuget, 
Sind fein Panter und Fahn ſein Volck die Schäfczep, 
Eın baͤuriſch Dach fein Schloß, r wim̃erndes Ge⸗ 
m 110 DE 
Iſt feine Kriegs⸗Poſaun, und feine Pferde ſind 
Zwey ſchlechte faule Thier, ein Eſel und ein Kind, 


Ende des erſten Buchs. 
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ARGOMENTO. 
l Configlioadunato il Rè paleſa 
4% Ciö chalui di temer porge ſoſpetto. 
Vrizeo, ch’abuon fin lamente hà inteſa 
“ Tental’iracrudel trarli dal petto. 
‘ Burucco,ch’ä laftrage ha l’alma accefa, 
A contrario penfier fcopre?’ affetto, 
Giufeppe, che fognando ilmale intende, 
DaGiudea ne [’Eeitto ilcamin prende. 


+ “+ 


+ 


I. 
aveanoalcarro d’or, ch’il di n’apporta, 
Rimeſſo il fren le matutineancelle, 
‚E’nfülafoglia del’aurata porta : 
- » GiuntoerailSole; efeafparirleStelle; 
Elafuavagameffaggiera, e fcorta, 
Fugaudoi fogni, queftenubi , e quelle ; 
Perle piagge ſpargea lucide ombrofe 
Delaterra, e delCiel rugiade, erofe. 


2. Et 


ERS 1% 13° % 320% & 38% EEE 
Der 
Bethlehemitiſche 
Kinder⸗Mord. 
Zwepytes Buch. 


Inhalt. 


Der Koͤnig offenbart dem hier vereinten Rath 
Des Argwohns Sorg und Furcht, die ſeine Bruſt 
bekaͤmpffen. 
Urizeus, der ein frommund redlichs Hertze hat, 
Sucht feines Eifers’Brunft zu löfchen u. zu daͤmpffen, 
Buruccus,deffen Hertz im Feur der Mord⸗Luſt gluͤht, 
Sucht ihm im Gegentheil den ſtrengſten Weg zu 


weiſen, 
Und Joſeph, der im Traum fein nahes Ungluͤck ſieht, 
Faͤngt dus Judaͤa nach Egypten an zureifen. 
— D— 


I + a (Wagen, 
gs hatten gleich hierauf den guldnen Sonnen⸗ 
| Auf dem der weiſſe Tag zu uns wird hergen 


tragen , 
. Die frühen Stunden ſchon des Morgens 
angefpannt > 
Die Sonne ftund bereits in den verguldten Thüren, 
Und machte, daß nunmehr der Sternen Heer vers 
chwand: 
Aurora,die fie ſtets begleitend pflegtzuführen, (fe, 
Indem ihr Strahl vertrieb die Traum-u. Nebel⸗Duͤff⸗ 
Warff Perlen indas Sr und Roſen in die pe j 
| 2 
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2. 


Eteccoin tantoiSenatori uniti 
Fur daleguardie in ampiafala ammefli > 
Doveal vivotrapunti, ecoloriti 
Serici fimulacrieerano efprefi. 
Haveano in fe di Marianne orditi 
Gl’infaufti amori, eitragici ſueceſſi, 
Spoglie di Babilonicateftura, 
Fregi fuperbi à le füperbe mura, 


3» 


Dela falapompofäil bellavoro 
Poco curanti, ei bei conteftipanni 
AlRefengiro, &ingombrar coftoro 
DelSenatorealgli aurati fcanni. 
Dimanoinmanfecondoigradi loro 
Edelfangue, ede’titoli, edeglianni, 
Quaipiülontaniälui, quaipiüvicini, 
Satrapi, Farifei, Scribi, e Rabini. 


4. 


Sul trono principal di regio arnefe 
Pompamaggiore, e meraviglia prima, 
LaqualdelRe pacifico, ecortefe 
Edificio mirabile fiftima, 

Immantenente il fier Tiranno afcefe, 
Glialtri intorno fedenti, &egli in cima, 
Il fedil, ch’eglipreme eletto, efino 
Formahädicore, e’lcoretdirubino, 


g. u 


a 
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Ä a, 
Als dervereinte Kath in einen weiten Saal, _ 


Der mit gewuͤrcktem Schmud und Teppichen ger 
zieret, 

Von wohl bewaffneten Trabanten eingefuͤhret. 

Man ſah hier die Geſchicht, fat der erlittnen Quaal 

Der armen Mariamn’, und ihr erbaͤrmlich Ende 

Recht nach dem Keben felbft natürlich ausgedruͤctt. 

Es var dasgange Werek in Babylon geflickt, _ . 


Und eine ftolge Pracht und Zier der ftolgen Waͤnde. 
3. 

Sie die des fchönen Sals geprießne Koftbarkeiten 
Nichtsachteten, noch das fo zierliche Behende, 
Beſetzten alfofort an ihres Königs Seiten 
Die in dem groffen Rath mit Gold gegierten Bänke, 
Sp, wie man fie nad) Stand, Beblut und Alten 


ehrte, 
Die Pharifäer, Raͤth, Rabbinen, SchrifftsSelehrte, 


4: 
Drauf flieg den Augenblick auf = von Davids 


ohn 

Mit Kunſt (wie man davor u hielt) erbauten 
| ron, 

(Bey deffen Wunder⸗dier der allerhöchfte Preiß 

on andrer Koftbarkeit fich nicht vergleichen Fan) 

Mit frecbem Zuß und Sinn der wütende Tyrann: 

Er faßallein erhöht, der gantze Rath im Kreiß. 

Der Seffel , den erbraucht, um ihm zum Sie zu 


‚Dienen, 
rar wieein Herkgefialft,gefchnitten von Rubinen. 
Ua 5. Es 
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Tipavimento, owWeipofalepiante , 
Tutto di drappi d’orrigido fplende, 
Di varie gemmelucida, e ftellante 

- OmbrellaImperial fouraglipende, 

“ Hädiben terfo, e a Elefante 
Sei gradi intorno, onde s’afcende , e fcende, 
Stanno due per ciafcun de’fei fcaglioni 

Qualſi coſtodi à fianchi, aureiLeoni. 


6. 


Quivi s’aflıde, e'l foſeo ciglio aſſangve 
Volge trè volte à adunato ſtuolo, 

Poi gli occhi al Ciel ſolleva ebri di ſangue, 

Indi gliaffiggeimmobilmentealfuolo, 
In atto tal che'n unminaccia, e langue, 

Eporta eſpreſſo entro lo ſdegno il duolo. 
Nonpiangend, però chel’ira alquanto, 
Comeil vento la pioggia, affrena il pianto. 


Te 


Scotelo fcettro, e’lfeggio, oue dimora, 
Tempeftando’1 col pie, par c’'habbiainire, 
L’aureo diadema, ondeletempie honora 

- Sitraditefta , e fofpirofo il mira. 
Labiancabarba, & hifpidatalhora 
Dal folto mentoA pel à pelfitira, 
Alfintra’lidi del’enfiate labbia 
Rompe Pondedelduolo, ede larabbia. 


8. Prin- 
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J. 

Es ſtarrt von guͤldnem Tuͤch, womit er gantz bedeckt, 
Der Boden, worauf er die ſtoltzen Fuͤſſe ſtreckt, 
Man ſah auf ſeinem Haupt in — Schimmer 

| einen 
Ein Känferliches Dach von taufend Edelfteinen. 
Sechs Staffeln find daran vom reinſten Helffenbein, 
An deren jeder zween von Gold gegofne feuen, 
Die jedem, der ſich naht, nach allem Augenfchein, : 
Mit trotzigem Seficht, als freche Hüter, draͤuen. 


6, 

Hier feßt er fich, und kehrt die Dürren Augen⸗Lieder 
Drey unterfchiedne mal auf den vereinten Hauffen; 
Die Augen, Dieim Blut faft fchienen zu erfauffen, 
Schlug er drauf über fih, bald wieder vor fich nieder, 
Daß es zu gleicher Zeitrecht augenfcheinlich ließ, , 
Ob er im Drauen Pein, und Schmerg im Wüten 


wie : 
Er meinte nicht, es hielt fein Zorn der Thränen Lauff 
So, wie ein ſtarcker Wind den nahen Regen, auf. 


7. 
Er ſchuͤttelte vor Srimm den Zepter ; feinen Thron, 
Draufer mit Züffen ſtampfft und ftieß, ſchien er zu 


haflen: 
Er nahm vom Haupte felbft die Königliche Cron 
Und fah fie feuffgend an, Friegt ia beym Bart zu 
aſſen 
Riß ſich denſelbigen bey gantzen Locken aus: u: 
Und endlich brach fein Zorn Durch die geſchwollne 


ippen 

Als eine wilde Fluth durch aufgethürmte Klippen, 

Mit Frachendem Getoͤß y Ungeftümm heraus. 
3 . 


> 
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8. 


Principi, equalnovello altofpavento 

| Turba iripofiä lemienotte ofcure? 

Quai fantafmi, quailarve ioveggio, io ſento 
Quaimirodono ılcor pungenti cure? 

“ Onoftro ftarohumannon mai contento ! 
Oregie Signorienon maificure ! 
Dunquenemica infidiofa frode 
Puö nela reggiafuatradire Herode ? 


9. 


Verfomiingran ra ch’ entro i confini 
Di Betthelem l’ufurpator temuto 

' Delnoftroregno, infra’Giudeibambini 

.. Giatant’ annipredetto, hor fiavenuto. 
VidiRegiftranieri, e peregrini 
Riecorecargli oriental tributo. 
Poifenza piutornar, rotta lafede 
Per altro calleacceleraro il piede. 


Io. — 


E vi giur' io per queſto fcettro, e queſto 
Cano real, ch'àme, non fd, s’io foſſi 

t .Läpreflo l!’Albaaddormentato, d defto, 
Giufippo innanzi ilmio fratel moftrofli. 
Con queft’ occhiilvid’io languido, e mefto 

Inoti accenti, alcuitenor mifcofli, 

Queft' orecchie afcoltaro , ô quai m’efpofe 
De’mieirifchiprefenti ofcure cofe ! 


8 


11. Potei 
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8. 
hr Bürften, welche Furcht verftört mir meine Ruf! 
ie manches Schrech-Sefpenft gr Larve muß ich 
RE ehen? 
Fuͤr meiner Sorgen Dorn thu ich kein Augezu; 
Kan denn die Menſchheit nicht ohn Ungemach beſte⸗ 


Be hen ? 
Miereich ift Doch das Reich von Rumer und Gefahr! 
Dermag Verrätheren und trügerifche Lift 
Soviel, daß leyder igt Herodes, auch fo gar 
In feiner eignen Burg, nicht ferner ficher ift? 


9. | . 
Es ahndet mir, als ob der Räuber meiner Eron, 
on demvor langer Zeit und fo viel Jahren ſchon 
Man ſolchen Ruff gemacht, ſolch — und Ge⸗ 


rey, 
Zu Bethlehem nunmehr bereits gebohren ſey. 
Sch habe fremdes Volck, ia Könige geſehn 
Aus fernemMorgensLand ihm ſchonGeſchencke gebt, 
Und, fonder dem, was ſie verfprochen, nachzuleben , 
Durch einen andern Weg in ihre Länder gehn. 

10. 

Und ich betheure hier bey meines Zepters Pracht 

Und Koͤniglichem Haupt, daß mir, (ob ich gewacht, 
ie oder ob ich fchlieff, weiß ich noch) ißo nicht) 
Des todten Bruders Geift, mein Sofern: im Ges 


IT, 
Sehrtraurig,blaß,entftellt,und gang betrübt erfchien: 
SeinTon durchdrang meinDhr,diedugen fahen ihn, 
So,daß ich fehr erſchrack.O was für dunckle Sachen 
Sucht er von meiner Noth mir Fund zu 
machen ! 
L 4 II, Ich 
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11. 
oteigiadel’Arabia, ede !’Egitto 


Fiaccarlorgoglio, e'ndifufati modi 


Del falfo Atemion d’Arbella invitto 
Rintuzzarl’armi, e fuperar le frodi, 
Antigono lafciar rotto, e fconfitto, 
Uccider Pappo, e'Imar vincer diRhodi, 
Schernir Pacoro, e vindicar potei 
Contro il perfido Hircano itortimiei. 

12. 


Ethor popoloinerme, e con paterno 


Zelo amato da me&fempre, a nodrito 
Un fanciulnon fö quale, almiogoverno, 
Me vivo ancor, fiad’acclamare ardito 
Etiodormo? &iotaccio? e'l proprio fcherne, 
Refprezzato foftegno, eRe£tradito? 
E per vanapieta, ch’ ad altrui porto, 
Contro meiteflo incrudelifco Atorto? 

13. Stri- 


(nennen 
(1.) Die Händel des Herodes mit den Arabern / die Aeghpti⸗ 
ſchen Nachſte lungen / denen erfo glüdlidy entgangen / den 


’ 


Tod und die Niederlage des Antigonus und Pacorus, weiche 
vonihm überwunden worden / wie auch Die Rache / weiche 
er an Hyrcanus genommen / find ade von Joſepho in feinen 
Juͤdiſchen Anziquitdten 27. und 28. Eapitel des 14. und 
fünffsehenden / wie auch in feinem erfien Buche des Juͤdi⸗ 
ſchen Kriegs im 13. und 14. Cap. weitläufftig befchrieben. 


(2,) Athenion war ein General Der Cleopatra, welcher dem 


Herodes / deſſen heimlicher Feind er war den Sieg wider 
Die Araber , die ſchon auf ber Flut waren, durch Ver⸗ 
raͤtherey wieder aus den Händen geritfen. Joſ. debell, Jud, 


. I. c. 14. | 
(3.) Arbelawar ein Dorffin Galilaͤa / —— — unter 


denen ſich dort herum aufhaltenden Moͤrdern und häuffis 
gen Sttaſſen⸗Raͤubern eine groſſe Niederlage geſtifftet / 
und dadurch Das Land von einer grauſamen Uberlaft und 


Der Bethlehemitifche Kinder⸗Mord. 165 
Il, 

(1.) Sch wußt’Arabien , Egypten zubefämpffen, 
(2.)Athenionenstift, (3.)Arbelens Mord zu daͤmpffẽ; 
Ich konnt Antigonus mit feinem Heer verderben ; 
(4.)Esmußten fo Pacor als Pappus ri mich ſter⸗ 

en; 


(5) Des Rhoders Meeres Sturin Fonnt- meinen 
Muth nicht brechen, 
Und am verräth’rifchen Hyrcan konnt ich mich räche, 
12. 

Und isterfühnet fih ein Volck, das unbewehrt, 
Ein Volck, das ich gewiß recht väterlich geliebet, 
Daß einem fremden Kind’ es KönigssTitel giebet, 
Diß Kind , als feinen Herrn, bey meinem Leben ehrt? 
Und ich verfehlaffe diß? und ich Fan hierzu ſchweigen? 
— laß, aus alberner Erbarmung gar geſchehn, 

aß Die Verraͤther mir nach Thron undZepter ſtehn, 
Und kan ſelbſt gegen mich ſo grauſam mich erzeigen? 
25 13. Mich 





Gefahr befreyet. Joſ. Ant, Jud. 1, 14. c. 27. & de bello Jud. 
l.ı.c. 12. 


(4) Pappus war ein Feld⸗Herr unter Antigonus Kriegs⸗Heer / 
der Herodes Bruder/ Jofephum, in einer Schlacht eigen: 
bändig erlegt/ welchem Daher; als ihn nachgehends Herodes 
auch überwunden / zur Rad : Bergeltung gleichfans der 
Kopff abgeihlagen ward. Jof.de b, J. 1. 1. c. 13. 


(s.) Als Herodes zur Winterd-Zeit aus Aegypten nad Nom 
ſchiffen wollte um der Cleopatra zu entgehen ; überfiel ihn 
ein graufamer Sturm / Daß er mit genauer Noth fi) nach 
Rhodus retiriren fünnen / nachdem bereits feine gange 
Bagage zu Grunde gegangen / Joſ. Ant, Jud. 1, 14, c.25+ 
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13. 


Strider per tutto intorno à quefte mura 

I nemicivagitiudirgiä parmi, 
Ahivagitinon fon, nem’aflicura 
L’altruiteneraetä, fento sfidarmı. 
Strepitifon diguerra, e di congiura, 
Sonminaccie dimorte, accenti d’armi, 

. Trombe guerriere, onde vilturba ardita 
La miapaceconturba, elamia vita. 


I4. 


Con filentio perd duro, e mortale 
Tantevoci ammutirfaröben’io, 
Voglio in un mar di fangueuniverfale 
‚L’anchora ftabilirdelregno mio. 
Siafiinnocente, ô reo poco mi cale, 

Sia giuſtitia, òô rigor, nulla cur'io, 
Purche col ſangue, e conle ſtragi, e !’ onte 
La corona realmifermiin fronte, 


15. 


Sö, chelamiaruina ancor lattante 

Va gia crefcendo entro le fafce occulta, 
Giä pargoleggia „e Bir vagifce infante; 
Ma farösi, chenonfavelliadulta. 
Veggiol infidiarea , cheribellante 
Giami viencontro, etacita m’infultaz 
Ma venga pur quanto fi voglia in fretta, 
Cheprecorfa ſarà da la Vendetta. 


16. Hore 


ms Zt Sad et ur zu u Fr 
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I 3. \ 
Mich deucht,ich höze ſchon die Teufels⸗Kinder fehrenen, 
Iht wirnerndesgeplärr erfüllt ſchon Stadt u. Hauß. 
Doch ach! was Kinder⸗Stimm! man fodert mich 


heraus, 
Es iſt ein Kriegs⸗Geraͤuſch, Verſchwerung, moͤrd⸗ 
riſch Draͤuen, 
Ein heiſrer Waffen⸗Klang; ich hoͤre mit Erſtaunen 
Den Schall der kriegriſchen Trompeten u. Poſaunẽ, 
Der meine Ruhe ftöhrt, und wodurch meinem Leben 
Der tolle Pöbeldräutbereitsden Reſt zu geben. 


14. 

Allein, daß diefer Laͤrm, Daß diefe laute Wut 
Mit Angft verftumen ſoll, will ich ſchon Mittel finden. 
In einem werten Meer von lauem Bürger Blut 
Soll meine ſtrenge Fauſt des Reiches Ancker gründen: 
Daß mit dem Schuldigen die Unſchuld auch erkalte. 
Ob Wuͤrgen oder Mord recht oder unrecht ſey, 
Da frag ich wenignach, und ift mir einerley, 
Wenn ich die Erone nur auf meinem Haupt behalte, 


15. 
Ich weiß ſchon, daß mein Fall nod) > mie Milch) 
genantt , 
Daß er zwar waͤchßt und blüht, doch noch in Win⸗ 
| dein ſtecket. 
Er fpielt und lallt bereits ; doch hemmt ſchon dig 
FE mein Schwerdt, 
Daß diefer Ton ſich nicht zur vollen Red erftrecket. 
& feh, wieder Betrug, mir heimlid) nachzuftellen, 
on Aufruhr angefpoent , ſich meinen Augen zeigt; 
Qlllein , er komme nur mitallen Spieß⸗Geſellen, 
Er fol fehon fehn, daß ihm durch Rache vorgebeunt 
3 1 * 
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16. 


Horenontrarrömailiete, etranquille _ 

Tanto, chefparfo in larga piazza ondeggi 
Lagio di fangue, e di fanguigne ftille 
Ritinta queftaporporaro Er 
Elafalutemia, quafiper mille 
Occhi, permille piaghe alfın vagheggı 
Scrittaavermiglio; e dentro’lfangue afperfo 
L’altrui perfidia, e l mio timor fommerfo, 


17. 


Ditemi horvoi, chequiraccolti infieme 
O mieifedeli, alcommun rifchioinvoco, 
Hauröd fors’ io lefouraftanti eftreme 
Fiamme delRegno mio dacurar poco ? 
O deggio pur, pria che piü Be il feme 
Primo ammorzar del gia ferpentefoco? 

’ Efchivando ilmio mal con gl’ altrui kutti, 
Perucciderneunfolo, uccidertutti ? 


18. 


Tace cid detto, &alfuo dir fuccede 
Tra’ circonftanti un fremito confufo 
Qualfatal’hor’ilmar, fe Boreailfiede, 
Tracavifcogliimpriggionato, & chiufo. 
O qual, fecarche d’odorate prede 
Ronzandoincimaäifior, com’han perufo, 
L’ Apimormoradrici in fü ’] nou’anno 
Ailordolcicovili infchiera vanno. 


19. Dj 


- Der Berhlehemitifche Kinder Nford. 169 
ee DIE ENIDARIIODE 16 


16, | 
Ich habe feine Kuh und feine frohe Stunden , 

Es fliefle denn vorher erft eine blutige Sluht, 
Und färbe fic) noch einft mein Purpur erft in Blur. 
Es endet ſich nicht eh’r mein Leid und mein’Betrüben, 
Biß daß mein Heil zuvor , aus mehr als taufend 

Wunden, 
Als fo viel Augen, diß gefehn mit Blut gefchrieben: 
Nunmehro Fan ich erft Zufriedenheit verhoffen, 
Da andrer Schuldim Blut, nebft — Furcht, 

erſoffen. 


17. 
Sagt, ihr Getreue, denn, euch frag ich allzuſammen, 
Gebt Rath bey dieſer Noth, Die leyder! allgemein: 
Kanmeines Reichs Gefahr bey Diefen nahen Slams 


| men, | 
Mit Billigfeit und Recht von mir verachtet feyn, 
Und muß ich eh fienoch in lichter Lohe ſtehn, 
Sie nihtvielmehr mit Ernft erft auszulöfchen fehn , 
Sa, durch der andern Noth, entfliehend meinen Noͤ⸗ 


then 
Um eins, die Kinder nicht viel lieber alle tödten? 
18. 
| Drauf ſchwieg er: gleich entfiund und folgte feinen 


| orten 
Eingang verwirrt Seräufch und Liſpeln aller Orten, 
So wie des Meeres Fluht, umringt mit elfen,macht, 
Wenn fie von Boreas gereist und aufgebracht, 
Wie oder wañ ein Sc warm beladner Biene flieget, 
Und von denKräutern fich nach feinem Korb verfüget, 
Wohin er, wann das Feld die Srühlings s Blumen 


heat, | 
Der füflen Beute Laft mit frohem Sumfen tröat. 
| | 19. Nun 
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19. 


Di quelparlar, fragl’ altrĩ ſuoi più cari 
Vrizeo Sacerdote, ilfinattefe, 
Huom, che per varie terre, e varii mari 
Molto errò, molto vide, e molto apprefe; 
Poi Bir canuto in queifecretiaffari 
Per fe, perfenno, Aiprimigradiafcefe; 
Egranbofco dibarba hirſuto efolto 
Gliadombra il petto, e gliauviluppa il volto. 


20. 


Portaegliilmelnela favella, &have, 
In boccaglihami, ene la lingua ĩ dardi, 
Volto compoſto in placid' atto, egrave, 
Frontebenigna, occhi modeſti, etardi. 
Sciolſe in candido ſtil voce ſoave, 
Et à gli accenti accompagnando i guardi, 
Fuor de le labra in bel ſermon fonoro 
Verſò fiumedilatte, evena d’oro. 


21. 


Troppo (diff’egli) dSirealto periglio 
In quel, chechiedi, Aconfigliarti io veggio. 
Se.da te fia difcorde il mio configlio, 
Cadrottiin ira, eciönevö, nedeggio. 
S’al tuo fermo voler pofcia m’ appi To ; 
Contro’l dritto, e'l dever, fia forfeilpeggio, 
Saröälapatria, à Dionemico efpreflo, 
Traditoreal mioRe&, crudoämelteflo. 


22. Pur 





— 
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19, 
Nun hatte dieſe Red, ausallen, die damaren , 

Der Urizeus auch, ein Priefter , angehört, 
Ein Mann, der vielgereißt, gefehen undeerfahren, 
Der nunmehr alt undgrau, und weiler fogelehrt 

n Staats:Sefchäfften war, befaß fein treuer Witz 

ey nah im gantzen Reich den hoͤchſten Ehren⸗Sitz. 
Ein Bart , der feinen Mund als wieein Wald ums 


RN fangen, | 
Beſchattet ihm die Bruft, bedeckte feine Wangen. 
20, 


Sein Mund hegt Honigfeim , fein Wort ift Zuckers 


uͤſſe, 

Er traͤgt auf ſeiner Zung nur Dan; Pfeil und 
pleſſe, 

Es iſt die glatte Stirn ein Spiegel ſeiner Guͤte, 
Sein langſam Auge zeigt fein fittfames Gemuͤthe, 
Ein ernſthafft Weſen glaͤntzt im freundlichenGeſicht, 
Er weiß mit holdem Blick die Rede zu verſuͤſſen, 
Er laͤſſet Gold und Milch von ſeinen Lippen flieſſen, 
Und ein beliebter Schall ertoͤnet, wann er ſpricht. 


21. 
Hier iſt, ſprach er, mein Fuͤrſt, ein ſehr gefaͤhrlichs 
| Rathen : 


Denn ſtimmt mein Vorſatz nicht dem Deinen gaͤntz⸗ 
l ey; 


2 


So, fuͤrcht ich, geh ich kaum von deiner Ungnad frey. 

Die ſcheu ich, doch noch mehr En Miffer 
aten, 

Weil ich fodann eineind vom —— von der 
rden, 

Ja ſelbſt an mir und dir muͤßt ein Verraͤther werden. 

22. Doch 
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22. 


Purnonterrö ciö, chefouviemmi, afcofo, 
Il provai giâ nel’etamiapiufrefca, 
Ch’ immaturo capriccio, efrettolof® 
Raroadivien, ch’ä lieto finriefca. 
Ne deetratto da l’impeto crucciofo 

- Altricofaefleguir, chepoirincrefca, 
Perch’ in huom faggio error grave fi ftima, 

Pentirſi poſcia, enonpenfarlo in prima. 


a3, 


Fia dunqueiltuo miglior, diquelsifere 
Defir,chelieve, e rapidotrafcorre , 
Conritegno foave, edolceimpero, 
Diragion configliata ilfrenraccorre, 
Che, s’agiogodileggeilcollo altero 
Non halibero Principe à fopporre; 
Drittoeperö, chechila die l’offerui, 

Od oſſempio dal Re prendano i fervi. 


— 


Che giova à gran Signor, popoli, eregni 

votto fcettro felice haver fogetti, 
Et eſſer poi de gli appetiti indegni 
Servo infelice, e de’ vulgari affetti? 
Sfrenati amori, irregolati fdegni . 
Son colpesine’generofi petti ; | 

. Macrudeltä de’ altrui fangue ardente 
Al Monarca delCieltroppo e fpiacente, 


25. E 
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| 222. (heelt! 
Doch ſey dir hier mein Rath und Meynung nicht ver⸗ 

Ich habe wahrlich ſchon in meinen jungen Jahren, 

Daß Eigenſinn und Eil faſt ſtets des Zwecks verfehlt, 

Den ſie ſich vorgeſetzt, mehr als zu offt erfahren: 

Nie muß man aus Verdruß und Eifer was ent⸗ 

u A fchlieffen, 

So einen gang gewiß hernachmahls wird verdzieflen. 

Denn einem Weiſen wird man nim̃ermehr vergeyhn, 

Erft Dinge zu begehn, die ihn hernach gereu'n. 

23. 

Drum wird das beſte ſeyn, diß grauſame Verlangen, 
Das bald vorüber geht, mit einer linden Hand, 
Mit einem fanfften Zwang, mit Klogbeit und Ver⸗ 

and, : 
Gleichwie ein muthigs Pferd,zu zaͤumen anzufangen: 
Ob des Geſetzes Joch der Fuͤrſten Halß nicht druͤckt, 
Soll, der Geſetze gibt, doch nach Geſetzen leben, 
Und feinem Volck, das ſich vor feinem Zepter buͤckt, 
Dadurch ein löbliches und gutes Beyſpiel geben. - 


24 I | 
as nükt e8 einem Deren , ſo nnd Stadt und 


| | and, 
So manches Volck und Reich beglücket zu regieren, 
Und vonder Leidenſchafft ſich, Durch ein Fnechtifch 


Band 
Der felavifchen Begier, Zeit Lebens laffen führen? 
Der geilen Liebe Brunſt, der Zorn, Die Ungedult 
Derfegen gröffe Herrn zwar nichtausaller Schuld; 
Allein die Sraufamfeit, wann fie nach Blute duͤr⸗ 


ften 
Mißfaͤllet gar zu fehrdem groſſen Himnals / Fuͤrſten. 
M ap ar 
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25» 


D fenognialmaancor vile, e villana, 

Che V’obliquo fentier fegua de’ ſenſi, 

Biafimo efler fuol, diquefta rabbia infana 
Haver gli fpirti oltremifüra acceni; 
O quanto menoin animafourana 
Cotaleaffetto, e’nregio cor convienfi, 

O quantoei dee de l’empie voglieil freno 

- A crudel precipitio allentar meno, 


x 


26. 

Che ſi come lafüt lucida, epura 
Sempre edel Ciellaregion fublime, 
Nemaibaflo vapor, ne nebbia ofcura 

. Velailfuo chiaro, 6°] fuo fereno imprime; 
E comeOlimpo inparte alta, e fecura 
Souraifolgori, ei nembierge le cime; 
Cosi petto reale, enobilmente 
Mai turbo, ò tuondivilfuror non ſente. 


27. 


Fu per fpaventoaltrui,, pid d una * 
Conaſprezza, e rigor dittata, e fatta, 
Chepoi nell’effequir, da chi ben regge 
Con mollemano, e placida ſi tratta. 
Convien chi buon deſtrier frena, e corregge, 
Ch’accennidi ferir, più che non batta: 

Equal' hor Gioveifulmini diſſerra, 

Molti atteriſce si, ma pochi atterra. 


28. Tol- 


| 


Der Bethlehemitifche Kinder⸗Mord. is: 


25. | 
Ja , da man ſolche Wuht mit hoͤchſtem Recht verdam̃et 


An jedem ſchlechten Kerl, der von dem Poͤbel ftamet ;: 
O wie vielweniger Fan denngar im Geblüt 

Der Sroffen auf der Welt, der Mächtigen auf Erden, 
In eines Königs Sinn, und fürfllihem Gemuͤth 
Dergleihen Greuel s That und — geduldet 


O wie vielmehr ſoll der dem Grim̃ den Zuͤgel kuͤrtzen, 
Um ſich nicht in — des Untergangs zu ſtuͤrtzen. 


26. 
Denn gleichwie allezeit des Himmels hoͤchſter Kreiß 


Hell, rein und heiter iſt, und kein verdickter Dufft, 
Kein Nebel, kein Gewoͤlck, die immer klare Lufft 
Jemahls verdunckeln fan, noch anzuſchwaͤrtzen weiß; 
Und eben fo, wie ſich Olympus ſichre Spitz 
Erhebt, und uͤberſteigt den Donner, Wind und 


Blitz; 
So muß ein duͤrſtlichs Hertz von Blitz und Wirbel⸗ 
Winden | 


Des niederträcht'gen Zorng nie feinen Sturm em⸗ 
pfinden 


27 | 
Man pflegt zwar offtermals, um Laſter zu verhindern, 


Die firengeften Sefeß’ und Ordnungen zu machen; 
Doc fucht ein Oberhaupt , nach Sigenfebafft der 
achen 


Wofern es kluͤglich herrſcht, mit Freuden fie zulinden, 


Ein Reuter muß ein Pferd bedrohen, ſelten ſchlagen, 
Und Jupiter, wann ihn Die Donner⸗Wolcke deckt , 
ann feinen ſchnellen Blitz die wilden Winde tra⸗ 


| gen, 
Erfchlägt nur wenige, wann er gleich viele ſchreckt. 
2 M 2 28. Da 


176 ı LaStrage degli Innocenti. 





28. 


Tolga il Ciel, ch’almio Re d’opra fi brutta 
L’ effecrabile ecceſſo io perfuada, 

Che la dolce miapatria orfana , e tutta 
:Delfuopreggio maggior sfiorata cada, 
. Che sinobil Città vota, ediftrutta 
Habbiadà reftar da Cittadina fpada. 
Povera Signoria, vilScettroindegno, 

‚ . Duce fenzaguerrier, Re fenzaregno,. 


29 | 5 


Quelchefivede, &chiaramente aperto, 
Quel-chefiteme, &dubbiamente ofcuro. 
Hor vorraitü, già in tanteprove efperto, 
Trar di danno prefente util futuro ? 

E per vano timor d’ un rifchio incerto, 

' Procacciar, poco cauto , un malficuro? 
Un mal, ch’apportator d’affanni eftremi , 
Sara forfemaggior delmal , chetemi ? 


30% 


'Temilaguerrainfofpettito, e vuoi, 

- Chetanta gioventufterpata mora? 
Chifa, fenato egiäfra queſti tuoi, 

+» Comeilnemico, iUdifenforeancora ? 
Dimmi, dimmiperDio, chifia, che poi 
S’armiintua guardia, ti difenda all’hora? 
Se germoglianteä laftagione acerba 
Un efferciteintiero hor mieti in herba ? 


31. Che 


— 
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28, 

Da fen der Himmel vor, ſolch graufer Lafter-Thaten 
Ausfchweiffende Gewalt, o Fuͤrſt, Dir anzurathen, 
Daß meines Vaterlands dadurch verwaͤyßte Pracht, 
Von ſeiner Blühtentblößt, fi) foll in Afche legen, 
Daß die fo edle Stadt durch eigner Bürger Degen , 

> DYonallen Bürgern leer , zur Wuͤſte fey gemacht. 
Armfelige Gewalt! zu fehrbefchimpffter Thron ! 
Ein Hergog ohne Heer, ein Königfonder Eron! 

| 29...‘ 

Was man vor Augen fieht, ift Har und offenbar 5 
Das aber, was man feheut, ift doppelt unbewußt: 
erhofft du denn nun wohl mit doppelter Gefahr 
Aus gegenwärt’ger Noth aufünfitgen Nutz und 

u 


Und willt, aus eitler Furcht, in ungeroiffer Mein, 

Eingang unftreitiges geroiffes Übel fuchen, 

Ein Übel, das dir noch viel fehädlicher wird ſeyn, 

Und welches mehr, als das du fürchteft, zu verfluchen? 

ni 30. 
Dein Argwohn fuͤrchtet ſich vor Aufruhr, wie es 
ſcheint 

Und darum ſoll man itzt ſo manches Kind ermorden ; 

er aber weiß,ob nicht,zugleich nebft Deinem Feind, 

Auch dein Berthädiger bereitsgebohren worden ? , 

Um Gottes willen! forich : wer foll u bey Dir 

7 ehn 
Wer ſoll dein Königreich, wer Eron und Thron 
.. befehügen 
Wenn duwillt bey ber Milch der Kinder Blut vera 


24 prüßgen, 
Und inder Blühte fehon ein ganges Heer abmehn ? 
| ON 3 31. Was 
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| 31. 


Che dirà poi la fama? oimè la fama, 
Chedelfalfo, edelverdivulga ilgrido? 
Dirk, che perfanguigna avida brama 
Ti fingeftirubello un popol fido, 

“Popolo, chetefolohonora, & ama, 
Ch’ätelontanoancor dal patrio nido, 
Infra itumultide la regiafede 

Serbò mai ſempre ubidienza, e fede, 

32. 

Ne quel (cometufai) creder fraterno 2 
Simwlacro vogl’io, c’'havertiparve 
Notturno innanzi , 6 fur dagıoco, efchemo 
Falfifogni, ombre vane, efinte larve; | 
O (quant’io credo) il Tentator d’Averno 
Con cosi fattalllufion t’apparve, 


Perö ch’elRedelCiel, fi comeioleffi, 
Angeli , enon fantafmi ufa per mefli. 


E 33. 


EpoidiqueftoR2, chetemitanto, 
Scritto, che’! Regnoefler quaggiù terreno 
Nondevend, mafpiritale, e fanto, 
D’amor, digratia, edidolcezza pieno. 
Re, cheveftitodimendicomanto, 
Dithefori immeortali ha colmo ilfeno : 
Temer dunquenon dei , cheportiguerra, 
Se per darpacealmondo èſceſo interra. 


34. Man- 


3. 
Was wird doc) das Gerücht,o Himmel, hievonfagen, 
Dasalles, was gefchieht, pflegt in bie Welt u 
fr 


agen ? 

Er ſpricht: du ſtellſt dir nur, aus bloſſer Blut⸗Begier 
Ein dir getreues Volck als Ubelthaͤter fuͤr 

Ein Voick, dasmannurdich, ob du gleich fremd , 


fieht lieben, 
Dasin dem gröften Lärm Dir alljeit treugeblieben. 


32: 
Ich Fan auch gleichfalls nicht fo, wie Du gläubert glau⸗ 


n 

Daß deines BrudersGeiſt die Ruh dir follte rauben. 

Dermuthlich waren es nur Träume, falſche Schat⸗ 
| t 


en, 
Und Larven, welche dich im Schlaff umgeben hatten; 
Wo es nicht gar vielmehr der Teufel aus der Höllen , 
Der ſolch ein Schrecken⸗Bild dir wußte sorzuftellen, 
Weii GOttes Botenftets, wie ich gar offt geleſen, 
Wohl Engel, aber doch Geſpenſter nie geweſen. 


33. 
Und bey dem allen ſteht ausdruͤcklich ja geſchrieben 
WVon bieſem Koͤnige, der dir die Furcht erregt, 
Es ſey nicht von der Welt der Zepter, den et trägt, 
Sein eich ſey heilig, rein , und m vor Gnad und 
ieben 
Ein Koͤnig der ſich nur in Bettlers Mantel huͤlt 
Dem unvergänglich Gold die reichen Haͤnde füllt: 
Drum dencke doch nicht mehr von - befriegt zu 
werden, 
Der um den Frieden nur vom Dan kommt auf 
rden! 


M 4 34 Er 
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34. 


Manſueto, pacifico & innocente 
Verrà, depoſti i fulmini celeſti. 
Sꝰ armar voleſſe il ſuo braccio poſſente 
A'danni tuoi, deh qual difefa haureſti? 
O come dal’ eſſercito lucente | 
Deglialati guerrier campar potrefti ?: 
Chi puödfuggir, comecelarli, 6 dove, 
Da lui, chetutto vede , etutto move? 


35« 


Oche falſo è deltutto, ® ch’e verace 


Quefto antico pronoftico del Regno, 
Se vanoe'fia, percheturbarlapace, 
Ede’tuoi ſuſcitar l'odio, e lofdegno? 
Benper meftimarvö, chefia fallace, 
Perö che aflai foventeaftuta ingegno 
Sparge taivociadarteinvido, erio, 
PerirritarnelReglihuomini, eDio. 


36. 


Seneleftellepoifcolpito, e feritto, 

Sefermo è in Ciel, che'l gran Bambin fianate. 
Studiohumanochevale? a chel’aflitta 
Popoloaffligi? à che t' opponi alfato? 
— in darno il diſpietato editto, 

Fremi, furia, ſeſai, minaccia irato; 
Viverä, crefcerä, fott' alcunvelo, 
Terallo afcofoatuomalgrado il Cielo. 


37. Fug- 
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34: 
Er hatgewiß Gedult und Sanfftmuth angenommen, 
Nachdem er oben ſchon den Donner abgelegt. 
ann diefer wider dic) mit Waffen wollte fomen; 
Wer iſt fo dann, der ſich fürdich ins Mittel fchlägt , 
Und mwiegedächteft du mit Kriegern , welchefliegen, 
Und mit der Engel Heer zu Selde Doc) zu liegen? 
Wohin verftecktman fi), wer fan doch dem ents 


gehn, 
Der jedes Ding bewegt, und jedes Ding kan ſehn? 


35. 
Entweder iftesallerdichtet, oder wahr , 
as man von folhem Reich) in = en 
Ä Ä nde 


Wofern es falſch, warum in Jammer und Gefahr 

Dich und dein Volck geftürgt, und Zorn und Haß 
entzündet ? 

Fuͤr mich: ich halt es falſch, weil offt ein ſchlauer Geiſt 

Mit tuͤckiſchem Betrug die boͤſe Kuͤnſte weit, 

Um durch ein falſch Geruͤcht, aus Boßheit Liſt und 


pott 
Im Koͤnige das Volck —— gegen Gbtt. 


3 ® 
Wofern es aber dort im Himmel angefchrieben , 
Daß diefes groſſe Kind gebohren werden muß;  - 
Wird es durch Menſchen ⸗ Witz doch nimmer hinter⸗ 


trieben. 
Wie machſt du denn dem Volck ſolch Elend und 
WVerdruß? 

So grauſamen Befehl wirſt du umſonſt nur geben, 
Es waͤchßt, trotz deinem Zorn, u. bleibt gewiß im Lebẽ. 
Vergebens ſetz ſt du dich dem Schickſal nur entgegen; 
Der Himmel wird es doch vor dir verborgen hegen. 

2 Ms 37. Ver⸗ 
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37% 


Fus ‚ Signor, diR£ crudele e folle 
itoloinfame, econrealclemenza 
Quelfervidovalor, ch’auampa, ebolle, 
Temprimaturofenno, alta prudenza. 
Sofpendil’ire, e manfüueto , e molle 

Uſa giufto rigor, nonviolenza, 
Cerchifiilreo piü tofto, ediciafcune _ 

‚La pena univerfalporti quell’uno. 


) 
© 


2 


Più oltre aſſai difueragioniil corfo 
Stendea forfeinparlando ilvecchioaccorto 5 
MavideilRe, delfuo fedeldifcorf 
Quafi fprezzante ildirfacondo, efcorto 
Crollareilcapo, epiüdi Tigre, e d’Orfo 
zu. fguardo diſpettoſo, etorto; 
E’nfronte gli mird, feritto, e nel ciglio: 
Animorifoluto odiail configlioeo 


— 


39% 


Burucco eraunBaron, d’aftio edifdegno 
Rocomormorador, nodrito in Corte, 
Scaltro, doppio, fellon, che'lRege, e'l Regno 
Perinvidia, eperaltro, odiavaforte, 
Precipitofo, efervido d’ingegno, 
Vago diftrage, e cupido dimorte, 
Chepietänonconofce, echenon cura 
Tenerezza di ſangue, ÖdiNatura. 


40. Quefti 
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37 

SBermeid, o groffer Fuͤrſt, den Namen des Tyrannen 
Und wilden Wuͤterichs! Es daͤmpffe dieſe His, 
Mit Koͤniglicher Huld, dein hoher Geiſt und Witz! 
Sey doch bemüht, den Zorn und Eifer zu verbannen! 
Gebrauch gerechten Ernſt, nicht mördrifche Gewalt! 
Laß nach dem ſchuldigen Verbrecher alfobald, 
Mit aller Strengigkeit, mit Sleiß und Eifer fragen , 
Und ihndie Straffallein, vonallen andern, tragen! 


38. 
Er hättediß Geſpraͤch noch weiter ausgeführet ; 
Allein er ward gewahr und fahe , Daß der Zürft, 
Den Rath mipbilligend, die freche Scheitel rühref‘, 
Ja wie ein Tieger» Thier , Das mr * Blute 
uͤrſt't, 


Sah er ihn ſeinen Blick und wildes Aug verdrehen, 
Und gleichfam , als geprägt , an feiner Stirne ſte⸗ 
n “ 


Demjenigen, der erſt recht feften Schluß gefaßt, 
Iſt nachmahis aller Rath zuwider und ver aßt. 
39. 

Burucreus war ein Herr voll Mifgunft, Zorn u. Neid, 
Recht haͤmiſch, murriſch, hart, zu Hofe ſtets erzogen, 
Derräthrifch, falſch und fchlau, der keinem recht 

„gewogen, 
Der alles haffete, den König, Land und Leut. 
Ge fochtinfeiner Bruſt ein fehneller Feuer⸗Geiſt⸗ 
Der feine Mords Begier in Blut fucht auszuüben 5 
Fhin war gank undekannt , was Zärtlichkeit und 


ieben 
Was Neigung, was Natur, was Huld und Mit⸗ 
leid heißt. 
40. Nun 
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40. 


Qeki calvolatefta, erafo ilmento 

ra ancor divigorfrefco, e vivace, 
Mu'l negro peld’intempeftivo argento 

: Seminato gli havea l’eta mendace. 
Poichel’adulatorgran pezzaattento 

Stetteà quelraggionar faggio , everace. 
Nel fuperbo Tiranno i lumi afhıfle, 
Sorfe, inchinollo, indis’aflife, ediffe. 


41. 


Ä — ſudaſti, eguerreggiafti, equante 
adeftratua vittoriofa, eforte 

Nel nemicoferoce, eribellante 
Sanguinofe ſtampò piaghedi morte, 
Tant’ella habocche lodarrici, etante 
S’aperfe à gloria eternaeeterne porte; 
Ondepuoidir, c’ hai con illuftri affanni 
Vinti in un puntoituoinemici, eglianni. 


Quincei (conpace altrui) credermigiova, 
Che non ſenza cagiontemi, e paventi. 
LU invidia, che’naltrui ſpeſſo ſi cova, 
Eſſer può, chegrancofe ardifca, e tenti 
' Echetratticongiure, e che ſommova 
Ad — tumultuarie genti; 
Perd che’ I Cielnelareal Altezza 
Duonemicicongiunfe, Odio , e Grandezza. 


43. Po- 


40, 
Yun diefer , Fahl von Kopff , und glatt um Kinn und 
Ä und, | 
ar nochan Kräfften reich, noch ſtarck fe und 
: efun 


: ! 
Db ihm das Alter gleich bereits ſchon hier und Dar 
Mit Silber angefärbt fein ſchwartzes, dünnes Haar: 
Nachdem der&chmeichler lang die Reden angehörek, 
Und auf den Wuͤterich den frechen "Blick gefehret 3 
Stund er demüthig aufund bücktefich ; hernad) 
Sept’ er fich wieder hin an feinen Drt , und ſprach: 


41. 
Du haft, Sroßmächtigfter, gefrieget und geſchwitzt, 
Und fo vielblutige, ja tödlich »tieffe XBunben» 
Als du dem Feind ertheilt, da 5 fein Blut ver⸗ 
| prußt, u 
So viele Münde hat die tapffre Sauftgefunden, 
Wodurch fie wird gerühmt mit rechten Helden⸗ 
| Worten 5 
Ja fo viel öffnete ſie ew ge Thürsund Pforten 
u Deinem ew’gen Ruhm, fo Daß du wohl Fanft fagen, 
Daß du ob Zeind und Zeit den Sieg Davon gefragen. 


42. | 
Daher muß ich(wiewohl zʒu FeinesNachtheiljfchlieffen, 
Es möchtedeine Furcht nicht fonder Urfach ſeyn. 
Des Neides Brut nimmt ja die meiſten Hertzen ein, 
J auf was ag vielleicht ſchon ist befliſſen, 
ringe Mord, —— — Unruh auf 
| ie Bahn 
Ja ſpornt vielleicht das Volck bereits Amelufeuhr an, 
Weil, nach des Himmels Schluß, * ohn Un⸗ 
erla 
Zween Feinde zugeſellt, die Hoheit und der Daß. 
43. Ein 
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EIER 43. 


Popolorozo, jindomito, efeluaggio, 
ente vagadiriffe, edirivolte, 
" Vulgoincoftante, epreftoad ogni oltraggie 
Reggi, Signor, checalcitröpiü volte, 
Aviſo ſia di Rè diſcreto, efaggio 
Frenar queſt ire impetuoſe, eftolte, 
Lrifchi riparar ER fciagure, 
Ei danni antiveder dele future, 


44. 


Spegnefi di leggier brevefavilla 

Pria che nfiamma maggior s’avanzi, & erga. 
Facił'è riverſar picciola ſtilla | 
Anzi, ched’acqueil legno empia, e fomerga, 

 Frefcapiagafäldar, quand’altri aprilla, 
Vidie vidipiegar tenera verga; 
Ch’al fin, fel’unainvecchia, el’altra indura, 
Vanalaforza& poiy vana la cura, 


4 


Oprafiaditedegna, e diquelfenno, 
Che fotto l’elmo incanuti pugnando, 
E fatto formidabile col cenno | 
Seppetrattarpriachelo fcettro , il brando, 
Far contrafto& principii, iquaifidenno 
Semprecurar, mämolto piüregnando. 
Convien, ch’attentovegghi, echebenguardi 
A quelche poivietar non poträ tardi. 


"46. Dice 
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43. 

Ein rauhes grobes Volck, das wild und ungezaͤmt, 
Ein Volck, das Zanck und Streit, Krieg und Em⸗ 

J oͤrung liebet, 

Ein wĩderſpenſtig Vol, voll Unruh, unverſchaͤmt, 
Das viele Schelmenſtuͤck und Bosheit ſchon veruͤbet, 
Beherrſcheſt du, mein Fuͤrſt. Ein kluger König muß 
Solch ungeſtuͤm̃en und freche Thorheit zaͤumen, 
Und, nach dem allberei empfundenen Verdruß, 
Ein fünfftig Ungelück zumeiden, nicht verſaͤumen. 


AR 
Man löfcht mitleichter Müh den Meinen Funcken aug, 
Eh erin lichter Gluht fich lodernd aufwaͤrts lencket; 
Man gießt den Tropffen leicht aus einem Schiff 


En * eraug, 
Nicht, wann die Fluht bereits das Schiff füllt und 
verſencket. 
So lang die Wunde friſch ſo lang ein Reis noch zart, 
Faͤllt die zu heilen leicht,undjenes leicht zu beugen; 
hs jene fchon veraltet , Diefes hart, _ 
ird hier fich ſchwerlich Hülff , Dort feine Rettung 
45. (zeigen. 
Ein Werck das deines Geiſts u. deiner Klugheit wehrt, 
(Der untek Helm undSchild alt worden iſt u. greiß, 
Der auch mit einem Blick den Feind zu ſchreckẽ weiß, 
Der, eh ers Land regiert, regierte Spieß und 
Schwerdt,) 
F dieſes: allezeit dem Anfang widerſtehn, 
orinn zwar jeder Menſch ſich billig vorzuſehn, 
Doch mehr noch, der regiert, der muß gleich An⸗ 
fangs ſtoͤhren, 
as er hernach zu ſpaͤt nicht mehr vermag zu wehrẽ. 
46. Wer 
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46. 
Dice chi più non sà, che’n pettoregio 
Somma lode&pieta5 ciönonnegh’io; 
Alfido, albuon, huſar pietate Efregio , 
„Indegnoedipietälinfido, ilrio: 
- Oltreche pofciahonor non hä nepregio, 
“ Quandoancor.nonfiaguftohuom, che fiapio. 
Son Giuftitia,e Pieta compagne, equafi | 
Delavirtüreal foltegni, ebafi. 


47» 


Pititidird. Sai bencheinfuaradice 

ı Ancor nonfermo intutto & quefto Impere. 
Tenero, efrefcoe&iltuo dominio , elice 

' SempreäSignornovello efler fevero. 
Anziäterrore altrui non fi difdice 

. Farfi Atorto tal’hor crudele, efiaro. 
Laragion del devercedeälo fdegno , 
OcedealmenoalaRagion delRegno, 


48. 
Qualhor diRegnotrattafi, e d’honore 


“ Ragionevol partito&l’infolenza ; 
 Ene’cafiimportanti affai migliore 
E latemeritä, chela prudenza. 
Ma prudenza par quefta, & è timore, 
Codardigia, chevolto hadiclemenza. 
Non, fenondopo?lfatto, alcun penfiero 


Haverdeeloco, ovene val’Impero. 


49. Quand’ 
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— 


46. 
Wer es nicht beſſer weiß, der ſpricht, die Guͤte ſey 
Der Helden groͤſter Ruhm ; ich läugne diß zwar 


nicht, 
Es iſt die Güte gut für den, der gut und treu, 
Doch diß verdient nicht der, der Eid und Treuebricht; 
Zudem fo ift der Ruhm von einem Helden ſchlecht, 
Daß er nur guͤtig ſey/ wenn er nicht auch gerecht, 
Es find gar eng verknuͤpfft Gerechtigkeit und Güte: 
Denn beyde zieren nur ein koͤniglich Gemuͤthe. 


Rei 
Und ferner weiſt du —* daß noch dein — 
Vicht wohl befeſtigt iſt, die Herrſchafft iſt noch neu s 
Nun herrfcht ein neuer Fuͤrſt ſtets ernfihafft ohne 


eu 
Und man verdenckt ihm nicht, weñ er auch etwa gleich 
Zum Schrecken fireng , gerecht und ernſthafft nicht 
allein 
Nein, auch wohlgar darzu follt etwas graufam feyn. 
Das Recht der Schuldigfeit Ban ſich dem Zorn nicht 


gleichen , 

Und muß aufs wenigfte dem Recht zu herrfi * wei⸗ 
4 » en. 
Wenn man von Ehr und Keich,von Eron und Zepter 


En handelt N 
Bird Stoltz zu Billigfeit, zu Recht der Ubermuth; 
In Handlungen, worauf was wichtiges beruht , 
ſt lüger Der, fo frech, als der, fo Hüglich wandelt; 
udem ifts bloß nur Angft, was Klugheit fcheint su 


| ſeyn, 
VNur uꝛchtſamkeit huͤllt ſich in Klugheits⸗Mantel ein: 
Ein recht Verſtaͤndiger geht niemals erſt zu Rath, 
Wenns Cron und Zepter gilt, als etwa nach der 
That. N 49. Ja 
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1 aid altro ben da cosi fatto fcempio 
on fegua, & altro effettononfortifca, 
 Perlamemoria almen di queft’ effempio, 
Non fia pit mai chidi tradirtiardifca, 
'E fe di tanti pur folo quell’ empio 
Verräche champi, e chefuetrami ordifca, 
"Tuttidaftragetal giasbigottiti , 
 Nonhaurkchi’lfecondi, ò chi Paiti, 


50. 


Ma poniam pur, ch’alcun non ſia giamai, 
h’& la corona tuamachini inganno, 

Dalafama à temer perö non hai 

Titolo di protervo, editiranno, 
Anzidigiufto, e d’incorrotto haurai 
Loda immortaldagli huomini, che fanno 
Chefefevero, e formidabil fei 
Con gl’ innocenti , hor chetarai co’ rei ? 


j1. 


ggiungi poi, che’IRe& del Ciel cuftode 
empre è de’Regi, eprotettor de’grandi. 
Son cariflimiaDio, peröch’ei gode 

In terrahaver ch’ in vece fuacomandi. 
Horfedaluifavoreggiato Herode 

Con infoliti fegni, ememorandi 

Pià d’un’ avifo n’hebbe, e più d’un meflo, 
Queftomi tacerò, te’l ſai tuſteſſo. 


—A La 
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49. 

Ja ſoll man ausdem Mord fonft keinen Vortheil ſehn; 
So wird ſich Doc) davon ſolch fuꝛrchtſam Angedencken 
In eines jeden Hertz, Sinn und Gedaͤchtniß ſencken, 
Daß keiner wider Dich ſich was wird unterſtehn. 

Ja, wenn der ſchlimmſte gar von allen uͤberbliebe, 
Und er die Meuterey mit allem Eifer triebe; 
Wird , weil hierdurch von Furcht ein jeder einge⸗ 
EIERN „_ hommen, 
Keineinsiger ihm Doch zu Huͤlffe Fönnen kommen. 
so, 

Geſetzt nunaber auch , es ftünd aus Jacobs Saamen 
Dirnichteineingigernach Crone, Reich und Leben; 
Kan dennoch das Gerücht dir den Tyrannen⸗ 

Namen | 
Und eines Wuͤterichs, mitfeinem Grunde geben : 
Vielmehr wird alle Welt fich dann dahin befleiffen, 
Dich unveränderlich und recht gerecht zu heiffen, 
Ermegend daß da du fo ſtreng auf Unſchuld bift , 
ie ſtreng du wuͤrdeſt ſeyn, zu Nraffen ns und 
ift. 


5 1 
Setz dieſes noch hinzu, daß GOtt der Fuͤrſten Huͤter 
Und Schutz der Groſſen iſt; ſie ſind * lieb und 
we 


' 
Dieroeil ein König hier ftatt feiner auf der Erd 
Regieret und beherrfehtder Erdenreiche Güter. . 
Db nun Herodes auch von Ihm geliebetift, 
Und ob der Sternen » Fürft nicht 2 verfchiedne 
eichen 


Auch ihn gewarnet hat, um Nachricht ihmzu reichen, 
Davon ſag ich nicht viel, weil ihr es alle wißt. 
| N 2 52. Der 


192 La Strage degli Innocenti. 





j2 


La novain CielmifteriofaStella 
Stellanonfü, che quivi à caſo ardeſſe 
Mäfü lingua di Dio, che'n ſua favella 
Guardati, ò Rè Giudeo, parve diceſſe. 

Egl indovini Heroi fcortidaquella, 

Che con voci trà noi chiare, & eſpreſſe 
Cercando gian delRedePaleftini, 
Chealtrofur mai, che Meflaggier divini? 


53 


Ch’ altrifempliceplebe, e ſempre vaga 
Di novitä, volgahfüuo fenno, egiri, 
Stranionon&, mäche ſagace, e maga 
Gente, egente real dietrofitiri, 

Si ch’ella qual fatidica eprefaga, 
Chinal’adori, eftupida Pal : 
Altruilafciando i propriiregni in cura 
Per viasilunga, eper ftagionsidura ; 


54. 


Quefto & bendatemer. Punirl’aguato 
Con fuppliciocommun, quand’altriilceli, 
GP interefli afıdar.delregio ftato, 
Son giuftiffime leggi, e non crudeli. 
Secerto&pur, che’l traditorfia nato, 

Enonechilaccufi, 6 chi’lriveli, 
Dunquetuttifonrei, dunque dirpuoi 
Disleale, e rubelciafcun de’tuoi. 

| 55. Al- 
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52. 
Der neue Stern, der uns zu ſo viel Sorgen bracht‘, 
War wahrlich nicht ein Stern, * ohngefehr nur 
rannte; 
Er war des Hoͤchſten Zung und GOttes Abgeſandte, 
Er rief in ſeiner Sprach: nimm, König, Dich in acht! 
Die Weiſen, die durch ihn aus Morgenlande kamen, 
Uns fragten, und von uns die Nachricht ſelber 
— nahmen, 
Wo unſer König ſey, Die laſſen deutlich leſen, 
Es koͤnnen anders nichts, als Engel ſeyn geweſen. 
53. 

Daß es das tumme Volck und Poͤbel anders drehn, 
Die ſtets begierig ſind, was neues zu erfahren, 
Iſt nicht Verwunderns wehrt; wohl aber, daß die 

RN Schaaren 
Der weiſen Koͤnige ſo weite Wege gehn, 
Don diefem fremden Stern gleich als herbey gezogẽ, 
Und daß er ihren Sinn nach Seher⸗Art bewogen, 
Um einen König hier anbetend anzuſchauen, | 
Und andern Thron und Reich indeflenzu betrauen« 


54 | 
DIE bringt fürwahr Gerdadt. Die Hinterlift zu 
ftraffen 


Mit allgemeiner Wein, wenn alle fie verheelen, 

Und dadurch deinem Reich u. Lande Ruh zu fchaffen, 

Aft zuden graufamen Sefegen. nicht zu zehlen: 

Hein , folches iftgerecht. Iſt - ei fchon ge⸗ 
ohre 


| n, 

Und niemand Hagtesanz fo fehlen alle fchon , 
Und haben deine Gnad und Huld Dadurch verlohten, 
Und jeder heißt mit Recht ein Räuber Deiner Cron. 
M 3 55. Ein 
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55. 


Altri, cui molle il cor molce, e lufinga 
L’amorpaterno, e la pietà de' figli, 
Ch’amagli otij domeſtici, depinga 

Lievi lingiurie, efacili i perigli, 
Ciò che nonèe, purcomefia, s’infinga, 
A fuo fenno, epiacer; parli, & conſigli; 
O che molto timor de’danni füi, 
O che poco penfiero hä deglialtrui. 


56. 


Mecuil’etak nongia, mäla fatica 
Fatto anzitempo ha biancheggiar lachioma , 
Che frà gente congiunta, efra nemica 
Fuigiäteco in Arabia, eteco inRoma, 
Morfononriterrä fich’io nondica, 
Ch’a gran Re gran fofpetto è grave foma. 
Tanto mi dettailver, nonteffoinganno, 
 Nepitmiro almio prò, ch'à l’altrui danno. 


57. 


IocolMonde, ecolCielquimiprotefto, 
Giudici eteftimoni ilRege, evoi 
Ch’a iripari del malvuolfi effer prefto , 
Mozzarle lunghe, enon.dolerfi poi. 
Sire ftarchetival penfofo, mefto, 
Se l’arbitrio haideltutto? e chenonpuotl? 
Lacofa, aquelch’efpreflo homai fi vede, 

» Indugio non foftien, pietä non chiede, 


sg. Tal- 
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| J)- 

Ein andrer,deffen Bruft die Leidenfchaffte ſchmeicheln, 
Boll väterlicher Triebund Mitleid zu den Kindern, 
Der faule Tage liebt, ſuch'aller Poth zu heucheln, 
Und die Beſchimpffungen mit Worten zu vermin⸗ 


dern; 
Er ſtell ſich, was nichtift, als ob es wäre, für, 
Er ſchwaͤtz und rathe dir, ſo wie er es verſtehet; 
Denn er zeigt eine Furcht, die uͤber die Gebuͤhr, 
Und daß des andern Noth ihm nicht zu Dergen gehet. 


56. 
Mir, dem das Alter nicht , wohlaber Müh und Fleiß 
Auf mein vor Eurger Zeit noch Raben » ſchwartzes 
u Haar | 
So zeitig ſchon gebracht der Zahregraues EiR, 
Der ich bey Freund und Feind in Rom ſtets bey dir 
war,— 
Und in Arabien; mir, ſag ich, wehren nicht | 
Noch Ketten, noch Gewalt; Daß diß mein Mund 
nicht fpricht 
Den Koͤnigen wird ſchwehr, Verdacht und Furcht 
zu tragen; 
Es leide, wer da will, ich muß die Wahrheit ſagen. 


57. 
Ich ruffe nebſt der Welt und Himmel euch zu Zeugen, 
Und ſag: eilt, wenn ihr ſucht, us Ungluͤck vorzu⸗ 


gen. 
Den ſolcher Frevel⸗That ſich ſchleunig zu entſchlieſſen, 
Witrd einen nachmahls nie gereuen noch verdrieſſen. 
Was nüst, Sroßmächtigfter, daß du fotraurig biſt? 
Du kannſt iaalles thun, entfchließ dich nur zu eilen! 
&o viel von dieſer Sad) annoch zu fchliefien iſt, 
So duldet ſie fuͤrwahr kein Mitleid noch Verweilen. 
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58. 


'Talhor Fifico efperto in braceio eflangue 


Fa volontaria, e picciola ferita, 

Nepoche rifparmıarftille difangue 

Suol, perche’l corpo, e’lcorfiferbi in vita, 

SpefloaccortoChirurgo, adhuomche langue, 
orgein atto crudel pietofä aita: 

Incide, incende, ene l’infermo loco 


Pon per maggior faluteilferro , e'l foco. 


79. 


Sommerganfinelmarmerci, ethefori, 


Purche campilanave, egiungaäriva; 
Tronchinfi imembri ignobili, eminori, 
Solche’Icaporealfifalvi, e viva. 
Reftilapiantahebrea di frondi, e fiori, 


Ed inutili germi ignuda, e priva, 


Perche’l ceppo maggior del reggio ſtelo 
Dritto s’inalzi , efenzainteppi-alCielo. 


erapurl’innocente, eperailreo, 


- ‚S’alinnocenza in gremboil mal s’annida! 


In facrificioalRegnator hebreo 

'Tra mille giufti , unmisfattor s’ uccida, 
Verfifpadareal fängue plebeo, 
Caggiannemici, enonnemici (ei grida) 
Vita fervil con gran ragion fi fpregia 
Perfottrarreagran ifehin animaregia. 


— 61. Co- 
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58- 

Es macht ein kluger Artzt mit Fleiß zumeilen Wunden, 
Und fparet,mwird dadurch der Leib nur wieder gut, 
An einem ſchwachen Arm nicht eine Hand voll Blut; 
Und ein verwundeter hat oͤffters Hülff empfunden, 
echt, wann der Wund⸗Artzt ihm am allerwehften 


thut 

Er ſchneidet, brennt und ſpart kein Feuer , Stahl 
noch Eifen 

Daß er dem fchwachen Glied nur-Hülffe mög erwei⸗ 


59. (ſen. 
Man werffe Reichthum, Schaͤtz und Waaren in 
das Meer, | 
Daß das geborgm. Schiff nur mag zum Hafen 
| kommen! 

Es werden kleine Theil und Glieder abgenommen, 
Damit nur keine Noth und Leid das Haupt verſehr. 
Det Juden Pflantze ſey pon Laub und Blumen leer, 
Wenn nur des Koͤnigs Stamm biß an der Sternen 


Achſen 
Mag ohne Hinderniß, und deſto ſichrer wachſen. 
60. 
Laßt, nebſt dem Schuldigen, die Unſchuld auch 
v 


erderben:, 
Wofern ein Schuldiger im Schooß der Unſchuld 


ruht; 
Es muß, wofern man dir ein rechtes Opffer thut , 
Nebſt tauſend Sromen auch der Übelthäter fterben ! 
Das Königliche Schwerdt verfprüge Pöbel + Blut ! 
Es falle Freund u.Beind ! deñ( ſchrye er voller Wuht:) 
Mar opffert ſtets mit Recht der Unterthanen Leben, 
Um ihres Koͤnigs Haupt aus der Gefahr zu heben. 


Ms 61. So 
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61. 


Cosi dic’egli, enon viemen turbato 
Ciglio a ſuoi detti ilR& perverfo applaude , 
Fermoinfua fera voglia, elufingato 
Da dolce fuon d’adulatrice laude. 
Sorge, e dä tofto à i Principi commiato 
Machinator di fceleratafraude, 
E corre in guifa pur di rigid’angue 
Inferocito Inviperito alfangue. 


62. 


Tace, epitiogn’ or lo ftimola, etormenta 
Mordacecura, efervido penfiero, 
ElosferzalaFuria, elo fpaventa 
Tema di morte, egelofiad’Impero. 

Che non fa, che non oſa, e che non tenta 
Un’orgogliotiranno, un cor ſevero? 
Prefumesi, che temerario, e ftolto 
Vorriapotercioö, chepotergli£tolto. 


63. 


Giä di Sionlanotte empia forgea | 
Gravida d’armi, e di mortaliecclifliz 

Ne tanto horribilmaila terra hebrea _ 

_ La videufcir da’tenebrofi abiffi, 

Quanto fiftende il Ciel de la Giudea 

Di tartareacaligine coprifli, 

Sifofco il mondoappar, chepar, chedebbia 
Disfarfi inombra, e convertirfi innebbia. 


64. In- 
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6I, 
So ſprach er : und eg ſtimmt der Wüterich ihm bey 
Mit minder faurem Blick, ‚er en bey feinem 
| illen, 
Und der ſo ſuͤſſe Ton von dieſer Schmeicheley 
Wußt ihm fo Hertz als Sinn bezaubernd zuerfüllen ; 
Er ſpringt vom Seſſel auf, beurlaubt alle Fuͤrſten, 
Sinnt, wuͤtend aufgebracht von wilder Raſerey, 
Wie dieſes Bubenſtuͤck wohl auszuführen ſey, 
Und eilt, wie Schlang und Molch, wann ſie nach 
Blute duͤrſten. 


62. 

Er ſchweigt: Sein Sorgen⸗ en fein erhißs 
te ut 

Die Furie treibt ihn je mehr und mehr zur ut — 
Und nebſt der Todes⸗Furcht, die feine Sinne ſpuͤren, 
Plagt ihn die Eiferſucht, ſein Reich nicht zu verlieren. 
Was thut doch/ was verſucht, weß unterſteht ſich nicht 
Ein aufgeblaßnes Hertz voll —— und Sraufams 

. eiten ? 

Es glaubt, wie ſehr esihmauch gleich an Macht ger 


richt 
Selbſt die Unmöglichkeit fen möglich zu beſtreiten. | 


3; 

Nunmehr erfchien bereits auf Zions heilgen Hügeln 
Die Waffen-fchwangere, die finftre Moͤrder⸗Nacht. 
Noch keine Nacht, Diees in folche Noth gebracht, 
Hatt' Iſrael gefehn des Abgrunds Srufft entriegeln; 
Indem ſo weit, als ſich der Juden Land erſtreckte, 
Den gantzẽ Kreiß der Lufft ein Hoͤllen⸗Dufft bedeckte. 
So dunckel war die Welt: Es ſchien das Rund der 


Erden 
Als wuͤrd es gantz und gar zu Dufft u. Nebel werden. 
| 64. He⸗ 


* 
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| 64. 
Intanto ilR.& d’indugio impatiente, 
Dal’ empia crudeltä fpinto, e commoflo, 
Menadefembra, alhor c’horribilmente - 
Rota feftefla alfuon delcavo boflo. 
Da’ timorifolleciti fifente 
Tutto agitato ilcor, tutto ercoflo. 
MaAinviftaetal, cheda ciaſcun veduto 
Deeviepit, chetemere, eflertemuto, 


65 


Chiamaiminiftri, edelfuror fuoftolto 
U impeto è tal, chefavellar mal pote; 
E quafifiume in ſe medeſmo avoito, 
Ch’entro il rapido gorgo i ſaſſi arrote, 
Soffoga i detti e’lfuonnon ben difciolta 

. Rompe, e con quel fragor frange le note, 
Con cui dal’ime vifcere differra 
Prigioniero vapor concavaterra. 


66. 


Vuol, chediquante madri il cerchio aduna 
Di Bettheleme, entro la regia foglia, 
Con qualunque bambin ch’ accentiin cuna 
Oltral’anno fecondo ancornnonfeioglia, 
: L’altro mattio fenza reftarnealcuna 
‚Tuttoilnumero fparfo inuns’accoglia; 
-- Cosicommanda , e’l fuo decreto efpofto 
_ Labuccinareal divulga toſto. 
67. Tace 





* Mænaden find bie Bacchantinnen , oder bey bem Bacchus- 
Feſte zur raſen gewohnte Weiber / von ihrer Tollheit und 
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64. 
Herodes unterdeß, durchs Zögern tollgemacht , 
Und vonder Sraufamfeit gereigt, war anzufehen 
* AlgeineMängde , die, rafend aufgebracht, . 
Sich nach der Pfeiffe Ton abfcheulich pflegt zu dachen. 
Er fuͤhlte von der Angſt ſein Hertz tyranniſiren, 
Der Hoͤllen bange Furcht nahm ſeine Sinnen ein; 
Doch ließ er ſolchen Grim̃ von auſſen an ſich ſpuͤten, 
Daß er mehr fürchterlich,als furchtſam, ſchien zu ſeyn. 


65. 

Er rufft den Dienern zu, ſo grauſam iſt ſein Grimm, 
Daß er, vor Eifer, kaum Die ſchwere Zunge loͤßt; 
Und wie ein Fluß, der ſich dreht in ſich ſelbſt heruͤm, 
Die harte Stein aufStein’ in ſtrengem Wirbel ſtoͤßtʒ 
So knirſcht fein ftumpffer Sahn, om heifrer Ton 

t 


richt lo 
Es toͤnet faſt der Schall von ſolchem rauhen Krachen, 
Als wann mit Ungeſtuͤmm der Erden holer Schooß 
Der eingeſpaͤrrten Lufft pflegt = und Plag zu 
machen: 


66. 
Laßt mir zu Bethlehem die Mütter aller Knaben , 
Sprach er, die noch nicht gar iwe Jehr erfuͤllet 
| | aben, 
Und ihre Söhne mit , nichteinen ausgenommen, 
Auf Morgen früh allhier in meinen Schloß » Plaß 
|  fommen! 
So lautetfein Befehl. Drauf bließ man alfofort 
Mit viel Poſaunen aus dig Fönigliche — * 
7. Der 





unſinnigen Art zu tanzen alſo benennet. Ovid. Faſt. 1. 4. 
v. 457. 
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67. 

Taceilfellon!’ ordita froda, e vieta, 

Ch’ eltrattato crudel fi fcopra altrui, 

E fotto altro color di’cagion lieta 

Vela Finfidie, eifieri inganni füi. 

Nullaledonnefan delafecreta 

Macchina, ch’appreftataelor da lui, 

L’ editto altre conforta, altre fgomenta, 

Parte penfaubidir,, parte paventa. 


68. 


Santa Pietä, s’ eftintain Cielnon fei, 
Poiche diterrain Cielfchiva fuggifti , 
Miraifaftiquaggiü, miraitrofei 
Delanemicatua febili, e trifti. 
Perchenonfcendihomai? gl’oltraggi hebrei 
Son datenoncurati, Öpurnon ville | 
Vedi, chefchermo, 6 fcampo, onde non pera 
D: Ifraelleilbuonfeme, altro nonfpera. 


69, 


Cosi vicina à rimaner Racchele 

Orba de’figli, in fuondolente, e pio 
Querelandofe’n giva, elequerele 
Giuntelaffü , la Dea benigna udio. 

E vaga d’ impedir l’opra crudele 

Si ftefe à piè del tribunal diDio, 
Tolfeilfreno Alavoce, e fciolfe intanto 
Lavelaal fofpirar , lavenaal pianto. 


ro. Occhi 
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67. 

Der Würrich ſchwieg, verbot auch allen, die da waren, 
Daß Feiner dieſen Streich follt andern offenbaren ; 
Und unterm Schein von Luft und von Zufriedenheit 
Derheelt er den Betrug und faliche Sraufamfeit ; 
Die Weiber wußten nichtsvon den geheimen Stris 


en, 
Womit Herodes fie gedachte zu beruͤcken, 
Es ftußten einige , da einige ſich freuten 
Viel eilten, das zu thun, wofuͤr ſich andre ſcheuten. 
68. 
Barmhertzigkeit, wofern dein Wohn⸗ Diet noch im 
Himmel, 
Wohin du dich verfügt aus dieſem Welt⸗Getuͤmmel, 
So ſieh doch einftherab , fehau die Vermeſſenheit, 
as deiner Feinde Stoltz nunmehro will begehen; 
| ch ! warum Fommft du nicht? der Zuden Hergeleid 
Veracht ſt du, oderfannftihr Elend gar nicht fehen. 
Verſchaffe Huͤlff und Schug , laß mich den Troft 


erwerben , 
Daß Jacobs Saame doch nicht möge gang verderbe ! 
69, 

So fieng die Rahel an , mit ängftiglichem Zagen, 
Den nahen blutgen Tod der Kinderzubeflagen. - 
Die Söttin voller Huld, der ſolch ein Jammer⸗Ton 
Zu Ohren drang, wollt gern an armen Kin⸗ 

ern | 
Den fo barbarifchen und blutgen Mord verhindern, 
Sie fiel darum fo gleich vor GOttes Richter Thron, 
Bon hellen Thränen naß, mit — Seufftzern 
nieder , 
Und ſtimmet alfo an die bittern Klage » Lieder: 
70. Seyd 
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70. 
Occhi il tutto miranti, occhi divini, 
Sete forſe (dicea)rivoltialtrove? 
O de gł innocentiſſimi Bambini 
Vè preſente lo ſtratio, enon fimuove ? 
Vedetehumanicori, anziferini 
A qualiinfamieinufitate, enove 
Trahe, merce fol de l’empio infernal’ angue, 
Nati di fame d’or, fete difangue, 


71. 


Pardre già più non fei d’ira, e vendetta, 
Qualfoſti un tempo, eſſecutor zelante, 
Dunque perche vuoi pur la tua ſaetta 
Scoccarfevero, e fulminar tonante? 
Forfe del puro Agnel l'hoſtia diletta 
Alafalute altruinon € baftante? 
Nonè di viuo homor ſtilla, ch’ei verfi 
Largo prezzo& comprar mille Univerfi? 


72 


Sovenirpurtidee, conquanto affetto 
Gia diSionglihabitatori amafti , 
Sacerdotioreal, Popolo eletto , 
Città, ch’appellartuafpeflo degnafti. 
Effer d’ognifuaporta, ed’ogni tetto 
Cuftode eterno, e difenfor giurafti , 
Giuramenti d’Amor, pattidizelo, 
Hor puö leleggifue rompere ilCielo? 


73.Co- 
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7% 

Seyd ihr, oGoͤttlichen und allesfehnden Augen, 
Sprach fie, vielleicht anigt fonft nirgend hingefehrt ? 
Kan diefer Kinderchen ihr’Unfchuldden nicht taugen, 

Daß Ihr denblutgenTod und wildeMord verwehrt? 
Seht doch, wie menſchliche, nein, vielmehr Tieger⸗ 


| * Sinnen 

Solch unerhörte That, ſolch greulichs Unterfangen, 
Aus Antrieb und aus Reitz der ſchwartzen Hoͤllen⸗ 
| Schlangen, 
Aus Hunger zu dem Gold, aus Durft nad Blut, - 
a Bu 71.4 (beginnen. 

Du, Vater! biſt ja nun nicht über Die Verbrecher, 
Wie du wol vormahls warſt, ein Eiferer und Raͤcher: 
Warum willt du denn itzt mit Zorn Straffe 


n ügen? 
Iſt nicht ein Tropfen Blut , fo aus ihm kommt gea 


| itzen 

Kan etwa nicht das Lamm allein die Frommen 
| | lauffen, 2 

| Ein gnugfam Loͤſe⸗Geld, viel Welten zu erfauffen? 
| 


72. 
Erinnere dich doch, in welcher Zaͤrtlichkeit 
Dein Vater⸗Hertze ſtets zu Zions Buͤrgern brannte, 
Das Volck dein —— — die Stadt dein ei⸗ 
| gen nannte. 
Macht ſt du nicht eine Bund?haft du nichteinen Eid, 
Aus Antrieb holder Lieb und Eifers⸗voller Treue , 
Von ihrer Saffen Nieng undallen ihren Thoren, 
Ein ew ger Hüter, Schutz und — zu ſeyn / ge⸗ 


| ſchwoͤren? | 
Iſts möglich findet ſich denn auch im Himel Rene? 
O 73. Er⸗ 
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73° 


"Cositofto tifdegni? E ver, che fante 
Sono, egiuftequell’ire, onde sfavilli. 
Ma qual’ Angelo è puro à te davante ? 

O qualcolonna inCiel, chenonvacilli? 
Gianonm’oppongo al tuo volercoftante 
Perche si caldeä telacrime ioftilli. 

Sai, che tanto m'è bel, quantoätepiace, 
Echefol di tuavoglia io RS mia pace. 


74. 


Chieggiotifol, s’alcun giufto conforto 
Fiadever, ch’addolcifca imieidolori, 
Chelafpadaper menonvibri à torto 
La libratricedegli humanierrori. - 
Qualdrittovuol, chereftiuccifo, emorto 
Nbuon lignaggio hebreo da’fuoi furori? 

E che, purcomereo, dannato vegna 
Chinonsä, chefia colpa, a pena indegna?- 


75. 


Se piegar di coftei non sò pregando 
"implacabilefdegno, e’l fero orgoglio, 

_ Pieghinote, cui fol merce dimando , 
Quefte fuppliche amare, ond'io mi doglio. 
Vaglianmi quefti gemiti , ch’io fpando, 
Giovinmiqueftelacrime, ch’io fcioglio, 
Souräl’ incendio de’vicini mali 
Piovano ifontituoi P acque immortali. 


2 


76. Apri 
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z Mas. nn 
Erzürnft Du Did) fo bald?zwar iſt DeinZorn gerecht, 
Der voller Heiligkeit in Deinem Hergen fackelt 5 
Allein, welch Engel ift vor Dir einreiner Knecht ? 
Und welche Saul ift felbft im mn; die nicht 
wackelt? 


Osch fuche Deinen Zorn mit Thränen nicht zu ftillen, 
Und widerfegemic) ja Deiner Strenge nicht. 
Du weift, was Dir beliebt, ift eingig meine Pflicht, 
Und meine Luftbefteht alleinin Deinem Willen. , 
74. 

Um dieſes bitt ich nur, (wo mein gefränckter Sinn 

Noch etwan ein’gen Troft und rn, foll vera 
püren 
Daß die Gerechtigkeit, Die Suͤnden⸗Waͤgerinn, 
Ahr Raach » Schwerdt wider mich nicht mag mit 
Unrecht führen; 

Was iftes für ein Necht,der Kinder⸗Heer zumorde, 
Das aus Afraels Blut, aus Abrams Saamen ſtam̃t, 
Und daß derjenige zur Straffe wird verduammt, 
Der ja noch keiner Schuld jemahlen ſchuldig worden? 


75 
Wenn ich nicht ihren Ernſt und Unverſoͤhnlichkett 
Mit Bitten mildern fan,mitZähren nicht erweichen; 
So laß doch meine Voth,mein unausfprechliche Leid 
An Dein huldreiches Herg , weil — bitte, rei⸗ 
en 


Laß meine Seufftzer Dich, o groſſer GOtt, bewegen, 
Es helffe mir Doch jetzt der heiſſen Thraͤnen Sluht, 
Es gieſſe Deine Gnad in meines Leidens Gluht, 
Aus Deinem tieffen Born, der Sanfftmuth mil⸗ 
7 den Regen! 

76, Er⸗ 
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v6. 


Apriil Ben Alegratie, aprilo, emovi 

ue 

. Viva laDonna delGiordano, eprovi 
Frà tante amari fuoi ftilla didolce. 

. Su Pincendio crudel diffondi , e piovi, 
Conlaman, ch’ogni duol riftora, e molce 

Dale non votemai fontifuperne 
L’acque immortali, elerugiadeeterne, 


77: 


Deh, fenullainte può forza di prece, 

Che’l tutto vince, el’impoflibil pote 
. Chetalhor fh fiamme, etalhor fece 
“ Fermar delSolle fugitive rote ; 

E fe’l prefo flagel depor ti lece | 
Al tenor del’altrui ir ter note; 
Volgiti A quefti mieifervidipreghi, 

Nevoler, ch’ä Pietä pietä ſi neghi. 


78. 


Pietà cosi dicea. Gli alati Orfei 
Doppiaro il canto, e sù le lire aurate, 
. Pieta, Pietà de’ Pargoletti Hebrei 

Pieta ſonaro, eriſonar pietate. 
SGird leluciilgran Motore in lei 
Dal feggio , ove fra l’ anime beate 
Siede nita diftinta, eTriade unita , 
Corda ditr& cordon, Mandi tre dita. 


79 


rn 


bracciohomai, che l’univerfo folce,. z 


Ne 
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76. | 
Eröffne Deinen Schooß voll füfler Gnaden-Gaben, 
Kühr Deinen Arm, den Stern ar . sur Stüe 
| gehaben, 
Laß Ziong Leben fich auflängre Fahr erftrecken ! 
Lat fie was ſuͤſſes einft,nach fo viel bitterm, ſchmecken! 
Laß Deine linde Hand,die allen Schmerg fan heilen, 
Des Eifers ſtrenge Gluht zu löfchen, zu gertheilen , 
Aus Deinem erv’genBorn,der nie hört auf zu flieffen, 
Der Gnade kuͤhlen Thau unſterblichs Waſſer gieffen! 


| 77» 
Ah! wo noch bey Dir giltein Andachtsreiches Flehn, 
Das die Unmöglichkeit, ja alles fan bezwingen , 
Das dorten Blisund Strahl B aus den Lüfften: 
ringen , 
Bor dem der Sonnen Rad hat müffen ſtille ſtehn; 
Wann ehmals Durchs Gebet ein ee « voller 


| und 
Der Straffe ſich entziehn,, die Ruthe hem̃en konnt, 
So kehre Dich und hörmein fehnliches Verlangen; 
Laß doch Barmhertzigkeit Barmhertzigkeit empfange: 


73. 
So fprachfie: alfobald verdoppelt den Geſang 

Der Engel Heer und fung ben güldner Saiten-Klang 

Nichts als: Barmbersigkeit! Barmhersigfeit! ach. 


ſchone 
Iſraels Saamens doch! Drauf dreht vor ſeinem 
Throne 


Der groſſe Schoͤpffer gleich Sein Auge nach ihr zu, 

Wo Er, ein eintzeln Drey, ein dreyfach groſſes Ein, 

Um ſeel'ge Seelen wohnt in ewig reger Ruh, 

Wo Er ein einige Band von dreyẽ Bändern feheint, 
Und dreyen Singerngleicht, die eine Hand vereint. 

| D3 79. In 
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79. 


Ne lafuafronte, A gliAngeli si cara, 

VivelaVita, enetrahecibocterno. 
Quefta fol&, che’ntorbida , erifchiara 
Latempefta, e’lferen, la State, El Verno, . 
Dal ſuo ciglio felice il Soleimpara 
De la faceimmortal l’alto governo. 

» Daldolce de’ fant occhiardente giro 

Prendon leftelle, el Ciell’oro , el Zaffiro. 


80. 


Le fila ſue di non sò che contefte 
Ha quelricco, che’l copre habito fanto, 
PaiondiSol, felSol, che dal celefte 
Sole hà follo fplendor, fplendecotanto. 
Luminofa una nebbiaeglıhä per vefte, 
Nubilofa unaluceegli ha per manto, 
Riluce si, chelafualuce il vela, 


N fuoipropriirai fe fteflo cela. 
= "ST, 


‚Das folo comprefo, inse s’afconde, | 
Tutto, e partea fefteflo, ecentro, esfera, 
Immortalsi, mà non hä vita altronde, | 
Non hamorte, 6Natal, fempr’& qual era, 
Ementreficommunica, e diffonde, 

_ Tuttocrea ; tuttomove, altuttoimpera, 
Iturtoabbraccia , epur fefolcontiene, 
Sommobel, piacerfommo, efommo bene. 


82. No- | 
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79, | 
Sin Seiner Haren Stirn, die aller Engel Wonne, 
Oft, lebt undnähret fich mit ew'ger Koft das Leben, 
Diefelbe nur allein Fan Zeit und Wetter geben, 
Aus Seiner Augen Strahl borgt ihren Strahl die 
e 


Sonne. 
Nur durch ihr ſuͤſſes Licht, in ihren heilgen Creiſen, 
Kan’s Heer der Sterne Gold, Sapphir der. Him⸗ 
| mel weifen, 
n 80, . = 
Sein glängend reiches Kleid, Sein heiliges Gewand, 
Dat Faͤden, die der Krafft der Sinnen unbekannt, 
Sie fcheinen vondem Strahl der Sonne (wo ihr 


Schein, 
Den diefe Sonn ihr ſchenckt, fohell;) geroirckt zu 
| e 


| yn. 
Ein Licht und hell Gewoͤlck bekleidet Sein Geſicht, 
Sein Kleid und Mantel iſt ein neblicht dufftig Licht. 
Er ſcheint fo hell, daß Ihn Sein eigen Licht verhuͤllet, 
Und Er verbirget ſich im Strahl, der aus Ihm quillet. 


| 81. 
Von Sich allein gefaßt, verheelt Er Sich in Sich, 
Er iſt Sein Glantz und Theil, der Mittel⸗Punct 
| und Creßr 
Unfterblih, ohn Beginn, und unveränderlich, 
Der weder von Geburt noch Sterben etwas weiß; 
Inzwiſchen, daß Er Sich ung will theilhafftig mas 


en — 

Erſchafft, bewegt, beherrſcht, glg Er alle 
| achen. 

Cr iſt das hoͤchſte Gut, drinn alle Luft fich haͤufft, 


Der alles auf der Welt, und nur ic) felbft,begreifft. 
D4 82. Ein 
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82. 


Novapietk, eh’ogni rigor gli hà tolto, 

Par che nel cor del Creator ſi ſtampi, wz 
Par ch’i dolciocchiinleififfo, erivolto, 

Di doppio amor piü vivamenteavampi. 

Arfedi —* & inondò dal volto 
Un abiſſo di famme, unmar di lampi. 

Onde tutto rigaro il ſacro loco 
Torrentidifplendor, fiumi di foco. 


83. 


Tremaro i Poli à la ſua voce, eVaffe, 
Che ſoſtien la gran machina, ſi torſe, 
De lesfere fourane, e de le baſſe 
Tacque il vario concento, e'} Cielnoncorfe, 
Tigri con Gange in dietro il piè ritraſſe, 
Curvoſſi Atlante, e vacillaronl' Orſe, 
da — alta immortalbocca diDio 
Irrevocabilmente il Fato uſcio. 


84. 


O benedetta, ei diſſe, ò ſola avezza 

Torcere il corſo al mio divin furore, 

DeP eterne mie cure alta dolcezza, 
Sacrotraftullo, emio celefteamore. 

Gloria mia, mio teforo, e tenerezza 

Dele vifcere mie trafitto il core | 
M’hailtuo pregar, fonoituoipreghi ardenti 
Ferratidipietä, ftrali pungenti. 


85, Ma 
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82, (ren, 

Ein neues Mitleyd ſchien des Schoͤpffers Hertz zu rühs 
Sobald, als Er auf fie Sein holdes Auge kehrte, 
Und als wenn Sein Gemuͤth gedopple Triebenährte, 
Ließ Er ein doppelt Feur der Liebe von Sich ſpuͤren. 
Don Sehnfucht brannt Ergang , aus — Bli⸗ 


en flo 
Ein Abgrund voller Glut, ein Meer von Strahl und 
| * 
Wodurch ein Fluß von Glantz in Seinem heilgen 
i 
Ein lichter heitrer Strom ſich hier und darergoß,. 


83. 

Vor Seiner Stimme mußder Suͤd⸗und Nord-Pol 
| fchuttern , 
Des Himmels Are fieng, ſich Frümmend,an zu sittern, 
Es hörte das Setön der Himmels⸗Creiſen auf, 
Der ungemeßne Ball des weiten Himmels ftund, 
Die ſchnelle Tigrig hemmt,nebft Ganges ihren Lauf, 
Der Atlasbückte fih , es wackelten die Bären, 
Und gleich gieng Das Geſchick aus — hoͤchſtem 


und 
Und ließ Sein groſſes Wort unwiderruffüich hoͤren. 


| Fe 
O Seelige, ſprach Er : die du pflegft allegeit 
gu lindern Meinen Zornund ftrengen Eifers Triebe, 
u Meiner ewigen Derfehung Sußigkeit! . 

Sein heilger Zeit» Bertreib,du Himmelsreine Liebe, 
Und Deine Zärtlichkeit, Mein Ruhm und Schag, 
Hat faſt Mein Ei idu.l — ittẽ 
ein Eingeweid u. leben urchſchnittẽ; 

Als einen ſcharffen Pfeil fühl Ich dein heiſſes Flehn, 
Von Mitleid zugeſpitzt, Mir durch Mein Hertze gehn. 
Ds 85. Wie 
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85. 


Mäcome tanta gloria intende, e fpia 
(Non chelingua P efprima) ofcuro ingegno ? 
Meglio quel, ch’einon €, che qual ei fia 
art u rozza penna, eftile indegno. 
O (difegli, ebaciolla)dcara mia, 
O caro, Odolce, Öpretiofo pegno, 
Comerigidoteco eflerpotrei , _ 
Setumio parto; anzimeiteflo fei? 


86. 


Perte, fglia, dalnulla iltuttoiotolfi, 
L’ aria diftefi, ilfoco inalto affiſſi, 
Nel gran vafo delmar P’acque raccolfi, 
Etal fuo corfo iltermine prefcrifli, 
Ifonti, oilaghi ftrinfi, i fiumi feiolfi, 
L’ampiaterrafondaifovragliabifli , 

E i fermiffimi cardini delMondo 
Orlavolta del Ciel fuppofialpondo. 


87. 


PertelaLuna, e’l Sole, per tefolo 
LeStelleornaidiluce, ornai dimoto, 
Feiträgiri del Ciel ftabileilpolo, 
Creaimobili, elieviAfrico, e Noto, 

Lo ſtriſcio à gli angui, à gli augelletti ilvolo 

Diedi, Alefereilcorfo, aĩ peſci ilnuoto, 
Di fior, d’herbe, edipiante il ſuol dipinſi, 
E’n quattro fpatij il vago anno diftinfi. 


l 88. De 
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Wie aber, taugt auch wohl ein irdifcher Verftand, 
Die Sottheit anzufehn, der Mund von ihr zu lehren? 
Es kan ein tumpffer Kiel undeine ſchwache Hand 
Zwar wohl, was Er nicht ift; nicht, was Erift,erflären. 
O Wehrteſte, rief Er, (nachdem Er fiegefüßt) 

O wehrt’ftes, angenehm-und unfchägbares Pfand! 
Wie follte wider Did) Mein Grimm und Zorn ent 
| | brennen, | 
Und Sch, mein liebftes Kind, Dir was verfagen koͤñen, 
Dadu vonMir geseugt ja gar Ich felber , bift? 
6 


Durch dich, mein Kind /hab Ich aus Vids ein An 


Ä gemacht , 
Die Lufft umher gefpannt, das Seuer hod) erhoben, 
Die Fluhten ins Gefäß des Meers zufammenbracht, 
Und ihrem firengen Lauff die Riegel vorgefchoben. 
Die Fluͤß hab Ich gelößt, die Bäch und See um⸗ 


fchrenckt, 
Und auf den Abgrund felbft den Erden⸗Creiß gefenckt, 
Sa das ſo ſtarcke Rund der feſt⸗ verbundnen XBelt, 
Des weiten Himmels Dach zu ſtuͤtzen, hingeſtellt. 


87. 
Die Sonne, Stern und Mond hab Ich mit hellem 


ein 

Und mit Bewegungs⸗Krafft begabt durch dich allein; 
Ja , bey des Himmels Lauff u. nimer ſtillem Drehen, 
Steht jeder Angel⸗Stern ,die leichtenWinde wehen, 
Der muntre Dogel fliegt,dieglatte Schlange sifchen. 
Sch gab.den Lauff dem Wild, Das Schwimmen des 

Di: r „nen Bifchen ; 

Die Blumen ſchmuͤckens Feld mit fo viel LieblichFeite, 
Durch dich theilt Ich das Jahr in vier verfchienne 
Zeiten. 88. Dar⸗ 
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Delefatture miefui pofcia vago 
Formarlafomma, esifü ’Huomo efpreffo, 
Deltheatro del mondo illuftreimago, 
Anzidelmondo &mio theatroeifteflo, 
Che’n luifolmitraftullo, inlui m’ appago , 
Elafembianza mia vagheggio in eſſo. | 
Nobil fabrica, ebellain cui fi fcerne 
La cima, e’lfior delebelezze eterne. 


89. 


Ma dapoi, che'l mefchino A perder venne 
Colpa fäi ben dicui) gratia cotanta, 
ort tofto alriparo, ondeconvenne 
La tua mano allargar pietofa, e fanta. 
Chi morir non potea, mortal divenne, 
E di fpogliaterreftre ancor s’ammanta, 
Finch’ ei vengaa fornir la giü quell’opra , 
Che commefladame glifü quäfopra. 


9 


Fermoequaffü, che’l fangueegli,verfando 
Schiera ancor d’innocenti il ſangue verfi, 
PerchelaChiefamia, ch’eivifondando. 
Difregi abondi, edithefor diverfi; 

NE queftapoi, c'halabilancia, e’lbrando, 
Mecomai d’alcuntorto habbia & dolerfi. 
Figlia, ciönonpoß'io, nè voler voglio , 
Benfedar deggio in parteiltugcordoglio. 


91. Io 
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83. 
Darauf befchloß Ich noch,vonden geſchaffnen Sachẽ 
‚ Den Auszug und den Kern, den Menſchen auch zu 


machen, Ä 
Der eingig ein Begriff vom gantzen Creiß der Welt, 
Ein Schau‘ Plag, drauf Ich felbft He Wefen 

vorgelicht ; 

Er war Mein Zeit-Bertreib,inihm war Ich vergnuͤ⸗ 
Und fchauete Mein Bild in feinem Bildniß an, (get, 
Das edelfte Sefchöpff, worinn man fehen Fan, 
Wie aller Schönheit:Bluhm in ihm verborgen iieget. 


| 89. 

Doch feit der arme Menfch verlohr fo hohes Stück, 
Dir iſt nicht unbekañt, Durch weſſen Lift und Tuͤck) 
Da ſucht Ich alſobald eg wieder gut zu machen, 
Drum öffne’ Ich den Schatz, der Deine Hände füllt; 
Der,fonicht fterben fonnt,trat indes Todes Rachen, 
Und ift noch in Das Kleid der Menfchen eingehuͤllt, 
Biß daß Er drunten wird des Kampffes Sieg erjage, 
Der hier im Himmel Ihm von Mir ward aufgetras 


| 90. (gen. 
Esift hier feſt geſtellt, bey Seinem Blut: Bergieffen 
Muß auch das reine Blut ee Kinder 
| flieffen ‚ 
Daß Meine Kirhedort, Dievon Ihm angelegt j 
Mit unterſchiedner Zier und Schaͤtzen möge pran⸗ 
gen; 
Daß die nicht Flagen mag, die Schwerdt und Wa⸗ 
| ge tragt 
Ob hätt’ Ich wider fie mas widriges perhangen. 
Dis fan Ich nicht, Mein Kınd . ._ auch nicht 
becgehren; 
Doch will Ich deiner Bitt in etwas dich genäht, } 
| 91, 
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91. 


Io vö, ch’äqueftemie vittimeprime 
Adonta altrui , I okkraegio in gloria torni, 
Ilduoloingioia, edifplendor fublime 
Ognilorpiaga, alpar delSols’adorni. 

' Vö,chefecrudamantronca , & opptime 

 Loftameinterra à ilor teneri giorni, 
InCielParcaimmortalealalorvira 
Torca dibiondo fillinea infinita. 


92. 


E fard si, che’l Rè del mondo oſcuro 
Refti, efeco il Tiranno empio fchernito , 
Tanto chefia quel tempo apien maturo, 
Ch’ à lo fcampo nn able; | 
Cercheran de u parto ; eglifecuro 
Fuggira bendifefo, e cuftodito; | 

Fugd, nondirimor, mäabendifcherno, 

Pervincermorte, & ingannar ! Inferno. 


93. 


Diffe, efüfatto. Una pennuta luce 
De la beata Angelica famiglia 
Vedo ilpenfierdiDio, chefuor traluce. 

Dal cenno fol de le ferene ciglia, 
Edalmondo, ch’eterno arde, eriluce, 

‚ Verfo il fofeo, ecaduco il camin piglia, 

‘ Eco’remide Pali in un momento 
Navigal’arıa, eväfolcando ilvento. 


94. Leg- 
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| 91. 

Sch will,daß nunmehr ſich der Kinder Schimpff in Ehr 
Ihr Sammer, Angft und Samerg in lauter Luft 

verkehr, 

Und daß ein heller Glantz in allen ihren Wunden, 
Gleich kleinen Sonnen, ſey erblicket und gefunden: 
Ich will, wann ihnen dort ein grauſames Beginnen, 
Auf Erden, voller Wuth, den Lebens, Drat zer⸗ 


fchneidt 
Daß hier einreiner Geiſt der feelgen Ewigkeit 
Sollihren Lebens» Drat von Gold unendlich fpins 


. 92, (nen. 
Ich mache,daßder Fürft der dunckeln Schatts Welt 
Und auch der Wuͤterich ſich felbft befriegen follen, 
Biß Daß die rechte Zeiterfcheint, Die feft geftellt, 
Und die Ich zu dem Heyl der Menfchen fegen tollen, 
Sie ſuchen voll Verrath und Lift , den groſſen 


Sohn, 
Er fliehet, wohl befcehüßt, doc) nicht aus Furcht, 


avon ; 
Die Stuchtgefchiehet bloß, den Tod nur zu befiegen, 
Und neben ihm fo Höll als Teufel zu befriegen. | 


93. 
Sofprah Er: und es war den Augenblick gefchehen. - 
Denn eingefiedert Licht der feelgen Engel Schaar 
Nahm ehrerbietiglich des Höchften Willen wahr, 
Und fonnt esindem Strahlder heitern Augen fehen. 
Draufeilter Pfeil⸗geſchwind vom belien Himmels 
| elt 
Nach der vergaͤnglichen und cörperlichen Welt; 
Er ſchiffte durch die Lufft,fein Flügel theilt gefch wind, 
Als wie ein Ruder⸗Werck, Die — und den 
in 


49. Aus 
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‚Leggiadra fpoglia in breve fpatio ammafla 
DB aure leggiere, edicolor.diverfi, 
Poi.dal colmo del Ciel volando laffa 
Precipitofamente ingiü caderfi : 

. Priade laSfera immobiletrapafla 
Ifuochi, eilampifiammeggianti, eterfi, 
Indide’corpilubrici, ecorrenti 
Gliobliqui balli, eilievigiri, eilenti. 


95. 


Vienfenelä, dove] piü baffo Cielo 

Dibianca lucei ſuoi chriftalli adorna, 

Ne del’humido Cerchio il freddo gelo 

. Sente, efenväfra l’argentate corna. 
Giunge ove’| foco il rugiadofo velo 
Afciuga delaDea, che ’ombre aggiorna 5 

Ne Poffendon perö gli ardor vicini, 

‚Olefulgide penne, 3 gliaurei crini. 


96. 


u humeri ignudi, habile vefta 

Glifcendeingiu, fottoil finiftro fianco, 
D: un velo fottiliffimo contefta 

 D’azzuro, ed’oro, efräpurpureo, e bianco. 

Fendeſi in duelalieve falda,, e quefta 
Succinta, e brievein suel ginocehio manco, 
Mentre volaondeggiando, efi dilata, 

. Morde con dente d’ or fibbia gemmata, 


97. Spuns 


m | Ä 
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Aus einem dünnen Dufft macht er fich ſchoͤne Glieder, 

Drauf ſenckt er fich, wie Bley, von sem ſchnell her⸗ 
nieder. 

Vom oberſten Bezirck und nie bewegten Sitze 
Theilt er zuerſt die Gluht und angeflammten Blitze, 
Kam drauf, wo das Geſtirn, die ſchluͤpffrige Pla⸗ 


neten 
Sich, tantzend ohne Ruh, in manchen Creyſen 
| - drehten. | 


95. 
Er fam, wodurch ein Licht, das ſchimmernd war und 


- weiß, en 
Den glängenden Cryſtall der niedre Himmelzierte, 
Doc) fühlt er feinen Sroft in diefem feuchten Creyß, 
Und als er drauf des Monds verfilbert Horn berührte, 
Kam er dahin, wofelbft Das Rofenslichte euer 
Der Heroldinn des Tags den ne s gefüllten 


eyer 
Stets abzutrocknen pflegt; doch — ſein guͤldnes 
| aar 
Und heller Fluͤgel nicht durchs Feuer in Gefahr. 
6 


96. 
Die Schultern find entblößt, einlangeszartes Kleid - 
Hängt vonder Rechten ab nach feiner lincken Seiten: 
Der Schleyer, der von Gold und Purpur zubereit't, 
Mit weiß und blaugefärbt,fängt an fich auszubreiten; 
Die Balten voller Slang, die wiedie Wellen wallen , 
Die fliegen ringe umher ,. drauf beißt ein güldner 


. gayN 
Bon einer fehimernden und Diamantnen Schnallen, 
Und heffter auf dem Knie fie an einander an. 
_: » 97. Zween 
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Spunta dalvagotergo insü i confini 

Gemina piuma, ecolorata, e grande. 
Satio d’amomo ilcrefpo oro de’ crini 

‚ Trecciatura leggiadra & !’aura fpande. 
Di piropi immortali, edirubini 
Fafcian P eburnea fronteampieghirlande, 

. Chiudeil bel piè, chemenaaltecarole, 
Trà gemme, che fon Stelle, oro ch’& Sole. 


98- 


Giklanottefparia, benchefepolta 

_ Steffe fotterra ancor lamaggior lampa. 

Ma lafiamma celefte a volo fciolta 
Fatta in Ciel Vicefole, arde & avampa; 

.E ventilando i vanniin seraccolta 

Lungo folco dilucein aria ftampa. 

‚ Ingannato il Paftorlafcia lepiume 
Altemolar del matutino lume. 


99. 


Valle colà ne P’Ethiopia nera, 
Cui corona dirupialte circonda, | 
Oveperentroin sù ’] meriggio affera, 
» Dilatairami, en contr’al Sol s’ infronda. 


Quiconfüapigra, eneghittofä fchiera 


.. WI Rede’ Sognı ha la maggion profonda, 


Equifracupe, e folitarie grotte 
-Suol ricouro tranguillo haver la Notte. 


ı00. Stan 


Der Sethlehemitifche Kinder⸗Mord. 223 


97. 
Zween Slügel deckten ihm den Wunder ⸗ ſchoͤnẽ Ruͤckẽ, 
Die groß und bunt gefaͤrbt, wie Regen⸗Boͤgẽ, waren, 
Man fah das Eraufe Gold vonden beblühmten Haas 


ren 
al balfamirte Lufft die zarten Locken fchicken. 

ie Stirnvon Elfenbein befrängt ein heller. Kran , 
Worinn Carfunckel nur und ewige Rubinen, 
Es mußten feinem Suß zu einem Zierrath dienen, 
Statt Diamanten Stern, ftatt Gold der Sonnens 


98. Glantz. 
Die Nacht verſchwand bereits, — der Sonnen 


ein 
Gantz unter unſerm Creiß der Erde noch verborgen: 
Doch nahm die Himmels⸗Gluht des Engels, gegen 


Morgen 
Wie eine Neben» Sonn, ſchnell den Geſichts⸗Creiß 
ein: 


Und als ſich in ſich ſelbſt die regen Fluͤgel ſchwungen; 
Praͤgt ſich in heitrer Lufft ein langer lichter Strich, 
Die Hirten ſpringen eu einjeder wundert ſich, 

Woher fo fruͤhes Licht Fam’ aus der Lufft gedrungen. 


99. 

Es heget einen Thal das ſchwartze Mohren⸗and, 
Den als mit einer Cron erhabne Berg umringen, 
Durch dere dickes Laub der Soñen Strahl u. Brand, 

Auch gar zur Mittags⸗Zeit, nicht einſt weiß durch⸗ 

| .. judringen. 

Hier liegt der Träume Zürft von Schatten einges 


onen, 
Sammt feinenfchläffrigen u. faulen Hauß⸗Genoſſẽ: 
+ diefeg ftillen Thals einfiedlerifchen Gründen 
flegt auch Die braune Nacht den Aufenthalt zu fins 
‚den, P2 100. Nebſt 
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100. 





Stanfügliufei, un d’avorio, & un di corno 
L'Oblio ſtordito, el’Otio agiato, e lento; 
Stauvi il Silentio, e fa P’afcoltaintorno 
Cheto, ecoldito füfra’] nafco almento; 
Quafiaccenando al mutolo foggiorno, 
Chenon fcotalefronde, 6 fera, 6 vento. 
Vedinonch’altrö, in que‘ BR horrori 
Giacer languidel’herbe, e chini i fiori. 

101. 


Taccion per entro il bofco ombrofo, e cieco 
L’aure, netuonailCiel, ne caritaaugello, 
Ne garrifce Paftor, nerifpond Eco, 
Necanlatra giamai, nebela agnello, 
Senonch’ä pie del taciturno fpeco 
Trà faflo, e faffo mormora un rufcello, 
Locuirauco fuflurro,, à chilä giace, 
Rendeil fonnopiu dolce, e piü tenace, 


102, 


— 


Dentrol’opaco fen de !’antroherbofo, 
Romito habitator d’ ombre fecrete, 
Stefo in un letto d hebeno frondofo: 
Prendeilplacido Dio pofa , e quiete: 
Di papaverimolli hailcapo ombrofo, 
Ne r Eniftra un ramo intinto in Lete; 
Sal altraapoggia la gravofä tefta, 
Edipellidi Taflo è la fua vefta. 


103. | A 
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100. 

Nebſt der Vergeſſenheit ſtund an den beyden Thuͤren, 
(Wovon die eme Horn, die ander Elfenbein: «fenn 
Der träge Müßiggang, Die Schildwacht ſchien zu 
Das Schweigen, welches horcht, den Finger an den 


und, 
Und machte Wild und Wind aus Dorficht gleiche 
fam fund, 
Sie mögtt ja Fein Laub noch ſchwanckeZweige ruͤhrẽ. 
Man fah in diefem Ort (von andern nichts zu fagen) 
Wie Blumen, Kraut und Gras mit welcken Sten⸗ 
101. (geln lagen. 
Die Lüfte liſpeln nicht in dieſem finftern Bald, 
Kein Vogel ſinget hier, der Himmel Donnert nicht ; 
Pie hört man, daß ein Hirt hie ſchwaͤtzet, pfeift 
und fpricht N 
Auch niemahl, daß allhier ein Echo wiederfchallt ; 
Nie blöcket hier ein Schaaf, nie hat ein Hund gebellet; 
Ein murmelnd Bach, der fanfft von Stein auf Steis 


ne et, 

Netzt bloß die ftille Klufft, fein heifersRaufehe macht, 

Daß.der hier ligt u.fchläfft,nur mit Verdruß erwacht. 

| 102, (Holen, 

Im weich «bemoßten Schooß der dick⸗verwachsſnen 

2iufeinem ſchwartzen Bett, mit Ebenholß bedecket, 

Liegt in gelinderKuh der Schlaff- Gott auegeftrecket, 

Der bey Der bräunlichen geheimen Schatten Schaar 

In fteter Einſamkeit ein ftıller Herrfcher mar ; 
Ein Mon; Erans, den er fich zum Haupt, Schmuck 
pflegt zu wählen, 

Befchattet ihm die Stirn , die lincke Hand belaubt 
Der Zweig, ſo eingetunckt in Lethers Feuchtiafeit , 

Die Rechte ſtuͤzt u. tꝛaͤgt mit Muͤh fein ſchweres Haupt 

Das Fell von einem Dachs dient ihm zu feinem Kleid. 

P 3 103. Er 
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Apen a il ciglio ftupido, e pefante, 
E la fronte foftien languida e laſſa, 
E traboccare accenna, e vacillante 
Letempiealternamente alza, & abbafla. 
Vicina alpigro Dio menfa fumante, 

Che e nappi, ecoppein larga copia amafla , 

Gl’inviadacibi, evinieletti, erarı, | 
Nubi d’ odori & lufingar lenari. 


| 104. | 

LA drizzö ratto da gliEmpirei fcanni 
L’Angeloilvolo, evideäa fchiere, à ſchiere 
Mille intorno vagar con bruni vanni 
Simulacri fallaci, ombre leggiere. 
Non è però ch’ occhio celefteinganni 
Illufion d’imagini non vere, 
Ancitoftoaque’rai, chegli feriro, 
Morfee, Icelone, eFantafo fuggiro. 


/ 


I0S. 


Tr? ] — ſtuol di quelle larve alate 
Volabianca, elucente una donzella, 
Che di fpoglia diafana velate 
Portalemembraä meraviglia bella. 
Ali ha d’argento equal Pavon treggiate 
D: occhi diverfi, eVifion s’appella, 
Scorta delvero, e de’Profeti amica, 
Del Re celefte ambafciadrice antica. 


106. Di 


* Bon den Traum⸗Goͤttern / Morpheus / Icelus und Phantas 
fu8/ dichten die Poeten / daß ſie die drey dornehmſten Söhne 
des Schlaffs geweſen / davon ber erſte die Handlungen ber 





‘ 
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103. 
Er hält mit groſſer Müh die ſchweren Augen » Lieder, 


Kaum trägter feine Stirn vor groſſer Müdigkeit, 
Es bebt fein ſchlaffer Half, und ſchwancket hinund 


wieder, 
Die Schlaͤff erhub er bald, bald ſincket er fie nieder. 
Nah bey dem traͤgen Gott iſt ſtets ein Tiſch bereit, 
Worauf ein ſteter Rauch der fremden Specereyen 
Aus tauſend Schuͤſſeln dampfft, der nebſt dem ſanff⸗ 
t t 


en Du 
Bon manchem ſeltnen Wein benebelt Hoͤl und Luft, 
Und ſeine Naſ erfülltmit ſuͤſſen Schmeicheleyen. 


104. 
Dahin flog Gabriel von den geſtirnten Huͤgeln, 


Er ſahe Hauffen⸗weiß die lichten Schatten ſchwaͤrmẽ, 
Und die Erfcheinungenmit dunckel⸗braunen Fluͤgeln 
Schnell durch einander gehn mit&auckeley u. Laͤrmẽ; 
Doch ließ fein him̃liſch Aug fich nicht dadurch betziege, 
Und feinverlaroter Dunft verblendte fein Geſicht, 

Vielmehr mußt? Augenblicke vor feinem Strahl und 


icht 
"Samt Morpheus,SScelus und Phantafus verfliegen. 
OÖ 


| 105... 
Nebſt der geflügelten Sefpenfter ſchwartzen Schaar 


Flog eine Jugfrau dort, die weiß und glängend war, 
Ein gang durchſichtigKleid deckt ihre ſchoͤnenGlieder, 
Den Rücken zieret ihrein filbernes Gefieder , 


Das einem Pfauẽ gleich,vieltaufend Auge ſchmuͤckẽ, 


Sie heiſſet ein Geſicht, fie zeigt nichts als was wahr, 

Und trägt befondre Gunſt zu der Propheten Schaar, 

GOtt pflegt fieallggeit den Srommen zuzuſchicken. 
Ya 106. Es 


Menjchen / der andere die Seftalten der Thiere / der d::tite 


lauter leblofe Dinge nachzuahmen und voraubilden pfl:gte. 


Ovid, L ı1. v. 1639, 


* La Stragedegli Innacenti, 


106. 


Dichriftallolafrontehä terfa, e pura, 
Dovefcritte fon tutte, elineate, 
Quante produce , d puöprodur Natura 
Formegiamai creabili, d.create. 

Diodi ſua man lefcriffe, elafcrittura 

E d’inchioftro di luce alettreaurate. 

Qui — a icarifuoi ciò ch’altrui cela, 
Quafiincandido foglio, apre erivela, 


Ä . 107, 


Qui] Peregrin hebreo l’alto miftero 
DelafcaladelCiel vide, e comprefe, 
Qui de l’Egitto il fanto prigioniero 
De le fpiche adorate ilfenfo intefe. 
Qui delpopol diletto il gran guerriera 
Mirö le fiamme in verde fpina accefe, 
E qui leffer del Cielmillefecreti 
[ veraci diDiofacriPoeti, 


108, 


Qui ł amato difcepolo ripieno 
Di quel, che’n carte efpreffe alto furore, 
Effulein Pathmo, e prima à Chrifto in feno s 
-Gli occhichiudendo, apri Pingegno, elcore, 
Quirapito dalcarcereterreno 
Il Dottor dele gentialCield> amore, 
Vide Ai fenfi mortali in tutto afcofe , 
Nonmai vedute, enonfentite cofe, 


109. Con 


Leute 200, ii urh 
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5 106. 


Es ift die fehöne Stirn von reineftem Erpftall, 
Worauf gefchrieben fteht und Deutlic) eingegraben, 
Was GOTT und die Patur für Bilder überall 
Im weiten Schooß der Welt jemals erfchaffen habt, 
GOtt hat mit eigner Dand fo fremde Sehrifft ge⸗ 

| e 


| ildet, 
Woran die Dinte Licht, die Lettern uͤberguͤldet, 
Hier laͤßt Er offtermals von Seinen Frommen leſen, 
Was andern jederzeit verborgen iſt geweſen. 
107. 

Durch ſie hat Jacob dort des Himmels Heimlichkeit 
In ſeiner Leiter gleich geſehen und verſtanden. 
Durch ſie hat Joſeph auch in der Eghpter Banden, 
Vom doppelten Erfolg der Aehren propheceyt. 

Hier ſah der kluge Held der wandernden Hebraͤer, 
Den grünen Dornen⸗Buſch in rother Flamme ſtehn. 
Es haben ſtets, durch ſie, des Hoͤchſten Sinn ge⸗ 


ehn 
Der heilgen Dichter Schaar, Propheten und die 
Seher. 


108. | 
Sie öffnet ander Bruft des Herrn voll Eifers; Triebe, 
. Dem jünger, der hernach auf —— ward ver⸗ 
annt 
Wo er das heilge Buch der Offenbahrung ſchriebe, 
Als er die Augen ſchloß, den ſchlaͤffrigen Verſtand. 
Er, der der Heyden Mund, ice Durch fie 
entzückt 
Und aus dem irdifchen Gefängniß wegeruͤckt 
Er ſahe ſolche Ding und konnte ſie verſtehen, 
Die nie kein Sinn gefaßt, Fein Auge je geſehen. 
u Ps 109, Die 
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109. 


Con queftail divin Nuntio in aria afcende, 
Indi fouralaterra, efoura ilmare 
Dritto ver BetthelemP’ali diftende, 
Et à Giufeppe adormentato appare, 
L’ Alba che sfavillante in Ciel rifplende, 
Quell’ auree impreffion moftra piü chiare, 
Con tutto quel, che nel'mirabil vifo 


Scarpel celeite ha novamenteincifo. 


-IIO. 


Ama!’ Alba coftei, brama l’Aurora, _ 
E più ch’altra ſtagion, lamatutina, 
Perche meno aggravata, epitiquell’hora 
L’animadala carne & peregrina. 
Ella volgendo al fanto Vecchio alhora 
La traslucidafaccia, e chriftallina , 
D’ogni fpecie fegnato, ilbeldiamante 
Del libro fpirital gli offerfe avante. 


III. 

Fermd Giufeppe entro le noteimpreffe, 
Che P’-Angel gli additö, Pinterno fguardo, 
E diftinto di Dio l’ordin vi leffe, 
Zelante, ch’al fuo fcampo ei fia si tardo. 
Ahfuggi, fuggi (era fcolpito in effe) 
Gianone&fogno iltuo fogno, bugiardo; 
OracoloediDiovero, e fedele, 
Fuggilaterraavara, eꝰ Rè crudele. 


112. Trop- 
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109. 

Diefelbe nahm in Eil der Engel an die Hand, 
Und flohefchnell mit ihr fort über Thal und Hügel. 
Sr richteteden Schwung der ausgefpannten Flügel 
VNach Bethlehem, wo er den Joſeph ſchlaffend fand. 
Die Daͤmmrung, deren Glantz ſchon an der Ster⸗ 

nen⸗Buͤhne, 
Macht ,daß ihm diß Geſicht noch deutlicher erſchiene, 
Unddaßfeinfchläffrig Aug Verwundrungs ⸗ voll ers 


blickt 
Was GOttes Griffel ihr für Schönheit eingedrüht. 
2 10 (den 


110. 

Sie liebt die Morgenroͤth, und zieht die fruͤhen Stun⸗ 
Den andern Zeiten vor, weil die Erfahrung lehrt, 
Daß unſreSeele nicht fo ſehr vomFleiſch beſchwehrt, 
Und mehr vom Coͤrper wird alsdann entfernt gefun⸗ 


den. 
Indem fie nun hierauf nad) Diefem heilgen Alten 
Die Stirne von Cryſtall, drauf allerley Seftalten, 
Durchfcheinend eingeprägt, allmahlic) hingerwandt > 
Da zeigte fie im Schlaff den wachenden Verſtand, 
Des Buchs der Seiftigkeit durchſicht'gen Diamant. 
ılls, 

Es hefftet! Joſephs Herg den innerlichen Blick 
Aufmerckfamlicy auf Das, was ihm der Engel wich, 
Und konnt er Flärlich ſehn das fünfftige Geſchick 
Und wie ihn GOttes Wind zurFlucht ſich ruͤſten hieß. 
Ach teil, entfliehe doch! (war deutlich driñ gegraben:) 
Das, was du ſiehſt, iſt wahr, und nicht ein falſches 


Traͤumen: 
Du muſt, es heißt es GOtt, —— 
aben, 
Des Koͤnigs Wuth entfliehn, und dieſe Gegend raͤu⸗ 
men. 


112. u 
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112. 


Troppo pur tü frà tante infidie, e tante 
Giacilento, efecuro, hor forgi, epria 
Chedel gran pegno le veftigia fante 
RintracciHerode, Öchiperluinefpia, 
Tronca gPinduggi, ecolcelefte infante 
Dritto verfo Canopohor’ hort'invia, 

LA fin c habbi del Cielnuovo meflaggio, 
‚Porraitermine, emetaaltuoviaggio. 


113. 


Ben deltuogrande allievo il gran cugino, 
Nato d’ Elifabetra, anco in fecura u 
Partecondurlontano, edalvicino,, 
Efterminiocampar, del Ciel fia cura, 
Ei chiufo in felva il Precurfor divino, 
Bencheintenera etate, enon matura, 
Guarderä da Pinfidie; iui coverto 
Glifial’antro Città, cafa il deferto, 


II4. 


Va pur, ne d’averfäriempi, e felloni 

Timor vaffreni, òô diTirannorio. 
Tralefere, tra l’armi, eträ ladroni 
Salvon’andrai pertutto, eteco Dio. 
Qui’lfonno, e’l fognoäl’atre lor magioni 
Ratto volar, qua Vifion fuanio : 
E qui !’ Angel lafciollä, e fparue, e fparfe 
Luce, chel’abbaglid, fiamma, che barfe. 


115. De- 
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ıl2, 

Du ligſt zuficher hier bey Dräuender Gefahr, 
Steh auf,damit die Spur von diefem groffen Rinde 
Herodeg, der Tyrann, der Wuͤterich nicht finde, 
RHebſt feiner allvereits verſchickten Moͤrder⸗Schaar. 
Du muſt anjetzo gleich nach Der Egypter Land 
Mit deinem himmliſchen und heilgen Sohn dich 

wenden. 
An ſelbem Ort kanſt du dein muͤhſam Reiſen enden, 
Biß dir vom Him̃el wird ein neuer Schluß geſandt. 
| 113. 

Dem, derein Vetter ift von deinem Pflege; Sohn, 
Und von Elifabeth fo fpät zur Welt gebohren, 

Hat auch der weile Schluß Des Alerhöchtten ſchon 
Zu feiner Sicherheit längfteinen Platz erfohren. 
Er wird ihn, als der fehon in feinen jungen Kahren 

Des Heylands Vorbot ift,vor aller Noth bewahren. 
Es follen feine Stadt die Hölenın der Erden, 

Und eine Wuͤſteney fein Hauß und —— 
114. den. 

Geh denn, und fuͤrchte dich nur vor dem Boͤſewicht, 

Sammt ſeiner Raͤuber⸗Schaar, den EEE 
| nicht. 
Kein Mörder greifftdich an, Fein Feind, Fein wil—⸗ 

Ä | des Thie. 
Geh ſicher, ohne Scheu durch ſie! Gott iſt mit dir. 

Drauf fiog ſo Schlaff als Traum ing dunckle Schat⸗ 


ten⸗Reich, 
Und wie der Blitz verſchwand auch * Geſicht zu⸗ 
f 


gleich, 
Weil es der Engel ließ; und wie er ſelbſt verſchwand, 
Streur erum ſich ein Licht in lichter Loh entbrannt. 
| 115.50 


A 
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11 j» 


Deftafi, e sbigottito , e ftupefatto 
Parlaä la Vergin fua fpofa, ecompagna, 

* Cheinformata dal Ciel ditutto ilfatto, 
Nonfifturba, nonteme, enonfi lagna. 
Corre ilVechio à la culla, equindi tratto 
LoDio Bambin, pertenerezzail bagna 

_ Tutto dipianto, econ paterno affetto 
Se’lrecainbraccio, e feloftringe al petto. 


116. 


E’lbaccia, edice: Edoveandrenne, öfiglio, 
O di padre in pietäfiglio in amore ? 

. Fuggir n’e forza il gia vicinperiglio, 

i odi queft'alma afflıtta anima , e core. 
Dehcomeintempeftivo € queft’efliglio , 

O del tronco di Ieffe unico fiore ! 

Co piedi in faſce, econnon fälde piante 
Gir ticonvıen peregrinando errante ! 


117. 


Fuggiam pur; verröteco , alcorpo infermo 

. Dari fpirto , evigor celefte aita 

. Prometteil Ciel per calle alpeftre, &ermo 
Alnoftrotappinarla via fpedita. 
Padre , eSignortuglifiaguida, efcheımo: 
Guarda tü mille viteinunavita. 
Fatü, ch’& buon camin drizzino il paffo 
Era’l Bambin, debilDonna, e Vecchio laſſo. 


118, Co- 


| 17 on. 
Doc laffet uns nur fliehn, ich eile mit Dir fort, 


J 


| 
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115. 
Sofort wacht’ erbeftürgt und gang erftaunetauf, 


Da er e8 alfobald der heilgen Sfungfrau fagte , 

Die denn, weil ihr bereitsvom Himmel der Verlauf 
Vorher geöffenbart, fich nicht darob beflagte. 
Drauflief deralte Greis in Eil der Wiege zu, 
Worinn das Kind, ſo GOtt, genoß der ſuͤſſen Ruh, 
Nahm es heraug,benegt es gang mit heiſſen Thränen, 
Und druͤckt es an die Bruſt — — Lieb und 

ehnen. 


116. 
Er kuͤſſet' es und ſprach: Wowerden wir doch hin, 


Mein Sohn, des Vater ich, doch — Liebe, 
n 


Wir muͤſſen eilend fliehn,und fichre Länder wehlen, 

Du meines Hertzens Kind, DuSeele meiner Seelen; 

Ab GOtt! wie fehr geht mir u Elend zu Ges 
üthe 


m 

Das Du fo zeitig bauft, Du Jeſſens einpge Bluͤhte: 

Mit noch fo zartem Zuß,mit Windeln um das Bein, 

Sollt Du fehon in der Fremd ein Heiner ja 
eyn. 


Es wird der Himmel wohl den — Coͤrper 
rcken. 
Es hat es ja geſagt Sein unbetrieglich Wort: 
Er woll auf Berg und Thal auf unfer Tappẽ merckẽ. 
Ach GOtt und Vater, ſey Sein Schutz, Sein 
Schirm und Schild, 
Erhalte doch nunmehr, in Einem, tauſend Leben! 
Verſchaffe, daß ſich itzt auf rechte Bahn begeben 
Ein zartes Kind, ein Greiß und ——— eibes⸗ 
4 ⸗ 


1183. In 
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Eu 


118 | 


Cosi mentreparlavailBalio Santo, 
Giätutto accinto à maturar lafuga, 
Gia gli fcorrea fenze ritegno ilpianto 
Per la guanciafenildi ruga in ruga. 
Il pietofö fanciul Pabbraccia in tanto, 
E difuaman lelagrimegli afciuga , 
E compiangendo Alemiferiehumane 
Lava del vecchiarel le bianche lane. 


119, 


Egli, che l’ariaancor trachiara, ebruna 
Vede, echetuttiingombra oblio profondo, 
Degli arnefi meglioriunfafcio aduna , 

Ene commettead humil beftia ilpondo, 
Doveinun ceſto à guifa pur di cuna, 
Ponlafalute univerfaldel Mondo. 
Dehperdona (dicea) fed’oftro, 6 d’oro 
Nont’accoglie,, Signor, nobillavoro. 


120. 


Premapur aa lo empio Tiranno 
Le ricchemoli, egli ornamenti illuftri : 
Tedefenda dalgelpovero panno, 
Operavildirozzemani induftri. 
Semal’ agplara quifede tifanno 
Aridepaglie, ecalami paluftri; 
Sd, chelaffütrionfi, echetifono _ 
RegiailCiel, mantoilSole, i Troni trono. 


121. SO, 


— 


w 
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118. 

Indem nun dergeftalt des Andacht,vollen Alten 
Bedrängte Stimme fic) mit Wehmuth hoͤren ließ, 
Und er ſich altbereit zur Flucht gefchickt erwieß; ' 
Benetzt ein Thraͤnen⸗Bach ihm feine tieffe alten. 
Das holde, zarte Kind umarmet ihn inzwifchen, 
Die Feine Hand fuht ihm die Thränen abzuwi⸗ 


Und wie es Mitleide;voll für unfer Elend war 
Netzt auch Sein kleines Aug des Alten graues Haar. 
119. 
Er, der die Luͤffte noch voll Daͤmmerung erblickt, 
Und daß die Menſchen noch im — vergraben 
a lagen 
Faͤngt an, ſein Hauß⸗ Geraͤth in Eil zu Hauffzu tragen, 
Mit welcher Lafter denn des Eſels Rücken drückt, 
Es mußte dazumal, , gleich als ineiner. Wiegen, 
Das Heyl der. gangen Welt in einem Korbe liegen. 
Verzeyh mirs, HErr, fienger voll Btunſt und Ans 


| dacht an, 
Daß ich Dich nicht auf Gold und Purpur legen kan. 


120. 

Es mag der Wuͤterich auf reich⸗ gewirckten Decken, 
Auf Betten von Damaſt die ſtoltzen Glieder ſtrecken; 
Dich ſchuͤtze vor dem Froſt diß baͤuriſche Gewand, 
Gewebt von fleißiger, doch ungeſchickter Hand. 
Ob Du auf ſumpfichtem, verwelcktem Graſe liegeſt, 
Voll Ungemaͤchlichkeit; ſo weiß ich deynoch ſchon, 
Daß Du im Himmel prangſt, und boh den Ster⸗ 


nenfiegft, 
Wo das Seftirn Dein Kleid, die Thronen felbft 
| Dein Thron. 


121. Ich 
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I2I. 


Sör, chefprezzi ognifafto, echenonhai 
Pit preggiato theſor, ch’un puroaffetto,. 
Erefour’ognipompaingrado affäi - 
L’amor d’un core, € ’humilta d’un petto, 

„ Cosiragiona, ebenac£oncio homai:--- 
Trä le ruvide piumeil pargoletto, 

La {oma annoda, ‚e.cpn la Diva à piedi 

_ - Seguepian piano.i powerelli, arredi. 


122. 


Struggilaterratuadölce natia * 
ranno io non dirò) moftro d’averne, 
Paſci purlatua rabbia iniqua, e ria 
Di civilfangue, edidolormaterno. - 
Ecco in tanto da te per deftra via; 
: Sen va fecuro il Redemtor eterno, 
E giunge la dov’egli mira, e fente 
Da l’alte Cataratteil Nil cadente. 


I23. 


I Nilo affordator de’fuoi vicini, 

‚ Inondator de le feraci arene, 

Che porta quafiunmar, che’n mar ruini, 

 D’orgoglıo, e difuror fett’ urne piene; 
Ch’ partir d’Afia, e d’ Africa iconfini 
Da fconofkiuta orgine ſe'n viene; 
E mentrealmondo i termini prefcrive 

: Ponduenomi diverfi à le ſue rive, 


124. Vede 
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121. 

Ich weiß, Du haſt an Pracht und Hoffart keine Luft, 
Weil reine Neigung nur von Dir wird hoch geſchaͤtzet, 
Ja daß Dich nichts fo ſehr erfreuet und ergetzet, 

[8 Demuth, Lieb und Treu in einer frommen Bruſt. 
So ſpricht er: und wie erdas Kind zurecht geleget , 
Bindrerdas Körbchen feft, das rauhe Federn heget, 
Und folgt in fanfftem Schritt, perlaffend Hauß und 

taͤtt 


e, 
Sammt feiner heiligen Braut Dem armen Hauß⸗ 
at Geraͤthe. 





122. 
Verwuͤſte Bethlehem, verheer dein Vaterland, | 
(Tyrannefag ich nicht,) verfluchter Hoͤllen⸗Brand! 
Erfätt’ge deinen’Zorn , Dieungerechte Wuth 
Mit mütterliher Angft, mit lauter Bürger Blut : 
Schau, allem ungeacht't, entflichet Deinem Grimm 
Das en’ge Heyl der Welt, ſchau e8 Dort ficher reifen, 
Gelangtdortan, wo ſich mit groſſem Ungeftümm 
Der Nilherunter wirfft von feinen hohen Schleufen. 


123, 

Der Nil, von deffen ER Dhr ers 
| 0% Da ſchellet, * 
Daer den verbrannten Sand mit fetten Fluhten 
— | wuͤrtzt | 
Der gleichfam wieein Meer, Dad inein anders fälet, 
Moll Stolgund Ungeftüm durch fiebenKrüge ſtuͤrtzt, 

Der , um gang Afien von Africa zutheilen, 
Ausunbefannter Quell laufft fo viel hundert Meilen, 
Der, Daer, als ihr Ziel, zwey Theil der _ Dusche 


| Ä reicht, u 
An den getheilten Strand verſchiedne Namen reicht. 
RT Er \ Q 2 | j 124. Sr 
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| 124, 
Vede alte Piramidi famofe 
Quaſi monti de Parte, equafialtere 
 PerleStelle aflalir, fcale ſaſſoſe, 
Farfi colonnealCiel , bafı Alesfere, 
Ericoprir fotto le fpalleombrofe 
Le piaggetutte, elecollineintere, . 
Vietando ogn’hor conlalor vaſta mole °- 
Alefelvelaluce, e’l’paflo alSole. , 


125. 


EvedeilFaro per grantratto intorno 
L’acque fegnar diluminofä face ; 
Ede laSfinge ilfimulacroadorno , 
Delo fcarpel miracolo verace; 
. E’l.Laberinto illuftre , ampio foggiorno, 
‚ Cha di ben fette regie ilfencapacey “' 
. El gran muro fabril, che sida lunge 
Peluſio ad Heliopoli congiunge, | 
126. E 


ah — — 


(1) Der weltberuͤhmte Eghptiſche Labyrinth war ein von bie⸗ 
len in einander gefügten Gängen und Umſchweiffen ver» 
wirrtes Gebaͤu / welches Mela in feinem 1. Buche cap. 9. 
wie auch befonders Plinius weitläufftig beſchrieben. Er 
war gantz von Marmor/ und fol 3000. Hdufer und 12. 

| —— Sgloͤſſer in ſich begriffen haben / welche alle mit 
einer Wand zuſammen gefüger / und mit unzaͤhlichen Um⸗ 
—— und Fer > Gängen wunderkuͤnſtlich erbaut ge⸗ 
wefen. 

(2.) Pelufium war ehmals eine berühmte Stadt in Eghpten / 
woſelbſt der aͤuſſerſte Ausfluß des Nils Eghpten von Afien 

abſcheidet. Sie ſoll nad) Sabellicus Mehnung aud) vor⸗ 
mals Aliopolis ſeyn genanut worden / don einem gewiſſen 
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124. 
Er fieht erftaunend ander einer Spiken, 
1 


Die wieGebirg aus Kunſt, undLeitern die vonStein, 
Sid) thürmend Durch die Lufft biß an der Sterne 


Schein, 
Des Himmels Säulen find der Himmels + Ereife 
Stüßen : 


Und wie fie umfich her den langen Schatten ftrecken, 

Und Selder, Berg und Thalmit feiner Groͤſſe decken, 

Es laͤßt, ob hemmten fie, (ſo hoch gehn fie hinauf) | 

Den Wäldern Glantz und Licht, ” u. ihren 
au 


+ 


125. 

So weit man ſehen kan, fahervon Pharus Brand 
Mit langem lichtem Strahl die rege Fluht verguͤldet, 
Auch wie des Kuͤnſtlers Witz den — Sphinx 

gebildet, 

Der ein recht Wunder⸗Werck von — Meiſters 

n 


Hand. 
(1.) Er ſah das groſſe Werck, den krum̃en Labyrinth, 
n deffen weiten Schooß wohl ſieben Städte find, 
Auch wie die groſſe Maur, die nichts — gleiches fin⸗ 


et 
(2.) Peluſium ſo gar an (3.) Heliopel bindet. 
D3 126, (1.) 





Fürften , Namens Ælius, der fie mit einer dreyfachen 
Mauer umgeben. 


(3.) Heliopolis, einegroffe und prächtige Stabt in Egypten / 
zwifchen Alerandrien und Coptus gelegen / melde wegen 
ihrer herrlichen Gebäude / und infonderheit wegen ihres 
vormahls ‚fo berühmten Sonnen = Tempeld / bekannt 
Diod. Sic, 1, 5. Ä 
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| 126. 
E quafi parto del füperbofiume, eh 
eride, illago immenfo indi difcerne ? 
E leScole, eiMufei, del chiaro lume., 
Che la Grecia illuftrö , memorie eterne; 
 Edicedro, edipece, edibitume, 
E d’humani cadaveri caverne, 
Pretioſe conferve, önde vienpoi 
. DelaMummiafalubreil donoa noi. 


127. 
Del’eternaprogenieillume, e1caldo, 
Ch’ ovunque và foavemente irraggia, 
uafı delvernoSolverace Araldo 
Vide e fenti la Paretonia piaggia 
Nacque Zafhr, topacio, oftro, e ſmeraldo, 
Perla contrada inhofpiea e e felvaggia, 
L’ Orfo, il Tigre, ilLeon conobber Dio, 
Et à lambirlo,, il Crocodilo uſcio. | 


128. 


Con ftupor diNatura, ilmanto vile 
SpogliofliilVerno, ela canicieantica, 
Suepompe in lui lacortefia d’ Aprile 

. Tutte verföconlargamano amica, 
Etarricchi d’un’habito gentile 
Laterraignuda, ela ftagionmendica, 

Le ſpine ornö d’ impeftivi honori 


E maritö con lepruineifiori. 
I 29 Ani- 


(1.) Moeris Pful/ein aus dem Fluß Riladgeieiteter See, wel: 
her 72. Meilen von Memphis gelegen, Er war 3600. 
Stadia, beren 32. eine Teutſche Meile ausmachen / im Um⸗ 
Ereife groß nnd mitten aus Demfelben fahe man zwo Phta⸗ 
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126. 
(1.) Erfonnte Möris Pful, den ungeheuren Sohn 


Des folgen Stroms,nunmehr von ferne liegen ſehen. 
Er fah der Schulen Meng,der Mufen Sig u.Thron, 
Die Griechenland mit Wis undKunft erfüllet,frehen. 
Er fah die Koftbarkeit und ihrer Gräber Pracht 
Mit Cedern, Pech, mit Hark und Leichen angefüllet, 
MWorausdie Mumie , fofünftlich eingehüllet, - : 
Nun unſern Ländern wird sur Argeney gebracht. 


| 275. . 
| Des ew'gen Kindes Slank und warmen og 


tra 
Der fundelnd ſchimmerte, und von Ihm blise, em⸗ 


pfand, 
Als eine neue Sonn im Winter, Pharons Land: 
Es wuchſen hier und dar auf Huͤgeln, Bergu. Thal 
Pur Purpur,Edelftein, Topas, Smaragd, Sapphir: 
Senden verroilderten und Sumpffserfüllten Wüften, 
2 ofelbft,alsihren®Dtt,ihnLöw undTiger grüßten, 
Kam auch, zu Seiner Ehr, der Erocodil herfür. 


Lee 


* Der Winter legte gleich, mit ſtutzen der Natur, 


> 


Sein altes dürres Grau, Den kahlen Mantel ab: 
Vombluhmichten Aprill fah man fo gleich die Spur, 
Der mitgefüllter Hand Ihm feine Schäßegab: 
Es deckt einbuntes Kleid die nackte Schooß der Erde, 
amt des erfrornen Jahrs fonft Bettel⸗armen Zeit : 
Den Dornftrauch zieretezu fruͤhe Lieblichkeit, 
Die Blumen fahe man mit Reif vermählet werden. 
Be > er 123. Viel 





miden so. Een hoc) aus dem Waſſer herborragen. Herod. 
lib, 3. cap. 149. 
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129. 


Ariimelieve di vezzofe aurette, 
E con muficifiatiallettarrici , 

-* Tralaureti, e Palmeti amorofette 
Suflurando fcotean P’ali felici. 

Con molli feggi d’ odorate herbette 
Lufingaro il Fattor valli, ependici, 
Piegaro ilcrin per riverenzaimonti, 
Emormorando il falutaroifonti. 


130, 


Fuor del chiufo latefta ilNilo traffe 
Per baciarl’ormevirginali, e ſante. 
“ S’inchinar ’onde, &A le membra laffe 
Alimento, e riftoro offrir le piante. 
Ogniherba, e fiore ovunque ilpiepofäfle, 
Con gli odori adorava ilfuo Levante. 
Belle garemovean dagliarbofeelli _ 
“ Per benedirlo, egli Angeli, e gli augelli. 


131. 


Mille, edimille iamme intanto accefi , 
Sparfe con varie danzein varietorme, 
Amoretti canori inariaftefi | 

 De’fäntiperegrin fecondan l' orme. 
‚Quai fon delvoltoad afciugar inei 
' L’humor nottüurno al fanciullin, che dorme, 


Quai dal rigor dele gelate brume 
A fehermilo co’mantı, econlepiume, 


= 132 Spirto 


— — — — — 


ME vv 
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129. 
Viel tauſend aus der Lufft erzeugte leichte Seelen , . 
Diein den Waͤldern fich voll Lieb ” * ver⸗ 
eelen 
Und zwiſchen dem Geſtraͤuch yon Lorbeer und von 


lmen 
Mit mufical'ſchem Hauch u. Liſpeln ſchoͤner Pſalmen, 
Die Lufft erfülleten, die ſchwungen ihre Fluͤgel. 
Dem Schoͤpffer ſchmeichelte mit — weichen 
uͤſſen 


Das Feld/ es beugtẽ ſich vor Ihm Berg, Thal u. Huͤgel, 
Die Brunnen fiengen an,mit Murmeln Ihn zu gruͤſ⸗ 


130. (ſen. 

Der Nil erhub ſein Haupt aus ſeiner tieffen Schleuſẽ, 
Und kuͤßte ſittſamlich der heilgen Jungfrau Fuß 
Gang unbefleckte Spur: die Fluht hem̃t ihren Fluß, 
Die Pflantzen muͤhten ſich, den muͤden Leib zu ſpeiſen, 
Die Blumen, jedes Kraut, wo fie Die Fuͤſſe ſetzte, 
Die sollten den Geruch an diefe MorgensSonne : 
Man hörte, wie das Heer der Engel lieblich ſchwaͤtzte, 
Und, nebft den Wögelchen , bezeigt es feine Wonne. 

131, 


Dieltaufend Seifterchen , Die wie die Flammen glaͤn⸗ 


tzen, 
Formirten in der Lufft, bey tauſend Freuden⸗Taͤntzen. 
Ein angenehmes Lied und lieblichen Geſang, 
Und folgten immerfort der heilgen Wandrer Gang. 
Es wiſchten einige mit ſanfftem Druck gelinde 
Den kalten Nacht⸗Thau ab dem Fo — 


inde 
Die andern deckten Es in Seiner ſuͤſſen Kuh; 
Vo Froſt und Ungeftümm, mit ihren Slügeln zu. 
e Q3 132. Ein 
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132. 


Spirto guerrierfral’alteEthereefcorte 

Curahädal.Ciel d’afficurar la ftrada, 

Hà di lucido ſeudo il'petto forte, | 

Et armato laman d’ardente fpada, 

Quafi forier, per leviedubbie, etorte 

L'humil coppia precorre ovunque vada, 
imilea quello, alvolto, & Ala vefta, 
hel’un vide fognando, el’altra defta. 


133. 


Qualdifefteffo, egenitore, efiglio 
Movel’augel, ch’alpar delSole, &folo, 
Difocoilcapo, edipiropo ilciglio, 
Conalid’oftro,, edıiZafroävolo; | 
Ammirando ildiadema aureo, e vermiglio , 
Del pompofo fuo Re P alato ftuolo u 
Lieto il corteggia, econ canoralaude _ 
Almiracol d’Arabiaintorno applaude, 


134. 


Cotal fen vafrachorieterni, efanti . 


Il campioneimmortal. Tutto confufo 
Mira Giufeppeilumi, afcoltaicanti, 
'Stringeleciglia, aguzza il guardo infufo. 
Ma vinto alfolgorar diraggi tanti, : 

. tali accenti à foftener nonufo, .- \ 
Chiude cadendo attonito,, efmarrito 
Delavifta imeati, edeludito. 


135. MA 


132, | 
Gin Eriegerifcher Geiſt bey diefer Engel-Schaar 


Derficherte den Weg vor allerley Gefahr, 
Ihm deckt die ſtarcke Bruft ein Schild , der helle 


brannt, 
Ein feurig fehneidend Schwerdt a ihm die 
and, 


Und, faſt wie ein Furier, flogervorihnen her, 

Und machte Weg und Steg von Hinderniſſen leer: 

Er kam dem an Seftalt, Seficht und Kleidung nahe , 

Den Joſeph, alserfchlief, Maria wachend, fahe, 

133. 

\ Der Phoͤnix, welcher felbft fein Vater und fein Kind , 
Dereinsig, wie die Sonnanden geſtirnten Bühnen, 

Wann ben beflammtes Haupt , drinn Augen von 

Rubinen, 


Mit Fluͤgeln von Sapphir und Purpur theilt den 
Wind 


— r 
Und ihn der Vögel Heer umringt, wann fie ihn fehn, 
Die obden güldnen Schein recht wie entzuͤcket ſtehn, 
Ihm drauf , alsihrem Deren, vielhelle Lieder brins 


gen, 
Und froh die Wunder-Srucht Arabieng befingen. 


134. 

So ſchwebt um diefen Held der heilgen Engel Menge, 
Den Glantz ſah Joſeph an er hoͤrte Die Geſaͤnge, 

Die Augen blintzten ihm, er ſchaͤrffte feinen Blick; 

Doch trieb der ſtarcke Glantz fein bloͤdes Aug zurück, 

Und machte, nebft dem Schall von folchem fremden 

ingen, 
Daßihm, indem er fiel, Gehoͤr und Sehn vergiens 
en 


135. Doch 


248 LaStragedegliInnocenti. 





135. 


Ma divinavirtä Pegra pupilla 

Rinforza, e l debil fenfo alfanto Vecchio, 
Et à occhio, chemanca, echevacilla , 
L’ oggettoaffrena , & à infermo orecchio, 
Sorge, e'n contro al balen, ch' arde, esfavilla, 
Con la tremulamanfifä folecchio, | 

E Edelcorpo fenil P’antico incarco 

. St’ 1 nodofo bafton incurva inarco. 


136. 


Poiche’] vigore ha racquiftato in guiſa, 
Che’nfülepiante igravimembri appoggia , 
Gli occhileva pianpiano, indi gli affıfa 

Verſo il balcon dela ftellata loggia , 
E da teftivelacrimerecifa 
Apreil varcoälavoceinquefta foggia : 
O del celefte effercito pennuto 
Fulgentiflime (quadre, io vifäluto. 


137. 


Vifaluto, e vrinchino, efeleluci 
Stupidealzar preſumo à sigranraggi, 
Tutto&folmercevoftra, Empirei Duci, 
Del gran Rede leStelle alti Meflaggi. 

Tu poflente drappel reggi, e conduci 

Lo ftanco pi&perbofchi ermi, efelvaggi. 
Tu per rigide vied’afpre montagne 
Neguida, eguarda. E cosi parla, e,piagne. 


138. All 
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135. 
Doch ftärcktdes Hiinels Krafft des heilgen Alten Wit 


Und fein geſchwaͤchtes Ohr, Die matten AugensLiever 
Bewegten fid) gemach,voll Thränen, auf und nieder, 
Und funden wiederum den rechten Gegenftand: 
Erhub ſich auf, und mache aus der unfteten Hand 
Sich einen Sonnen» Schirm vor ſolchem Strahl 
—D —— und Blitz: 
Ein Knoten⸗reicher Stock, den ſeine Lincke faßt, 
Trug ſeines alten Leibs ſchon gantz gekruͤmmte Laſt. 


136, _ 
Nachdem er allgemach nun fo viel Krafft empfund , 


J 


f 


Daß fein gefteiffter Fuß die ſchweren Glieder ftügte 5 
Huberfein trübes Aug, folangfam, alser Eonnt, 
Sen Himmel, wo der Slang des heitern Schim⸗ 
mers blißte, 
Fieng feinen Gruß (den doc) ein m Thraͤnen⸗ 
a 


Ihm oͤffters hemmete) mit ſchluchzen an, und ſprach: 

Ihr Schaaren, die ihr ſeyd gefiedert und geruͤſtt, 

Und, wie der Himmel, ſtrahlt und glaͤntzet, (en) 7 
grüßt? 


137. — 
Ach ſeyd gegruͤßt, und ſeyd recht inniglich verehrt, 
Ihr, des allmaͤcht'gen HErrn der Sterne, groſſe 


Diener! j 
Es wird die Krafft, wodurch mein Aug anitzt wird Füs 


ner, 

Und euren Schimer fieht, mir bloß von euch gewährt. 
Regier, o ſtarckes Heer, führ unfre müden Beine, 
Ohn Anftoß, durchs Gebürg u. uͤber Thal u. Steine, 
Um Durch die WWüfteney ung einen Pfad zu bahnen! 


So ſprach ſein trockner Mund, — mit Freuden⸗ 


hraͤnen, 
38 
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5 138. | 
‘Allhor per quantoftende infraduemari 
Lampio confin, dalmanco braccio aldritte, .: 

" Leftatue eccelfe , i celebrati e chiari 2 

Idoli ſuoi precipitö l’Egitto. :. 

*  Cadder di Thebe, eMenfi ifozzi altari, 
DiFaria, ed’Afna, e queidek Greco invitto, 
Giacquero Ofiri, &If, etacqueAnubi, 

_ Fiaccatiin pezzi, edileguatiinnubi. 

Qualfuolnelaftagiontacita, e nera, 
Vigilante APinfidie, &äleprede, 

* Diladronifuggirturbaleggera, 

S improvifo folendor gli occhile fiede; 
O qual d’augeinotturni infamefchiera, 

. Se rofleggiar nel’ Orientevede 

‘ I principiidel di, chefä ritorno, 
TemeilSole, elaluce, ecede al giorno., _ 

140. 5 “ \ 

-Tal d’ogni Nume perfido, eprofano 

‘ L’ombrediforza, edibaldanza vote 

.» Sparuer dinanzi al Vero, ond’altriinvane 
N’ attefe il füon delebugiardenote; 


21 


Pien 


* Diefes find ſehr bekannte Egyptiſche Goͤtzen-Bilder / wie 
man denn unter Anubis den Mercurius daſelbſt in Hunds⸗ 
Geſtalt verehrte / wovon Strab. 1.17. Oßris aber war ein 
Abgott / in welchem fie / nach Seldeni Bericht de Düs Syris, 
die Sonne anbeteten / und Is hieß bey ihnen Dasjenige / 
was bey andern Holdern Die Ceres WononDiod. Sic. 1.r. 
und Plutarchus in einem befondern Buche weitläufftige 
Meldung hun. Diefe Iſis ward auch in Pharien , einer 
Egypliſchen Inſul / angebetet deren in eben dieſer Stro⸗ 


* 


phe gedacht wird. 
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138. | 
Es ftürgtzur felben Zeitgleich gank Egypten⸗Land 
In allen Segenden, was zwiſchen Den zwey Meeren 
Sic) vonder lindenSeir erftreckt zur rechten Hand, 
Der Goͤtzen⸗Bilder Schaar An den Mords 
tären 
Don Ana, Phariens und Memphis Heiligthum, 
Des tapffern Griechen⸗Bild nebſt Thebe Tempel, 


— um. 
Anubis ſchwieg, fo fiel Oſir und Iſis auch, 
Zerbrochen und zerſtaͤubt, in diſche, Graus undRauch. 
| 139. (Hauffen, 
Gleichwie bey dunckler Nachtder Dieb’ und Räuber 
Der durch der Schatten Gunft was zu erhafchen 
; meynt, 
Sic) auf dieFlucht begibt, und ſich pflegt zu verlauffe, 
Wann unverſehner Glantz ihm indie Augen ſcheint: 
Wie oder wannder Schwarm von Fledermaͤuſ⸗ und 


| ulen, 
Daerdas Morgen⸗Roth am Himmel ſchim̃ern ſieht, 
Bor dem verhaßten Tag nicht länger Fan verweilen, 
Und vor der SonnenStrahlmit Surcht und Schtes 
e 140, (fen flieht; 
ESo flog und fo verfchtwand der falfchen Goͤtzẽ Heer, 
Das von Vermoͤgen fchwach, von * und: Weis⸗ 
| hetit leer, 
Bor dieſem wahren GOtt: wodurch von ihrenLuͤgen 
Kein Neubegieriger mehr Antwort konnte kriegen. 
| Bol 
vornehmſten Sägen » Bilder eingeflürgt feyn follen ; wird 
nicht nur in Dem Evangelio Apocrypho infantix Chrifti, fon 
dern auch von etlichen Vaͤtern und Geſchicht⸗Schreibern der 
Kirche etwehnt. Man leje Baroniumad Annym,1.$.43 fegq. 
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_ Piendifpavento, ediftupor dalpiano 
Le reliquie raccolfe ilSacerdote, ! 
Ede fuoi Dei, ch’alto tremoto infranfe, -- 
Leruine , eifilentii indarno pianfe. 


141. 


Quindi de’ritiantichi amancar venne 
‘ Lafüperftition vana, efallace , 

E ne’petticredenti il feggio tenne 
„Diferma, eftabil f&culto verace. 
Dietro alfulgor dele celeftipenne 

" Sern gia lacara alCielcoppia feguace, 
 Egiadalaltruifrodaempia, e villana 

Liberaintutto , intutto era lontana. 


142. 


Non & pero, per si folinghe ftrade, 
Chel corpononlefcota alta paura. 
Non ThebelamagnificaCittade, 
Ricca di centoporte, e d’altemura,: : 
Non Hermopoliancor da l’altrui fpade 
Stimaäifofpetti fuoipatria fecura , 

. QuindiSiene apricaa dietro lafla, 
E nel centro d’Egitto aMenfipafla. 


143. Qui 





(1.) Thebe , eine befannte Egyptifche Etadt/ von ungemei- 
ner Groͤſſe / maſſen fie  unteranderu, hundert Thore / fo 
viele Hofhaltungen und eben ſo viele Fuͤrſtliche Pallaͤſte fon 
gehabt haben. Melal. 1. c. 9. 

(2.) Hermopolis, gleichfalls in Eghpten / und die Haupt⸗ 
Stadt einer Provinz / die von ihr den Namen hatte / wie 
Strabo,Pliniusundandere derſelben gedeucken. 
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Voll Schrecken, Angſt und Furcht, >= ihrer Prie⸗ 
| aa 5 


ſter 
Das Uberbleibſel auf von den serfallnen Steinen, 
Das durch ſo ſchweren Sturtz faſt gantz zerſchmettert 


war 
Und fieng den ſtummen Reſt umſonſt an zu beweinen. 
I 


141. 
Don derzeit an verftäubr und ſchwunde wie der Blitz, 
Der alten Bräuche Dunft,des Aberglaubens Wuft, 
Der wahre Gottesdienſt nahın feinenThron und Sig 
Zr aller Gläubigen von Andacht Heiffen Bruft. 
er heitern Flügel Schein,der Durch Die Lüffte brach, 
Folgt' diß GOtt⸗werthe Paar mit fanfften Schrits 


| tten nach; 
Sie waren von der Liſt und der Betrügerey 
| Des frechen Wuͤterichs nunmehr entfernt und frey. 


142 
Doch konnten fie annoch auf Diefen wuͤſten Wegen 
Die Sorg’ und bange Zurcht nicht gang zurücke lege. 
Nicht C1.) Thebe,die fo weit u breit berühmte Stade, 
Die hundert fefte Thor und hohe Mauren hat, 
Auch nicht (2.) Dermopolig fchien = verfolgten 
en 


e 
WVor dem gedraͤuten Mord gnugSicherheit zu geben: 
Deßwegen lieſſen fie 3.) Syen im Rücken liegen, 
Sich nad) Egyptens Herk, nach) (4.) Memphis, zu 
| Zu verfügen, 
» R— 143. Hier 





(3.) Syene war eine von den Graͤntz⸗ Staͤdten zwiſchen Aethio⸗ 
pien und Egypten. Strab, l. ı7. Re 
-* (4), Memphis mat Die damahlige Reſidentz der Eghptiſchen 
Konige/ wis Strabo an od angesogenem Orte meidel. 
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| 205143. 
Qui finchetl Ciel, ch’alpatrio nido iltolfe, 
- Altro volgeffe il Vecchiarelmendico, 
Traffe ilfiglio, elafpofa; e qui l’accolfe 
Povero tetto dicortefe amico. 
Qui poi fagace artefice rivolfe 
Lamanrugof Al’ effercitio antico, 


E quilafciö del fuo fcarpello induftre, 
Dotto fcultor più d’ un’ intaglio illuftre. 


144. 


Fabro era efperto, enellavorfabrile 

Poffedeanobilarte, alto difegno; 
.Oprendefleätrattarconprontoftile 

L’argento, el’oro, öpurl’avorio, e’llegno, 
Oltre che poi del’ animo fenile 
Lamiferiasferzava il pigro ingegno ; 

Però ch’affai foventealtrui conſiglia 

Neceflitä dicuibinduftria è figlia. i 


145. 


D’hebeno, e'cedro, ed’altrilegni egregi 

Ampie tavolefcelfe, evarieineffe. 
Formando, e vagheimaginette, efregi 
De’ Tolomei la lungaferieefprefle; 
Lalampade nocchier, P’Urne de’Regi, 

E del gran Nilo la fecondamefe, 
Epermercarcon lafaticailvitto, 
Tuttiglihonor v’efhgio d’Egitto, 


| 146. Da 


— 143, we 
Hier ließ der Alte nun fein Kind und fein Gemahl, 

Bib SOtt ihm, Der ihn zog aus Nazareth hergus 
Bas anders wiederum hernach im Traum befahl. 
Hier nahm ei ’ alter Freund ihn in fein Eleines Da, 
Hier fieng Die Fünftliche, die Kungelnsvolle Hand 
Das vor gewohnte Beil von neueman zu faflen, :. ; 
Durch welches denn dafelbft fein Fleiß und fein Ver⸗ 


— ſtand 
Manch kuͤnſtliches und ſchoͤn Gedaͤchtniß hinterlaſ⸗ 
| — 144. (fen. 
Er war ein Zimmermann/ der aber nicht allein - - 
Das Zimmer⸗Hand werck nurund fonften nichts ver⸗ 


SEN ftund, 

“ran er Silber, Gold, Stein,Hols und Elfenbein, 
ufungemeine Art fehr Fünftlich biiden konnt. 

Zumal det Armuth⸗Zwang, die Nahrung zu ges 


| — | -- winnen, A 
Ihm ſchaͤrffte Die bereits von Alter ftumpffe Sinnen; 
Wie uns denn offt die Roth Durch ihren Sohn; den 


SEE $teißs ; 
Ingroſſer Dürfftigkeit ſehr wohl zu rathen weiß. 


Rn 145. * 
Als er drauf Ebenholtz und feſte Cedern nahm‘, 
Nebſt anderm raren Holßbey viel⸗ und groffen Stuͤ⸗ 


en; 

Fieng er gar kuͤnſtlich an, der Ptolomaͤer Stamm 
Mit vieler Zierlichkeit in Bildern auszudruͤcken, 

Das Licht der Schiffenden, der Graͤber Seltenheit, 
Das Feſt des groſſen Nils und feine Fruchtbarkeit, 

Nebſt allem, was diß Land, als Wunder, pflegt zu 


| ehren, 
Das bilder er, nurbloß davon fich zu ernähren. 
| N 2 146, Bon 


) 
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| 


Ä 146. | 
Da gueft’opretalhor famofe, econte, 
D’ una in altra Città vulgate, efparte, 
“ Mercenario fudordelafuafronte, 
Solea d’ oro ritrar non poca pafte. 
Di fortunaä fchernir gli fcherni, e l' onte 
uefto ftudio gli valfe, uſò queft’ arte 
Procacciando & fefteflo alcun foftegno, 
A ladolceconforte, al caro pegno, 


Il Finedel Libro Secondo. | 
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146, | 
Von dieſen Fünftlichen mit Fleiß formirten Sachen; 
So bald man fie von dort in fremde Laͤnder fandt, 
Wußl'' er als einen Lohn der arbeitfamen Hand, 
Zu jeinem Aufenthalt noch ziemlich" Geld ju machen. 
Er brauchte Diefe Kunſt, ſich vor des Unglückg Stürs 


— nien, . 
Und vor der Dürfftigfert und Armuth jubefchirmen, 


Als wodurch erfoviel und reichen: Zufluß fühlte , 
Daß er fi), fein Gemahl und liebſtes Kinderhielte, 


Ende des zweyten Buchs, 





R 3 Der 


— 
er 





in Serage de gli 
IN NOC E) NII 





LIBRO TERZO. _ 


ARGOMENTO, 
D fublime Palaggio Herode mira 
Delaftrage crudell’horrida fcena. 

Loftuol, ch’infellonito il ferro gira, 
Altri sbrana, altri peſta, & altri fuena, 
Trafittane] igliuol piange, e fofpira, 
Edimoftra ognimadreamara pena. 
Lafciatail Recrudel l’eccelfa Re eben 
Su gl innocenti uccifi iempio pafleggia, 


ET TE TEEN 


eh! perchelamialingua, elomioftile 
D Non pungealpar deleerudeli fpade, 
Perche poteffein ogni corgentile 
Mille piaghe ftampar d’ alta pietade} 
O perchelamia penna ofcura, evile, 
Ch’A ritrar tant’ horror vien meno, ecade, 
Del gran Martirio hebreo l’hiftoriaamara, 
Arpın, daltuo penellohor non Da ae | 


2, Quella 


” Wegen des fbönen Kupfferſtuͤcks das zu Anfang dieſes Bu⸗ 
ches den Kinder: Mord fo lebhafft abdildet/ hat many em 
trefflichen Meifter deſſelben Bernard Picard, zu Ehren diefe 
Eleine Veränderung machen / und an flatt der — / 





—_— IE We — 


— BG 
Bethlehemitiſche 


Kinder : Mord. 


Drittes Buch. 


Inhalt. 
Ferodes fiehet felbft von dem erhabnen Saal 
7 Das graufe Schau » Spielan, fofeine Mords 
| Luft heiſchet. 

Die Hencker⸗Schaar, voll Srimm, ſchwingt den ge⸗ 
| u ſchaͤrfften Stahl, 
Zerhaut ‚erreißt, gertritt, zerſchmettert, würgt, zerflei⸗ 

JedwedeMutter hier, die im erwuͤrgten Sohn ſſchet. 
Faft mit durchſtochen ward, föreuhhenk und ftürget 
| | nieder, 

Der wilde König ſteigt von feinem hohen Thron, 





Und quetſcht noc) mit dem Fuß der Kinder blaffe | 
| Glieder. 
: eksckhackychuckick: — 
I. elni 
Ch! daß itzt meine Zung, ach! daß mein Grif⸗ 
| Wie Stahl und Schwerdt durchdringt,und 
wie ein Degen fticht ! | 
Daß ich denjenigen, die zarte Herken haben, 
Könnt in diefelbige viel Mitleids⸗Wuͤnden graben. 
Wie ? oder warum lernt mein ſchwacher Kiel, der mie 
Bor Angft aus Händen fällt, — Schrecken⸗ 
Bildern, 
Von deinem Griffel nicht, o Picard, und von dir, 
Der Juden Hergeleid F Marter abzuf Hilden? 
N 4 2. La 


nn nn 
Defien Kunſt / zumal das tertium comparationis Mil noch 
deuti.her dariun ſteckt / appliciren wollen. 
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3: 


| — tuanobilman, che fenfo, evita 

ar feppeal’ombre, & animarletele, 
Onde la fchieralacera, eferita 
Ancor fentedolor, fpargequerele, 
Equafiä novaftrageancorairrita 
L’empio Tiranno, e'l feritor crudele, 
Hor’aimiei ’nchioftrii fuoi color comparta 
Sich’emula altuolin, fiala miacarta, 


3. 


Sorfel’ Aurora, e d’Ifraelle i figli 
Volfe honorar di lacrime pietofe , 
a ei le violette, ei gigli, 
Impallidile porpore,. e lerofe. 
Cinto dilampi torbidi, e vermigli 
Sotto il veldelanotteildis’afcofe. 
Parevailfolconvolto afllitto, e fmorto 
Giuntoal’Occafo, e pur forgea dal’Orte, _ 


4 


Fuggite dmadri! i dolci pegni amati 
Portateinbraccio Apit ficurinidi! 
Ecco alor danno, evoftro, eccoch’armati _ 
Mille nevengongiiä fierihomicidi. | 
Eccoi lorferriinalto ,„ ecco vibrati 
Fendonl’ aure, odo ipianti, odo gli ftridi, 
Veggioi voftri fembianti almi, eleggiadri , 
Volti in pianto, in horror, fuggite o Madri ! 


2 Er | 5. Fa 
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2. 
Laß doch dein’ edle Hand, die Sinnlichkeit und Leben 
Dem Schatten,ja dem Erk Bewegung, weiß zu gebẽ, 
Durch die Die kleine Schaar noch ist iht Blut verliert, 
Noch ſeufftzet, weint und ſchreyt, noch Angft und 
Schmergen fpürt , 
Durch welche der Tyrann fammt feinem Mörders 


aufen, 
Noch durftig ſcheint zu fern , mehr Blut verlangt 


zu fauffen, 
tzt dein fo geiſt/ reich ſchwartz an meine Dintereich?, 
amit dig mein Papier mög deinem Kupffer gleich, 


2, 
Aurora fing nunmehrgang dunckelan zu fheinen, 
Um Juda Kinder Tod mitleidig zu beweinen! 
Sie ftreute Blut, ftatt Thau, auf Liljen und Biolen, 
Es wurde bleich und blaß der Roſen Purpur⸗Blut, 
Der Tag, umringt mit Blitz und ſchoͤner rother Gluht, 
Lag gleichſam in der Nacht ———— Kleid ver⸗ 
olen: 
Die Sonne ſchien, als ob ſie wieder untergienge, 
Da ſie in Oſten doch erſt an zu ſcheinen fienge. 


Ihr Mütter,ach entflieht ragt eure Liebes; Yfänder 
Auf eurem Arm geſchwind, in andre fichre Fänder ! 
Sehttaufend Mörder: feht! wie ihre bloſſe Klingen 
Schon in den Lüfften ftehn, ſchon wieder abwaͤrts 

ringen, 

Und Durch fo ſtrengen Zug die ſchwanckenLuͤffte theiler 
ch hör fchon das Gegifch,ich hör ein winfelnd Heulẽ, 
Dfeh aneurem Blick, wie euch Herk und Geblüt, 

zu Stein und Waffer wird. hr Pr ach ents 
| ehe! 


5 s. Ein 


262 LaStrage degliInnocenti. 





— 


Fabrica in Betthelem ch’ alta’sappog ia 
Sonracento colonne, inmezzo fiede, 
Spatiofa, ecapace, e quafiä foggia 
Fattadi Tempiosfericofivede. 
Chefalafofle anticamente, 6 loggia 
Del Rè de' Cananei certo ficrede; 

- Diquelgran Re, chelaCittäReina 
Primiero edificö di Paleftina. | 


6. 


Non volfe ilfier Tiranno à Cielo aperto, 
La Tragediamirar crudele, emefta, 
Ma quelportico fcelfeal Sol coverto, 
Opportuno theatro à l'empia feſta. 

uivi ſũ d' un balcon ſublime, & erto 
A riguardar l'ucciſion funeſta, 
Ede le morti altrui le varie guiſe, 
Giudice, efpettator lieto s’aflıle. 


7. 


Penſò fors egli ĩn cotal modo aſcoſe 
Tener ſue frodi à la pietà celeſte. 
Ma non Pafcofeavoi, fchiere pietoſe, 
-Angeli, che’l mirafte, enepiangefte; 
' Elepiaghe ftillanti, e fanguinofe 
Di propriamano adafciugarcorrefte, 
Intenti adarrichir disi begli oſtri 
Il lucido candor de' manti voftri. 


8. Qui, 
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j+ 
Ein hoch⸗erhabnes Schloß fieht man in Bethlehem 
Saft mittenin der Stadt aufhundert Säulen ſtehen, 
So rund mie eine Kirch, von weiten anzufehen ; 
Ein Sananiter Fürft, der mit Jeruſalem, 
Alseiner Hauptftadt , eh das heilge Land gesieret , 
Hat es, wie man erzählt, zur Wohnung aufgeführet, 
or 6: | | 
Es wollte der Tyrann, diß Trauer Spiel zu ſehen, 
Nicht in der freyen Lufft des bloſſen Himmels ſtehen: 
Drum er diß Schloß, das ihn vor u und Eiche 
‚ j ver ee ! . 
Zu einem ficheren bequemen Schau⸗Platz wählt. 
Hier feet erfi gleich aneinem hohen Dre 
Als Dover: Richter hin, und will an dieſem Mord 
Und anfomander Art Des Todes, voller Freuden , 
Sem unbarmhergiges und graufam Auge weiden. 


2. | 
Es hat der Wuͤterich vielleicht hiedurch gemeynt 
Sein groffes Bubenftück dem Himmel zu verhee⸗ 


* en 
Doch er verbarg es nicht vor euch i ſeel ge See⸗ 
lade 


| en, 
hr Engel, die ihr e8 gefehn und drob geweint, 
Und felbft gelauffen feyd, mit eurer eignen Hand, 
Die Wunden, die von Blut noch en, abzus 
wiſchen 
nd euerglaͤntzendes und ſchimmerndes Gewand 
it dieſem ſchoͤnen Roth zu färben und zu miſchen. 


| 8. Hier 
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8. 


Qui, comeprima ilnovo di s’aperfe, 

Venner citate, equafiinchiufo agone, 
Caterveinnumerabilidiverfe 
Siraccolfer diMadri, e di matrone. 
Tofto ch’entraro , e'n vifta lor s’ offerfe 
Strano apparecchio d’armi, ediperfone, 
Trapenfiero, e ftupor dubbie, e fofpefe, 
Repentinoterrogtutteforprefe, 


» 


Haveano, albando ubidienti , in fchiera 
Tratto difigliunnumero infinito, 
De’ quaiben’attoancoraalcunnonera 
A ſeior lingva perfetta, d pie ſpedito. 
Forma — non inteſa, e non intera 
La parola trà voce, e trà vagito. 
Queſti con paſſo dubbio, e vacillante 
Accennando cader, move le piante. 


10. 


Hor come trà carnefici rinchiufe 
Lefuenturate Donnefi trovaro, 
Tutteammutiro, e’n lorpenfier deluſe 

uaficalcati fior fi fcoloraro , 

I fanciulli, che timidi, econfufe 
Leviderolanguir , le ftride alzaro : 

‚Qual fuggirtralemamme, equalnelgrembo 

“ Chicol vel fi copriva, e chicollembo. 


11. Sta- 


Der Bethlehemitiſche Kinder⸗Mord. 265 


8. (glommen, 
Hier ſah man, als das Licht des Morgens kaum ent⸗ 
In den verſchloßnen Platz ein ungezaͤhlte Schaar, 
on Muͤttern und von Frau'n, aus allen Orten 
kommen. 
Kaum traten ſie hinein, kaum wurden ſie gewahr 
Der fremden Ruͤſtungen, der Waffen und Soldaten, 
Als gleich die ſchnelle Furcht den gang beftürgte Geiſt, 
Bor Angft der nahen Noth, in welche fiegerathen, 
An ſeiner Wuͤrckung hemmt,aus feinenEirckeln reißt. 


9, 

Sie hatten, dem Befehl des Königs nachzukommen , 
Ein faft unendlich8 Heer von Sinaben mitgenommen, 
Wovon fein eingiger zu reden feinen Mund, (font, 
Mod) feinen ſchwachen Fuß zum Lauffen, brauchen 
Der bracht mit halber Stim und angenehmenfallen, 
Ein unvernehmlicheg verwirrtes Wort herfuͤr, 

Und dieſer ftolperte bey jedem Tritte ſchier: 
Sein wanckendduͤßgen draut allAugenblic zu fallen, 


10. 
Wie nun der Frauen Schaar ſich eingeſchloſſen funde 
Vom Schwarm der Henckers⸗Knecht, der rings im 
Klreiſe ſtunde, 
Verſtummten ſie: gleich drauf, — Blumen 


N gleich, | 
Verfaͤrbeten fie fich, und wurden blaß und bleich. 
Die Kinder merckten kaum der Mütter Angft und 

Schrecken, 
Sobrach ſchon ihr Geſchrey mit hellem Kreiſchen loß, 
Der eine kroch zur Bruſt, der andre zu dem Schooß: 
Hier wollt ein furchtſam Kind ſich mit dem Schleyer 


decken 
Ein anders in den Rock der Mutter ſich — 
* 4 I, ga 


— 
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| Il: 

Stavafiinalto foglioHerodeintanto 
Coronato digemme, e’Ipetto, e'l tergo 
Sotto ilfin’ oftro delreal ammanto6 

. Guernito havea diluminofo usbergo, 

‘ Ma vago pur delfanciullefco pianto, 

‘ Piüfi compiacque in quel funefto albergo, 
Ferro, efangueilcrudelehaver d’intorno, 
Che di porpora, ed’or vederfi adorno. 


il 


Come predaceaugel , ched’altomira 

Stuol d’incaute colombe, ifofchicigli, 

“ Ladrizza, arrota larmi, aguzza l'ira 
Delcurvoroftro, e de’ püngentiartigli. 
Cositorvo, etraverföilguardo gira 

--Alepallidemadri , eb 
Indi al fuo Banditorcenna dal palco, 

“ Che diala voce al concavo oricalco. 

1 3. 

Quei daltergo, ondepende, inmano iltoglie, 
Pon fügliorlilelabra, e mentre iltocca, 

Nel petto pria quant’hä di fpirto , accoglie, 
Quinci ilmanda Ale fauci, indiälabocca. 

© Gonfia, efgonfiale gote, aduna, efcioglie 

- L’aura del fiato , e | fuon nefcoppia, e ſcocca, 

»- Squarcial’ariailgran bombo, 'e’Lcielpercote. 
ErifpondetonandoEchoälenorte. 


14. Udit 
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Herodes ſtund indeß auf feinem hohen Thron . 
Mit Purpur angethan, geſchmuͤckt mit einer Eron, 
Diebligend fehimmerte von taufend Kdelfteinen. 

Ein heller Panger deckt den Rücken und die Bruft ; 
Doch, voller Brunftund Sucht nad) diefer Kinder 
weinen, 
Sand der barbarifche Tyrann nicht fo viel Luft, 
Mit Purpur, Seidund Gold — einher zu 


Als ſich mit Schwerdtern Stahl und Bo singt 
zu fehen. 
Gleichwie ein Falck, wanheeevon oben Tauben ſieht, 
Mit einem ſtrengenBlick ſie ſcharff pflegt anzuſchauẽ, 
Und Räaubsbegierig ſchaͤrfft den Schnabel und die 
| lauen 5 
| Sp tuͤckiſch drehet er ſein graͤßlichs Augenlied 
Auf die erblaßte Schaar der rend nebft den 
| 


Und winckt daß die Trompet der Ss ließ ertönen. 


13. 
ge nahm fiei in die Hand vom Rücken, wo fiehienge, 
Set 8 Mundſtuͤck an den Mund, doch eh’ sans bias 
fen gienge, 
Schickt' er vorher, fo vieler Odem ziehen Eonnt, 
Aus feiner holen Bruſt ar dem 
chlund; 
Bald war die Wange fchlaff,bald wieder ausgedehnt, 
Er preßt und fchärfft die Lufft fo , ur he ſchwirtt 
toͤn 
Es bricht der ſtarcke Schall - moin, durchdringt 
n Himmel, 
Drauf macht der Wiederſchan ein donnerndes Ge⸗ 
tuͤmmel. 14. Kaum 
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14. | 

Udito il fegno dela regia tromba , 
Ecco alzar mille man, mill armi hörrende, 
Giä fopra mille capi il ferro piomba, 

: Gia fuor di millepiaghe ilfangue fcende, 
Del pianto feminill’atriorimbomba , 
Al grido puerill’ariafi fende. : 
Là tinti d'ira, equidi morteivifi 
Fremono gli uccifor, gemongli uccifi. 

| If 

Quanti l’ultimo fpirito fpiraro , 
Ch’ a iprimifolpiretti aprian l’ufcita! 
Quantimorte acerbiflimaprovaro , 
Che conofciuta apenahaveanlavita! 
Quanti dalLimbo prial’ombre miraro, 
Chedelmondolaluce alma, e gradita! 


A quanti fu con difufatomodo, 
Tronco ilfilo vital fü 1 far del nodo! 


16. 


O qual’eraäveder fuggirtremanti > 
‚ Perla reggiacrudelfanciulli, edonne! 
Tali furoilamenti, eigridi tanti, | 
Chenon pur ’ampia cupula tremonne, 
‚Mamollialfangue, intenerite à ipianti . 
Contan, che ftatue intorno anco, e colonne 
 Pianger furvifte, edapietacommoffe, 
Al fuon de leduriflime percofle, 


17. Mi- 
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| 14, 
‚ Kaum,daß aus der Trompet des Zeichens Ton erklingt, 
Als in der heitern Lufft ſchon tauſend Schwerdter 


blincken, 
Als Stahl und Eiſen ſchon auf es Ä 
Als ſchon das Blut aus mehr, als taufend Wunden 
Dringf. 
Es töntder ganke Platz von mütterlichem Heulen, 
Der Kinder Wimmern fucht die Lüffte zu zertheilen : 
Dort knirſcht die Mörder-Schaar, ganz bleich von 
ge Srimm und Wuth, , 
Hier fchreyindie Sterbenden, gant blaß un m 
15. Blut, 
ABie mancher war,der Faumrecht an zu athmen fieng, 
Und faft den erfien Hauch ſchon mußte von ſich geben! 
2Bie mancher, der den Weg des Todes wieder gieng, 
Eher noch einmahl recht verfuchet, was das Leben! 
Wie viele fahen fchon des Limbus dunckle Schatten, 
Die noch Des Tages Ficht Faum angefehen hatten ? 
Wie mancher hat hiefelbft mit Schmerg empfinden 


| müffen 
Daß ihm der Lebens » Drat im Rnüpffen ward zerriſ⸗ 


16. (ſen? 
O wie erbaͤrmlich ließ, wie ſchrecklich ſah es aus, 
Als, voller Furcht und Angft, verwirrt Durchs gange 
- u 


a 
Die Kinder hin und her, nebft ihren Mütternlieffen, 
Und fo entfeglich ſchrien, und fo abfcheulich rieffen, 
Daß Die Gewoͤlber nicht nur an zu zittern fingen, _ 
Nein, daß die Säulen gar und Bilder, die von Steis 
nen, 
Don vielem Blut benegt,ertveicht von vielem Weinẽ, 
In Thränen felber faft zerfloffen und zergiengen. 
S 17.Man 
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17. 


Miracoli dird. Fama& che molti 
Giädi fenfo, e di vita, e d’alma privi 
Dal ferro micidial torfero i volti, 
Forfe dal gran timorttornati vivi. 
Con le materne lacrime difciolti, 
Correan de’ figli i ſanguinoſi rivi, 
Ondeparea, chepallido, &eflangue, 
Fuggiffe anch’ egli impaurito il fangues 

1 8. 

Trema il gran tetto al ſuon di tante fpade. 

Ahitetto infame, ahi fceleratamole, 
Come il copre, el foftien? forfenon cade, 

Pernontinger difangueiraggialSole. 
Tü Sol, perchenontorci hor per pictade 
L’ufata via, fecidöveder ti de er 


Perchenoncelialmeno i chiarirai, 
Sefofpirar, felacrimarnonfai? 


19, 


Lefpade, chepur’horterfe, elucenti, 
onlunghebifciebalenar fur vifte; 

Hor con horribil tratto ilCielfendenti 
Veggionfi roffeggiar difanguemifte, 
AfcoltaHerode i queruli lamenti , 

Vede le morti fpaventofe, etrifte, 

E es aſſiſo à dilettofa fcena, 

Sifa gioco, e piacer, de l’altrui pena. 


20. Non 
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en | 17. 

Man fagt,Cich muß allhier mehr Wunder noch erzehlẽ) 
Ob fie gleich ohne Geiſt, Gefühl und ohne Seelen, 
Daß fie dennoc) von dem barbar’fchen Mörders 

—— — | Schwerdt 
WVielleicht von Furcht belebt) ihr Antlig abgekehrt. 
Es miſchten ſich darauf die muͤtterlichen Thraͤnen 
Mit dem verſpruͤtzten Blut von den entleibtẽ Soͤhnen, 
So daß diß Blut gantz blaß in Bäche ſich ergoß, 
Und,gleichfam ſonder Blut vor Angſt von hiñen floß. 


18. 
Von aller Schwerdter Schall erbebt diß gꝛoſſe Hauß. 
Ach du verflucht Sebäul ach ſchelmiſch Moͤrder⸗Neſt! 
Du ſieheſt dieſes an, und ſteheſt dennoch feſt? 
Und willt diß Bubenſtuͤck und Greuel noch verdecken? 
Doch halt! es faͤllt vieleicht nur darum nicht in 


F ss, | Graus, 
Um nicht mit Blut den Strahl der Soñe zubeflecken. 
Ach warum aͤnderſt du aus Mitleid nicht den Lauf, 
O Sonn,und hoͤrſt allhier nicht gar zu glaͤntzen auf? 
Warum verbirgſt du nicht den Sal dein heiters 
| einen, 
Weil du nicht feuffsen Fanft, und nicht vermagſt zu 
19. (weinen? 
Der Schimmer;reiche Stahl,die hell polirtenKlingen, 
Die Durch den öffternZug u. wiederholtesSschwing?, 
MieSlamen in derfufft,recht Schlange-weig geblitzt, 
Die wurden nunmehr roth und sn mit Blut ben 
mitzt. 
Es hoͤrte diß Geſchrey Herodes, der Tyrann, 
Er ſah auf tauſend Art die armen Kinder toͤdten, 
Und /zecht ob ſaͤh ſein Aug ein luſtigs Schau⸗Spiel an, 
Macht er ſich eine Luſt, aus andrer ihren Noͤthen. 
S 2 20. Es 
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20. 

Non cosi fuole à lo fplendör de Poro 
Talhör ricontortarfi animo avaro, 
Come de’ ferri, onde perian coloro 
‚L’infaufto lampo alafüa vifta& caro. 
Ne men gli. apporta A l’animariftoro. 
Il ramarico acerbo, el pianto amaro; 
Che foglia altruiträ fiori, e gli arbofcelli 
Cante di Ninfe, ö melodia d’augelli. 

u + 4 
Giovinettägentil, prodigo in cui | 
Poſe ogni gratiaAmor, s’ odein difpaite 
- Patteggiarconminiftri, epregarlu 

Conlemangiunte, econletreccie {parte : 
Meme ferifci, e campamicoftui; 

Ch’& de l’anima mia la miglior parte, 
Promette il disleal, promette, eride, 
Poi rompe il patto, e’n vilta ſua l’uccide, 


22% 


Trionfa il feritor fovra il ferito, 
Epoichel’ha ferito anco ilminaccia. 
Gemeevagifce l’un, Paltro il vagito 
Colferro inbocca, el gemito gli caccia. 
Quei ſuelto à forza, econ furor rapito 
Dale braccia materne, apre lebraccia; 
E lafemplicebocca a chi ’impiaga 
Sporge, grende al crudel bacio per piaga, 


23. Qual 
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. 20 

Eswird kein Geitziger vor Luft föfehr entzückt, 
Weñ er des Goldes Glantz u. gelben Strahlerblickt, 
Als hier der Saͤbel Glantz der dieſe Schaar verletzte, 
Sein Blut⸗begierigs Aug und Moͤrder⸗Hertz ergebte, 
Nicht minder ſpuͤret man, daß dieſes Angſt⸗Geſchre 
Dem unbarmhertz gen Ohr mehr und Anmut 

ringet, 

Als andern, wenn man hoͤrt, wie im beblühmten Man 
Ein Bogel, oderauch ein Srauenzimmer, finget. 


ZI, 
Ein fehönes Weib, woran die Liebe fich bemüht, 
Der Anmuth holden Schmuck und Schäge zu vers 
ſchwenden, | J 
Steht dort bey einem Knecht, den ſie zur Seite zieht, 
Und mit zerſtreutem Haar und mit gefaltnen Haͤnden 
Ihm fleht, und folgenden Vergleich mit ſelben macht: 
Tor mich, u. laß nur nicht diß Kind fein Leben enden, 
Das meines Herkens Hertz. Der — verſprichts 
und lacht, 
Bricht aber gleich ſein Wort, und bringt es voller 
rimm, 
Denſelben Augenblick vor ihren Augen uͤm. 
2 


2. (Hohn, 

Es fpricht der Mörder drauf dem blutgen Sohn noch 

Und droht ihm noch Dazu, nachdem er ihn gefchlagen. 

Das Knaͤbgen feuffgt und fchreyt: er m den aͤngſt⸗ 

gen Ton 

In feine zarte Hals, durchs Schwerdt zurück zu jagẽ. 

as Kind, das er mit Hrimder Mutter Arm entrifle, 

Reicht ihm die Aermchẽ hin,u.fein unfchuldgerMund 
Sab eben dem der esbiß auf den Tod verwundt, 

Sur die unheilbare Verwundung füfle Küffe, 

| S 3 23. Wie 


— — — 0 Vale fr Se 





— 
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23. 


ua | Giovenca talhor, fe da pefänte 
laglio, òô mazza percoffa avien, che caggia 

‘ NTorelnonfpoppato& lei davante j 
 D’angofeiofimuggiti empiela piaggia : 

O come Roflignuolträ verdi piante, 

Cuidel-amata fua ftirpefelvaggia 

Habbiaavarovillan votato ilnido, 

Ferifceil Cieldidolorofoftrido, 


24; 


Tal divenne colei, cosilapunfe 
Punta d’acuto duolo, e venne meno » 
Su’l caduto figliuol cadde, —— 
Manoà man, volto Avolto, e feno à ſeno. 
Stillö dal cor rlicor pietofo, & unfe 
Le piaghe acerbe, ond’era fparfo , epieno, 
Sciolfe ellagli occhi, eglilevene, e quantg 
' Egli di fangue, ella verfd di pianto. 


25. 


In altro lato (ahi feriea) fi mira 
. Pugnarlamadre, e’Imanigoldo infieme, 
L-unatieneil fanciullo, et altroiltira, 
L’ una nel pie, l’altro nel braccio ilpreme, 

. Di pietä ferve quella, e queftid’ira, 
— rugge, elatra, e quefta langue, e geme; 
Et & la fpoglia alfın di quel contrafto,, 
La fpogliad’unbambin lacero, eguafto. 


26. Perche 


- 
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23, 
Wie eine junge Kuh, wann Durch die fehmere Keule 
Ihr Kälbchen, das noch faugt, vor ihren Augen fällt, 
Mit ängftlihem Geblöck und brüllendem Geheule 
Das weite Feld erfüllt, und wie im Blaͤtter⸗Zelt 
Die holde Nachtigal , der Die geliebte Zungen 
us ihrem Fleinen Neſt von Bauren abgedrungen, 
Die dünnen Füffte fchlägt mit sitterndem Gekreiſch, 
Mit fcharffer SammerKlag und ſchwirrendem Ge 
. räufc) ; 
24. 
So gieng esdiefer auch: Es war ihr Schmertz fogroß, 
Das ſie in Ohnmacht fiel auf das gefallne Kind, 
Sig legt Hand, Mundund Schooß auf Hand, auf 
J Mund und Schooß: 
Mit dem betruͤbten Naß, das aus dem Hertzen rinnt, 
Netzt fie des Knaben Leib, und falbetfeine Wunden, 
Die in fehrgrofler Meng an ihm geöffnet ftunden ? 
Sie öffnet Aug und Hertz; er Adern, Sleifch und 


Sehnen: 
Soviel er Blutvergoß,fo viel vergoß fie Thränen. 


25. 
An einem andern Ort, (0 Öraufamfeit! ) fah man 
Miteinem Henckers⸗Knecht ein’ arme Mutter fechs 
ten 


Sie hält ihr Eleines Kind,er zieht, fo ftarck er fan: 

Sie hältes beydem Fuß, er faßtes bey ver Nechten : 
Sie ift von Zärtlichfeit,und er von Wuth entzündet: 
Er fnirfchet, brüllt und bellt, fie woeinet, heult und 


fchreyt ; 
Doh ift von diefem Kampff und ıhrem harten 
Streit 
Die gantze Beute nichts, alsein zerriffen Rind. 
54 26. War⸗ 
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26. 


Percheperche (dicea colei nel pianto) 

uel che nacque dime, damedividi?' 
‚lo ’höcon tanta cura, eftudio tanto 
Allevato enodrito, e tù P' uccidi? 
Parte de la mia carne è queſto manto 
Da natura conteſto, etü ne ridi? 
Ch’ioamiquel, che delmio ventreenato, 
Lafla, è forfetuaingiyria, ö mio peccato? 


27. 


Uccidialmen col caro ſuo germoglio 
(Sola nonla laſciar) la genetrice, 
Sfoga purnelmio fangueilfero orgoglio, 
Ch’aflai n'hà più di Kai quelta infelice. 
Duemortialmeno accoppia, altronon voglio, 
Concedertanto à crudo corbenlice. | 
Segliha colpa, emia colpa; eglierrömeco, 
Hor mi vagliaa mercè, ch’iomorafeco. 


33. 


Crudel, checerchi? e perche pur cercanda 
Nemico, Öreo, chinont’offefe, offendi ? 
Ma tuperchepitindugi? e'n fino A quando? 
Come ılfolgor temuto in man non prendi? 
Vienne , mà vien Signor l'haſta vibrando, 
Redentor già promeſſo, homai dehfcendi ? 
Veggiati, e temaildifpietato moſtro, 
L’avido fpatgitor del fanguenoftro! 


29. Co- 
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(rum 
Warum? warumꝰ hihrief fie mit Thrämen) ach! wa⸗ 
Willt du mirdißmein Kind,foich gebahr, entziehen ? 
Es ward mit fo viel Fleiß, und mit ſo viel Bemühen 
Bißher von mir ernährt, und igt bringft du es um ? 
Der Leib, dendie Natur in mir zufammen triebe, 
Iſt meines Fleiſches Theil,und du lachft meiner Pein? 
Ran esdireine Schmach, mireine Sünde ſeyn 
Daß ich dag, mas mein Leib mit N geboh⸗ 
ren, liebe? | 
27. 
Erwuͤrg aufs wenigſte die Mutter mit der Frucht ‚ 
Undlaß mic, ohnefie, nurnicht alleinim geben 1 
göfch in derfelben Blut, Die dir mehr Blut Fan 


geben 
Als er, den wilden Grimm, Die hei Mörder, 


U 
Vereine bender Tod! mehrbitt und —— ich nicht: 
Von deiner Wuth hoff ich ja diß noch zu erwerben. 
Mein Fehler iſt es bloß, wofern er was verbricht, 
So ſey es auch mein Lohn, daß ich mit ihm mag 
ſterben. 
28. 
"Bas ſuchſt du, Grauſamer ? ſuchſt du — — und Ver⸗ 
brecher? 
Warum beleidigſt du den, der dir nichts gethan? 
Du aber, unſer Heyl, ſey unſrer Unſchuld Raͤcher! 
Verheißner Heyland, komm! wann kommt die 
Zeit heran, 
Da dein erzuͤrnter Grimm mit ſtrenger Rache ang 
Damit in Furcht und Angſt dich fehn und fühlen Fan 
Der wuͤtende Barbat , der unfer Blut verfpriger. 
Ss 29. So 
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29: 


Cosi languia lafconfolata, e'n quefta 
Ilmaldifefocorpo, ondelanguia, 
Cadesbranato, e pe in man le refta, 

Sifü troppocrudel, pereffer pia. 

Süwl cadavere danza, € fagranfefta 

Colui, c hà in forma humana alma d’ Arpia; 
Nefentealtro dolor, fenon, ch’eglihabbia 
Troppo picciolemembra Atanta rabbia.. 


30. 


Al repentino inaſpettato inſulto 

Stupide Paltre, e sbigottite ſtanno, 
Già d’horinhor del tradimento occulto 
Mirangli effetti, elacagionnon ſanno. 
Nè meno à ſe, ah'à i figli, in quel tumulto 
Temon la morte; anzitimor nonhanno, 
Perche ciafcuna, per minormartire, - 
Conla fuavitain braccioama morire. 


2 


Tanto in unadilorl’affanno acerbo 

Pofd d’ira, e d’ardir, che trà crudeli . 
Ferri fi fpinfe, ediffe : O Re fuperbo, 
E perche quefto a i fervi tuoi fedeli? 

' Mävendetta à vederneancor mi ſerbo, 
Se glialtrui giufti planti odono i Cieli, 
Se’I gran Rettor de’ fulmini fourani 
Mira con occhio dritto i torti humani. 


32% Gio- 





| Der Berhlebemitifche Kinder⸗Mord. 279 


29. 

So Mläglich jammerte dißangefochtne Weib. 
Inzwiſchen fiel ein Theil von dem zerrißnen Leib, 
Um den fie kaͤmpfftꝰ und ſeufftzt ir“ „edyete zur 

Pi | — 


Den andern blut'gen Theil behielt fie in der Hand, 
Hub alfo mußte fie aus Mitleid graufam werden. 
er eingemenfchte Bär, von Raſerey entbrannt , 
Tantzt auf dem Sörperchen : diß ärgert’ ihn allein, 
Daß für fo groſſen Zorn die Glieder viel gu klein. 


39, 
Ob diefem unverhoffts und fehleunigen Gewitter 
Entiegt ſich und erſtarrt Die vo. der andern 
——— uͤtter 


Sie ſpuͤren den Verrath, ſie ſehn die Grauſamkeit, 
Die Üürſach aber nicht, fie ſcheuen ihr Verderben 
In ſolchem Mord Tumult : Doc) an fein einz’ge 
“ | heut 
Ihr eignes Ungelüd, vielmehr wünfcht jede faft 
Und woll? um mindre Bern , mit ihrer liebſten Laſt, 
Mitihrem Leben gern auf ihren Armen fterben. 

31, 
Der graufe Schmertz erregt’ in einer unterihnen 
So blinden Zorn und Grimm, ſoih whtendes Er⸗ 
| ühnen, | 
Daß fie fich unter die gegückten Schwerdter warff, 
Und voller Raſerey den König fchalt und fpradh : 
Barum verfährft du hier, _ mit uns ſo 
a 


rt: 
Doc hoff ich bald zu fehn des Höchften ftrenge Rach, 
Wofern fein göttlich Aug auf ung ſtets hergefehret, 
Und too fein gnädigs Ohr gerechte Klagen — 
| 32. Ein 
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32% 

Giovane Donna honeftamente bella 
Pargoletto tremantein piereggea _ 
Quafiguida, emaeftra; & egli, &ella 
Somigliavano Amore, e Citherea. 

Ma nè quefti dapoi parve, nèquella, 
Ne’ piü belDio, nè la piübella Dea, 
Chenon havria diMarte empiofergente 
Lafciato uceifol’ un, Paltra dolente, 


33 


Veſtia quel Maſnadier giuppa conteſta 
Di ſottil maglia, à guiſa di corazza, 
avanzo ignudo havea di ferro in teſta 
Rugginoſo capello, inmano un'azza. 
‘Fra quelle miſerabili con queſta 
Larga s’apriva, e ſpatioſa piazza. 
Quali Cinghial, le ſete aſpre e pungenti 
Sporgea dal grugno, efuor del grugno i denti. 


34. 


Pianfelafüuenturata, ei nonudilla, 
E dimanlerapi Pamato Amore, 
Orfanetto pupillo, anzi pupilla 
Degliocchi, occhio de l’alma, alma del core. 
Mentrecon pienon fermo egli vacilla, 
L’ orme fegnando con incerto errore, 
. E’precifo almefchino in un’ inftante 
Ilcamindelavita, e de le piante. 


35. L’im- 


— 
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32. 

Ein ſchoͤnes junges Weib, das dorten neben ſich 
Ihr ſchoͤn⸗ und zartes Kind an ihren Händen fuͤhrte, 
Und ſeinen zitternden und ſchwachen Leib regierte, 
So daß er Cypripor und ſie der Venus glich, 

Hört guf nebſt ihrem Sohn denſelben gleich zu ſehn, 
Weil Mavors Knecht ſich ſonſt nicht duͤrffen unters 


ſtehn 
Ihn zu beleidigen, ſein Leben abzukuͤrtzen, — 
Und ſie in tieffſte Noth und ie Leid zu ſtuͤr⸗ 
| en, 
33: 


Des Mörders Kleidung war ein bichesgeflochtns 
I 


| Seil, 

Das ihm zum Panker dient,ein roſtigs Eiſen deckte 
Sein Haupt, ſtatt eines Huts, die — beklemmt' 
| | a ein Beil, | 
Mit ſelbem macht’ er Platz wañ er es von fich firecfte; 
Von Borſten iſt ſein Maul, als ein wild Schwein, 


= umringt, 
Aus welchem Maul denn auch ein groß Paar Zaͤh⸗ 
ne dringt. 
34. 

Die Unglürffeege weint, eraber hört fie nicht, 
Undreißt ihr ausder Hand bey feiner Kleinen Käle, 
Den Beinen Liebes « Gott, ihreingigs Augen⸗Licht, 
Der ihret Seelen Aug und ihres Hergens Seele. 
Indem fein Fuͤßgen irrt mit ungewiſſen Schritten, 
Und sitternd wackelte, wird vondem Boͤſewicht 
Ihm nebft dem Weg ver Pfad des Lebens abge⸗ 

| ſchnitten. 


35. Er 
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L’impiaga, efuena, efa, ched’ognivena 
Non ancorbenformata, il fanguepiova, 
Snida daldolcealbergo; anzi fcatena 
Da ł amata prigion ’anima nova. 

MA ne'membrimiyuti ancoraa pena 

Locoäla piagail piagator ritrova,. _ 

Chemaggiore & il pugnal del picciol bufto, 
. Eminoree& del colpo il corpo angulftos. 


36: 


Lamadre ilprende, e fe l!’accoglieal petto, 
Pefo, che giä le piacque & hor l’aggrava, 
Ei freddi fpirti, e’] volto pallidetto , 

Con lacrime di corrifcalda, e lava: 
Ella si nel fembiante, enel’afpetto _ 

‘ Al’ eftinto fanciullo egual fembrava, 

Che diftinguer daluimalfipotea , 
Senon forfeperö, ch’ella piangea. 


37: 
Una ve n'hà, che del belfianco ignudo 
Mifera, edelbelpetto , edelbel volto, 
Comepudmeglio , al caro fuo fa fcudo, 
Ne ſoffrir ſa, chelefia morto, Ötolto. 
Maàa le fta fovrahuom minacciofo, e crudo, 
‘ Che l’aureo crin s’h& intorn’al braccio avolt® 


E del crefpo, e fin’ or lebiondepompe, 
A ſcoſſa afcoflale divelle, e rompe. 


39. Ella, 
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| 35. 

Er trifft und toͤdtet ihn, und macht den Lebens⸗Safft 
Aus allen noch nicht recht formirten Adern rinnen, 
Jagt aus dem ſuͤſſen Neſt und treibt aus dem Ver⸗ 


| | hafft. 

Der noch nicht zeitig war, die junge Seel von hinnen: 
Da der Verwunder doch fuͤr dieſe groſſe Wunde 
KaumPlatz und Raum genug am kleinenLeibe funde. 
Viel groͤſſer war der Dolch, als ſeine Glieder ſind, 
Und kleiner, als der Schlag, war das ſo zarte Kind. 


I | 3 | 
Die Mutter nimmt esäuf, und drückts an ihre Bruft, 
Die Laft, die fie igt drückt, var vormals ihre Luft; 
Und wäfcht mit warmer Fluth, die — Augen 
| | — F = richt, 
Die kalten Geiſterchen und fein erblaßt Geſicht. 
Vor Furcht erſtarrt und kait, a blaß 
| und bleich, 
Bar fie dem allererft erblaßten Sohn ſo gleich, 
Daß man, daß fie annoch im Leben, von den bepden, 
Durch ihre Thränennur allein, konnt’ unterfcheiden. 


| 137 | | 
Nicht weit hievon ift noch ein ungluͤckſeligs Weib, 
Das ihrefchöne Bruſt und ihrenfchönenfeib_ 
Und ihre fehöne Stirg dem Sohn = Schilde 


| | macht, 
Und ſelbigen durchaus ſich nicht will nehmen laſſen. 
Ein Kriegs » Knecht aber kriegt ihr zartes Haar zu 


faſſen, 
Greifft in daſſelbige, verwickelts an den Armen, 
Und reißt, mit Schuͤtteln aus, des Hauptes fchönfte 


Pracht 
‚Der Haare krauſes Gold, ohn Mitleid, ohn Erbars 
mn Ä 38. Sie 
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38. 


Ella, ficometroncohedera cinge; 
Aldolcepegnö abbarbicataftafli, _ 
MäAluinelpie, leine la chioma ftringe 

_ Siforteilfier, che’l fin convien, che lafli, 
Poiconrobuftaman lo feaglia, e fpinge 
Contro ilmuro viein fradurifafli, 

Priaperd, chel’aventi, e che'l percota, 
Trevolte, equattre intorno intorno ilrota. 


39% 
A quell’horrenda , e difpietata fcofla 
el fanciullo tremante, e sbigottito 

Precorſa daltimore € la Ben ; 
Ondemorto rimanpria, cheferito, 
Älfinrottolemembra,, infranto l’ofla 
Stefoalfuoltuttopefto, etutto trito, 
Perle labra, e lenariincopiagrande, 
Gon labianca midolla il fangue fpande, 


40: 


Ne dicid pago ancor l’huomcrudo, e rio, 
Conlepiahte calcandol® lo fprezza. 
Ella(ch’altro nonfä) rivoltaaDio, 

E fcoppiandoleil cor ditenerezza , 

Gridö: meravigliarnonmi degg’io, 

Ch’ — in petto human tanta fierezza, 
Ne men d’ingiurie tante, etanti morti, 
Ma dire, Rèdel Ciel, che lo ſopporti. 


‚41. Non 


— — 


u | 
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38. ' (Stamm: 

Sie fehlängt ſich um ihr Kind, wie Epheu um den 

Eraberreißt ihr Haar, und ihres Kindes Zuß 

So ſtarck, daß fie es doch zulegtihm laffen muß. 

Als er esnundarauf in feine Zäuftenahm, 

Quetſcht er es grauſamlich mit feiner Mörder, Hand 

An einem harten Stein der nahgelegnen IBand ; 

Jedoch noch eh’ ers fchlug, ſchwung ers, aus tollem 


ee Grimm, 
Wohl drey viermal vorher um feinen Ropff heruͤm. 


39 
In Diefem graufamen und unbarmherg’gen Schlag 
Kam bey dem bangen Kind die Zurcht dem Streich 
zuvor: 

Daher es, indem Schwung, das Leben ſchon verlor, 
Biß daß es durch ven zerquetfcht zu Boden lag. 
Die Glieder waren welch, und feine zarten Knochen 
Zerfplittert und zermalmt, zertrümmert und zerbros 


en: 
Es floß aus Naſ und Mund ineiner lauen Fluth 
Das weiche, reife Marc vermifcht - Hirn und 
\ ut, 


40. 
Hiemit noch nicht vergnuͤgt, trat dieſer tolle Hund 
Das todte Kindgen noch mit den barbar'ſchen 
[4 * 


Fuͤſſen; 
Sie kehrte ſich zu GOtt, (als die nichts anders font) 
Und da durd) Zärtlichfeitihe Herge war zerriffen, 
Rief ſie: mich wundert nicht , Daß in der Menfchen 
5 


ruf 

Sp freches Raſen wohnt und ſolche Moͤrder⸗Luſt; 

Nur dieſes wundert mich, daß Du, gerechter GOtt, 
Diß unſer Elend fiehſt, und leideſt dieſen Spott. 

T 41. Nicht 
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41. | 

Non lunge eraunvillan difiervifaggio, _ 
Rozo ã gli arnefi, e fpaventofo à gli atti. 
Non:credo, chesirigido, efelvaggio 
Là ne’monti LucaniOrfo s’appiatti , 
Porta l’ira negliocchi , inman h' oltraggio, 
Fiero nele fattezze, e più ne’fatti , 
E grave tratta, e bofchereccia ronca, 

- Ch’ufa à podar giä tralei, hormembri tronca. 


42. 


Quefti contr’ un de’'miferelli hebrei , 
Che dei labrimaterni i vivifpirti 
Suggea, fivolfe, e diffe: Hor a coftel, 
Che t'ha ficaro, io vödifen rapirti. 
Vo ſuiſcerarti, ecosipoi dilei 
Suifcerato figliuol potrai ben dirti. 
Cosi dice, ePaffal; laDonnaardita 
S’opponallhor , ma piü quell’ire irrita. 


43. 


Laffa, echevalcontro furore armato 
Feminil debolezza à farcontefa? 
Timor feudo le fadel proprio nato, 
Amorpofcial’arretra, e tien fofpefa, 
Mentr’ella &inforfe, e ftaflı intaleftato, 
Frala fuapropria, &fral’altruidiffefa, 
Ecco l’irreparabile ferita, 
Che leitoglie didubbio, eluidi vita. 


44. Im- 
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41. 

Nicht fern war noch ein Kerl von ſcheußlichemGeſicht, 
Mit ſchmutzigem Gewand, abſcheulich von Gebaͤrdenʒ 
Daß ein ſo wilder Baͤr noch wird gefunden werden , 
Auf dem £ucanifchen Geburge, glaub ich nicht. 
Man Fan im Auge Zorn, den Mord in Händen 

| auen, 
Er iftan Welen wild , noch wilder inder That, 
Die Sichel, die vorhin nur Holßgefällethat, - 
Braucht er ist, Menſchen⸗Koͤpff und Glieder abzu⸗ 


Dur > Do (hauen. 
Derfelbe Fehrte fich zu einem kleinen Kinde, 
Das ander Mutter Mund der Küffe Safft genoß, 
Und fprach : ich reifle Dich aus deren Arm und- 


00 
Ron der ich dich allhier fo fehr geliebet finde ‚ 
Und will dir das Gedaͤrm aus deinem Leibe zaͤrren, 
So kan ſie recht indir ihr Eingeweide lieben. | 
So ſprach er: greift drauf zu, r fängt ſich an zu 
| parren, 
Doch wirder hierdurch mehr zur Röuth noch anges 
frieben, 


43. 
Was kan der Widerſtand vom ſchwachẽ Weibes⸗Bild 
Doch bey geharn ſchtem Grimm und tollem Wuͤten 
nuͤtzen? 
Die bangeFurcht macht ihr ihr eigeKind zumSchild, 
Die Lieb’ heißt es geſchwind zurück ziehn u.befchügen. 
EA nun ihr Gemuͤth und furchtfame Sedancken 
n Sorg und Zweifel ftehn, und hin und wieder 
wancken; | 

So öffnet fich bereits die unheilbare Wunde, 
Drinn fiedes Zweifels, er des Lebens Ende, funde, 
T4 44.. Es 
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44. 


Impiaga (ahicrudo) ilfiglio , e non ben anco 

‚Satio fold’una morte, allhora allhora 
Trapaflato 3 lamadre infieme ilfianco, 

Fa che colà dinovamorteeimora. 
Pafla, ovedentro il cor nel lato manco 
L’amor materno ilmantien vivo ancora, 
E duevolte gliuccideil füo diletto, 

La prima inbraccio, e la ſeconda in petto. 


45 


Contr'una, che chiedea piangendo aita, 

Soldato empio qual’ Afpe, afpro qual’ Orfo, 
Per privar * di figlio, eludivira, 
Giälevato havea’ı bracci, e ſteſo il corſo; 
Quando colei fatta dal duolo ardita, 
L’unghia adoprando infuriata, e’ l morſo, 
Il brando allhor, che’n luitorcere il volſe 
Con intrepida man di man gli tolſe. 


46. 


Fra ſe ſteſſa dicendo. Ahnonfia vero, 
iglio, di queſto core unica doglia, 
on fia, chemanfifozza, e cor ſi fero 
Trionfimai di si leggiadra fpoglia. 
Pria vò con attorigido, e fevero, 
Che chilatteti die, fanguetitoglia, 
Vedrannohor’ hor queftemaluaggieiquadre,, 
S’1o[ömegliohomicidaefler , chemadre. 


47. Ciö 
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44. 

Es trifft Der Sraufame den Sohn,und nicht vergnuͤgt 
Mit einem Tod allein, Durchftoffet er die Bruft -- 
Der Mutter auch zugleich, Die denn farht ihm erliege 
Und machte, daß er da noch einmal fterben mußt’; 
Der Stahldrang durch, Daß fie die Spit im Hera 

en e 


/ 
Wo ihn Die MuttersLieb annoch im Leben hielte, 
Und zweymal wuͤrget er ihr ihrer Seelen Euft, 
Einmal auf ihrem Arm, undeinmalin der Bruſt. 


45: 
Dort hob aneinem Ort ein wütender Soldat, 
Derfrecher alsein Drach, und wilder alsein Bar, 
Auf eine ſchoͤne Frau, die gar erbaͤrmlich that, 
Bol Wuth ſchon in die Hoͤh fein moͤrdriſches Ge⸗ 


wehr, 
Als ſie, gantz toll von Schmertz, mit Nägeln Trage 
und biſſe, 
Und das gezuͤckte Schwerdt ihm aus a Händen 
46. s 
Nein, fprach fie bey fich felbft: Nein! nimmer geb 


ich zu 
Mein Sohn, mein einkigs Kind, + meine Luſt und 


mertz, 

Daß dieſe Sudel⸗Fauſt, daß ſolch ein Moͤrder⸗Hertz 
Dich, ſchoͤnes Kind, beſieg, und dir den Tod anthu; 
Eh will ich, daß, die dir die Mutter⸗Milch gegeben, 
Das Blut dir itzo raub,und mit dem Blut das Leben. 
Schau, freche Schaar, ob ich nicht eine Moͤrderin 
So gut, ja beſſer noch als eine Mutter, bin? 

a 47. Drauf 
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| 47 
Ciö detto, difuaman, novaMedea, 
.- Dtrafigge, Puccide, e'n due lo fpara, 
“ En faccia al malandrin, cheneridea, 
‚-Gittainpezzilacarneamata, ecara.. 
Satiati gu e dalamadrehebrea 
Incrudelir neproprifigliimpara. - 
- Impara di ferirpiufere alle — 
Da queſta deſtra. Equife ſteſſa ucciſe. 


48. 


Eran qui due, P una d’unparto folo, 

L’altraricca di due germane belle, | 
‚Premean quefteinfilentioilgrave duelo, 

Torcendo al Cielle lacrimofe ftelle. 
Verfo colei, chel’unico figliuolo 
'Timida fiftringea frale mammelle, 
Moffeilpaffo veloce, & l bracciocrudo 
Ungiudeo tuttofcalzo , emezzo ignudo. 


49. 


Lacerohavea, quafifarfetto ’ indoflo , 
' Ch’& penailricopriafin füiginocchi 
 Purpureocencio ; e di pel crefpo, eroflo 
‚Dal mento gli pendean duo lunghi fior hi, 
Sgangheratolabocca, eilabrigroflo, _ 
Rabbuffato le ciglia , e bieco gli occhi. 
Di fozzo ceffo, edifparuta ciera, 
In ſommatal, ch’erahuomo, e parea fera. 


8 . Tae- 
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Draufbringt fi fie plötzlich um mit ihrer eionen Hand, 
Als wie ein’ andere Medee, ihr Liebes; Pfand, 
Sie haut es in zwey Theil, und ini - Boͤſe⸗ 


Der druͤber lachete, die Stuͤcken ins ht 

Und ſpricht: itzt friß dich ſatt, und lerne Mord und 
Grimm 

An ihrer eignen Frucht, an ihrer Kinder Leibern 

Von den erzuͤrneten, ergrimmten Juden⸗Weibern! 

Komm lerne mehr! Und hier bringt ſie ſich ſelber um. 


48. 
Zwo Muͤtter ſaſſen hier, wovon die erſte einen, 
Die andre auf einmal zween Soͤhne hat gebohren. 
Sie hatten beyd' aus Angſt die Stim und Sprach 
verlohren, 
Und ſahen in die Lufft, und thaten nichts als weinen. 
Zu der, die nur allein ihr eintzig kleines Kind 
An ihre Bruͤſte! drückt undauf die Arme lude, 
Kam mit ergrimtem Arm, und eilt' auf ſie geſchwind 
Mit gantz entbloͤßtem * ein faſt halb nackter Jude. 


Ein roth zerlumptes Tuch s wie ein Wam̃s, bedeckte 

Den ſchwartz zerbrannten Leib, das kaum ans Knie 
ihm gieng: 

Ein rother krauſer Bart, der ihm vom Kinn abhieng, 

Und in zween Knebel ſich biß an die Bruſt erſtreckte, 

Umgab fein weites Maul, er hatte Augen⸗Brauen/, 

Die ftroblicht, wild, verwirrt; und Blicke, die man 


chier 
Nicht ſehen konnt ohn Angſt, m Su und 


Kurs: diefer war ein Menſch, und eaien ein wildes 
Tvhier. T 4 jo. Es 
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TacquelabellaDonna, enon difeiolfe 
Voce, pianto, Öfofpir, tacque, e fofferfe: 
Ma sipietofä inatto il figliotolfe, 
E volontaria al malfcalzon! offerfe , 
Che, fenon ch’egli altrove i lumi volfe, 

de non ch’ ella d’un velo i fuoi coperfe, 

Vincealo ildolce fguardo , e'l ferro acuto, 
Fora dimano al feritor caduto. r 


ft. 


Ma che? contro furor cheval bellezza? _ 
Strins’egliilferro, enelfanciull’afliffe. 
Quei come fuole ad huom, che l’accarezza, 
Kidendo & l’aflaflın, Babbo glidiffe ; 

E fpinto pur da pueril vaghezza, 

La man ftefe al coltel, che lo traffiſſe, 
Credendodono, imaginando argento 
L’acciar,cheera di Morte empio ftromento. 


f 2. 


Einonmirollo, & noncurollo, e dritte 
Lädondeilrifoufciua, ilferromife, 
Mäcomevideil poverel trafitto 
Languir morendo insidolentiguife, 
Fatto quafı ietofoangue d’ Egitto, 

Si dolfe, e lagrimonne ei che I uccife; 
M3 fedate lelagrime, e’l cordoglio 
Toftopoila pieta ceſſe & l orgoglio, 


$3. Vol- 
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jo. 

Es ſchwieg die fchöne Frau, undließ gar feine Zähren, 
KeinSeufzekein Gelaut von ſich noch fehn,noch höre. 
Sie ſchwieg und duldete, nahm aber ihren Sohn, 
Und gab dem nackte Schelm, mit foldye holde Minen 
Ihn felber willig hin, ſo daß, wo er nicht fchon 
Sein’ Augen anderrärts bereits hätt’ hingekehrt, 
Undihre nicht verdeckt geweßt von ihren Hauben; 
Ein folcher füffer Blick fein wütendes Erfühnen 

Odhnfehlbar haͤtt gehemmt, u.dasentblößte Schwerde 
Ihm muͤſſen aus der Sauftund groben Klauenraus 


51. (ben. 
Allein, was nuͤtzet Doch die Schönheit bey der Wuth? 
Er zuͤckt das blancke Schwerdt, und trifft Die Fleine 


Srucht: 

Das Kindgen wie ein Kind,das jung,gemeinlich thut, 
Weñ jemand zu ihm taitt,der ihm zu fehmeicheln fucht, 
| Sacht feinem Mörder zu,fagt : Babb’,und ſtrecket gar 
Die kleine Hand zum Schwerdt, es bildetefichein , 
" Der Dolch wurd’ein Geſchenck, der Stahl von Sils 


| 


| ber ſeyn | 
'. Der ihm,o Sraufamkeit! des Todes Werckjeug war. 


f J2. 

. Erfiehetnicht danach, er achtet alles nicht, Cficht 

' Und ftößt den fcharffen Stahl dem Kindgen ins Ges 
Recht an demfelben Drt, mofelbft fein Feiner Mund, 
Mit holdem Zug annoch sum Lächeln offen ftund ; 
Als aber erdas Kind, fi) Frümmend, fterben fah, _ 
Bingihm,t2og ſeineꝛ Wuth, doch felbft die Marter nah, 
Und (wie ein Crocodill beweint, was er verſchlungen) 
Sah man , daß Thraͤnẽ ihm auch aus DE Auge drungẽ. 
Doch ſtilleten ſich bald die Thraͤnen und fein Leid 
Denn ſein Erbarmen wich der blinden Grauſamkeit. 

Ts 53. Gleich 
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53: 


Volgefi al’altra, efrafuo cor difcorre, 
Qual de’ duifigli, ediqual colpo eifieda. 
"Chedeefar, laffalei ? chila foccorre ? 
Dove ſarà ch’aitainvannonchieda? 
Fuggefi intorno, equeilafegue , ecorre 
Quafiingordo Maftin dietroa lapreda, 
Ellavaganteinquefta parte, e'nquella, 
Sembra da lupo infidiata agnella. 


54. 


Con quell’affetto, che del patrioregno 
L’ alte fiamme fuggendo ıl buon Troiano 
‘I vecchio Genitore, @lpicciolPegno, 
Reggea col tergo à un punto, econla mano 
Fatta de’cari fuoi ſchermo, e ſoſtegno, 
Per involargli al predator villano, 
Quinci, e quindi trahea (pietofo impaccio, 
Suaviflima ſoma) i figli in braccio. 
J5- 
Mifera, mà che prò? fuggeilperiglio, 
NMon campa giàâ, che'n novo mal trabocca, 
Tal’ augel del Falcon fente l'artiglio, 
Mentre fottrarfial Can tenta dibocca. 
Ecco un’altro crudel, ch’al primofiglio, 
Cheilfenlefugge, un dardo aventa, e fcocca 


E pafla oltrelelabra , onde la poppa 
Gia dilatte, hor difangue è fatta coppa. 


6. Gi- 


a EEE nn UT —— 
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3. 

Gleich darauf kehrt' er fichzur andern hin, und fann 
Wen er yon beyden erft, und mieer ihn will tödten ? 
Bas foll die Arme thun in folder Angft und Nöthe? 
Per iftdoch, der fie fehügt, und Der ihr helffen Fan? 
Sie feucht, er folget ihr wieeinergrimmter Hund, 
Dernach der Beute rent mit offner Kehlu. Schlund: 
Sie, diein ihrer Zlucht bald hiersbald dorthin Fam , 
Schien ein vom wilden Wolf verfolgtes flüchtige 

ee u PA Kamm. 
Mit wie viel Zaͤrtlichkeit bracht der Aeneas bort 
Anchiſen und den Jul, fein kleines Liebes⸗Pfand, 
Durch Schutt, durch Aſche, Graus und Flammen 

beyde fortt 

Den einen auf dem Halß, den andern bey der Hand. 
Mit gleicher Sorge ſieht man dieſe ſich bemuͤhn, 
Die beyden Kinderchen forgfältig zu beſchuͤtzen; 
Sie hat fie, alle zwey dem Mörder zu entziehn, 
D füffe Sorg und Laft! aufihren Armen figen. 


er : 

Allein was nüstediß der Armen ? fieentflieht 1 
Der einen Voth, dagleich ein’ andre fie befieget 5 
So wie ein Vogel ſich des Hundes Maulentzieht, 
Der gleich dem Falcken drauf in ſeine Klauen flieget. 
Ein andrer Moͤrder wirfft von dieſem kleinen Paar 
Dem älrften Soͤhnchen gleich je — durch 

7 en Mun 


Zus Mu 
So, daß der Mutter Bruft zugleich Be ward vers 
undt 


| Ä wundt, 
An welcher es annoch, fich traͤnckend, ſanffte ruht⸗ 
Wodurch die Bruſt die ihm zuvor ein Milch⸗ Krug 


war, age, 
Ihm nunmehr plößlich ward ein weiſſer Krug mit 
Bl 56. Drauf 
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56. 


Giungeintanto pĩù preſſo, elaminaccia 
Con piüfortearmiilbarbaro homicida: 
Vedel’altroBambin, cheträlebraccia 
Strettole giace, ela motteggia, e grida. 
Poiche contanto amor teco s’allaccıa , 
Ragionnon®, ch’io te da lui divida, 
Ma perche non fifcioglia il caronodo, 
Fia gran pietà s’io an fen l’inchiodo, 


57« 


Quel mefchinel , qualtimidetta Damma, 
La qualricouriäle füe fiepi ombrofe, 

- Dentro il folco dineve in cui di fiamma 
Vivaciflimi femi Amorripofe, = 
Smarritaallhor fra una, e l’altra mamma 
Dalafaccia delferro il volto afcofe, 
Etanto hebbedifennoacerbo igegno, 
Chetemer feppemorte, e fuggir ſdegno. 


58. 
Quantunquein van, che'n lui la punta horrenda 


Drizzailfellon, mafalle il colpo, & erra. 
Crudel’error, mapiücrudele emenda, . 
Chelui trafigge, elei traffitta atterra. 
Eglilebracciaaperteavien cheftenda , 
Ellain giücade, enelcader l’afferra a 
Ondeimmobiletronco, efenza voce 

Al figliuol crocififfo & fatta croce. 


19. Ar —— 
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Drauf näherte fichihr der wilde Henckers; Knecht, 
Und drohet ihr annoch mit fürchterlichen AB affen. 
Er fahdasandre Kind in ihren Armen fehlaffen, 
Drum fpotteter, undrief: Es waͤre wohl nicht recht, 
Heil er. aus Liebe dich umfaͤht mit allen Kräfften, 
Wann ich euch) liebende wollt voneinander trennen, 
Daß niemand nun hinfozt das Band foll loͤſen Fönen; 
illich, aus Mittleid, ihn an deine Brüfte hefften. 

| 57 

Das arme Feine Kind, als wie ein furchtfam Reh, 

So ſcheu und zitternd flieht in Schattensreiche He⸗ 


cken 
Sucht in dem zarten Thal, bedeckt mit Reif und 


chnee, 

Worinn der Liebe Feur Doch lichter⸗lohe brannt, 
Sein zartes Angeſicht und Koͤpfgen zu verſtecken. 
Vald druͤckt es ſich an die, und bald an jene Bruſt, 
So jung es war, hatt? es doch ſchon ſo viel Verſtand, 
Daß es den Grimm zu fliehn, den Tod zu — 

58. wußt. 

Doch, leyder! nur umſonſt: es kehrte der Barbar 
Die Spitze gegen ihn; allein der Stich verfehlte. 
Verfluchter Kehl! wovon doch die Verbeſſerung 
Noch weit entſetzlicher und allzugrauſam war, 
Indem er es durchſtach, und ſie zugleich entſeelte. 
Es ſtreckt die Armen aus, fie ſtuͤrtzt zur Erde nieder , 
So daß der Spieß zugleich durch fein’ und ihre Glie⸗ 
d 


er, 
Und ſo im Augenblick durch beyde Coͤrper drung. 
Sie, als ein ſtarres Holtz, von Sinn und Leben leer, 
Ließ, als ob fie fein Creutz, und er gecreutzigt, waͤr. 
59. Wie 
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59. | 
Arpin chi vide mai con dotto ftile 
Dala tuaman la Caritä dipinta, 
Chedi vaghi bambin fchiera gentile 
‘ Habbianel feno, e nelebraccia avinta. 
Cotal parea legiadra Donna humile, 
- Scompigliatailbelcrin, fcalza, e difeinta ; 
‘ E’ntorno lefiorian teneri, e molli 
De la progenie ſua cinque rampolli. 


60. 


Benche del regio editto il fier tenore 
Fuorche’nfanti da latte, altri nonchieggia, 
N’haveacofteidietapoco maggiore, 
Partecondottiäla fpietata reggia. 
Si perche ftretti di — amore 
L’un con P’altro trattienſi, e pargoleggia. 
Siperche ella, ovemova,, 6 fermiilpiede, 
Difgiuntiancor mal volontier gli vede. 


61. 


Stavafi ilprimo in picciola tabella 
Le note ad imparar delaprima arte, 
Difcepolnovo, edel’hebrea favella 
Leggealerighe inleivergate, e fparte: 
uandolatefta ecco gli& tronca, e quella 
Gli cade infen fü Pinnocenticarte, 
!E l’eftremo ſuo fatto A lettre vive 
Con vermiglicaratteri vi[crive. 
62. Move 
ee 
” Des weit: berühmten Hollaͤndiſchen Schildererd / Willem 


yan Mieris hierzu erwehnen / hat man nicht unterlaffen Eöne 
nen / weil deſſen unvergleichliche Kunſt es auch den auer⸗ 
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9 
* ie, edler Mierig, ich, mit frohem Aug und Herken, 
Das Bild der Zärtlichkeit von dir gemahlt geſehn, 
Auf deren Arm und Schooß vielfchöne Kinder fchers 


ee . gen ; 
So ſchien ein' holde Frau, die recht ausbündig ſchoͤn. 
Ihr Haar war ihr verwirrt, die garten Fuͤß entbloͤßt, 
Ihr Guͤrtel und Gewand nachlaͤßig aufgeloͤßt: 
Es bluͤhten rings um ſie fuͤnff kleine zarte Sproſſen, 
Die in begluͤckter Eh * ihr hervor geſchoſſen. 
oO 


Ob ſchon des Königes tyrannifcher Befehl 
Nur junge Kinder heifcht und Kinaben,dienoch ſogẽ; 
Hatt' diefe Sraudennoch zu diefer Mörder; Höhl 
Auch ältse.-hergebracht und mit fich fortgegogen : 
Theils, weil fieunter ſich fich vecht inbrunftig lieben, 
Zheils, weildie Mutter felbft, wo fie er gieng und 
n 


und, 
Diefelbige, nicht ohn’ empfindliches Betruͤben, 
Don fic) getrennt und fie entferne fehen konnt. 


| 61, \ 
Das ältfte Knäbgen faß,und mar mit Ernft beflifien, 
neinem Beinen Buch Die Lettern zu fludiren: 

8 fucht die Linien, dieman ihm vorgeriſen. 
Don der Hebräer Schrift mit Fleiß zubuchftabiren, 
Als man ihm Augenblick den Kopff herunter hiebe, 
Der ihm denninden Schooß und pi das Büchlein 

prang, 
Und drinn fein legtes Thun und blurgen Untergang 
MitPurpursrother Dint’ und blutgẽ Augen —— 
2 


* 


beſten Italiaͤniſchen Meiſtern aufs wenigſte gleich / wo nicht 
bevor / thut. 
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62. 


Move colui ver altro il paffohorrendo, 
Poiche’l capo ha de l'un feiolto dalbufto. 
Vedelola, ch’un pomoei ſtà rodendo, 
Pomomortale, ahitroppo amaroal guſto. 
Drizza à lefauci, ond’inghiottia ridende 
L’efcadolce, ematurailferroingiufto, 

E gli fa conuncolpoacerbo, e forte, 
Trangugiando ilpugnal morder la morte. 


63. 


Ivailterzo trefcando à ſalto à ſalto, 
Soura un finto deſtrier di tragil canna, 
Mifer, n&sa qual repentino aflalto 

A A mortecrudeliflimail condanna. 
Ecco quel cor d’adamantino fmalto, 
Pria con man lo fchermifce, epoilo ſeanna. 
Ne lofpazzo l’abbatte, equiviillafla 
A gioftrar conlamorte, eride, e pafla. 


64. 


Del bel Drappelreliquie aflai leggiadre 

‚ Avanzayanoancorailquinto, e’lquarto; 
—— che fùà de la dolente madre, 
(Madre piu non dirò) gemino parto. 
L’ un rotando ſe'n gia frà quelle ſquadre 

NMobil palco per entro il ſangue ſparto, 
Etutto intento al fanciulleſco gioco, 
Al periglio vicin penſava poco. 


65. Con« 


u 


Der Bethlehemitiſche Kinder Aflord, zor 
G — — —ñ— ——— 
62. 


So bald der Moͤrder dem das Koͤpffgen abgeſchlagen, 
Eilt er, mit Wuth und Grim̃, dem andern Knaben zu; 
Den er begierig ſah auf einem Apffel nagen, 

(Ad) herbe Todes: Frucht, wie bitter ſchmeckeſt du!) 
Drauf ſucht er mit dem Dolch den Schlund ihm 


| aufzureiffen, : 
Bo er Die füffe Frucht mit Lächeln niederfchlingt, 
Und macht Durch einen Stoß, : der durch Die Kehle 


Ä dringt, 
Daß erden Apffel, Dolch und Tod zugleich muß beifs 


63, (fen. 
Der drittehüpfft herum aufeinem Stecken⸗Pferd, 
Ihm war gang unbekannt die drohende Gefahr, 
Die ihn ſo graufamlich verdammt zum Hencker⸗ 
Schwert, 
Drauf kommt der Böfericht, deß Hertz von Eifen 


Ä war, 

Aefft ihnerftmitder Hand, haut ihn darauf entzwey 

Recht mitten inder Luft, und lacht, und geht vorbey; 

Laͤßt drauf in feinem Blut den Fleinen Neuterliegen , 

Und,zappelnd in dem Sand, mit feinem Tode kriegen. 
64. 

Daß alſo leider! nun von dieſer kleinen Schaar 
Das viert' und fuͤnffte Kind allein noch uͤbrig war, 
So ihre Mutter (die den Namen nun verlohren) 
Auf einmal an die Welt als Zwillinge gebohren; 

Wo von der eine denn in dem verſpruͤtzten Blut 
Miteinemlauffenden, gedrehten Kraͤuſel ſpielte, 
Und von der nahen Noth und dieſer Mörder XButh, 
“Bloß auf fein Spiel bedacht , gar yo Schrecken 

u 17 
65: Nach 
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65. 


Contro coftuiladeftra, el’armi ftefe 


’ 


8 


Rapidamente il feritor villano; 

Mala piaga mortal cola non ſceſe 
Dov’ei mirò, fe ben non fcefe in vano, 
Cheftrapoftofi à cafo, inf& laprefe 
Non afpettata il ſuo vicingermano; 
Diff egli allhor: latuafollia s’incolpi , 


Nonlamia man, fevaifurandoicolpi. 


66. 


ottölagonna allhor colei ficela, 


L’ultimo che dicinqueancorle refta, 
Mache? del proprio fcampoei fi querela, 
Ecolproprio vagir fi manıfefta; _ | 
E la froda pietofa altrui rivela 


- Ch’afcofo iltiende lamgaterna vefta, 
Semplicetto, ch’egli&, non ſa tacere, 
Perche non hà imparato anzo atemere. 


67. 


Lamal’aventurofa , e mal’accorta, 


Cuidäfenfo l’amor, vitaildolore, 
Altrononfäche sbigottita,, e fmorta, 
Piover pergli occhiamaramente il core. 
Ma l’avanzailvaghito, efifäfcorta 
Delciecoferro, del’hoftil furore , 
Seguelavoce, e ladonde deriva 


Per la traccia del ſuon la fpadaarriva. 


68. Non 
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Nach dieſem ſtach —** Dee Kriegs» Knecht alfofort, 
Alleines Fam der Stoß nicht an denfelben Drt, | 
Wohiain er ihn beſtim̃t; doch war derStreich nicht leer, 
Indem ſein Bruͤderchen, das recht von ungefehr 
Daʒwiſchen uef den Sireich des gr 


eng, 
Du Fleiner Dieb,daß du des odesc Schmerti fühleft, 
Kiefer: unddaß mein Streich rebie, = nicht rich⸗ 


tig gien 
Iſt deiner Thorheit re weil du Die Stöfe ſtie⸗ 


(le 
Worauf die Mutter Wie Das letzte Kind bedeckt, 
Und in verwirrter Eil in ihrem Kock verfteckt ; 
Doc) die um dieſe Hülff felbft angeftellte Klage 
Zeigt durch fein Wimmern an, wo e8 verborgen lage. 
Das Kind entdecket felbft Die Unfchuld ⸗ volle £ift, 
Wodurch es in dem Mock der Mutter ficher ift, (te, 
Das arme tum̃e Kind das nichts vom Schweigẽ wußs 
Weil es noch nicht gelernt, daß man fich fürchten 
67. (mußte, 
Das unglückfeelige , — Frauen⸗Bild 
Empfindlich bloß von Lieb, und nur belebt von 
Schmertz, 
Wußt'anders nichts zuthun, als nur, = Angſt er⸗ 


Zu troͤpffeln bitterlich durchs Aug * (Omactend 


Hertz 
Doch als das Kindgẽ ſchrie, muß es dem blinde Eiſen 
Und dem entbrañten Grim̃ Die duͤſtren Wege weiſen: 
Er kehrte nach der Spur des Kid = wütend 
werdt 
— woſelbſt ſein un Das matte Winſen *— 
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68. 


Non cosicontro’l Nibbio empio, e maligno, 
Ladomeftica augella i polli cova, | 
Come colei dal Barbaro fanguigno 
Il malcauto fchermifce, e non legiova; 
Perd che’l fier, chepetto ha dimacigno , 
Brandifceilbrando, enelaftrozzailtrova, 
Giac’ ei nelfanguehorribilmenteinvolto, 
Trà i fraterni cadaveri fepolto. 


69. 


Qu! fü Niobeäveder, quando dal Cielo 
ide fcoccar lerapide fette, F 
Ondeinun giorno iduoiSignor di Delo, 
Orbalafer difettevite, e fette; 
Che viſto alfincader!’ ultimo telo, 
 Aldolentefpettacoloriftrette, 
E’lcorpoperdolorftupido, elaflo, 
Venne zelida felce, immobil faflo. 


70. 


Tal frà laftirpe fuamentremoriva, 
Reftölatapinella inftupidita , 

Di color, dicalor, di fenfopriva,: 

. Senzamoto, fenz’alma, e fenza vita, 
Pareamorte nongiä, mà men che viva, 
Di bianco marmo imagine ſcolpita; 

Di bianco marmo, fenon quanto i figli 

Fatti i candidimembri havean vermigli. 


| 71. Pur 
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um. ‚0% 

Ein Huhn weiß wider den ergrimmten Habicht nicht 
Mit ſoicher Hurtigkeit fein Kuͤchlein zu beſchuͤtzen, 
Als dieſe gegen den barbar’fchen Boͤſewicht 

hr Kind vertheidigte: Doch Fonnt’ eg ihr nicht nuͤtzen. 
8 ſchwung der Grauſame, deß Da und Bruſt 
von Stein, | 
Sein Schwerdt , und traff den Hals von dem ver⸗ 
eckten Knaben, 
Drauffiel auch der entfeelt ins laue Blut hinein, 
Und lag da,von demFleiſch der Brüder,als begraben. 


69. 
Ss wie die Niobe, da fie Die Pfeilerblickt, 
Die Phöbusund Dian’ auf ihre Kinder fickt, 
Die Durch zertheilte Lufft mit firengem Pfeiffen ka⸗ 


men , 
Ihr vierzehn Kinder ſchnell von ihrer Seite nahmen, 
Und.nunvon allen gar das legt’ auch niederfiel , 
Gang aus fich felber Fam ob dieſem Trauer⸗Spiel, 
Und aͤugenblicklich ward, Durch überhäuffte Pein, 
Ein unbewegter Felß und Falter Kiefelftein ; 


70, 

So ſtand die arme rau, erfiaunt ob fo viel Plagen ; 

Bey ihren Kinderchen, die Stuͤck⸗weiſ um fielagen, 

Don Sarb und Sinn beraubt, — Furcht 
umgeben, 

Gantz ohne Waͤrm' und Stim̃ , u. ohne Seel u. Leben. 

Sie war zwar noch nicht todt, = alstodt anzus 

auen, | 

Und fehien ein Marmor Bild aus a Steinger 
auen: 

Gang weih als nu: woſelbſt der weiſfẽ Glieder Pracht 

Von ihrer Kinder Blut beſchmutzt und roth gemacht. 

U 3 71. Doch 
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71. 


Pur (tanto di vigor le dä pietate) 
Lamifturacrudelvolge foffopra, 
Eva cercando le Fan amate, 
Ove lavariauccifionlecopra’; 
E lelacere membra infanguinate 
(Regendo amor la mano à sifier’ opra) 
Per honorarle del’eflequie eftreme, 
Sparfe raguna , le commette inſieme. 


7 2s 


Ecolpiantolelava edice: Ahilaffa, 
Laffa, che fia, che i miei foavi pegni, 
La cuivifta infeliceilcor mipafla , 
Diriunir, di rifcarcir m’infegni? 
Altrononveggio, ch’una horribil maffa 
Di frammenti avanzati a glialtrui fdegni, 
Altro, ch’un mucchio di fanguini, e monchi 
Squarciatibrani, ediflipatitronchi, 


735 


Già foleu’io, non & gran tempo avanti, 

Trattando dimia man fericiitami, 
Nel lin, che vi copria poveri infanti, 
Con fottiP ago ordir fregi , e ricami, 
Hor daferro crudel ne’voftri manti 
Quali, ahi quali vegg io lavori infami ? 
Fiera man vitrapunfe, & ecco in vui 

Ricucir mi convien gli (quarei altrut. 


74. Son 
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71. 

Doch Fehrte fie noch um der blaffen Glieder Hauffen , 
(Wozu das Mitleid ihr nur bloß die Kräffte gab) 
Und fondert’ emſiglich drauf voneinander ab 
Den fo geliebten Keft, der gang mit Blut belauffen. 
Man fah fie , voller Angft, die san jerquetföten 

ieder 


e 
¶ Woju die ieb ihr bloß die Hand führt aufu.nieder) 
Um ſelbige nicht gar des Grabes zu berauben, 
Wie ſehr ſie auch zerſtreut, mit Muͤh zuſammen klau⸗ 


72. 2 

Sie wuſch das Blut davon mit Thraͤnen ab,und ſchrie: 

Ach GOtt! Ach GOtt! wer hilfft? wer nimmt 

| ſich Doch die Müh, 
Damitich die fo fehr mißhandelten Sebeine , 

Wovon das Anfehn mir durch) Herku. Seeledringt, - 
Doch hier zufammen Erieg und wiederum vereine. 

3 ſehe, teider! nichts, und bin mit nichts umringt, 

(8 mit durch Zorn und Wuth zerſchlagnen Ruͤmpf⸗ 

und Knochen, 
on Segen, die zerhaut , und Schaͤdeln, die zer⸗ 
brochen. 


73» 
Ich pflag vor Furger Zeit mit dieſer meiner Hand 
Die Leinwand, die euch deckt, und übriges Gewand, 
Armfeel’ge Kinderchen, mit Seiden auszuſchmuͤcken, 
Und mit der Nadel fchön zu zieren und zu ſticken. 
Ach was laßt ihr mich ist für Mörder» Stiche fehn! 
Euch hat ein viehifch Hertz und wilde Fauft zerriflen: 
Ich aber werde diß nunmehro riederneh’n, _ 
Und was ein andrer trennt,sufammen hefften müffen. 


U4 74. Sind 
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74 


Sonquefte, oimè, leformealtere, evaghe, 
Che dalagenetrice inprima havefte? 
‚, © Stelle delmio mal fempreprefaghe, 
Lemiemiferecarni, ohimefonquefte? 
Queſte fon pur, tr&Ifangue, eträle piaghe, 
. Riconofco pur’ io !’amate tefte. 
- Dunquecosimiritornate innanzi, 
Delevifcere mie miferiavanzi? 


7 


Ö fpecchi del mio cor, voltiamorofi, 
Ov io meftefla vaggheggiar folea; 
Osoli di queſt' occhi, occhi pietofi , 
In ch’io mille dolcezze ogn’ or havea; 
O O labra, ondepur'horbaci vezzofi, 
‘ Miftifradolcirifi, Amor trahea; 
Ahi qual felvaggio, ahiqual Tartareo moftro 
Ha fparfo il fangue mio.nel fangue voftso? 


75 


Dato mi fuffe almenttöccar diftinti 
‚ Que’membri, oime&, che più toccando infrango. 
Laſſa, ch’iopurmiferamente eftinti 
| zunaR i miei figli, enon ſò quale io piango, 
Perche d’atro pallorfiere sitinti, 
Che dubbiofa, e confufaio nerimango, 
ET effiggie gentildelvoltomio, 
- Cincellata dalfangue in voi vegg’io. 


77. se 
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. 74: 
Sind diß die freundlichen, die niedlichen Gefichter, 
Die ihr im Mutter⸗Leib u. meiner&chooß empfangẽ? 
Gerechte Sternen, ach! ihr ſtrengen Himmels; ichs 


ter 
Die ihr mein Elend und meinUngluͤck habtverhang?, 
Iſt diß mein Fleiſch? ach ja: in Wunden, Blut und 


Wuſt 
Kan ich euch wuͤrcklich noch, geliebte Koͤpff, erkennen. 
Wollt ihr mir denn alſo das Wiederſehen goͤnnen, 
Zerfleiſchte Stuͤckerchen und Theile meiner Bruſt? 


75: 
Ohr Spiegel meiner Seel, ihr glatte zarte Wangen, 
Drinn ich mid) felber offt zu fpiegeln angefangen, 
hr meiner Augen Ficht, ihr angenehmen Augen, 
rinnich mich offt erquickt, gelabet und erfrifcht , 
Ihr regen hg Kußfich ftetsmitfächeln mifcht, 
Die felbft die Lieb, ineuch verliebet, pflag zu faugen : 
Welch Thier aus Libyen, nein, — Hoͤll ent⸗ 
| projen, 
Hat mir in eurem Blutmeineigen Blut vergoffen? 


76, 

Ach wäre mirdenn doch nur diß noch zugelaffen, 
Daß ich die Sliederchen mögt unterfchieden faſſen, 
Die ich, indem ich fie will faflen, mehr zerreiſſ'! 

Ich Arme wein’ um fie, da ich Doch nicht einft weiß, 
Wen ich von ihnen recht, und wen ichnicht bewein': 
Es nimmt ein bleiches Blau euch Stirn und Wan⸗ 
gen ein, 
Daßich, verwirrt anitzt, die Gleichheit meiner 
Wangen, 
In euch durch Blut verloͤſcht, verwiſcht ſeh und ver⸗ 


angen. | 
77. Biſt 
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77: 


Se tà colui, ch’io generaiprimiero? 

Ginu non &quefto il capotuo recifo, 
Chi fü, cheneltuo bufto (ahi fcambio fiero) 

. Trafportato, e commeffo ha l' altrui vifo ? 
Figli, miferifigli, horchepiu fpero? 
Sepolto.& ne voftr’occhiognimiorifo: 

. Qui le crefce la — e manca il pianto, 


Seccahangliocchila venaalpianger tanto. 


78» 


E ſuiene, e’lvolto ofcura, e lafavella 
Perde, efiatononfpira, occhio non move. 
 Sanguignaintanto, etorbidaprocella 
Da mille fpade , inaltrapartepiove. 
BenfüfottoR&tale, e'n tale ſtella 
elice chinonnacque, 6 nacquealtrove, 
Felicechinonnacque, Önato poi 
Diefineil primo giorno Aigiornifuoi. 


79. 


Dichetilagnipoi? dichetifdegni, 
Mondo vil, fecolrozzo, ofcura etate ? 
Che’nteviva P’inganno , il vitio regni, 
Che ſien lunge datefede, e bontate : 
Che virtü pianga, e fecoi chiari ingegnt 
ifcan tutti, el’animebennate; 
ge la bella Innocenza in cotal guifa 


Quaggiu fin da quel dirimafe uccifa? _ 
80. Già 
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77: 

Biſt du derienige, Den ich zuerfigebohren? (lohren. 
Mein Sohn, Dig iftja nicht das Haupt, das du vers 
Wer hat Ca) herber Taufch,der mic) au fehr verlegt!) 
Ein ander Köpfigen denn auf deinen Rumpff gefekt ? 
Ach Kinder! ad)! was Fan ich nun zu hoffen haben ? 
Ein euren Qlugen iftall meine Luft begraben. 
Hier mehret ch der Schmerg , hier mindern fich die 


ven 
Hier trocknen aufeinmal die trüben Augen Röhren. | 


8. 

Sie fällt dahin, ein Dufft benebelt ihr Seficht: 

Der Athen bleibe ihr aus , es ſchwinden Sprach 
| und Torte : 

Ihr gantz erſtarretes und dunckles Auge bricht. 

Inzwiſchen tobt und rauſcht an einem andern Orte, 

Ein ungeſtuͤmer Sturm von tauſend ſcharffen Degen, 

Der ploͤtzlich ward befolgt von einem blutgen Regen. 

Wohl dem! der dazumal nicht unter ſolchem Herrn, 

Soolch einem Wuͤterich, und Ungluͤcks⸗vollen Stern 
Zur Welt gekommen war, und war er ja gebohren, 
Wohl ihm! wofern er nur von feinen Grentzen fern, 
Wo nicht ſein Leben doch gleich wiederum verlohren. 

79. 

Warum erzuͤrnſt du dich? woruͤber klageſt du, 
Verworffne grobe Welt der gegenwaͤrt gen Zeit, 
Ob naͤhmen ſiets bey dir Trug, Liſt und Laſter zu, 
Ob waͤre gantz entfernt die Treu und Redlichkeit? 
Daß nur die Tugend wein , und Daß erhabne Seelen 
Und groſſe Geiſter nur ſich unaufhoͤrlich quälen ? 
Da hier auf ſolche Weis, mit nie erhoͤrtem Morden, 
Die Unſchuld ſelbſt vertilgt und ausgerottet gr 

| 0, 
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Giäfcorre infiumiil fangue , altro non s’ode 
Che voci didolor, ftrepiti d’ ira. 
Tutt’ horror, tutt' &morte efolo Herode 
Lietialtragico oggetto ilumigira. 
Lafieraftrage, De ei fefteggia, egode 
Tra felodandoicolpi, intentomira, .. 
Evedeficon voglieingorde, e vaghe 
Contarlemorti, &additar le piaghe.. 


8I. 


Mentre laplebe addolorata,, etrifta, { 
Conpietofiramarichi languifce, 
Terrordelamemoria, edelavifta, 
Oftinato in fua vogliailRegioifee. 

ualferpe, chedalSolveneno acquifta, 
Piula ftefla pietä P’infellonifte , | 
Ha fpumante labocca, e gli occhi ardenti, 
Efimordelelabra, ebatteidenti. 


22. 


SortoHerodedalloco, ondepur dianzi 
. Fü fpettator de’ fuoifuror perverfi, | 

Piüdapreflofifece, e volfeinnanzi 
H macellotirannico vederfi. 
Parean gli fparfi corpi horridi avanzi 
Di naufragio mortal, legni fommerfi, 
Il fangue pucrilflutto crudele, 
Elemembra, elefafcearbori, e vele. 


93. Sti 


LE an 
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80, | 
Es rauſcht nunmehro ſchon das Blut mit Stroͤmẽ fort: 
Man hoͤret anders nichts, als ein Gekreiſch von Pein, 
Und ein Geknirſch von Wuth: der Schrecken. Tod 
und Mord 

Megieren überall. _ Herodes nur allein 
Sieht mit Vergnügen an, tie fich ein jeder quäfet, 
Er rühmt in feinem Sinn jedweden Streich u.Hieb: 
Man fiehet,wie er ſelbſt aus Mord⸗begier'gem Trieb, 
Die Wunden zeigt und mißt, und alle Todten zaͤhlet. 

81. 

Indem das arme Bel vor Angſt und Quaalerlieget, 
Sebärmlich ſchreit u. heult, war (o der grinen Wuih, 
Die Hertz und Augen kraͤnckt!) der König gang vers 


gnuget, 
Undeiner Schlange gleid),die ſelbſt der Soñen Gluth 
In ſcharffẽ Gifft verkehrt: er wird noch mehr ergrim̃t, 
Und im̃er raſender durch Lechzen, Winſeln, Thraͤnen; 
Es ſchaͤumt ſein Natter⸗Maul, ſein wuͤtend Auge 


glimmt, 
Er beißt die Lippen ein, und knirſchet mit den Zaͤhnen. 
82. 
Den Ort, von wannen er dem Morden zugeſehn, 
Verließ Herodes nun, um naͤher hinzugehn, 
Mit einem ſchaͤrffern Blick das metzeln ſtechen, hauen, 
Und mehr Aufmerckſamkeit ſolch wuͤrgen anzuſchauẽ. 
Der Coͤrper Zahl.fo man zerſtreut ſah hin und wieder, 
Scchien eines Schiffbruchs Reſt: — laues 
u 
Schien eine tieffe See und rothe Meeres; Fluth , 
Wie Segel, Maften, Strict , die Windeln und 
die Glieder. 
83. Auf 
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83. 


Sü per gliimmondi, efanguinofimonti 
(Spaventofo Apenfar) fpatia, e pafleggia: 
Daifianchiaperti e da lerottefronti 
Vede, che’ l fangueingran diluvio andeggia , 
Purcomeinchiari ffumi, ö in vivifonti , 

La perentrofifpecchia, e fi vagheggia ; 
E vuol de miferabili infelici 
. Mifurar di ſua man le cicatrici. 


34 9 


Sembra appunto di tanaufcito Drago 
Con ali verdi, econfanguignecrefte, 
Ch' al novo Sol preflo il natio ſuo lago 

La fauci aprendohorribili, efunefte, 
Terga le fcaglie inunferoce, e vago 
Di fquallid’auro, e rigidecontefte, 
-Etaldolce del Ciellume ſereno, 

Saetti datr&lingueira, eveneno. 


85. 


Vede di brutte macchie altri coverti, 
Languidi, moribondi, e palpitanti , 
Tra’confin delamorteancoraincerti, 
Stringer lemadri, &anhelar fpiranti. 
Altri giafenza vita i cori aperti 
Moftranoancora , e moftrano i fembianti 
Effiggiati di pieta, d’amore, 

Artteggiati dipianto, e didolore. 


86. Altri 
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53 (geln 

Auf Bergen,fo von Fleiſch, und auf Blut⸗fetten His 

Tritt er(mir fehaudert faft ob ſolchen Gꝛauſamkeiten.⸗ 

Von Mord⸗Luſt angeflammt, mit ra Mörders 

üffen 
Er fiehet blut'ge Ström’ aus aufgefpaltnen Seiten ‚ 
Und gang zertrümmerten jerquelfihten Schedeln, 
ieſſen 

Und wie im hellen Bach ſucht er ſich drinn su fpiegeln, 
Jedweder Wunden Mahl, fo weit fie offen ſtand, 

Mißtund befpannt er felbft mit feiner Düren Hand. 


34; 

Gleich einem ausderHöl gefrochnengriinenDrachen, 
Der grüne Flügel hat, und einen blutgen Kamm, 
Der ben dem nahen Pful in einem zähen Schlamm 
Des Morgens fpärret auf den ungemeßnen Rachen, 
Der das beſchmutzte Gold der Schuppen ‚, das ihn 

edit, 
erhebt und aufs 


Das gräßlich glängt und ſtrahlt, 
waͤrts ſtreckt, 


Und nach der Sonnen Licht, ob ergleich ſein genieſſet, 
Doch Eiter, Zorn und Gifft aus dreyenQungen a 
8 j« et. 
Hier fah er einigenoch zitternd, voller Flecken, 

San krafftloß, matt, erblaßt, und in den letzten Zuͤgen, 
An ihrer Mutter Bruſt, halb todt, halb lebend liegen, 
Und um derſelben Hals die ſchlaffen Hände ſtrecken. 

Dort zeigen einige die aufgefpaltnen Herken , 
Undindem Angeficht ein Bild unfchuld’ger Triebe , 
Das drauf die Zärtlichkeit , Das und Die 

iebe 
Gezeichnet und gemahlt durch Thraͤnen und durch 
Schmertzen. 

86. Der 
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86. 


. Altri il vita’ humor, chelargo abonda , 
Edal cor, non ftagnato , ancor deriva, 
Vomitaperlabocca infü lafponda, 
Quafinave fdrufcita, egiunta Ariva. 
Vorrebbeanuotoalcunfü per quell'onda 
Mortefuggir, che'lfegue, echel’arriva, 

„ Ma debile, mal vivo, efemimorto 
Cadenelfenmaterno, e morein porto. 


87°. 


De la Donnemefchinealtralegote , 
Altrale manfibatte, e’Icrin fifrange; 
Quefta, mentre che’l fen fquarcia, e percote, 
Vlula, non fefpira, urla, non piange. 
Quell’ altrafa con dolorofenote 
., Del petto unMongibel, degliocchi un Gange 
Chidel Re, chidel Cielfilagna, eſtride, 
Chi ſi duol del fuo duol, che non l’uccide. 


88. 
Altra ven'hà, che taciturna, e ſola 
A l’eftinto figliuol proftrataavanti 
„Stupidainatto, e fenza far parola 
Si diftempra in fofpir, fi ftruggein pianti. 
Altra alpianto ponfreno , e fi confola 
Intor daterraifigliancor tremanti, 


E le fredde cogliendo aure fugaci 
Stampa ne’labrilorgliultimi bacı. 


89. Altra 
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86. 

Der ſpeyt den Lebens. Safft, ſo noch in groffer Menge 

Aus feinem Dergen lief, durch Die germohnten Gänge, 

Als ein gefchländkert Schiff zerfchellt an Strand und 


Klippen, 
Aus feinem Heinen Halß, aus denerblaßten Lippen. ' 


Ein andrer fucht durchs Blut, mit Schwimmen , zu 


entfliehn 
Dem ihm fchonnahen Tod, der ihn millzu fich ziehn; 
Allein, halb todt, mußerden Reſt von feinem Leben 
In feiner Mutter Schooß, alsin dem Port, aufges 


87. (ben, 

Hier ſchlaͤgt ein elend Weib aus Diefer Mütter Schaag 
Die ſchon zerkratzte Hand, ein andre das Seficht, 

Die dritte Bruft und Hals,zerreißt ihr ſchoͤnes Haar: 

Sie ſeufftzet nicht, fie heult: fie brüllt, und weinet 


nicht. 
Noch eine macht, indem fie ſchreyt, folautfiefan, 
Die Bruſt zum Feuer⸗Berg, zur Thraͤnen⸗See die 

ugen 
Die klagt den Koͤnig, die den Himmel peulend an, 
Die Pein und Schmertz, daß ſie ſie nicht zu toͤdten 

taugen. 
88. 


Ein’ andrelieget ſtill bey ihrem todten Sohn, 
Verliert, gantz auffer fich, Fein Wort und feinen Ton, 
Erfticket aber faft vor Seuffgen, Schluchgen, Sehnẽ, 
3. ſchmiltzet, und zerfließt in lauter falgen Thränen. 

in’ andre hemmer dort der bittern Zähren Lauf, 
Hebt ihr noch zappelnd Kind, um fich ju tröften, auf, 
Und faugt, indem fie ihm die legten Kuffe reicht, 
Das falte Seelchenein, Das von den Rippen fleucht. 
. & 


89. Ein 


89 


Altra delcorpicelpallido, e brutto, 
Le fqallidetre , e lacerate fpogllie 
Dentroalcunvel, che fia di fangueafciutto, 
Pietofifimamente in braccioaccoglie." 
E. mentre inacque il cor diftillatutto, 
Menitretuttain vapor lanimafcioglie, 
Gli fa del petto ſuo ftringendo’l forte, 
Gi cunainvita , horfepoltura in morte, 


90. 


Stanchi giadimirar, ma non ſatolli 
Volgea cupidogliocchiHerode il Magno, 
E’n quei torrentifanguinofi, € molli, 
Dolce al cor fi facea tepido bagno. 
Giä de’ vermigli, etorbidi rampolli 
Homai tuttotranquillo era loStagno, 
Se non quanto il crefpava inlievi giri 
Aurerta dimortiferilofpiri. 


Il Fine delLibro Terzo. 
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89. . 
Ein’ andre ſammlet aufdiegangzerquetfchten Stürt, 
Den ſchmutz gen Überreft, vom blaffen Eörperlein: - 
Sie wickelt ihn gefchickt inreine Leinwand ein, 
Und fängt den blut gen Rumpf, ſo feft fieimmer Fan, 
An die beflemmte ’Bruft, aus Mitleid,an zu drücken, 
Ja fucht, indem ihr Hergihr aus den Augensann, 
Und fiedie Seele felbft,in Seuffsern, von ſich haucht, 
Es gleichfam in die Bruſt die ihn fonft pflag zu laben, 
Die fie, alseine Wieg' im Leben bey ihm braucht, 
Nachdem ernun entfelt, im Tode, zu begraben, 


90, 
Herodes dreht indeß fein Aug aufallen Seiten, 
Das von dem vielen Sehn zwar matt war, doch nicht 


alt, 

Und fuchte gleichfam fich ein kraͤfftig warmes Bad 
Aus Diefer Fleinen Fluth und Quellen zu bereiten. 
Nunmehro ward das Blut der aufgehaunen®lieder, 
So anfangs raufchend floß in Strömen hin und ber, 
Zu einer ftillen See, zueinem Todtens Meer, 
Undrühretefic) nicht; nur fienge hin und wieder u 
Bon einem Sterbenden des letzten Seuffserg fäus 


ein 
Die flille glatte Släch’ einwenig an zu kraͤuſeln. 


Ende des dritten Buchs, 
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Gpinte da Herodeilfier Malecche toglie 

A viè più dunbambinl’alma, elavita, 
Quegli intanto fülfiglio, efüla moglie, 
Piange , e fente nel cor l’alma fmarrita. 
Ilgran PoetaHebreo lalingua fcioglie, 
E ı vecchiPadri Arallegrarfi invita, 
Mentreloftuoldegl’Innocenti eimira 
Ch’ unito verfo ilLimbo ilvologira. 


I. 





Arca dinembi, e foura l' uſo intanto 
Mefta lanottealmefto difuccefle, 
Onde de’ ze inbruno manto 
Parve P effequieaccompagnar voleſſe. 

Pioppia verfandogiä, quafidipiänte 
Dal’ombrefüe caliginofe, e fpefle, 
E da’ confufi faoimutilamenti 
Erangemitiituon, fofpiri i venti. 
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Bethlehemitiſche 
Kinder-Mord. 


Viertes Buch. 


Inhalt. 
G alec, der Bluthund raubt noch vieler Kinder Lebe, 
Auf feines Koͤniges, Herodis, Mord s Befehl. 
Wie diefer fein Gemahl fieht ihren Geiſt aufgeben, 
Db feinem todten Kind’; erftaunt ihm Hertzu. Seel, 
Der herrfchende Poet der Juden lößt Die Zunge, 
Und reißt zur Freud und Luft der greifen Väter 


aar, 
ndem der Kinder Heer die frohen Fluͤgel ſchwunge, 
a8 in des Limbus Thal gleich angelanget war. 


ehactockschoctocinckickckncka:cke: okackackockuciuckuchickockck 
I ® 
Sfolgte drauf von Dufft und, Binfterniß er⸗ 


9 
e ’ ; 
& Dem unglückfeel'gen Tag — 
acht: 

Es ließ, ob huͤllte fie fich in fo ſchwartze Tracht, 
Beil fie der blut'gen Schaar der Heinen Märtyrer 
Biß ans Begräbniß felbft zu folgen war gewillet. 
Aus ihrem Schatten ftürgt ein flarcher Degen ber, 
a ihrem braufenden verwirreten Geraͤuſch 

r Stürmen ihr Gefeuffs, und Tonnern ihr Ger 
kreiſch. RX3 2, He⸗ 
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Contento si, manomäpien contento, 
In palagioäritrarfi il Re ne viene, 
E qualfucina, che del dianzi fpento 
Focoilcaloreancor vivo ritiene, 
Controimiferi pur ’ empiotalento, 
Frefconel cornodrifte, enelevene, 

Temendo nonnefien per l’altrui cafe 
Non picciole reliquieancor rimafe, 


7 


Malecche à ſe chiamò. Tràpiù felloni 
Huom piüfelloneilmondounqua nonhebbe, 
Ne, fegli Antropofagi, ei Leftrigoni 
Riforgeffero ancor, forfe ’haurebbe, 

u Malecche, ilGebufeo, cheträladroni 

* Nacque, eträfere viffe, efero crebbe, 
Difforme si, chele fembianze ifteffe 

NMauria (credo)il’Terror, fe corpo haveffe, 


ee wu, 


‚Oltreilmento pelato, e'l caporafo, 
Oltrele tempie angufte, e’l ciglio hirfüto , 
Tre dentihameno, & hä fchiacciato ilnafo, 
Ene gli occhiinegauli il guardo acuto; 
Benche'l miglior de’ due, rigato à cafo 
D’un gran fregio à traverfo habbia perduto, 
Nela — e nel volto hà per troteo 
„U carettero Greco, e l conio Hebreo. 


5. Va 


E24 
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3; 
Herodes kam vergnügt, Doch noch nicht gan vergnügt, 


In ſeinem Pallaftan,und, wieein Zunder thut, 
n welchem, von der noch nicht gang gelöfchte Gluht 
as Feuer überdeckt, annoch verborgen, ligt; 

So traͤgt er ſeinen Grimm und wilde Raſerey 

In dem erhitzten Geiſt und Adern noch verborgen. 

Er ſinnet hin und her, und ſteht in groſſen Sorgen, 

Ob kein verſtecktes Kind in Haͤuſern uͤbrig ſey. 


J | 
Drum rief er dem Malec. Bißher ift in Der Welt 


Soviel Barbaren fie auch immer infich hält, 
Keingröfler Ungeheur und Vieh gefunden worden, 
Sie wird auch, follten gleich Der LäftrigonenHorden, 
Und MenfchensSreffer noch von neuem auferftehn, 
Nicht folch ein Wunder Thier und Scheufal wieder 


| ehn. 
Der Sebufiter nun, erzeugt bey Blut und Morden, 


Bey Thieren groß gemacht, ber felbft zum Thier ges 


toorden y 
I 


Woar ſo abſcheulich wuͤſt und ſcheußlich, daß ich wette, 


Der Schrecken ſelbſt glich ihm, wofern er Glieder 
| chaͤtte. 


4. 
Es hängt ihm um das Maul ein dick⸗verwachſner 


| Schop 
Die Schlaͤfe ſieht man kaum an ſeinem Alen Kopff — 
Drey Zähne fehlen ihm, es ſind die Augen⸗Brauen, 


Necbſt der zerbrochnen Naf, abſcheulich anzuſchauen. 


Der Griechen jagar Esch 
RK 4 


Aus feinen Augen fehien ein ftarrer ſchieler Blick 
Wiewohl ein krummer Dieb ihm durch ein Ungeluͤck 
Sein beftes Aug geraubt. Manfah auf Stirn und 
= Sri 
rifften prangẽ. 
5. Geh 


p 
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VA fpia (dice) pertutto, etecomena 

Squadron d’armati , efe nafcolto, e chiuſo 

“ Trovialcun vivo infante, uccidi, e fuena, 
Segui in ciò deltuoftile ilfolit'ufo. 
‚Farö (rifponde) hö ben difpetto , e pena 

. D’efler fteril di figli, e’lCieln’accufo, 

Peraltro nd, fenonperch’ io vorrei, Ey 
Solper piacerti, incomminciar da’miei, 


6. 


Mentre de’ ſuoi furori infra fe ſteſſo 
Lafeiar difpone Herode eterno eſſempio; 

. Malecche, & cui dal perfido commeflo 
L’ ordine fü delo fpietato fcempio, 

‚ Ifatelli guidava al fiero ecceflo, 
Non di Rè crudo effecutor men’empio, 
MadiSignorsirigido, e protervo 

Non deva più pietofo eſſer il ſervo. 


7. 
Sicomeallhor, che doppo i tempi aduſti 
A A librar l'anno, ö.bell’ Aſtrea, ritorni, 
‚El Sol conraggi temperati, e giufti 
Matura ipomi, e'ntepidifce igiorni 
Vanno fchierati & depredar gliarbufti 
A filaäfıla turbini diStorni, 


Onde, mentrecalarlungeglimira, 
Duveſperate il villanel ſoſpira. 
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J. 
Geh/ (ſagt er)geh, durchſuch mit allem Fleiß und Liſt, 


Erforſch, ſammt deiner Schaar, mit Ernſi, mit Muͤh 

und Sorgen, 
Und findſt du irgend noch ein kleines Kind verborgen; 
So bring' es um, und thu, wie dugewohnet biſt. 
Ich will es thun, ſprach er,und itzt verdreußt mich nur, 
Und ärgert mich, daß die ſonſt fruchtbare Natur 
Mich unfruhtbar gemacht,mir feinen Sohn gegebẽ; 
Sonftbrächr ich, dir zu Lieb, ihn feibft zuerfi ung Les 

en. 
6 


' Indem Herodes nun von ſeiner Wuth, durch Morden 


Ein Denck⸗Mahl aller Welt zu laſſen, ſich beſann, 
Fuͤhrt ſchon, ſo bald es ihm nur anbefohlen worden, 
Der grauſame Malec die freche Moͤrder⸗Schaar 
Zu dieſer Greuel⸗That und Blut:vergieffen an, 
Der ſeines boͤſen Herrn gantz gleicher Diener war: 
Wie denn bey ſolchem Herrn und Feind von allem 


| Outen 
Ja wohl Bein begrer Knecht und Diener zu vermuthe. 


> 7 
Recht eben, als wenn nach der heiffen Sommer-Zeit 


Aſtraͤa fommt , und wiegt das Jahr in ihrer Wage, 
Und nunder Sonnen Strahl mit lauer Heiterkeit 
Die Früchte zeitig macht , und fühlt die ſchwuͤlen 


age, 
Ein Schwarm von Staaren Fommt , die Baͤume 
zu berauben, 
Wodurch der Land» Mann den, der fie von fernefpütt, 
Den unvermeidlichen Verluſt der fehönen Trauben, 


Draufergehofft, befeufi, und allen Muth verliehrt. 
| | j 


8. So 
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Tal dopo fe lafeciando, ovunque awvifä +: 
Fffer ripofto aleungermogliohebreo, 

. Traceiacrudeldigquella turbauceifa, ° 
Lo ftuolfifparge infidiofo, e reo. 
Ipalagi, elerocche inquella guifa, 

Che fuoldagli Auftri ilcombattuto Fgeo, 
S' odon fonar di faneiullefchi accenti, 
‚Didonnefchi vlulati, e dilamenti, 


9 


Non altrimente,, che feprefe, & arſe 
L’altemura vedefle , "eP alte porte, 
E le fchiere nemiche intorno fparfe 
Scalare itettiegridar fangue, emorte, 
Parcal’afflitta Bettlehem lagnarfe , 
 E percoterfiilpetto, e pianger forte, 
ESi altemandö6 le voci à Dio 
Che daꝰ colli di Ramma ilfuon s' udio. 


Io, 


Sottolafalceletremantibiade, 
Sotto P’aratro i tenerelli gigli 

Cader fogliontalhor , fi come cade 
Preffolemadriil numero difigli, 
Spandendo van !’ ——— ſpade, 
Di ſangue cittadin fiumi vermigli, 
Ela mifera plebe a mal sigrave 
Altro, falvoilmorir, fcampo non have. 


i1. Fra 
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8. 

So breitete ſich auch der Mörder» Dauffen aus, 
Und lieſſe hinter ſich an einem jeden Ort, (Mord. 
Wo nur ein Juden⸗ Kind die Spur von Blut und 
Saft jeglichen Pallaſt, jedweden Thurm und Hauß, 
Hört man, fo wie von Sturm das Meer pflegt zu 


ertönen; - 
Durch ängftliches Sefchrey,durch Kreifchen,Deulen, 
| allen 
Bon Muͤttern voller Angft,nebftihren kleinen Soͤh⸗ 
nen 
Mit graͤßlichem Geheul entſetzlich wiederſchallen. 


9. 
Diß fuͤhlte Bethlehem ſich hart zur Seele gehn, 
Nicht anders, als wenn es die Mauren eingenom̃en, 
Und feine Thore ſchon vom Feind verbrannt geſehn, 
Ob ſaͤh' es feindliche Soldaten zu ſich kommen, 
Und ſeine Wohnungen mit Mord⸗Geſchrey zerſtoͤren, 
Es ſchlug ſich an die Bruſt, zerfloß in tauſend Thräng, 
Und rief ſo ſtarck zu GOtt, mit aͤngſtiglichem Sehnen, 
Daß man das Klag⸗Geſchrey zu Kama konnte hören, 


10. 
So wie das ſchwancke Korn von den beſchwitzten 
chnittern, 
Die Lilje, durch den Pflug, ſtuͤrtzt und wird abgemeit; 
Solieget hin und her bey den halbstodten Müttern 
Der tödten Kinder Heer unordentlich verftreut. 
Man fieht der Schwerdter Meng Be Drten 
itzen, 
Und eine gantze See von Buͤrger⸗Blut verſpritzen. 
Das unglückfeel'ge Volck weiß bey fo groſſer Noth 
Bon keinem andern Troſt, als einem eignen De 
j 11. Nach⸗ 


- Fraglialtri er , Inpicciola cafetta 


— 
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II. 


; 
f 


L’ oltraggiofo Malecche à forzaentrando, 
Vede due figli a vagagiovinetta , 

L’uno à piè, laltroin fen, ftarfi pofando. 
A l' un con lietenenie ilfonno aletta, 

E col pie leggiermente il va cullando; 
L'’altro da’fonti candidi, e vivaci 

Le függeillatte, epiü che’l latteibaci. 


12. 


Incambio difaluto, ecco veloce 


Aquelchedorme, il traditor s’aventa, 
Alza la fiera, e formidabil voce, 

Elo fueglia dalfonno, elo fpaventa. 
Calala fpada horribile, e feroce, 

E’n perpetuo lethargo l’addormenta ; 
E gl’infegna & faper, come vicini 
Hanno ilSonno, elaMorteilor confini. 


13. 


Poiche ne un leprimeprovehä fatte, 


Nel poppatorfanciullo ilbrandorota, 
E dalanuca, ov’egli ilfiede, ebatte, 
Gliel fa per boccauleir trägota, egota. 

uei fputailcibo, edentro il fangue, e’llatte 
L’ Anima pargolettaondeggia , enuota. 
Scorrelapuntaingiuriofa, efella, 


 Econficcalalingua a lamammella. 


14. Mifera 
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II, 

Nachdem Malecmit Macht in ein Hein Haͤusgen lief, 
Sah er zwey Kinderchen bei) einer rauen liegen. 
Auf feiner Mutter Schooß lag eines fanfft u. fchlief, 
Das and're fchlummert ihr zu Füffen in der Wiegen, 
Das fie mit ihrer Stim’und WiegensLied vergnügte, 
Und in den fanfften Schlaff mitregem Zuffe wiegte. 
Das erftere fog aus dem weiſſen Born der Bruͤſte 
Zwar Milch, doch noch mehr Küß, m ſie es ſtets 

| 


12, (fchwinde, 

An flatt des Gruſſes eilt der Henckers » Knecht ger 
Rennt mit verwegnemFuß zum eingefchlaffne Kinde, 

Erhebt den wilden Ton, fängt graufam an su 


Ihreyen, 
Erweckt e8 aus dem Schlaf, mit fürchterlichem 
| rauen, 
Zerſpaltet es fo gleich mit feinem groſſen Schwerdr, 
Und ſenckt es augenblicks in ew'gen Schlaff hinein: 
Wodurch der Wüterich esin Der Thatgelehrt, 
Wie ſo gar nah der Tod und Schlaf verſchwiſtert 


I 3. eyn. 

So bald er nun den Mord am erſten Sohn begangẽ; 

Schwingt er das Schwerdt auf den, der an den 
| Brüften lag, 

Und gibt ihm augenblicks im Nacken folchen Schlag, 

Daß er den Mund durchdrang, naͤchſt zwiſchen bey» 
den Wangen. 

Er ſpye die Nahrung aus, worauf in Milch u. Blut 

Die kleine Seele ſchwamm, biß endlich, voller Wuth, 

Des Moͤrders ſpitzigs Schwerdt darauf noch weites 


drunge, 
Und an der Mutter Bruſt ihm hefftet ſeine Zunge. 
14. Zum 
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14. 


ei ’ 

Miferahaveacoleidi non perfetto 
- Altro parto immaturo il ventre pieno. 
Paſſa il già nato, egiunge, ove al concetto 
' Era vital fepolcroilcavo feno. 

Lun chiufo ingrembo,elaltro in braccio ftrettd 
“More, & ellain un punto vienmeno. 
Chi mai cafo siftrano intefe, 6 vide? 

Un colpo, uncolpofol tre vite uccide, 


4 


If. 


Quindi in altramaggion s’apre l’entrata, 
“E’n contro Anobil giovane fi fpinge, 
‚ Chelafrefcaferita, enon faldata 
_ D’un circoncifo fuoriftagna , e ftringe, 

Et eccoalzando allhor la mano armata, 

' Nelfangue, ch’ella afciuga ilferro tinge, 
Et à piaga dilegge il braccio forte 
Accoppia à quelmefchin piaga di morte. 


16. 


Allhor colei per ravivarloalquanto, 

Porge la poppaalmiferel, chelangue, 
Verſa ingremboälamadtre il figlio intante 
' Dela ku medefmaillatte in fangue. 
Verſa del figlio fteffo il fangue in pianto 
- Su’ fanguigno figliuol la madre eflangue, 
‘ Lavailcandido humor, mentre il vermiglio 
» Macchia il feno à la madre, ilvoltoal figlio. 


17. L’ab- 
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| 14. 

Zum Unglück hatte gar diß unglückfeel’ge Weib 
Noch ein unzeitigs Kindinihrem ſchwangern Feib, 
Und durch den Stoß,der erft durchdrang des Säugs 

lings Glieder, 
Ward auch Die Schooß der Frucht ein lebendiges 


| rab. 
Der eine ſtarb im Schooß,der ſanck im Arme nieder, 
Biß ſie zuletzt auch ſelbſt die Seele von ſich gab. 
Wer hat doch jemals wohl ſo ſeltnen Fall vernommen, 
Daß bloß durch einen Streich drey um ihr Leben 

15. (fomen? 

Drauf bricht er freventlich an andern Orten ein, 
Wofelbft ein vornehm Weib von Adel fich befand, 
Das an demallererft befchnittnen Knäbelein 
Die Wunde, die noch nicht geheilet war, verband: 
Zückt diegeharn’fchte Fauſt, und taucht, vol Grimm 

6 und Wuth, 

Den Stahl in das von ihr ihmabgewafchne Blut; 
So daß dasarme Kind Durch feine ſtarcke Hand, 
Bey des ———— Todes Stich empfand, 


16. 
Worauf ſie in der Angſt, dem Sohn, der ſchon er⸗ 


eicht, 
In Eildiefteiffe Bruſt, ihn zu beleben, reiche. 

Es gießt indeß das Kind in feiner Mutter Schooß 
Die fürfe Mutter Milch in feinem lauen Blut : 
Die Mutter, fo, gantz blaß, inihrer Thränen Fluht 
Des Kindes eignes Blut auf feinen Eörper go, 
Wuſch mit dem weiſſen Naß das Blut, fo es bes 


deckte 
Da ſeines Blutes Roth der ur Shoot bes 
eckte. 
—F 17. So 
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17. 


x 


L’abbandona ciöfatto, e paſſa audace 
Di ftanza in ſtanza pilı fecretihoftelli. 
Cerca inrecefli, e conlo ftuolfeguace 
Lini, elanerivolge, ecoltre, epelli. 
In cavoletticiuol trova, che giace 
Copiadi fimiliffimi gemelli ; 
EPun&Tlaltroinguifä eracongiunto, 
Cheigemelli del Ciel pareano appunto. 


18. 


La forma è parĩ, e differente il feffo 
Delamalnata, e mal guardata coppia; 
Viveinduecorpi vari un fpirto fteflo . 
Una vita in duecor gemina, e doppia. 
Natura ha inloro egualfembiante elpreflo 
E pueril fimplicitägli accoppia; 

E qual Giano novello in due divifo 
. Hanno illetto commun, com’hanno il vifo. 


I9. 


Quella cara unionruppe, e diftinfe 

Malecche, e difle: O fortunataforte , 
Ecco purquell’amor , ch’ambo viftrinfe 
Sidolceinvita, ancor v’unifcein morte. 
Se fomiglianti il Cielsi vidipinfe, 
Nonvö, che l’un al’altro invidia porte; 
Ma quefto, e quel, come di par v’entraro 
Vò che del mondo ancora efCandi paro. 


20.Cid 
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. : 17% ie 
So bald er diß vollbracht, verläßt er e8 voll Grimm „ 
Rennt durch Die Zimmer hin, ins ingerſte Gemach, 
Und ſucht mit feiner Schaar in allen Binckeln nach, 
Ja Fehret Lein wand, Wollꝰund allen Hausrärk m, 
Und findet endlich noch im Fleinen Bett ein Paar,‘ 
Das unlaͤngſt erſt und War zugleich, gebohren 
VERS: a, SE 
Die glichen fich fo fehr am Weſen und an Minen, - 
Daß ſie Die Zwillinge des Himmels felber-fchienen, 
An dem unglücklichen und fchlecht vermahrten Paar _ 
War ungleich das Sefchlecht bey einetley Seftalt, 
In zweenen Görpern hatt’ ein Geift den Aufent⸗ 


Da in zwey Hertzen doch nur bloß ein Pr ‚ 
Sie lagen , teilen fie fojung, annoch gepaart, 
Geformt von ber Natur auf gleiche Weif und 


7* — nn, Art, Bi 
Und wie des Janus Kopff getheitet fehien zu ſeyn; 
So hatten fie ihr Bett, wie ihr Geſicht gemein. 
19. 
Malec zerriß das Band der holden Einigkeit 
Und ſchrye: glückfeelges Paar, es knuͤpfft Ne 
ei) AO". De SE TE 1e f: BITTER 
Die euch) im Leber euch ſo fehrzudiebentriebey s \: 
Euch nad) dem Tode noch. Da ihr fo aͤhnlich ſeyd, 
Muͤht ihr einander ja, bey Leibe, nicht beneiden.: 5 
Ihr lam't jugleich zur Welt; ihr ſollt zugleich auch 
—— q 20421 9 Abaſcheiden. a oe 
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t Ir 17 Bu, a Me F ri 
Parea ęiaſcun con glı ultimi fingulti: : : — 
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CHUR DEE U re main 
Ciö.dice, engl rimier ‘prima Ira: 
“ 48 Mr) RE suit ‘ 35 4] 

„EB conlaforteincontraftabil deftra, _- ..., 

D’arandella colä , d’ondea la Sall 
 D’aria „el lume introduce alta fineftra,. - —— 

s '? j 9 . — Zn pon] 
„.Krecipita co’l pie giü per.la fcala. :,  ', 
altro, e la fcala una felce alpeftiä 

Sıch’eiviene à pagar rotto, e battuto. 
„Di ſugne cialcuũ grado ampio tributo. 

21, ' 


»" 
e.eP, _ j .. 
* .. »r » 

J .e\ a3 M 22 ‘€ 


«Kremendoaccompagnar 1’ effe uie altrüi,. Ä 


uafi innefto recifo in due virgülti, m 
Egli-per lei,languiva,..ella per ſui... 
Cosinon rekfentiro , e.nonadulti, ",- n, 

“La pena de gli adulteri ambıdul; ., . he 


Hebbernele primehore, enePeftreme 
Ua ventre, un letto, &un fepolcra, jnlieme,. : 


" AR F en gr ' 
WIE ‚ ; .“ ’E 3 ;' f si Un ssr ** 


22. 


Vienfi dove modefta humil faneitliec 5: , scinra 


‚ L’altro.frabianchilinifi trafialla ,uagt -« 
—“ — et 2 
Mati già di duo ventr, € d’ unfo adre sd ap 


.. 


Cuſtodeà duebambinffiede, .eicömpagna sung 


L’unoin conca dimora, el’altroin culla, 
L’ uno: in lavacro tepido fi bagna’y run dhıro 072° 
Ride per vezzo Pun, haltro fi la 


Ond’a l.uno e madrigna, à P’altro&madre. 


” 


er 23. Quando 
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Der Bethlehemitiſche Kinder⸗Mord. 235 
EEE ⸗— — — — nn 


20. 
Diß ſagt er: greifft darauf zuerſt den erſten an, 
Und wirfft ihn mit der Fauſt, der man nichts weh⸗ 


— — ren fan, 
Voll Grimm zum Fenſter au, wodurch des Tages 


— — ein 
Don oben, ſam̃t der Lufft, drang in den Saal hinein, 
Das andre ffürgeter mit feinem ſtarcken Suß 
Die ganke Stieg hinab die von gehau’nem Stein: 
Wodurch es mandyen Fall ineinem fühlen muß ; 
So daß der kleine Leib, indem er abwärts rolft, 

Auf einer jeden Stuff’ ein blut'ges Weg⸗Geld zollt. 
21. 

Es ſchien, ob jedes Kind in ſeinem letzten Stehnen, 
Dem andern, aͤchzend, ließ ein Leichen⸗Lied ertoͤnen. 
Gleichwie ein Propf⸗Reis welckt, das Doppelt,menng 

zerſchnitten; | 
So leidet er Durch fie, und fiedurch feine Dein, 
Und haben fie alfo , twiejung fie auch wie klein, 
Und aller Schuldẽ frey, des Ehbruchs Straf erlitte, 
Sie habenin den erſt⸗ und in den legten Stunden 
Nur einen Bauch, ein Bett und auch ein Grab ge⸗ 
22. (funden. 

Nachdem kam er, toofelbft ein angenehmes Weib, 
Als eine Hüterin bey zweenen Knaben. faß, N 
Der lagineiner Wann, und jener in der Wiegen: 
Der erſte machte ſich mit lauem Woaflernaß, 
Und fand im Bade bloß fein Eindifches Bergnuͤgen. 
Mit Leinwand ſpielte der zur Luſt und Zeitvertreib : 
Der einelächelte, und der fieng an zu weinen. 

Ein Vater zeugte von zwo Müttern dieſes Paar, 
Daher denn dieſe FrauStieff · Mutter von bem einẽ, 
Und von dem andern nur Die rechte Mutter, war. 
ne 92 23. Wie 


Pe INL d x 


336 _:,. "La Stragedegli Innocenti« 





23° 7 wahr ge 


” R * 
* N 


Quando! la miferella; entrato fcorge di 
’aflalitor, che d’improvifo arriva, 
Lafcia il Agliaftro entro lacuna, e pörge © 
Soccorfoal figlio, onde fi fälvi, eviva. 
Prendelo in braccio ineöntinente, e lorge _ 
Stupefatta fmarrita, e fuggitiva; 
Pur ver Paltro fanciül ritienla Afreno | 
Pietà ſe non materna, humana almeno: * 


24. a 


Carte conquel, che partori da / alvo: : - u 
Verfo colui, chedicampar defia ; | 

_ Ahifolle, ele convien, — uel che Alvo,; 
Tolfepur dianzial’acque, al ferro dia. | 
Malecche il fier con Barrabaffo il calvo 2 

. Punila pietofifimafollia, | | 
E fece ad ambo avanteal füdcofpetto 
Sepolchro ilvafo, e catalettoiäl letto. 


‚ de, r I u. .. 


2 


». P 2 * 
a a — 
—A et, : 


° j 


ie 


Vintacolei dala ſoverchia — Br — 
Gela, etremanelcor, nel volto imbianca. 
„REIN BI SINE; e gia la laſcia· ge 

A viftasi crudel l’anima ftanca. it 
Quei ftrangolato.da la propriafaftia (4 
Si contorce — e — E u 

ueftl,tr& 1 latte, e’ pianto⸗ e — ouela 
— — e —— affonda. .22 
— Dane, Far er 


26. Giunfe, 
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Wie die armfeel’ge Frau den Wuͤt rich kommen fah, 
Der ſie gantz unverhofft und ploͤtzlich uͤberraſchet, 
Laͤßt ſie den Stief⸗Sohn gleich, der in der Wiege, da, 
Indem ſie nur allein den rechten Sohn erhaſchet, 
Erſchrocken und erſtaunt mit ihmwon hinnen eilt, 
Bald aber ploͤtzlich ftugt und wiederum verweilt. 
Sie hemmt die Sucht ‚ 100 nicht = BENIORE 


Docheinem ge und ——— Triebe. 


Sie laͤuffet ſchnell — mit ihrer Leibes⸗Frucht, 
zum Stief Sohn,welchen fiezugleic) zu retten fucht, 
ie Thörichte: woraufden, ſo ſie durch Die Flucht 
Bereits gerettet hat ,. ein — Schwerdt 


rchſticht. 
Es ſtraffte, nebſt Malec, vol Sraufamte und 


uth, 
Der Kahlkopff Barrabas die frome Thorheit ab, 
Und machte diefem ‘Paar, vorihrem Angeficht, 
Zueiner Baar das und aus der Wann ein 


(Grab. 
Sie wird von herber Mein, bie fie hierobempfindt, 
Sant blaß im Angeficht, es friert ihr zitternd Hertz : 
Sie ſtuͤttzt zur Erde hin, und ſtirbt e groſſem 
mertz. 

Mit eig nẽ ne Windeln wuͤrgt man drauf das eine Kind: 
Es kruͤm̃t und quälerfich , wird krafftloß und vergeht. 
Dasandıe, foim Blut, Mid, Fluht e Thraͤnen 


Fällt unterdeß durch die ſo tieff gefehlagne XBunde, 
BR ſinckt zugleich im Waſſer gang zu Grunde, 
93 26. Drauf 
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i — 26. 


Giunfe, « ovepoi di Cisradinei inermi. 
Povera famigliuola era raccolta,- 
Una frà lor ne gliannıfuoi men. Fermi, 
Himeneo ſtrettaa pena, havea difciolta; 
Ma di ben quattro affai leggiadri — 
Feécondata laprimai in una — 
Hor’ in un’anno fol fatta five 
Spofä, vedoya, madre, e’fenza.herede. 


Do 


s + Ei 


Fu 4 


Due di lor per u — hä toſto⸗ hr u 


“= 
Te 


Malecche, un perle gambe, un per Kb braceia. 


Un ne lancia col calcioal foco acceſo, 
„Un battuto nel ſuol col pie ne fchiaccia, | 
© Un.ne tracolla adunatrave appefo, 

Un nelpozzo.domelftico ne caccia. 
"Cosi con värio univerfal tormento 
Hebbe ciafcuna morte un’ elemente, | 


# * 16 I. 


— 


Chi contar potria mai — varie (pöglie, 
OndeMortef@’n giä füperba, ericca? 
ual dal tenero bufto ca capo fcioglie, 
ual da ’homero molle i 1bra 
ıei del fiato & la gola il varco töglie, - 
* Quei.nel fianco tremante il ferro ficca, 
E fra rabbia, eterror, fra doglia e lutto 


Il Furor conle Furie erra per tutto. 


29. Brac- 


raccio jr icca. | 


en 
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26,. 
Drauf kom̃t er iꝛgends hin,twofelbfteinganger Hauffen 
Von armen Frauen⸗Volck und Buͤrgerinnen war/ 
Mit Mord⸗begier gem Fuß, voll —— Grimm, 
| gelauffen, 

Don welchen eine, die noch jung , im erſten Jahr 

Da fie ſich kaum vermählt, den Eh + Mann ſchon 
an verlohren; 

Und ob ſie auf einmal vier. Kinder gleich) gebohren‘, 

Ward fie doch in dem Jahr „> als Mann: und Kind 
mußt iterben , 

Braut, Wittwe, Mutter und zugleich auch fonder Er⸗ 

( 


27. ’ en. 
Malec greifft augenblicks zween Knabẽ ohn Erbarmẽ, 

Den einen bey dem Bein, den andern bey den Armen, 

Den einen ftößt er mit dem Fuß ins nahe Feuer‘ 

Den andern tritt er todt auf einem Pflafter- Stein. 

Den erſten hängt raufanı Balken vom Gemäuer, 

Den andern ftürgeterineinen Born hinein: © 
| Daß mit gemeiner Quaal, da Geift und Leben 

ee en chwinden, 

Eiin jeder alſo muß ein u empfinden. 


Wer aber wird doch wohl des Todes Siege willen, 
Und die verſchiedne Art derfelben zehlen Fönnen? 
Dort fihet man ein Haupt vom zarte — treñen, 
Hier wied ein kleiner Arm vom Schulter⸗Blat geriffe. 
Der wuͤrgt ein Kind, u. ſpaͤrrt des Halſes enge Pforte, 
Der ſtoͤßt ein ſchneidend Schwerdt durch ein klein 


| zitternd Hertz, 
Ja, zwiſchen Wuth und Grimm, und zwiſchen Klag 
mi u a und Schmers, 
Schwärmtnebft den Zurien,der Zorn an allen Ortẽ. 
| \ 2 4 29. Mit 
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LEITET Ze ’ IT 
Braccia d@’büftrloritronche, 'erecife 
Seminato hanno iMfüol, gole ftrozzate, 
Tefte,:quai da,fecura afpra divife, 
"Quai con manrotte, e quai con pie calcate, 
‘ TrefCar morte veggendo intante guife, . .ı... 
Semedefma abhorri la Crudeltate; 
Ne lafciava però d’efler crudele, 
„ Mal difpetto alfuo toſco, accrefcea fele. 
E regen 
Eteccogiä, Chomaifileva, &ele  ° 
„L’Alba da I’Indo, e*l-Sol non molte è Junge, 
E’1 Giel Fombre co’rai confonde, e mefce, . 
E maritoä la notteil di conjunge. 
Si rode Herode, ę ł aſpettar glincrefte, 
' Tale ftimuloardente.il cor gli punge, . 
‚Sorge, rivefte i Regii arneli, etoglie.., .. _. 
L’aurata verga, e le purpureefpoglie. 
write. ul 
31. 
In tantoilgran palagiooderepente 
„D’alti ftrepiti, e fiocchi vlular tutto, 
E di fervi, e d’ancelle intorno fente 
Suoni dipalme, egemiti di lutto, .. 
Et ecco arriva un meflaggier dolente 
“Pallido in vifta, e d’atro fangue brutto, 
‚ Ch’anhelando, e füdando in apparire » . -, . 
Al Rè S' inchina, epoicomincia: ô Fdire. 
32. Un 


| 


m > u 
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29 
Mit manchem Halsu. Arm von Rümpffen abgerifien, 


ı XBar in Dergangen Stadt das Pflaſier überfärr: 


Biel Köpffe ware theils mit Schwerdternabgemähr, 
Theils mit der Fauſt zerfnirfcht , zertreten mit den 


Vuͤſſen. 
Als in fo mancher Art des Todes Wuih zu ſchauen, 
Fieng gar die Grauſamkeit vor ihr felbftan zu grauen; 
Doch ließ fiedarum nichts, von ihrer Tobfucht fallen, 
Der Eckel häufft vielmehr in ihr denGifft mit Gatten, 


30. 
Und nunmehr zeigte ſich der Morgen allbereit: 
‚Der Sonne guͤldnes Licht und Giantz war nichtmehr 


Pr weit: | 

Der Himmel mifchte ſchon die Strahlen mit dem 
atten 

Und hieß den weiſſen Tag gleich mit der Racht ſich 

Herodes quältefich,‚dasZögernärgertihn, (gatten. 

Noch fühlter inder Bruft des Argwohns Stachel 


— 13 gluͤhn; 
Drum ſteht er auf, legt an ein Pöniiglich Gewand ‚ 
Und nimmt des Scepters Gold in feinedürre Hand. 


31 
Indeſſen höret er von plöglichen Gekreiſch 


Und aͤngſtlichem Geheul ſein gantzes Schioß erklingẽ? 
Der Knechte Klag⸗Geſchrey, der Maͤgde Haͤnde⸗ 
| ringen,  ° 
Macht’ ein entſetzliches und gantz verwirri Geräufch, 
Und ſieh! es kam in Eil ein ngluͤcks⸗Bot gelauffen, 
Der im Geſichte blaß, von ſchwartzem Blut befleckt , 
"Der, gang befchwißt, erfchien, und, ohne zu ver⸗ 


A ſſchnauffen, 
Dem König folgendes im eiederknien entdeckt : 
— 37 32. Ich 
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Un fon io:dh — meniftro indegnd,; RAR, 
Cui dela fiera uccifion commeflo > 
— Fü hier ſera l'incarco, & hor ne — 
Poco à te lieto, e fortunato meſſo, u 
Lungo & narrar del tuo fablime fdegüo ib Ay 
EFora diftlintamente ogni füceeflo, u ” 
. Hiftoria memoräbile, ‚di eul; tür. I Pi 
nr (Vagliami teco ilwer) gran parte io kuf.. I 


33. 


Sotto il Vem Ilo tuo (ficome impofto 
Da te ftefflone fü) partimmo noi, 
Duce, ecapo Malecche, egimmotofto 
'Veloci ad effeguirgli ordinituoi. 
.‚V’era tal, ch’erapadre, e pur difpofto 
Ne venia per, graditti aı danni ſuoi. 
Piani dunque n’andammo, e taciturni, 
Chiufi da ’ombre£;:e da eli horror notturni. 


3, . 
‘ — 51 et B 
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— fu la gran pizza, e tutti i lati, 
winci, e quindi sbarrando ambe le porte, 


Chiufi fur d’ ogniintorno, e circondati, 

Da cuftodi fedeli, e guardie accorte, 

‚Acciö che altrui fra vigilanti armati 

‚Non poteffe la fuga aprir la Sorte. | 
Fece per tutto il Capitano alhora SE: 
Squillar la tromba garrula, c e canora. | 


35. En 
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ı 3 bin,großmädht'ger Fuͤrſt und Königein Trabante, 
Dem geſtern der Befehl, Die Kinder zu ermorden 
Nebſt andern, durch dich ſelbſt, iſt — wor⸗ 
Bin aber wohl anitzt ein trauriger Geſandte. 

Wie ſorgſam dein Befehl non ung heut ausgeführt ‚ 

Iſt gar zu lang, anitzt umſtaͤndlich zu erzaͤhlen, 

Ich hab’ aufs wenigfte gethan, was mir gebührt, 
Undesan meinem Sleiß fürwahr nicht laffen fehlen. 


33. 

Wir eilten alleſammt mit deinem Reichs, Panier, 
Wiedeine Majeftät esfelbft befohlen, fort!” 
Malec marfchiret ungals Haupt und Führer für , 
Wir folgten, voller His und Eifer, Deinem Wort. 
Es waren unter uns auch Väter, die dennoch 
Sic) felber ftraffeten, dein Wollen zu vollftrecken: 
Wir giengen leif’ und ftil, ein jeder ſchlich und 


roch | 
Don Schatten eingehüllt, bedeckt mit Nacht und 
Schrecken. 
34. 

Es ward der groſſe Platz urploͤtzlich eingeno mmen, 
Und faſt im Augenblick umringt von allen Seiten. 
Es wurden alſobald von unſern beſten Leuten 
Die Thore sugefpärt, Daß feiner konnt' entkom⸗ 


men, 
Auf unfers Haupts Befehl ertön’t drauf überall 
Der fehwirrenden Trompet sehmätig s heller 
9 — F 


35. Nach 
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— 
En virtà commandd del Regio editto 
A ciaſcun, cheper uſo armi veſtiſſe, 
"Che del’albergo , e del confin preſcritto⸗ 
In guardia fuor de laCittate uſciſſe. 
Ne, mentreunreo dicapitaldelitto 
Cercando ei giva, altrö impedirlo ardiffe. 
Un reo, che quivi occulto in grande imprefa 
Havea del Rè la Maeltate offea. 


36. 


Alcunnon fü de’ Cittadin ne lento 
Adefleguir, nead ubidir ritrofo. 
Quindi da borgoinborgo in un momento 
Sifpid de’bambin per l’aereombrofo. 
E fappi, ‚che del numero giafpento 

_ Trovammo aflai maggior !’ avanzo afcofo; 
Ondefücon diverfeafpre ferite 
Rotto il tenero ſtame à millevite. 


37. 


Fuorcheftrida, e ſoſpir, pianti e ſinghiozzi, 
Altro nonsi ſentia per ogni parte, 
Vedeanli entro gli alberghi immondi, e fozzi 

_ Trionfar Morte horribilmente, e Marte. 
Cola fafeie(quarciate, emembri mozzi , 
Qui nel fangue nuotar viftere fparte, 
Seeid ch’ allhor fec’ io filentio hor copre, 
Bello&iltacer lä, dove parlan Popre. 


38. Sta- 
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35. 

Nach dieſem ordner’ er krafft fürftlicher Gewalt, 
Daß die Sewaffneten zuſammen alſobald 
Bey unvermeidlichem Verluſt von Out und geben, 
Sic) follten auf das Feld und aus * Stadt be⸗ 

— 8.208 \ geben! 
Damit, dag fieihmja, den Frevel aussufinden, 
Nicht wehrten noch fich,ihn zu hindern,unterftünden, 

- Den Srevler, den man da gewiß verborgen ſchaͤtzt, 

Und derdieMojeftät verratherifch verletzt. 
36, 

Es war feineingiger ausdiefer Buͤrger⸗Schaar, 
Der , zugehorfamen , nicht alsbald roitlig war, 
Worauf wir denn, voll Grimm, von einem Ort 

zum andern, 
m Dunckeln huben an in Eil herum zu wandern, 

‚Um Kinder aussufpäh'n : u. magſt du hier wol wiffen, 
Daß auffer denen, diebereits erblaffen müflen, 
ir viele hier und Dortannoch verborgen funden. 
Hierüber ward Durchs Schwerdt — — 

ende; 


Noch vielen taufenden der Lebens⸗Drat serriffen. 


37. . 
Man konntenunmehrnichts an allen Orten fpüren, 
Als heulen, ſchluchzen, fehreyn , beklagen’, weinen; 
wimmern: 
Man ſahe hin und her in den beſchmutzten Zimmern 
Den Kriegs⸗Gott und den Tod —n trium⸗ 
Ze phren: 
Dort Windeln,die zerhaut, und abgetrennte Ölieder, 
Hier ſchwammen Eingeweid im Blute hin u. wieder. 
ch weißnicht, warum ich/ was ich gethan, verheele; 
och brauchte nicht, wo das Werck fpricht, daß man 
viel erzähle, 38. Wie 
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Stà manepoſeia in fü'l ritorno, quando 
Gidł eccidio notturno era fornito; Ä 


Impeuſato accidente, emiferando .. . «4 
Nefifeincontro, e cafo empioinudito. 
Deh ftato‘fuffe il tuo real commando..°ü 

- Da’tuoi ah Dan gl ubidito®: . 
Mache fäpeafimplice turba?"e quale ...- 
Colpa haver puö d’involuntario male. ...;! 


39% 


Troppo lanoftraman fü preſta, epronta. 
Troppo la voglia à fodisfarti intenf , 
Ebridifangue i cori, ed’ira, e d’onta. 
Ciechierangli occhi, eciecal’aria, e denfa. 
Fü feufabile error. Cosiracconta, - 
E quilega la lingua, etace, e penſa, 

Ma loftımola Herode; e quei raſciolta 

La voce,:ilparlar fegue, elRelafcolta. 


erg‘ ’ El 4 4 
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& - + j 40. 
TFA a Se ea 2 . 
6; eſſeguĩto à pien h alto ftaruto 
(Sicometordiflr) ilnoftro ſtuol venia, 
Nevenne adincontrar foudiero aſtuto 


fr‘ 


5; r 


— 


Secreta di Malecche, efida fpia;.- mc. 
E ne fcorfecolä, dove veduto, 
‚„Diffefurtivamentehaver'trävia ven 


.: Con duo Bambini avolti entrola gonna; h act 
Eusggirſi in chiuf parte ignota Donna. 
I RI ES ee Eich 
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38. 
' Wie wirnun heute früh, nach ausgeführter That, _ 
Auf unfrer Wiederkehr bereits begriffen waren, 
Iſt etwas, ſo man wohl noch nie gehöret hat, 
Ein gar zu jaͤmmerlich Geſchick uns wiederfahren. 
Ach) wäre dieſes mal mit mindrer Fertigkit 
Dein Fuͤrſtlicher Befehl vollbracht, ja gar vergeflen ! 
Kan abereinem Volck, Das aus Unmiffenheit 
Nur fehlet, wannes fehlt, die A feyn beyzus 
a meffen? 


39. 

Die Zäufte waren garzu fehnell , und deinen Willen 
War unfer Wille gar zu eyfrig zu. erfüllen! _ 
Die Hergen waren gang beraufcht und voller Blut, 
Die Lufft war Dick und ſchwartz, Die Augen blind 


| vor Wut. 
Dig mindertunfte Schuld. Hier ſchwieg die duͤrre 


— ER unge, 
So lange bißin ihn Herodeg ferner drunge, - 
Drauf fuhr er denn fo gleich von neuem weiter fort: 
Der König hört-indeß aufmerckfam jedes Wort. 
| 4% 

Andemnununfre Schaar, Diedeinen Willen fchon _ 

(Wie ich erwehnt) vollbracht , itzt wieder herwaͤrts 
Brenn nel trat; 

Da kam von ungefehrein liftiger Soldat; 1 
Ein Hünftlingdes Malecs und treuefter Spion, -) 
Undführttuns hin, wo ie Weib ent 


Die ſich aneinem Ort gantz heimlich bin verſteckt 
Bon welcher er,dap fie zween Heine junge Knaben: 
In ihrem Rock verfigckt, bezeugt, geſehn zuhaben. 








41. Drauf 


— 


8 
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Al. 


Non lunge dunque daqueft’alta reggia 
Verfo quellato, onde’lRealgiardino x 
‚ Di foura’l fiume ilLibano vagheggia N 
Preflo un’ uſcio ne trafle empio deflino . 
-Vago pur di faperciö, ch’efler deggia, 
Il noftro condottier fi fe vicino , 
.. Laveträlegniperforati, e feifli, 
Luce per noifivide, evoceudifli. 


. 
⸗ ⸗ — 


42. 

Femina v’era dentro, e parve in viſta 

Lo ſpavento portar dipinto el duoloʒ 

E E di due Fanciullin timida, e triſta, 

LUun ſi tenea nel ſen, l' altro nel ſuolo. 

Vocc tremante, e di ſoſpir commiſta 
Dal cuor trahendo, à l'un dicea: figliuolo 
Figliuol, cometifcampo? ove t’afcondo? . 
E chi m'apre l' Abiffo, O’lmar profondo? ° 


43. 


Donne un tempo Samaria hebbe fi felle 
(Fama & tranoi) che da la fame aftrette 
Rifepellir nelle materne eelle, 

Carni, ch’eran di lor nate, e concette. 
PLaſſa, e perche ciö che per rabbia quelle, : ;5 

Hor à meperpietänonfipermette, ‘ 

E celar voi da queſte ingorde Arpie :'” 

Nele vifcere mie, vilcere miee 


44. Mi 


2 


| a, 
Drauf denn, nicht fern vom Schloß, jur Seite wo 


Die Berge Libanons von deinem an theilet, 
Des firengen Schickfals Macht, * un harter 


Auf eine Thür ung führt, wohin Malec gleich eilet, 
Zufehen, was zuthun: Dort wo man u die Ri⸗ 


Ein Acchzen hört, und fah ein &ihtherauffer blißen, 


| 42» 
Ein Weibs- Bild war darinn,in deren bangen Minen 
Der Schrecken und die Surcht — ſchie⸗ 


gen Rinder hatte fie, voll Angft und — 

en einen auf dem Schooh, den auf der Erde, liegen. 

Sie zog die Stimm,die fiemit Seuffgen unterbrach, 

Aus ihrer bangen Bruſt beflerht hervor, und ſprach: 

Mein Sohn, mein Sohn,wer fchließt des Abgrundg 
tieffen Srund, 

Dich zu verbergen auf? u. wer des Meeres Schlund? 


Samaria hab’ eh gebe ch freche Weiber, | 
Sagtman, die felbft Das ade er „ e oeohen 


Und was ihe eigner Leib empfieng e = Leiber 
Vor groſſer Hungers⸗Noth hinwiederum en 
Ad) warum will man mir Armſeligen denn wehren, 

Daß ich, was fieaus Wuth, aus zn thu und 
eide , 
Und dich nicht auch verberg vor diefen wilden Bären, 
Mein I Eingeweid, in meinem Eingeweide ? 
2 44 Ach 


— 
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44. 


Mh con V’effempio gia di tanti eccefli,, 
Figlio, ben mi vedrefti il feno aprire,. _ 
Quando in tal guifa poi fperanza havefli 
Latua vita camparcol mio morire. 
Cosi ł anima aprirmi anco potefli, 

El corpo tuo con l’anima coprire; 
Ch’ iononfarei di ricettarti avara 
Dentro Panima fteffa, anima cara. 


45. 


E cosi ragionando, ilpar goletto, 
C hà in braccio entr'una veggiaampia,e capace 
Chedellicor diBacco era ricetto, / 
. Non dituttoancor vota, afconde, etace, 
Poi folpira, efoggiunge: Ate commetto, 
‚ Vafofedele, ognimiagioia; epace, 
Tuw’l mio thefor fratantifieri orgogli, _ 
: Cortefe almen depofitario, accogli. 


46. 


Oltrefeguirvolea, mà firivolfe | 
Del noftro Duca, Al’impeto , Ala voce, 
Ch’urtö leporta, epoicheruppe, efciolfe. 
I ferrami, elesbarre, entrö feroce. 
L’ un ne l’urna appiattö , P’altro s’accolfe 
Coleinelgrembo, indi fugei veloce, 
Ove diquelP albergo eranafcofta 
Lä camera pilinterna, epiüripofta. 


47. Qui- 
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44. 

Ach ja! mein Sohn,um dich und für dein liebftes Leben 
2Bollr ic) im Lieben gern der Welt ein Beyſpiel gebẽ, 
Ich oͤffnete mir ſelbſt die Bruſt, mich zu erwuͤrgen, 
Koͤnnt' ich dein Leben nur durch meinen Tod ver⸗ 


| burgen. 
Ach ! Fönne ichdeinen Leib, Durch Definung meiner 


eelen 

Sin meiner Seele felbft , aus Zärtlichkeit berheelen! 
Würd’ ich warhafftig mich nicht lange Zeit bedencken, 
Dich, meine wehrte Seel, in meine Seel zu ſencken. 


45. 
Diß ſprach ſie: ſteckte drauf Das Kindgen in ein Sag, 
Aus welchem das darinn gefuͤllte Reben⸗Naß 
Noch nicht gantz ausgeleert, ſchwieg, fieng doch 
wieder an: 
Dir, theuerſtes Gefäß, vertrau ich meinen Schatz, 
Mein Leben, meine Ruh. Schüg und verwahr ihn 


dann 
Und gönn ihm, bitt ichdich, doch einen fichern Platz 


Ä 46. 
Sie hätte mehr gefagt , allein fie wandte ſich 
Zuunfers Führers Stimm, zu feinem wilden Pos 


— en, 
Der gleich, fo bald er nur Die . Thür zer⸗ 
* rohen, 
Die Riegel abgetrennt , hinein trat freventlich, 
Ein Kind ſteckt indem Faß, Dasandre nahm fie auf, 
Drückt es an ihre Bruſt, lief ſchleunig mit ihm fort, 
Und rannte, voller Furcht und Angft, in vollem 


| | Lau 
Ins innerſte Gemach von dieſem oͤden Ort. 
32 47. Das 


1 
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H. 


QArivi l’afcofe, eben fottrarlo Al’'hora 
?otea volendo al fouraftante male , 
- S’apperto havefle altrui fenza dimora 

Di cui fi fufle il fanciullino, equale: 
+ Ma fperd forfe ilfuo piu caro ancora 
Prima falvar dal rifchio afpro, emortale. 
O coninganno almen fpietato, e fcaltro 


. Farl’unoalfin vendicator del’ altro. 
48. 

Meraviglia fü ben, ch’ä noi non foſſe 
Nota coſtei; mà trà per l’aer bruno, 
E per halto terror, che la percoſſe, 

Non valſe allhora à raviſarla alcuno, 

Oltre, che dal furor, che necommoſſe, 
Fatto cieco, e baccante era ciaſcuno, 


El vederla poi fuor del regio tetto 
Ne tolſe del gran cafo ognı ſoſpetto. 


49. 


Malecche dunque ancorche eſpreſſo intanto 
Sapeſſe illoco, ou' era il furto afcofo, 
Per riportar d’ognifierezza il vanto. 
Sicommeafpro, che egli era, e difpettofo; : 
‚ Volfe gioco dilei prendendo alquanto 
. Spaventevole in atto, e minacciofo. 
Schernir pria che uccidefle i cari pegni, 
Con aftutia crudelei fuoi difegni. 


so. Et 
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| 47 
Dahin verbarg ſie es, und hätt esleichtlich Finnen _ 
Bor der ihm drohenden Sefahr und Noth bewahre; 
Wenn Die Verrätherin es nurgleich wollennennen , 
Urd, weſſen Kind es ſey, uns wollen offenbaren. 
Allein ſie dacht vielleicht, wie fie ihr Kind mit Fug 
Aus der ihm nahen Noth zuerſt erretten wollte, 
VUUnd in Ermanglung diß, daß nachmals durch Bes 


Ein Kind, des andern Tod zu rächen; dienen follte, 
| i 48. 

Ein Wunder war es wohl, Daß Feiner fiegefannt; 
Allein Die Furcht, Die man in ihren Augen fand, 
Zuſammt der Dunckelheit war Schuld, dag son 

uns allen 


Sie keiner recht entdeckt, noch jemand drauf gefallen: 
Hiezu kommt noch, daß faſt ein jeder unſrer Schaar 
Bon Boßheit, Zorn und Grimm gene blind und ra⸗ 
Ja was noch vollend macht „ Daß Furcht und Args 
wohn fchtwunden, 
War , Daß mir fie dafelbft, und m. Pallaft, 
| | N 


| 49. 
Matec indeß, ob ihm der Drt gleich wohl bewußt, 

Wo ofelbft das zarte Kind vor ung verborgen lag, 
Sucht er dureh Sraufamfeit, fo wie er immer pflag , 
In ihrem Spott zuvor noch fernen Scher& und Luft, 
Und umvon aller Wuth den Preiß davon zu tragen, 
roch eh fein Degen fie getrennt von ihren Söhnen, 
Beſchloß er, fie vorher mit Drohen erſt zu plagen, 
Und ihr? entdeckte Lift recht hHämifch zu verhönen. 

—— 33 so. Weß⸗ 
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5% | 


Et eccoilbraccio, eꝰl pie contro leimove, 
E le ftraccia levefti, e ftraccia 1 crini. 
Dimmi (dice)maluaggia, hor dimmi, doue 
 Dovediancicelafti i duo bambini? 
Etu, da la cui deftra il fangue piove, 
Di (dice ella) ove fon tanti melchini ? 
Tanti di tante madri occhi, e pupille? 


Tu cerchi di duofoli, & io di mille. 


Ju. 


Fuffe in grado ale ftelle, ô cari figli, 
Che & mio talento, in miabaliavi havefli ; 
OÖ — nido vi accoglie, e quali artigli 
Dal mio ſen vi rapiro, almen ſapeſſi. 
Che frà ceppi, e catene, armi, eperigli 
Se flagellata in vive fiamme ardefli, | 
Mai quefto cor, che lucealtranonvede, . 
Non tboglierei dela maternatede. 


52. 


Figlideh — fortuna, d pur qual loco 
Vi pofliede infelici, e vinafconde? 
Vi ha forfe, laffa, inceneriti il foco? 
O fepolcro vidier l’acque profonde? 
Cibo à i cani, à gli augelli? d fattigioco 
Siete de i venti inftabili, e de le onde? 
O col fangue innocente eftinta havete _ 
Dele fpade barbariche la fete ? 


53. Eftinta ? 


Der Bethlehemitiſche Kinder⸗Nord. 67, 


Weßhalben er nach ihr A Ruf als Arme ſtreckt', 
Schr Kleidund Haar zerriß, undrief : ſag alſofort, 
Boßhafftes Weibes; Bild, wo, und an welchem Dre 
Du die zwey Kinderchen fo ſchleunig hingefteckt ? 
Und du, von deffen Fauſt ein blut’ger Regen fällt, 
(Sprad) fie) fag mir vielmehr , * Ay nd fo viele 


So vieler MütterLuft ? ihr liebfles auf ver@elt? 
Du fuchft nur zween, ge; ich will ſo viel — = 
n. 
Dich waͤr' eg mir anikt, ihr Sterne Docherlaubt, | 
Euch, mehrrfte Kinderchen f nn Ben noch zu 


Bo nicht, daß ich dennoch aufs infe möchte wiſſen, 

Wo ihr itzt ſeyd, und was für Klauen euch geraubt! 

Indem auch in Gefahr, in Banden, Noth und Pein, 

Und wann man mich zerpeitſcht, auf glimmen Ko⸗ 
len briete 

Mein Hertz dennoch an euch niemals würd> untreu 


feyn 
Und nie veränderlich - maͤtterliche Semüthe, 
Ihr Kinder, welch ein Sir, was für — Ort und 


Haͤlt euch, Ungluͤckliche, verborgen = verſtecket? 
Hat etwan euch die Gluht zu und zn vers 
rannt 
Hat etwan euch ein Strom verſchlungen u.verdecket? 
Send ıhr der Hunde Koſt, der Voͤgel Speiſe worden? 
Vielleicht daß ichon miteuch ſo Wind als Welle fpielt. 
Wie? oder hat das Blut bey euerem Erm den 
Der Mörder blut'gen u gelöfcht und a»: -_ ? 
j3. 90 
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53» 


Eftinta? ahinö ; del Barbaro inhumano 
Son ł ire ancor, per quel ch’ io veggio, ardenti. 
‚Qui Fincalza Malecche, edice: Invano - 
Ci6 che negar non puoi, negar mi tenti. 
Stolta fe, pietä folle, amore infano, 

Occultar quel, che palefar convienti. 
Violenza diferro à viva forza 
Pietofo aftetto.in cor materno ammorza. 


54 


Tu, quaimadremagnanima, & ardita, 
Quelcheetpurnotoappalefäarnon vuoi? 
Efprezzarmorte, enon curar lavita 
Ti fa forfe ! amor de i ſigli tuoi? 
Ma quefto ſteſſo amor move, & invita 
Herode ancora à provedere à i ſuoi. 
Cosiledice, la minaccia, & ella 
Conaudacia virilfreme, efavella, 


55. \ 


Pommi tràâ'l foco, e’lferro; ardi, fe fat, 
Uccidtpur, morir mi fia gran forte , 
Se ſpaventarmi vuoi, più chenon fai, 
Minacciami la vita, enonlamorte. 
Mentre parla cosi, viè più che mai 
Oftinatain fuocor, laDonnaforte, 
Ecco ilprimo fanciulda Purna chiufa, 
Con voce puerilfe ſteſſo accuſa. 


56. Rife 


Der Sethlehemitifche Rinder Nord. 3757 
nenne em I] 


j3. 
Geloͤſcht? ach Ieyder : Nein. Bon diefer Mörder IBut 
Steht, wie ich feh, der Zorn annoch in voller Stuhr, 
Hier greifft Malec fienun noch ſtaͤrcker an,u. ſpricht: 
Vergebens läugneft du, was du nicht kanſt vernei⸗ 


nen. 
Meichherzige Zaͤrtlichkeit, ein eingebildte Pflicht, 
Und eine tolle Brunſt und Liebe zu den Deinen, 
Verheelen, was du mir doch ſchuldig biſt zu ſagen; 
Doch ſoll mein Schwerdt dir bald die Leidenſchafft 
verjagen. 


4. 
Du hältfidasjenige, was du doch ſehr wohl weiſt, 
Aus muͤtterlichem Trieb und Großmuth itzt verborgẽ. 
Der KinderLiebe macht, daß du den Tod nicht ſcheuſt, 
Und dieſe Liebe treibt Herodes gleichfalls an, 
Auch fuͤr die Seinigen und fuͤr ſein Reich zu ſorgen. 
So ſprach er: droht ihr drauf; fie, kuͤhner wie ein 


ann, 
Entfeßte fich drob nicht, ja fragte nichts Darnach , 
Sie knirſchte mit dem Zahn , rief voller Grimm, 
und fprach : 
| (Gluht! 


BE 
Berbrenn’, erwürge mich, ftürk mic) in Stahl und 
ch will von dir den Tod als ein Geſchencke heben, . 
Soll aber mid) dein Grimm mehr fchrecken, als er 


thut: 
So draͤu' mir nicht dẽ Tod,bedrohmich mit demLebẽ. 
Wie diß verwegne Weib Pofpra voll Wuth und 
| rimm; 
Erhub das erſte Kind von ungefehr die Stimm, 
Wodurch es ſich verrieth, daß in dem engen Faß 
Es, heimlich eingeſpaͤrrt, vor uns verborgen ſaß. 
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56. 


‚Rife Malecche, e prefo ildoglio, il traffe 
Per lopalcorotando, enefe gioco ; 
Ma però chediferro hai cerchi, e laſſe, 
Danneggiar'non ſi può molto, ne poco. 
Vuol’egli al fin provar, s’almen baftaffe 

Ciò che’l braccio non valfe, à fare il foco. 
Nel foco il caccia, e fä, cheverfi, e ftilli 
Miſto il fangue col vin per cento fpilli, 


57 1 


Udito haurai dal Tauro d’Agrigento, 
Quando dal rame fuo concavo, e pregno, 
Ne'muggitinon fuoi fparfe il lamento 

Del fiero fuo fabricator ingegno. 

Cosi ne Papprenfibile elemento , 
:Alimento infondendo ilcavo legno, 

. Impinguava la fiamma, e fore intanto 

N’ uſcia fra due licor confufo ilpianto, 


58» 


E’ prefentektalvifta, e tanta rabbia 
Nel pettoalhor lagenitrice aduna , 

Chefempra horrida Tigre, à cui tolt'habbia 
Il cacciator d’ Armenia i partiincuna; 
Quando con lievepie l’Hircana fabbıa 
Trafcorre in vifta minacciofa , e bruna, 
E fa fofpinta da crudel pietate, | 
Tutto d’urli fonar l’alto Nifate. 


59. Tofto 


Der Bethlebemitifche Kinder⸗Mord. 359 
! 56. | 
Darüber lächelte Malec in feinem Sinn, 


Ergriff das Faß, und rollt’ esauf dem Boden hin; 
Doch weiles ſtarck von Holtz, und Reif von Eifen 


atte 
So widerſtund es ſtarck, Daß ve = Wurff nichts 
— adte; 
Weßwegen er, obs Feur von groͤſſerer Gewalt, 
Als fein ſonſt ſtarcker Arm, zu wiſſen ſich entſchloß; 
Drummarfersindie Gluth, woruͤber alfobald 
Der Wein, mit Blut vermiſcht, aus hundert Loͤchern 


57- (flo * 
Gleichwie Perillus Ochs aus feines Bauches Höle ’ 
Des Fünftlich-graufamen Erfinders bange Seele 
Mit dumpfigem Geſchrey und fremden Bruͤllen 
aucht; 
So brach auch, wie durchs Holtz die Gluth, die faſt 
verraucht, 
Zu friſcher Nahrung kam und zu erfeuten Kraͤfften, 
Ein Heulen aus dem Faß zugleich mit zweenen 
Säfften. 
58. | 
Die Mutter fah diß an,und haͤufft, mit Wut entbrañt, 
n ihrer bangen Bruſt fo ſtarcke Mord⸗Begier, 
aß fie urplöglich ſchien ein ſchrecklichs Tyger⸗ Thier 
Dem Durd) des Jaͤgers Raub die junge Zucht ent» 


wandt, 

Wann es, voll Groll und Grimm, auf den Hircan⸗ 
en San 

Mit leichten Fuͤſſen ſpringt, aus frechem Mitleid 


ruͤllet, 
Und durch fein Mord⸗Geheul Niphatens Felſẽ PS: 
59. Es 
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59, 

Toftoätorl’altro infante il paſſo gira, 
E’l conduce fra noi quella infelice. 
Che del’horrenda, e difpietara pira, _ 
Onde’l primo &fatr’efca , & fpettatrice, 
In pariincendio dipietate, e d’ira 
Tra fdegnofa, e dolente avampa, edice: 
Perfarla, Öcrudi, incenerire à pieno, 
Vibaftava riporlo in queftofeno. 


60. 


Li dove quafiin immortalfornace, 
- Sue faville ogn’ hor vive Amor mantiene., 
 Maäfelo ftratioaltruitanto vipiace, 
E perduta unaparte ha del mio bene, 
Rifiuto Valtra, a voi la dono inpace, 
. Ben ne l’avanzo incrudelir conviene. 
Prendetel’ dunque, ond’ io d’entrambi priva 
Refti, efe morto è Pun, l’altrononviva, 


68. 


Spada, aqueldir, difangueancor fumante 
Da cuinonfö, nonmencrudel, che forte, 
Vibrare io vidi, e’Irivelato infante 
Mandar concento, e centopunte a morte. 
Onde dubbiofa l’anima frà tante 
Piaghe, ch’a la fua fuga aprian le porte, 
Non fapendo per qualprender l’ufcita , 

Su morir lungo fpatio il tenne in vita. 


62. E 


U U u u ö 
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59. 

Es rannte ſporen⸗ſtreichs Dasunglückfelge XBeib ‚ 
Nachdem fie felbft gefehn des erften Kindes Leib 
Geroͤſtet und verbrannt auf durchgeglühten Kohlen, 
Das Kind, fo fie verfteckt, auch wieder herzuholen, 
Brachts auch den Augenblic. sn ri gleichen 


uht | 
Bon Zärtlichfeit und Zorn, kocht' ihr erhißtes Blut. 
Ahr hättet, rief fie, ihn in michnur legenfollen, - 
Wo ihr Barbaren,ihn recht habt verbrennen wollen, 
60, 


In mich, alseinen Heerd undlebenden Camin, 
Woſelbſt der Zärtlichkeit und Liebe Funcken glühn, 
Doch, da ob andrer Quaal zu lachen euer ‘Brauch, 

VUnd mein Geliebt'ſtes todt,fo nehmt den andern auch, 
hr koͤnnet meinem Reft in ihm den Reſt auch geben, 
ehmt ihn nur gleichfalls hin! Da — mir ent⸗ 
| riffen ; 
Willich fie, jafoleicht und lieber, beyde miſſen: 
Es foll, weileiner todt, der ander’ auch nicht leben, 
61, 
Drauf fahichein von Blut noch warn und rauchend 
| Schwerdt 
Von jemand unter uns gleich auf das Kind gekehrt 
Dadurch es Augenblicks und an ſo manchem Dit , 
Mit mehr alshundert Dieb» und — durchge⸗ 
| ort: 


Woruͤber denndie Seel, als die im Zweifel ſtand, 
Durch welchen Ausgang ſie ſich von ihm zu erheben, 
Da fiefomanche Thür zurluchtgeöffnetfand, 
Es, auch im Sterbennoch,. hielt eine Zeit im Leben. 


- 62,00 
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62. 


E la perfida allhora, haurd pur’ io 
E de la patria mia dolce, e diletta 
Fatta in un punto fol (diffe) e del mio 
Suenturato figliuoldegna vendetta. 
O fervidelTirannoiniquo, erio, 
Horꝰ à voi fol di vendicar s’ afpetta 
Nel fangue reo de lafallace Albina 
Dela caſa real I’ altaruina. 


63. 


M’uccideftelil mio cor; ma non andrete 
Troppo lĩeti però di mia ſuentura. 
L’ultimo, che nel fen morto m’ havete 
Figlio m’era d’amor, non dinatura. 
Riconofcere Albinahomai devete, 
C hebbi Aleflandro, il regio pegno in eura, 
Quegli,, c hor lanelfuolpalpıta, e more, : 
Queglie&delnoftroR& !’unico Amore. 


\ 64. 

Cosi diffella, e ar di maltalento, 

Per oltraggiarla il Capitan fi moffe ; 
M?%’ 1 pugnal (nefödondein unmomento 
Tratto, 6 come .daleitrattato fofie) 

Ne laman feminilfenza fpavento 

Strinfe con valor mafchio , eluipercofle, 
Io io l vid’io del proprio fanguetinto 

( Et à pena il credei) cadere eftinto. 


65. Sal 
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62, 
Da rief das falfche Weib: Nunmehro hab ich fchon 
dufe allerkraͤfftigſte geftraffet und gerochen, | 
a8 ihr durchteufelte mißhandelt und verbrochen 
An meinem Baterland , an mir und meinem Sohn. 
Ihr des blutdürftigen Tyrannen Henckers⸗Knechte, 
Loͤſcht nun auch unverzagt die Rach : Begier und 


uth, 
In der betrieg’rifchen Albina fchuld’gem Blut, 
Und rächt zugleich an ihr des Königes Sefchlechte, 


3. (Dein 
Ihr habt mein Hergerwürgt ; doch wird ob meiner 
Die Sreude,dieihrfühlt, von fchlechter Dauer feyn. 
Der,den ich an der Bruſt anitzt zuletzt verlohren, 
War nur mein Pflege⸗Sohn, und nicht von mir ge⸗ 


| ohren. 
30 will mich itzt nur bloßzu eurem Schrecken,nefien: 

aß ich Albina bin, moͤgt ihr nun all erkennen, 
Der man des Koͤnigs Kind zur Wartung anvertraut, 
Und iſt der, den man hier, noch zitternd, ſterben ſchaut, 
Printz Alexander ſelbſt, der Erb- Herr unſrer Cron, 
Und unſers Koͤniges Herodes einz ger Sohn. 

6 Wuth, 


4. 

Diß ſprach fie: drauf ſo gleich der Hauptmann, voller 

Sie zu beſtraffen eilt; fie aber alfofort, 

Ich weiß fürmwahr nicht mie, — — von wel⸗ 

em Ort, 

Mit mehr als weiblicher Verwegenheit und Muth, 

Zuͤckt einen Dolch, und ſtach ihn ihm in ſeine Brufi, 
Daß ich eh jemand ihm von uns zu helffen wußt, 
Schon ſah den Augenblick ſein eig Blut ihn 


tven, 
Undeh man ſichs verſehn, im Niederfallen fterben. 
65. Wie 
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65. 


Sal gran cafo reftö di noftra fchiera 

Attonita ognimente, esbigottita, 
“ Penfi’l ciafcun, ch’afpra novella, e fiera, 

Inafpettatamente habbia fentita. 

‘ Prefa è iniqua Balia, e — 
Già da noſtri ſi guarda, e ſerba in vita, 
Però ch’una fol morte A tanto danno, 
Parvepiccolapena, e breve affanno, 


66. 


1 fin non afpertd di quefti accenti 

Il Tiranno fuperbo, efuribondo , 
E parvein atto il Regnator de’venti, 

‘ Quand’apre P’ufcio alcarcer fuo profondo , 
E sferra& battagliar con glielementi 

.. I guerrieri delmar, furie delmondo: 

Corre egliinfala, & ecco appena giunto 
Doride la Reinaarriva a punto, 


| 67. | 
a allhor de la fecrera foglia - 
la camera ufcia la fuenturata, 
Da lacrimoſo choro, e pien di doglia 
Di donzelle, edi donneaccompagnatar 
Che delfanciulla fanguinofä fpoglia 
Su le braccia pur dianzi havean portata: 
‚ Singhiozzando , e grigando ella venia,- - 
Dove, doweilmio ben? la vitamia? 


68. Qual 


¶ Der Bethlehemieifche Kinder⸗Mord. 36, 
—— — esse 
65. 
Wie ſehr nun jedermann von denen, die da waren, 
Ob dieſem groſſen Fall erſtaunet und verſtoͤrt; 
Erweg ein jeglicher, der unvermuthet hört 
Ein Ungluͤck, welches ihm ſehr ſchleunig wiederfah⸗ 


ren. 

Man hat die Raſende gleich in Verhafft gebracht, 
Wo ſie noch lebend wird von ung ſehr ſtarck bewacht. 
Denn ein nur ſchlechter Tod ft für ſolch Bubenſtuͤck 
Noch vielzu kleine Straff, zu Furges Ungelück. 


66, 
Der freche Wüteric) , dergtaufame Tyrann, 
KHörtnicht das End’ einmal von der Erzählung an. 
Sein wütend Weſen glich der Winde Deren und 


HR eiſter, 
Wañ et eꝛgrim̃t entſchließt der Stuͤrme dunckles Neſt, 
Und jeden Feind des Meers, der Erden Plage⸗Geiſter, 
Mit Lufft, Gluth, Erd und Fluth zum — flie⸗ 
| - i 


n läßt. 
Er rannte nach dem Saal,fam aber kaum hinein , 
So trat die Königin, Die Doris, auchdarein. 
67. 
Dieunglückfelige Fam aus der innern Kammer , 
'  Esfolgr ihr auf dem Fuß des Srauenzimers Schaar, 
So voller Hertzens⸗Angſt, Bekiimmerniß und Jam⸗ 
mer, 
Und uͤberall benetzt von bittern Thraͤnen war. 
Weil ſie den blut'gen Reſt des todten Printzen eben 
Auf ihren Armen hatt' in Saal hinein gebracht. 
Sie heulte, ſchluchzte, rief und ſchrie mit aller Macht: 
Wo ? wo iſt doch mein ‘Bring? mein Licht? wo iſt 
mein Leben? 
1a 68. Wie 
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a un Tine gen Pre ne 
68. 


Qual dapoicheperduta haver s’accorfe 


La bella figlia infü la fpiaggiaEtnea, 


Acceſe i pini infuriata , e corfe 


Giä de lefpiche Finventrice Dea, 


EconrapidiDraghiil'Cielerafeorfe : 
. Stimulata dal duol, che la trahea, 
Cercando pur la Vergine fmattita, 


Chefüinun punto folvifta, .erapita, - . 
69 | 


Talne veniaPaddolorata , e pofcia,, .. 


Che vide il caro buſto, al cor lenacque 
Tanta pietä, cheda foverchia angofcia 


. Impedita fermofli, afflitta tacque.. 
. Forato il ventre,. el’una, e ł altra cofcia 


Sdrufeito il picciol torpo A pie le giacque. 
Tempeltato dipiaghe, ‚era à vedello 
Con cent’ occhi fanguigni Argo novello. 


7% | 


O eome allhor de duo vivi Zafhri 
- Videfi ofeuro iltremulo fereno! . 


Cometoreendo i languiderti giri | 
Difciolfe à i pianti, & i dolei äccenti il freno! 


ODio, di che dolciflimi fofpiri 


Ferl leftelle, e fi percofle il feno! 
E fuelfel’ oro, elacerölerofe, 
Ondeicrini, e le guance Amor compoſe. 


71, Al 


Tre 
+ 
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68, 
Wie die Erfinderin der ehren, voller Grimm, 
Als aufdem Ethna man ihr fhönes Kind entwandt, 
Und fie die That erfuhr , gantz u Wuthr 
erum | 


Mit angeftecktem Holg und glimmen Fichten rannt, 
Und durch die Sternen⸗ Burg mit fehnellen Drachen 


Ä Ä 09, 
Vom Kummer angefpornt, Dermitam Wagen 509, 
Undihre Tochter ſucht', Die, eh fie es verfpührt , 
Und faft zufehends ihr geraubt ward und entführt, 
£ | 


69, 

So auch die Königin, Kaum fah fie Das von Wunden 
Saft überfä’te Kind, als ſchon in ihrem Herken 
So ftarcke Leidenfchafft u. ſchmertzlichsLeid entflund, 
Daß fie gleich ſtutzt und ſchwieg vor überhäufften 

Schmerken, 
Es alitfeht der Fleine Rumpf zerquetſcht zu ihrẽ Fuͤſſen: 
Ihm waren Beinund Bauch durchſtochen und zer⸗ 
en: 


| | riffen : 
Dem Argus fahe Die fo offt Durchborte Leich 
In hundert offenen und blurrgen Augen gleich, 


7°, 
O wie verdunckelte ſich ihrer fhönen Augen 
Lebendigen Sapphirs ſonſt rege Heiterkeit? 
Wie lechzend dreht fiefie ı wꝛe ſchwamm sur ſelben 
ei 


ar Reiz⸗erfuͤllter Blick in einer ThränensFaugen ! 

ch GHtt! wie fehr zerſchlug fie ihre zarten Brüfte I 

ie viele Seufftzer fchickt fie nach) Dem — Ge⸗ 
| | ruͤ 


zafe zerriß das Gold, zerkratzt Der Kofen Pracht ' 
oraus ihr Yang’ u.Haar die Siebe felbft gemacht. 
| az 71. Sie 
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7. 
Al contrafattovdltoilvoltoappreflä, 
Lo ſtringe, il bacia, e foura lui fi gitta, 
Chi t hà (dicea) si concia, © di meftefla 
'Sembianza eftinta, imagine trafitta? 

Qual si gran colpa hd contro’l Ciel commefla 
Ch’ io deggia in cotal guifa eflerne afflitta? 


Cosi cositi da d’oro, € d’elettrö 
Iltuo buon genitor corona, e fCettro? 


O fera delefere aflaipiüı fera! Ä 
 Amanoifigliancorle Tigri Hircane, 
E’n queft’unico tuo, qualria Megera. 
Ti moffe à incrudelir? qualrabbiaimmane? 
Stogafti pur laferitafevera 
De le rigidetue vogliinhumane , 


Godi, e fieno il ſuo fangue, e ipianti miei, 
Vineitor trionfante, i tuoi trofel, 


73. 


Dimmi Spirto di ſerpe, anima dꝰ Orſo. 

Dimmi cor di diaſpro, e di metallo, 
In che potè con pueril difcorfo 

Fallirgiamai, chi non connobleil fallo ? 
Com’eflerpuö , chede ! eta precorfo 
Habbia l’arbitrio il debito intervallo,. 
Sichedevefle in fua ftagion non piena 
L’error fururoaniticiparla pena 5 | 


74. Huom 


u 
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71. u 

Sienähert ihr Geficht Dem blutigen Geficht, 
Umarmte, kuͤſſet' es, und warf ſich aufihn nieder; _ 
MeintodtesEbenbild, rief fie, rer hat die Glieder, 
Drinnich Durchftochen bin, foelend zugericht’t ? 
Welch unerhoͤrte Schuld , meld) — Ver⸗ 

rechen, 

Will mit fo ſtrenger Straf an mir der Him̃el raͤchen? 
Reicht denn auf ſolche Weiſ, als ſeinem liebſtẽ Sohn, 
Dein liebſter Vater dir den Scepter und die Cron? 

72. 

Du wilder's Ungeheur, als das ergrimmt'ſte Wild! 
Hircan’fche Tyger ſelbſt liebkoſen ihrer Zucht. 
Welch raſend Wuͤten hat denn dein Gemuͤth erfuͤllt 
Dein eintzig liebſtes Kind, ach ja, Dein’eigne Frucht, 
Als eine wuͤtende Megaͤra, zu ermorden 2 
Dein firenger Ernſt und Grimm, ſammt deiner 

vieh ſchen Wuth, 
ſt nun ja wohl einmal genug geſaͤttigt worden; 

o freu dich denn anitzt, und laß ſein laues Blut, 
Laß meiner Zaͤhren Meng’, ats Töchter meiner Pein, 
Die Zeichen deiner Sieg’. o groffer Sieger, ſeyn. 

73. j (Seele, 

Sprich, milder Bären-Geift , ersürnte Schlangens 
Sprich, Hertz von Kiefelftein und von Metall,erzähle, 
Pie fonnte dir Doch je, ben feinem holden Lallen, 
Sein Unfhuldsvolles Thun, fein ffammlend Mund, 

mißfalen? 
Wie kan es möglich ſeyn, Daß info kurtzer Zeit 
Sein freyer Wille konnt' zur vollen Krafft gelangen? 
Daßeinfozartes Kind für kuͤnfft. ge Thätlichkeit, 
Muß gegenwärrge Straf von Dir, Barbar empfans 
. gen? Ä Aa3 74. U 
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744 


Huom te non giâà, nè dihuman ſeme nato , 
Creder vogł' io. Te lo crudele, eforda 
Sirteproduffe, 6 lo Helleſponto irato, 

O laSfinge difangueimmonda, e lorda, 
L’empiaChimera, 6 Cerbero ſpietato, 
O lainfame Cariddi, 6 Scilla ingorda , 
E ti nodri 1& frä lo ftuol vorace 
DeDragondiCirene, Arpiarapace. 


75. 


E tu tel vedi, e tu tel foffri ô Cielo? 
Figlio, &io vivo? e con la deftraardita 
Pur’indugio à (quarciar diqueftail velo, 
Che fol per te mipiacque afflitta vita? 
Nö, nö, che fedimortehorrido gelo 
Preme laguanciatuafrefca, e fiorita, 
Non convien, chelamialanguida, e priva 
D’ornamento, e fplendor rimanga viva. 


26. 


E fe teco troncando oghi mio fpeme, 
Chi già l’efler tidie, Peffer t'hà tolto, 
Nonmitorrä, ch’almen ne P’horeeftreme 
Con lo ſpirto ão ti ſegua exrante efeiolto. 
La fpoglia mia coltuo feretro inſieme 
N’andrä, ne fenzailramo il fior fia colto. 
Cost lo ftruggitor de’ miei conforti 
Autor fia uns trage, e di piümorti. 


77: Deh 





Der Berhlehemitifcbe Kinder⸗Mord. 371 


74. (bfüte, 
Du bift Fein Menfch, und nicht aus menfchlihem Ges 
Nein aus des Hellefponts, der Syrten Schaum er⸗ 


zeugt. — 
Der ſchmutz ge Sphinx hat dich mit — 


geſlaugt, 
Du, du biſt der Chimär’ und Cerberus Gebruͤte. 
Der unerfattlichen Charybdis tieffer Grund 
Empfieng dich,oder auch der Scyllen holer Schlund, 
Es gab dir Gifft, ſtatt Milch, bey grüner Drachen⸗ 


| auffen 
Der fregigsräubrifchen Harpyen Schaar u fauffen. 


75- 
Und du, o Himmel, fiehft und dufdeft Diefe That? . 
Und ich, ich lebe noch, mein Sohn, und fan verziehen, 
Mein Leben, das mir nur um dic) gefallen hat , 
Mir felbftmiteigner Fauſt zu rauben, zu bemühen ? 
Nein, nein! mein Söhnchen, — da deine friſche 
n 


gen 
Nunmehr ein froſtigs Eis des ſtarren Todes druͤckt; 
So weiß ich mehr als wol,daß es ſich gar nicht ſchickt, 
Daß, aller Zier entblößt, Die meine lebend prangen. 


76. 

Und wannderjenige, der dir deinzartes Leben 
Als Water eingeflößt, unddirzuerfi gegeben, 
Dir ist das Leben raubt;und dadurch mein Begehren 
Und alle Hoffnung nimt ; foller mir Doch nicht wehrt, 
Daß dir mein irvender und aufgelößter Seift 
Nicht folgen ſoll, fo bald mein Lebens⸗Faden reißt. 
Mein Coͤrper fen zugleich mit deinem Sarg begraben, 
Es foll der Tod den Stamm nebft feiner Blühte habe; 
Der Räuber meiner£uft, der Stifftermeiner Noth, 
Soll viele Leichen fehn erwuͤrgt durch einen Tod. 

es Aa 4 77. Vie 
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77: 


Deh quantoera ikmiglior, fol ai ch’ apriſti 


T hav 


O pargoletta mia tenera prole, 

Al pianto i lumi doloroſi, etrifti, 

Chiuſi gli haveſſi eternamente al Sole. 

Deh quanto era il miglior, ſe quando uſciſti 

A trar vagiti in cambio di parole, 

Dato, . che’ humor di quefto feno, 
ı.dimiaman mortal veneno, 


k 


7 


Ma queſto fen di femedefmo avaro 


Troppo à torto ti fü, ftolta ch’io fui, 


Che darti non dovea, fe già sicaro 


A 


Gli erailtuo peſo, ad allattar altrui. 
Hora al tuo vel,non men che amato amaro 
Scarſo non fia de miniſterii ſui. 
Vd,checon larga uſura al figlio eſſangue, 
Quanto negò di latte, hor dia di ſangue. 


J ⸗ | 7 9. 
uefte note ĩnteneriſſi alquanto 


)i quelrigido cor l’afprezza alpina, 
Pietate ilpunfe, efene traffe il pianto , 


Affetto nuovoA&l’anima ferina, 


Snudato ella un coltel, che fotto ilmanto 
Veftivaalcinto.appefa aurea guaina, 

Feri fefteffa, e cadde in fü la porta 
Smortginun punto, etramortita, emorta, 


80. Non 
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77: | 
Diel beſſer wär? esja, mein liebftes Kind, geweſen, 
Wenn du die Aeugelchen, fo gleich von Thränen flofs 


en, 
Härtft an Demfelben Tag, an dem ich dein genefen, 
Auf ewig, vor Dem Licht der Sonne zugefchloffen. 
Viel beſſer wär?’ es ja gemefen, meine Luft, 
Wenn ich,wie ich Dich höre die erfte Stim̃ erheben, 
Dir, ftatt der fühlen Milch, aus meiner ſteiffen Bruſt 
Gleich haͤtte toͤdtlichs Gifft und Schlangen⸗Schaum 
gegeben. 
78. 
Doc) leider! dieſe Bruſt war Dir nur gar zu karg. 
ch Thörichte! ja, ja ! mein Fehler ift zu arg ! 
ie konnt'ich, da du mir fo lieb, den Schluß Doch 


aflen, 

Und einer andern dich zu fäugen überlaffen ? 
Doch nunmehr foll die Bruſt an deiner-liebfte Leichen 
Mit ihrem Nahrungs⸗Amt nicht ferner ſparſam 


feyn: | 
Sie foll mit reichem Zinf an deinem Shrperlein, 
Soviel fie dir verfagtan Milch, an Blut itzt — | 
7% nen 
Durch Diefe Worte ward fein hartes Herg von Stei⸗ 
31 etwas weich gemacht: des Beyleyds zarte Kraft 
Vuͤhrt ſeinen Geiſt, und bringt fein grimmigs Aug 
oo zum Weinen, 
Und feine vieh'ſche Seel zu einer Leidenſchafft, 
Die ihrgangunbefant. ie zückt im Augenblick 
Ein ſcharffes Meſſerchen, fo unter ihrem Kleide 
Aneinem Süctel hieng ineiner güldnen Scheide‘, 
Durchſtach ſich, ſtarb, und fiel todt in der Thür zurück. 


Aa 80. Ihr 
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80. 


Non hebbe allhorla feminil famiglia 
Tempo daritenerl’iratamano. 
Herode fteffo con bagnate ciglia 
Ratto vicorfe, ela (occorfe in vano, 
Di dolor, diftupor, di meraviglia 
Tremo, geld, quafi infenfato, infano, 
: Alrigore, al pallorftatuaraffembra. 
Giä di faflo hebbeilcore, hor n’hale membra. 


81. 


‚BarbaroR&,Re&follehor che direfti ? 
Vedi quanto&fallace human configlio : 
Trovi a punto cola, dovecredefti 
Trovar lofcampo, iltuomortal periglio. 
Il figlio, el Regno aflicurar volefti: ' 
Ecco perdi in unpunto ilRegno , e’l figlio, 
Tua fentenza inte cade, e da te fteflo 
Fü punito P error pria, che commeflo. 


82. 


Come membrotal’hor tronco repente, 
O daterro crudeltrafitto alvivo, 
Non giä fubito fuor manda corrente 
Il fangue ancor fmarrito, efugitivo: 
Ma tofto poi, chefi rifente, e fente 
L’offefa, e’l duol verfavermigliounrivo, 
Equafiondadafonte, apre la vena 

“ Fuorperlapiaga à la fanguigna piena: 


83. Co- 
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80. 


Ihr Brauengimmer eilt, jedoch zu fpät , mit Hauffen, 


| 


Zu hemmen dieſen Mord, und'die ergütnte Hand, 
Herodes felber fommt, jedoch umfonft, gerannt, 

Aus feinen Augen kam ein Thraͤnen⸗Bach gelauffen: 
Gang rafend, voller Wut, ergrimmt,ergürnt u. wild, 
Fror, ſchwitzt' und zittert'er: von en Angſt 

und Pein 

Schien er an Blaͤß und Haͤrt' ein ausgehauen Bild: 
Vorhero war ſein Hertz, itzt ſind die Glieder, Stein. 


8 Is, 
Was ſagſt du nun, Tyrann? einfältiger Barbar? 


Schau, wie der Menſchen Rath und ha die Mens 
en Affen ! | 

Wo du gewiß geglaubt die Wolfahrt anzutreffen, 

Da findft du eben igt Die tödtliche Gefahr. 

Es folltedirder Mord verfihern Sohn und Reich, 

Undigt verliehreft du Sohn, Cron und Thron zus 


gleich. 

Dein Urtheil fällt auf dich , das du Dir hafterdacht: 

Du ftraffft den Fehler felbft,noch eh du ihn vollbracht. 
| 82 


Gleichwie aus einem Glied, das ungefehr verleßet 


Und ſchnell durchftochen wird von iin 
ta *F 
Das Blut, das gleichſam ſtutzt und fi darob ent⸗ 
etzet, 
Den Augenblick nicht gleich heraus ſpringt auf ein⸗ 
mal: 


Bol aber bald darauf, wañ esde Schmer& empfindt, 
Sich ausden Adern ftracks in rothe Baͤch ergieflet , 
Und, wie aus einer Quelldas Waſſer abwaͤrts rinnt, 
Aus feiner Wunden Dil in vollen Strömen - : 

Ä 83. So 
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83. 


Cosi tardirifcoffo ilrio Tiranno ’ 
CuiP’improvifo duolla lingua ftrinfe, 

"  Poiche dieloco al dilatato affanno, 
Ruppe i filentij, e igemiti diftinfe, 
E dagli occhi rivolti alproprio danno 
Quafi fanguedel’alma, ilpianto fpinfe; 
E cadde la dove lamoglie, e’Ifiglio 
Parcan fcogli dimarmo inmar vermiglia, 


84. 

Eccoächefieravifta, occhi dolenti . 

(Che piü ftate A ferrarui?) il Cielviferba. 

Per dareil varco à ĩ tepidi torrenti, 

Forfeaperti vi tien la doglia acerba. 

Aleffandro, Aleffandro, oimè, nonfenti 5 

Fior del’animamiarecifo in herba. 

Deri, Dori,non odi, enon rifpondi? 

Deh perche de’begli occhi il$olm’afcondi? 


85. 


Mifero, qualinprima, e qual dapoi 
Pianger degg’io? te felio, ö te conforte? 
Tefpentainfü’l fervor degliannituoi? 
O temortoalnatal; nato&äla morte; 
Piangerö (laffo me) mefteffo in voi, 
Piangerö’| propriomalne!’altrui forte, 
Dunquedelmio diadema il lucid’ oftro 
Sarafıglio , econfarte, il fangue voftro? 


86. Odi, 
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83. 


So ward auch der Tyrann empfindlich, dem vorhin 
Der unverfehne Schmerg die free Zunge band: _ 
Er brach, ‚fo bald alser fein Unglüsk recht empfand, 
In hole Seuffger aus, und fchrieaus tollem Siun 5 
Es tröpffele augdem Born der welcken Augenlieder 
Das Blut der matten Seel in einer Thraͤnen⸗Fluht; 
Gr fiel, wo fein Gemahl und Kind im Meer von Blut 

Zween weiſſe Marmor, Stein und Klippen fehienen, 

| nieder 
84. 

Bethränte Augen, fehaut! (ach warum brecht ihr 

icht 


nicht? 
u welchem Ende ſpart der Himmel euch's Geſicht? 
ielleicht daß euch der Schmertz nur darum nicht 
verſchlieſſet / 
Damit ihr ewiglich in lauen Thraͤnen flieſſet. 
Mein Alexander, ach! mein Alexander, hör ! 
Du Blume meiner Seel, die allzufruͤh gemeit, 
Ach, Doris! Doris, ach! antworteft du nicht mehr? 
Warum verbirgft Du mir der Augen Heiterkeit ? 
85. 

Ich Unglückfeliger! wen ſoll ich erſt von euch, 
Gemahl und Sohn, und wen foll ich zulegt beffagen 2 
Dich, Die du allbereit in Deinem Fruͤhling bleich? 
Wie? oderdich, der du ins Grab faft wirft getragen 
Am Tage der Geburt ? Ich Unglückfel'ger, ach! 
Bewein, in euch, mic) felbft 5; In eurer Noch und 


ma j 
Beklag ich meine Noth. Soll denn, Bemahl und 


| Sohn, . .; 
Mir euer Blut ist feyn der Purpur meiner Eron 4 
i "er 86. 
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86. 


O di quanto crudel, mifero, e meſto 

Padre, malnatofiglio, efottoavara 
Stellaconcetto! &queftoiltrono? & quelto 
Lofcettro Imperial, ch’ei ti prepara? 
O che apparecchio tragico e funelto? 
Il letto marital cangiatoinbara, 
Le faci ond’ honorar dopò qualch’ anno 
Le tue nozze fperai, l!’ efequie hauranno, 


5 87. 


Forfennato mio fenno, e qual cid volfe 

- O tuo fallo, òô mio fato ? e comeavenne? 
Sconfigliato configlio! e chimitolfe 
La mente, e come cieca ella divenne, 
Si chete fol, quando l’editto feiolfe, 
Al gran rifchio fottrar nonli fovenne? 

' Ma fü voftro tenor, lucirubelle, 
Fiamme inique del Ciel, perfidetelle, 


88. 


Anzi fü per voftr’opra, empie infernali 
- — Furieftimulatrici; anzi commifi 
Soł io Palto misfatto: io de miei mali 
Fuifolfabronocente; &ioPuccifi.. 
Da mel’honor de’freggimieireali, 
‚ Lamiavitadivita, ohimè, divifi, 
Che dovea meco, edoppo medelregno, 
E della regia ſtirpe eſſer ſoſtegno. 


⸗ 89. Hor 


Der Bethlehemitiſche Kinder⸗Mord. 379 


86. 

Ach unglückfel'ges Rind des Waters, der anitzt 
So' elend, fo betrübt, als wild und gkauſam ift , 
Bey deß Empfängniß wohl ein er ⸗Geſtirn ges 

\ i ft; 


Iſt diß der guͤldne Thron, der dir bereitet war: _ 
D welchein Trauer» Spiel, welch lic Sterb⸗ 
| eruft! 


Dein Ch Bettiftverfehrtineine Todten- Bahr; 
Die Barkeln, womit ich bereitsim Geiſte habe 
Dein Hochzeit, Feftgegiert, Die leuchten Dir zu Grabe. 


78. 
Unſinniger Verſtand! wer war doch Schuld daran? 
Dein Fehler, oder auch mein Schickſal, hats gethan. 
Verfluchter Rath! wer nahm mir meinen Witz und 


inn? 
Wie gieng es zu, daß ich ſo blind geworden bin? 
Daß ic), bey dem Befehl, nicht einſt Daran gedacht, 
Yon der fogräulichen Gefahr dich zu entfernen‘ 
Doch esift bloßallein der Einflußdeiner Macht , 
Du bligend Heer der Luft , verrätherifche Sternen! 


88. 
Nein! euer Stifften wars,ihr hoͤll ſchen Ylage⸗ Geiſter! 
Doch nein! ach nein! ich, ich war ſelber Schuld 


aran! 
Ich war mein Hencker ſelbſt, und meines Ungluͤcks 
Meiſter! 


Ich hab ihn umgebracht, ich hab die That gethan! 
Sch hab, ach leider! ist von mir der Crone Zier, 
a gar mein Leben felbft,getrennt von meinem Leben, 
as dieſes Königreich beſchuͤtzen follt mit mir, 
Und nach mir meimm Stamm en eıne Stüße 


89. Was 
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39 


Hor qual vendetta, equal, figlio infelice, 
Figlio infelice d’infelice madre; 
Che baftiad appagar fuarabbia ultrice; 
Ti pagherä lo füenturato padre ? 
'Nonlamaligna, e perfida nodrice, 
Non de’miei danni leminiftre ſquadre, 
Non, s’anco Al’ ombra tua mi fia conceflo 
Col regno mio facrificar me fteflo, 


9a 


Rè piü dirmi non vö, Padre non deggio, 
Padre e Rè (fenonfui ) m’appello à torto. 
Fui moftro infame, infernalfuria, epeggio, 
Indegno er’iodite, poiche t’hö morto. 
Ahi quanto, hor chedelmaltardi m’ aveggio, 
A gli ucciſi fanciulli invidia porto. | 
E ben hoggi dourebbe in me fornita 
 Effer, comelagioia, anco la vita. 


9 


Poteffialmen quell’animette ignude, 
Ch io fpogliai dianzi , hor riveftir di velo, 
Per dinovo — : &älecrude 
. Fere efpor lelor membra, al vento, algelo! 
E fe pietofo il Ciel Paccoglie, e chiude, 
‚Per —— eſſiliarle anco dal Cielo; 
Che poco fora al mio dolor profondo. 
E chiamaſſemi poi crudele il mondo. 


92. Ahi 


> 
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89. | 

Waos fol dir dennnun wohl, mein unglückfeges Rind,- 
Mein unglückfel’ges Kind ! bey deiner bla enLeichen, 
Fuͤr blut ge Rach⸗Geſchenck dein aͤrmſter Vater rei⸗ 


chen, 
Die dein vergoſſen Blut zu raͤchen wuͤrdig ſind? 
VNicht das verfluchte Blut der moͤrderiſchen Ammen, 
Die Scherge nicht, die mich, in dir, mir ſelbſt geraubt, 
a wahrlich nicht einmal, waͤr es mir auch erlaubt, | 
zu nebſt meinem Reich mich ſelber zu verdammen. 


9, ’ 
Ich willnicht König mehr,und Fan nicht Vater heiffen, 
Der Ram’ gebührt mir nicht; Nein, nein! ich war 
es nimmer, 
30 tar ein Ungeheur,ein Teufel, ja noch ſchlimmer. 
onnt ichdir, wehrtes Kind, den u u 
\ | reiffen ; 
So war ich dein nicht wehrt, Ich neide, Doch zu ſpat, 
Die Kinder,dert Blut mein Schwerdtvergoflen hat; 
Und heute follte ja, beym Abfchied meiner Sreuden, 
Wohl billig auch nunmehr mein Leben von mir fcheis 


91. (den. 
Könnt’ ich zum wenigften Die Beinen nackten Seelen, 
Die ich verjagt, aufs neu inihre Coͤrper Heiden, 
Damit ic) ſie noch einft ermorden möchtund quälen, 
Sie Marter,Froft und Pein von neuem laffen leiden, 
Und fieder Thiere Wut, den Slammen, Su und 
Ä n 


- ind. 
Proch liefern; ja, 100 fie bereitsim Himmel find, - 
Sie ausdem Himmel ſelbſt/ auf ewig, koͤnnte bannen; 
So legte ſich mein Schmerg, ſo truͤg ich voller Freu⸗ 


| den, | 
Mit ſo viel Luſt als 1‘ den Namen vom Tyrañen. 
32 
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| — 92. 

Anki chi mireca in man lafierafpada, 
Chetroncd lemiegioie , accioche ſotto 
L’armi, ondecadde ilfiglio, il padre cada, 
Nereftiinterounfil, fe !altro&rotto. 
Cosi doleafi, e'n tanto ogni contrada . 
Piangea P’alto efterminio al fin condotto, 
Ma giä i felici Spiriti mortali 

Ver! Elifiamagion fpiegavon — ali. 


| 93- 

Sicomelä perentro if: oltihorrori 
De’ bofchi ombrofi in fü fereni eftivi, 
Vacillando contremoli fplendori - 

Volanti animaletti , efuggitivi, 

“ Sembrano # peregrini, & &paftor 
Animatefaville, atomi vivi, 
Onde dallume mobile, e mentito 
Il feguace fanciulfpeflo  Ichernito: 


“ 94 \ 
Ocom’Apifollecite, & induftri 
Per Podorate d’Hibla aurenovelle, 
Nel vago April frarofe, e fra liguftri 
Vanno à libar queftedolcezze, equelle, 
Ondefan pofcia architettrici illuftri 
Nobil lavor di bencompofte celle, 
Moli ingegnofe, efabriche foavi 
Dibianchecere, ediodoratifavi. 


95. 
Cosi da’ veli lortuttecontente 
Sen gian quelle beare anime ſciolte, 
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92. 

Ach! wo ift Doc) ein Menſch, der mir das Mords 
| Schwerdt reiche, 
So meine Luft zerhieb! damit durch das Gewehr, 
Wodurch der Sohn erblaßt,derBater auch exbleiche? 
Ach! Ach! wergibtmir doch denfelben Degen her ? 
So jammerter: indeßbethränte jeder Ort 
Den fo barbarifchen und nun vollzognen Mord: 
Allein es ſchwungen fich bereits mit leichten Fluͤgeln 
Die feelgen Seifterchen hin nach den heil’gen Hügeln. 


93. (chen, 
Wie, wañ in einem Wald und Schattensreichen Buͤ⸗ 
Drin Anmuth,bange Luft u. holde Furcht fih mifche, 
In Fühler Abend»Lufft, bey fchroüler Sommer-Zeit , 
Mit nimmersftillem Glantz und reger Heiterkeit 
Einhell beflügelt Heer von Klein? Wuͤrmchẽ ſchwebet, 
Das wiebelebter Staub, als Suncken, die befeelt, 
Ss Hirt als Fremden fcheint, bald glängt, bald fich 

f 


verheelt, 
Nach deren Slang der Schwarm der Kinder faufs 
94 Efend firebet. 
Wie oder aud), als wann einemfigs Bienen» Heer 
Durch Hyblens laue Lufft, bey — Fruͤhlings⸗ 
tter, 
Fleucht zwiſchen Lilien und durch die Roſen⸗Blaͤtter, 
Mit friſchem Thau getraͤnckt von ſuͤſſer Beute ſchwer, 
Woraus er nachmals weiß gar kuͤnſtlich aufzuftellen 
Denungemeinen Baudermohlgefügten Zellen, 
Das fünfttiche Gebäu, Das Werck aus feitem Leim, 
Bon weiffen reinem Wachs von ſuͤſſem Honigſeim⸗ 


95. 
So flogen, voller Luft, die kleinen felgen Seelen, 
Erlöfet und befreyt, = — Leiber Hoͤlen: * 
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E fü chi le mirö vifibilmente 

In un belnembo di fiammelle avolte, 

Incoronate di diadema ardente 

In lieto groppo, in vaga fchieraactolte, 

Fatto di fe medefme un cerchio grande , 
. Agitar balli, &intrecciar ghirlande, 


96. | 
Sparver turbini, enubi, e il Ciel fereno 
Con chiareftelle Ailor trionfi arrife. 
Auftro, e feco Aquilon con !’ali à freno 
Si vaghe danze à vagheggiar s’ aflıfe. 
Confeftevoli plaufi alariainfeno . | 
Scherzar l’aure, e gli augelli in mille guife 
Colſe l’ Aurora le fanguigne brine, ? 
E.ne fegemmealfeno, erofeal crine. 


97. | 
Rifer gli Abiſſi, ela — di Morte, 
Che de gli antichi Heroi l’omhre chiudea, 
Le tenebrofe fue ferrate porte 
Indorate à quei lampi intanto havea. 
QuiviilrealPoeta, ilpaftor forte, 
Che fanciul rintuzzö ira Gethea, 
Pofata allhor di lethe, in füla fponda 
Con la cetra, e lo fcettro havealafronda, 


98. 

E i negri pratidel’opaca riva, 

Ne’cui fterili ramii meftiaugelli 
. Ammutifcon maifempre , impoveriva‘ 

Per trecciarfene ilcrin, di fior novelli: 

Quando per l’aria d’ogni lumepriva 
Gliferirglioechi ilucidi drappelli. 

| | Prefe 
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Manfah fie ſichtbarlich, umringt mit Glantz und 
| Slammen, 
Gecroͤnt mit brennenden und Heinen lichtenGrängen, 
Indem die frohe Schaar hielt Hand u.Hand zufamen, 
Bey allgemeiner Luft und frohen Sreuden » Tängen, 
In aufgeklaͤrterLufft, beygauchzen Schertz u.Rachen, 
Ein helles lichtes Rund und groſſen Eirckel machen. 
6 


9. | 
Der Wolckẽ Heer verflog, der Winde Schaar verftrich, 
Des Himmels Heiterkeit und alle Sterne lachten: 
Auf ſtillen Fluͤgeln hielt der Oft: u. Nord⸗Wind ſich, 
Solch' holde Luſtbarkeit und Taͤntze zu betrachten. 
Frohlockend ſchertzete das Liſpeln zarter Duͤffte, 
Zuſam̃t der Voͤgel Heer, im weiten Schooß derfüffte, 
Aurora ſog das Blut, und machte voller Luſt, 
Rubin⸗ und Roſen draus, zum Schmuck der Haar 
97. (und Bruſt. 
Der Abgrund lachte ſelbſt. Der lichte Strahl u. Blitz 
Verguͤldete nunmehr die ſchwartzen Thor' u. Aercker 
Am ſtets verſchloſſenen und dunckeln Todes⸗Kercker, 
Der alten Heiligen und Helden Schatten:Sig. 
Hier hatte gleich der Dirt, und herrfchende Poete, 
Der in der jugend ſchon den Rieſen uͤberwand, 
Der Mañ nach GOttes Sin,der Dichtende Prophete, 
Den Scepter,feinedarf' u.Schleuder aus der Hand 
Ins feuchte Gras gelegt an jenemftillen Strand, 


98. 

Er gieng und ſam̃lete Die Bluͤht' der ſchwartzen Felder 
In trüber Daͤmerung, im Schatten duncklerWaͤlder, 
Auf deren unfruchtbarsund nie bewegten Zweigen 
Die ftumme Dögelchen nie fingen, immer fchroeigen, 
Zu feiner Haare Schmuck: als ihm von ungefehr 
Durch Die gang braune Lufft der Kinder glängend 

Heer Bb 3 Die 


A 
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f 


Prefe egli il plettro, indi’I furor concetto 
Consifatta canzon verfd dal petto. 


99. 


Lietelietenovelle, ecco i meflaggi 


De la celefteanoiluce promefla, 

Vedete i puri, e vermigliettiraggi 
Precurforideldi, ch'à noi s’apprefla. 
Tofto terminehauran gliantichi oltraggi, 
Tofto ne fia la libertä concefla. 

Già fpuntailSol, che lenoftr’ombre indora. 
Chinianci tutti & falutar l’aurora. 


100. 


Pace à voi, gloriaavoi pur giungeſte, 


De la ſperata al fin cara ſalute, 
Soſpirati corrier. Mächefon queſte? 
Queſte che fon si ſtrane aſpre ferute? 

E chi ſegò legole, e chi le teſte 

Ohime trafiffe di puntureacute? 

Ahi qual petto, ahi qualcor fü duro alpianto? 
Ahiqualmano, ahiqual ferro ardi cotanto ? 


IOI. 


E voi, chi tenne voĩ dentro voĩ ſteſſe, 


Rovinoſe procelle, allhor riſtrette? 
Venti, chi v’affrend? chi vi ripreſſe 
Da P uſato rigor, nembi, e faette ? 


Si ch’impunita l’opra ir ne deveffe 


- Dal 


— 
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Die bloͤden Augen traf. Drauf dieſer Lob⸗Geſang 
Durch ihn von der aufs neu ergriffnen Harf' erklang. 


99. 
Begluͤckte Zeitungen! erfreulicher Bericht! 
Seht an die Herolden von jenem ſeel'gen Licht, 
Das vor fo langer Zeit ung ſchon zum Troft verſpro⸗ 


en. 
Seht wie die Strahlen fehon fo röthlich angebroche, 
Die Botenjenes Tags, der längft verlangten Zeit, 
Die ung von Anbegin vom Schöpffer zubereift. 
Die alte Schmac) hörtauf, die - fonft müffen 
| ulden ; 

Nunmehro wird fich bald die edle Sreyheitzeigen, 
Die Sone geht ſchon auf,die Schatten zu vergulden. 
Laßt vor der Morgenröth' ung denn ung alle neigen! 


100, 
Glück, Ehr und Friede ſey miteuch! ihr habt den Pfad, 
Erfeuffgete Eurier, zu eurem Heil gefunden ! Ä 
Wasaberiftdochdiß ? Woher fo tieffe Wunden? 
er iftder Wuͤterich, der, voller Grimm , euch hat 
Die Gurgeln aufgehaut , die Koͤpffgen Duschgeftochen? 
Ach welche Bruſt, welch Geiſt, welch Hertz iſt nicht 
| gebrochen , 
Bey eurer Thränen;Sluth ? wo iſt diefreche Hand? 
Wo iſt das Mörder -Schrerdt, Das deß fich unters 
101, (ftand? 
Und ihr, ihr braufende verheernde Wirbel: Binde, 
Wer zwang euch in euch felbft ? du ze Lufft⸗ 
eſinde, 
Wer zaͤumte deine Macht? wer hielt doch deinen Lauf 
Von der gewohnten Wut, Blitz, Strahl und Don⸗ 


ner, auf; 
Wie daß der ſtarcke GOtt der Rache dieſe That 
Bb 4 Mit 
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. DalgiuftifimoDiodelevendette? _ 
. D’opra, da far tralira, e l’odio eterno 
Stupir le Furie, e vergognar !’ Inferno. 


102. 


O facri, Ofanti, Öcari, 6 benedetti 

Martiri trionfanti, invitti heroi, 

hvitti heroi,, dal fommo Duce eletti, 
A morir pria perlui, ch’egli per voi. 
Colti daduraman pomiacerbetti, 

‘ Intempeftivi fior de gli horti ſuoi, 
Delpropriofanguerugiadofe, enate 
Tra le fpine del duol, rofeodorate. 


E 2& 5.” 708 


Teneri gigli, e.gelfomini intatti, 
E di purpureo nettare conditi, 
ı Ai giardini di Dio ferbati, e fatti 
Per arrichir glieternialticonviti; 
. Rami à forzafchiantati, A forzatratti 
. Daltroncogenital, che v'hà nodriti ; 
Piccioli, e rotti fafli, ove la ſanta 
Chiefa novella i fondamentipianta. 


104. 
Verginelli, che'n fronte à noidolenti 

Il nomeredentor fcritto portate, 
Semplici pecorelle, & innocenti 

- Candidette colombeimmaculate, 

_ Holocaufti purgati , hoftie lucenti 

Nel proprio fangue, e del’ Agnel lavate, 
Vittimeprime, e da rio ferro aperte, 

= | Al 


m zmemmmmmmunn  B 


Mit ſtrengem Ernftund Recht nicht sleich beſtraffet 


Die That, woruͤber ſich, mit ewigem Verdruß, 
Der Teufel ſelbſt entſetzt, die Hoͤlle ſchaͤmen muß. 
102. | 
O du gefegnetes unüberwindlichg Heer ! 
Idhr Helden, dieihrfiegt, ihr heil’ge Märtyrer, 
| ie ihr von GOtt, vor Ihm zu terben, ſeyd erfohren, 
Noch eh Er felbft für euchdag Leben hat verlohren. 
hr Aepffelgen, die ihr noch unreif abgefchlagen 
on einer wilden Fauſt, unzeit'ge Blühmelein , 
Die GOttes Paradiß und Garten hat getragen. 
Ihr Roſen auf dem Dorn des — und der 
in 
Voll lieblichen Geruchs gewachſen und entſproſſen, 
Und, ſtatt des kuͤhlen Thau's, mit eignem Blut begoſ⸗ 


103. (ſen. 
Ihr zarte Lilien, hellglaͤntzende Jeſminen, 

Mit Purpur⸗rothem Safft des Nectars angemacht, 
Die zu der Gaͤrten Schmuck im Himmel aufgebracht, 
Daß ihr das ew'ge Feſt zu zieren ſollet dienen. 
Ihr Zweigelchen, die ihr mit Macht getrennet ſeyd 
Vom Stame,deflen Safft euch ſtets zu naͤhrẽ pfleget, 
Zermalmte Steinchen ihr, worauf die Kirch erfreut 
Zu ihrem neuen Bau den erſten Grund⸗Stein leget. 


104. 
Ihr Kinderchen, die ihr in einem hellen Zug 
Zuuns ,die ſtets allhie ein lechzend Sehnen plaget, 
An eurer Stirn u. Haupt des Heylands Namẽ kraget, 
Ihr Schaͤfgen ohne falſch, ihr Täubgenohne Trug, 
Ihr Opffer voller Slanß, die ihr nun abgeſchlacht't 
Und rein gewafchen feyd inder Verſoͤhnungs⸗Fluth 
Des Lammes, und serie von euremeignen u 
5, v 
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. Al Re&de'Santi in facrificio offerte. 
| 105. 

‘ Venite, illuftri fpirti, anime belle, 
Venite, feliciffimibambini. 

. Frefchearecarnehomai certenovelle 
De gli afpettatigiubili vicini, > 
O ftille, òô ſangue, ô ftillend, mättelle: 
O ſangue nò mà porpore, e rubini, 
Gemme degne difarricca, e pompoſa 
Lacorona di Chrifto, e della Spofa. 


Ä 106. 

Piaghefelici, anzifügielli, e fegni 
Del foftertomartir, vivi, e veraci, 
E digloria, e d’honorfecuri pegni, 
E di gratia, e d’amor lingue loquaci. 
Hor chi farä che voi dent, e fdegni 
Lavar co’pianti, & afciugar co’baci? 
E chi fia che nonbea si dolcihumori 
In coppa dipietä, fmembrati Amori? 

107. 

De gli fpruzzi defia del fangue voftro, 

In vece de ſuoi lumi , il Ciel freggiarfi. 
Vorrebbe volontier di si fin’ oftro 
La Luna il volto candido macchiarfi. 
In si chiaro rufcelnel ſommo chioftro 
Bramanleftelle, e gli Angeli fpecchiarfi. 
In si bel mare ambitiofo vole 
Imporporarfi, & attuffarfi il Sole. 
| 108. 
O cariflimigemiti, e fofpiri, 
Lacrimettefoavi, e lufinghiere, 
| Dal 
* 
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Ahr Erftlinge,Dieman dem ew gen HErrn gebracht. 


| , 10 j+ 
| Komt,edle Geiſter, formt, ihr wunder⸗ſchoͤnen Seelen, 


Slückfeel'ge Kinderchen, kommt, nach folanger Zeit 
Von der fo lange fehon verhofften Seligkeit 
Ung neue Zeitungen frohlocfend zu erzählen. 

hr fehöne Tropfte Blut, die man mit Andacht ſchaut, 

och ach! wasfag ich Blut? Nein, Purpur und 
Rubinen. 

Was Tropffen? Diamant und Sterne,fo der Braut 

Und ihrem Braͤutigam sum Cronen⸗Schmucke dies 


sn .. _ (nen. 
Ohr Wunden, ja vielmehr ihr Siegel undihr Zeichen, 


Das ihr as Märtyrer habt müffen dort erbleichen, 
r fichre Pfänder, daß ihr Ehr und Sieg errungen, 
hr bloß von Gnade, Lieb und Huld, beredte Zungen, 
Wer wegerte ſich wohl, mit Thraͤnen euch zu waſchen? 
Wer macht euch nicht gar gern mittaufend Küfferein? 
Wer truͤnck ſo ſuͤſſen Safft aus euren Liebes⸗Flaſchẽ, 
Entgliedert' Engelchen, mit hoͤchſter Luft nicht ein? 


107. 
Der Him̃el ſchmuͤckte ſich gern ſtatt der Sterne Gluth, 


Mit eurem glaͤntzenden und friſch verſpritzten Blut : 

Es wünfcht der blaffe Mond,mit eures BlutesFleckẽ, 

Sein filbernes Seficht und Wangen zu bedecken : 

In dieſen Baͤchen fucht, aufden erhabnen Hügeln, 

Das Sternsund Engels Heer ſich En su ſpie⸗ 
| ein: 


geln: 

Es ſcheint, ob röhtete und ſenckt der Sonnen Gluht 

Sich), voller Ehrgeiß, gern in folche Meeres⸗Fluht. 
108 


O wehrte Seufftzergen, o allerliebftes Stehnen ! 


Ach! ſchmeichlende begluͤckt/ und angenehme Theänd 
on 
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Dal cuiftridor de’lorcanorigiri 

Lalto concento imparano lesfere? 

O dolciflimo duol, da cuimartiri 

. Tutte legioiefuetragge ilpiacere ! 

Obelliflimamorte, eben gradita, 

Cui di pregio, e d’honor cedela Vita! 

| 109, 

Deh quanti inCiel, v’hä preparati, e quali, 

Spirxitelli amoroſi, alme legiadre, 

Nel Campidoglio Empireo archi immortali. 
Chiare palme, e corone il fommo Padre! 

E qual gloria magior? forze infernali 

Domar, vincerR£forte, e armate (quadre 

Difärmati campion, nudi guerrieri,, 

Fatti delFiglioinun fcudi, e fcudieri, 


110. 


Tofto cola nella ſtellata Corte, 

Dove chi vi mandd trionfa, e regna, 

Ciaſcun di voi de gli Angeli conforte 

Spoglia di ſua vittoriahaurä ben degna, 

Quivi dell’Innocenza, e delamorte 

Spiegar la bianca, e la purpurea infegna 
edremui, e pe trofeo fra quelle fchiere 
Far delerotte faſcie alte bandiere. 


III. 


O ne’tormentiancor felice ftuolo 
Che più che ſangue aflai latte ſpargeſti, 
Ti füprincipio , e fine un giorno ſolo, 
Nel primo di l’ultima notte havetti. 
Ti convenne provar la morte, e'l duolo Au 
uan- 


Der Bethlehemitiſche Kinder⸗Mord. 393 


Don deren XBimmern felbft die und 
Ä Sternen 

Die ſuͤſſe Harmonie vonihrem Tönen lernen! 

D allerliebfter Schmers, aus deffen bitterm Leiden 

Die Wonne felber zieht all ihre Luft und Sreuden : 

O allerfchönfter Tod, dem Feine Wolluſt gleicht, 

Dem garan Ehr und Wehrt das Reben felber weicht! 

u 109. (Erönen 

Ach! mit wie vieler Luft, Siegs » Pforten, Palmen, 

Wird euch, ihr Seelichen , — den geſtirnten 

ronen 

Im himmliſchen Pallaſt, der groſſe Vater lohnen! 

Was fan wohl groͤſſer ſeyn? Ihr habt der Hoͤllẽ Heer, 
‚Den König, ja ſo gar ein gantz gewaffnet Laͤger 

Bezwungen und — — ohnGewehr, 

Ihr Helden,die zugleich, Doch ohne Schild u. Speer, 

Des Seligmachers Schild und feine Schilde, Traͤ⸗ 


110, (ger. 
In jener Sternen Burg, 100, der euch ſchickt, regiert, 
Wird ein fehön Engeldhen,für euern Sieg aufErden, 
Jedwedem unter euch zum Lohne zugeführt, 
Undalsein Spiel Gefell zur Luft gegeben werden. 
Da werden wır ein weiffeund blutiges Panier _ 
Der Unſchuld, und zugleich des Marter-Todeg wehẽ/ 
Ja ftatt der Sieges» Kahn, zu eurer Ehr und Zier, 
Diedurch fomanchen Hieb zerftückten ſe⸗ 
111. en. 
O du, ſelbſt in der Pein und Marter, ſeel'ge Schaar, 
Die du faſt noch mehr Milch, als Blut, von dir gegebe! 
Das End'und Anfang war ein Tag von deinem Lebẽ, 
Da dir der erſte Tag die letzte Nacht ſchon war. 
Dir ward, durch Schmertz und Tod, ſo Seel als 
Leib getrennt, 
No 
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Quando lamortee’] duol non conofcefti; 
E con lacereveleillegno afforto 
Appena entrato in mar, portafti ın porto. 


II2. 


Noi Noi (dir poi potrete) Atleti inermi 
Cadutiinlutta, ingremboä Dio n’alzammo: 

. Noidelalatteavia, lattanti germi, 
D’ orme fanguigne il bel candor fegnammo: 
Noi co’piedibeäti , anziche fermı, 
Anzilesfere, che’l terren calcammo. 
Noidaltenero fciolto e picciol velo 
Habbiam prima che’1 Sol veduto il Cielo. 


113. 


Cosicantava, edalecandiddealme 
Furlefuevoci, el’ombre à un punto rotte. 
Levero i vecchiPadri al Ciellepalme 

Sperando il fin dicosi lunga notte; 

E de’cari bambin le lieve falme 

Gian per Phorror di quell’ombrofe grotte 

Portando in braccio, e ne’lor volti fanti 

Iceravano à prova i baci, ei pianti. 
| verſ. 3320. 


IL FINE 
del Quarto & ultimo Libro. 
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Noch ehe dueinmal den Schmerg und Tod gefennt. 

Du haft,faft noch am Strand zerfcheitert und erfoffe, 

Mit Segeln,diezerftückt,dvennoch den Port getroffen, 
2 


112, 
Wir (koͤnnt ihr fprechen) wir, als unbewehrte Krieger, 
Sind dort in Sand geſtuͤrtzt, ſtehn aber hier als 


| ieger 
Am Schooß des Schöpffers u Bir Fleinezarte 
proffen 
Wir haben, da mir noch dielaue Milch genoffen, 
Des Milch⸗Wegs hellen Strich und zum weiſſe 
racht 


Durch unſrer Fuͤſſe Spur gang Purpursroth gemacht. 

Wir konnten aufs Geſtirn noch eh’ als auf Die Welt 

Mit eher feligen als feften Fuͤſſen ſtehen. 

Wir haben, Da man ung erwürgetund gefällt, 

Eh’ als der Sonnen Licht des Himmels Kicht,gefehen. 
| A 


13 
Sofanger, undeshemmt den lieblichen Öefang 
Der Seel’chenheller Glantz, fo . die Schatten 
r 


ang, 
Der grauẽ Vaͤter Schaar hubaufdie frohen Hände, 
Roll Hoffnung, daß nunmehr die lange Ra zum 


n 
Und trug die leichte Laſt von dieſen fiebften Seelen 
Auf ihrem Arm herum indiefen dunckeln Holen ; 


Sie zollten Wechfels-toeif’ bald laue Thraͤnen⸗Guͤſſe 
An jedesheilgen Mund, bald taufend fanffte Küffe, 


verf. 2320. 
ERDE 
Des vierten und legten Buches. 
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fir die ‚Side der Welt 


gemarterte und ſterbende 


Be SHE 
+ Erngeien 


| in gebundener — vorgeſtellet / 


in der ſtilien Woche 
| —indes 
| Here Berfafers Sehaung | 
I —— 


Im Jahre 1712. 





Sinn : Gedicht 
über 


Heren Brodes Paßions⸗ ‚Gedanden, 


I mein Erloͤſer ist zu Seinem Tode gehts" ; 
So klaget Die NAur: Soll ja.mein opener ſter⸗ 


Warum weiß ich für ihn kin —— zu rwechen, 
Das Seiner wuͤrdig iſt und woSein Bildniß ſteht? 
Darauf verſucht die Kunſt, Ihn zierlich abzumahlen, 
Und ſchildert gantz genau die halb BRD Strahs 
Die Er zum Abfehied noch Der er Mutter 
Als ſich Sein heiligs Haupt erblaßt zur Seite buͤckt. 


Doch als die Poeſi ie durch Brocks nn Abdruck 
er 


Und Kaͤyſers Trauer⸗Ton durch atlerSeelen drang; 
Da hörte man aufs neu, wie on * grund 
Der Engel ⸗ Chor weint ſelbſt a em Sterbs 
Die Andacht aber rief: Soll SOTT une  Srabmahl 


So muß Ihn Brocks in Bar, und = ind Der bes 


ob. Ulr. König. 


Chor 


— Ko: —E— — — 


ILTOLZ" — 
— —— 
RE RR —— 


Chor glaͤubiger Seelen. 


ARIAI. 


RIch vom Striche meiner Sünden 
NL 31 entbinden / 
2 Wird mein GOTT gebunden: 


Von der Laſter⸗Eyter⸗Beulen 
Mich zu heilen/ 
Lößter lich verwunden. 


Es muß — Suͤnden Flecken 
Zu bedecken / 
Eig'nes Blut Ihn färben: 
Ja/ es will / ein ewigs Leben 
— ugeben/ 
elbfEdas Heben fkerben. 
Evangel, auge us nun zu Tifche falle, 
Under das Oſter⸗Lam das Bild von ſeinem 
Mit ſeinen Juͤngern aſſe; (Tod, 
Nahm Er das Brodt, 
Und wie Eres,dem chſtẽ danckend brach, 
Gab Er es ihnen hin, und ſprach: 
Accompagnement. 


JEſus. Das iſt mein Leib. pr 






et / 
Damit — aa nicht vergeffer ! 


Tochter ge GOtt/ dem alle Himmels⸗ 
Zion. Creife/ 

Demaller Kos sum Raum zu klein / 

Kehrt 
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Kehrt hier / aufunerforfchre Weiſe / 
Durchs Brodt in Mund und Her⸗ 
zen ein / 
Und will der Suͤnder Seelen⸗Speiſe / 
O Cieb'! O Gnad'! O Wunder! 
Evangel. Und bald hernach — 
Nahm Er den Kelch, und danckte, gab ihn ih⸗ 
Und ſprach: (nen, 
Accompagnement. 


JEſus. Diß iſt mein Leib im Neuen Teſta⸗ 


ment/ 
Das ich für euch und viele will vers 
gieſſen. 
Es ſolldem / der es wird genieſſen / 
Zu Tilgung ſeiner Suͤnden dienen. 
Damit ihr dieſes offt erkennt/ 
Will ich / daß jeder ſich mic dieſem 
Blute traͤncke ⸗ 
Und meiner ſtets dabey gedencke. 


2. 
Toodhter GOtt Selbſt / die Brunnquell alles 
Zion. Guten / | 
Ein unerſchoͤpff ichs Gnaden⸗Meer, 
Faͤngt für die Suͤnder an zu bluten, 
B Ber von allem Blute leer / 
Und reicht aus diefen Gnaden⸗ 


| Sluten 
Uns ſelbſt Sein Blut zu trincken ber. 
Evangel. Drauf ſagten ſie dem Hoͤchſten Danck, 
Und, nach geſprochnem Lob⸗Geſang, 
Gieng JEſus über Kidrons Bach, 3 
um 


(lo) 403 
Zum Delberg,da Er denn iu ar Juͤngern 
pra 


Jeſus. yo! werdet all’ in Diefer Wacht 
uch an mir ärgern, jamich gar verlaflen. 
Chor der Wir alle wollen eh erblaffen / 
Juͤnger. Als durch ſolch' Untreu dich berrüben, 
JEſus. Es iſt gewiß. Denn alſo ſteht geſchrieben: 
Accompagnement. 
| Weil ich den Hirten fchlagen werde / 
Zerſtreuet ſich die gantze Heerde. 
| — Aufs wenigſte will ich, trotz om Unglück, 


a, follte, Durch die Macht der Höllen ‚ 
ie gantze Welt zu trümmerngehn, 
Dir ſtets zur Seite ſtehn. 
— Dir ſag' ich: Ehe noch der beit nd wird zwey⸗ 


Wirſt du ſchon —* verläugnet 
aben, 
petrus. Eh ſoll man mich mit dir ee und bes 


raben 
u zehnmal will ich eh’ erblaffen, 
Eh ich Dich will verläugnen und verlaffen. 
JeEſus. Verziehet hier! Ich will zu — Vater 
en 
Sch lafft aber nicht! Denn — Zeit zu be⸗ 


ERAHNEN, 
ARIA n. 
N Ein Dater/ ſchau / wieich mich 


uäle! - 
Krbarme Dich ob meiner Noth! 
&c4 | Mein 
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Mein Hertze bricht/und meine Seele 
Betruͤbet fich biß in den Tod. 
Mich drückt der Sünden Centner⸗Laſt: 


- Mich Ängftiget des Abgrunds Schrecken. 


Torhter 
Zion. 


Evangel. 


Mich willein ſchlammigter Moraft , 
Der Örundsloßift, bedecken. 

Mir preßt der Höllen wilde Gluth 

Aus Bein und Adern Marck und Blut: 
Und weil ich noch zu allen Plagen 

Muß deinen Grimm, D Vater! tragen, 
Vor welchem alle Marter leicht; 

So iſt fein Schmerg, der meinem gleicht. 


2; 
Iſts moͤglich / daß Dein Zorn fich 


65 
So laß den Kelch vorüber gehn! 
Doch müfle/ Vater / nicht mein 
Dille/ 
Dein Willenur allein gefchebn, 
Ariofo. | 


Sünder/ ſchaut mie Furcht und Za⸗ 


gen 
Eurer Sünden Scheufal an / 
Daderfelben Straffund Plagen 
GOttes SohnEaumtragenPan! 
Die Pein vermehrte ſich mit graufamen 
Erſchuͤttern, 
So, daß er kaum vor Schmertzen roͤcheln 
nnt: 


fonnt: 
Man fah die ſchwachen lieder zittern; 
Kaum athmete fein trockner Mund. | 
Das bange Hertz fieng an fo ftarck zu Flopfs 
fen ’ Daß 
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Daß biurger Schweiß, in unggählten 
Tropffen, 


Aus allen Adern drang, 
Biß Er zuletzt, biß auf den Tod gequdit, 
Doll Angft, zermartert, halbentfeelt, 
Bar mitdem Tode rang. | 


ARIA. 
tod Brich/ mein Hertz / et in Thraͤ⸗ 
ion. 


Eſus Leib 3 eße Blue 
Hoͤr Sein jaͤmmerliches Aechzen! 
Schau / wie Zung und — laͤch⸗ 

zen! | 
Hoͤr Sein — Seuffigen / 


Schau / wie ängfkiglich Er thut! 

Brich / mein Hertz⸗ ıc. | 
Evangel. Ein Engel aber Fam -_ den geftienten 
uͤnen | 


/ 
In diefem Sammer ihm zu dienen, 


Und flärcker Shn. Drauf gieng Er, wo 


die Schaar 
Der muͤden Juͤnger tar, 


Und fand fie insgefammt in fanffter Ku 
Drum rief Erihnen ängftlich zu : " 


Ariofo. 


JEſus. — We ef. Er | 
a/ a — 

Koͤnnt ihr in dieſer Er 

Nacht / | 


Erz Ds 





Wal) 364 
| Daich ſi nck in des Todes Rachen / 
Nicht eine Stunde — mir voschen? 
Pet 
Ermuntert euch! Joh. Ja / Te. 


Ach ſteht doch auf ! —8 Der mich ver⸗ 
raͤth / iſt da. 
— Und eh die Rede noch geendigt war; 
Kam Yudas ſchon hinein, | 
Und mit ihm eine groffe Schaar, 
Mit Schwerdtern und mit Stangen. 
Ehor der ne ſchlagt todt! Doch nein! 
Kriens: Rn. Ihr a in map) fangen. 
Evangel. Und der Verraͤther hatte Diefesihnen 
Zum Zeichen laflen dienen: 
Judas. Daß ihr, wer Xſus ſey, recht 9 
Willich ihn kuͤſſen, 
| Und dañ dringt aufihn zu mit hellem Haufe 
Ehord’ Kn.Er ſoll uns nicht entlauffen. 
Judas Nimm, Rabbi, diefen Kuß von mir. 
JIEſus. Mein Freund ! Sag, Fe kommſt du 
ier? 


ARIA. 


Petrus. Ifft und Gluht/ 
G Strahl und Fluht 
Erſticke / verbrenne/ zerſchmettre/ 
verſencke ⸗ 
Den falſchen Verraͤther / voll moͤrdri⸗ 
er Kaͤncke! 


Man feſſelt Efim N 
Und keine Wetter regen ſich : 
Auf denn / mein unverzageer a / 
er⸗ 
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Vergießdas frevelhaffte Blur / 
Weil es nicht thut 
Gifft und Gluht, 
Strahl und Fluht. 
gEſus Ste nur das Schwerdt an ſeinen Ort! 
Hero. Denn wer das Schwerdt ergreifft, wird 
durch das Schwerdt erkalten. 
Wie, oder glaͤubſt du nicht, Daß Ich ſofort, 
Von meinem Vater in der Höhe, 
Der Engel Huͤlffe koͤnn' erhalten? 
Allein, es will die Schrifft, daß es alſo ge⸗ 
ehe 


Zu den Ihr kommt mit Schwerdtern und mit 
Kriegs⸗ Stangen, 
Knechten. Als einen Moͤrder Mich zu fangen, 

Da ihr doch, wie Ich euch gelehrt, 

Im Tempeltäglic) angehört, 

Und keiner hat fich je gelüften laſſen, 

Mich anzufaffen. 

Allein es muß nunmehr gefchehn, 

as die Propheten längft vorher gefehn. 
Ehorder O Weh! fiebinden Ihn 
Junger. Mit Strick⸗ und Ketten! 

Auf / laßt uns fliehn / 

Und unſer Leben retten! 

SOLILOQUIO 


‚ ieht ihr hin ? agte! Bleibt 
Petrus. Wo flieht ihr hin —— ibt! 


Sie ſind ſchon fort. Was fang ich an? 
Folg ich den andern nach, 

Weil ich allein Ihm doch nicht helffen kan? 
Nein, nein! mein Hertz, nein, nein! * 
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ch laß Ihn nicht allein 
| und four ic) auch mein Leben gleich) verlieh⸗ 


ten; 
Willich doch ſehn, wohin fie JEſum führen. 
| ARIA,. 
Næhmt mich mie / verzagte 


Schaaren! 
Hier iſt Petrus ohne Schwerdt. 
Laßt / was JEſu wiederfaͤhrt / 
Mir auch wiederfahren; 
Nehmt mich mit / ⁊ c. 
Evangel. Und JEſus ward zum Pallaſt Caiphas, 
Wofelbft der Priefter Kath verſammlet 


AB, 
Mehr hingeriffen, als geführet; 
Und Petrus, bald von Srimm,und bald von 
Furcht geruͤhret, 
| a Ihm vonferne nach. 
| ndeflen war der Kath, Doch nur umfonft, 
gefliffen, 
Durch falfche Zeugen Ihn zu fangen, 
Derhalben Eaiphas aljo zu JEſu fprach : 
Caiphas. Wir wollen hiervon dem was Du begangg, 
Und Deiner Lehre, Nachricht wiſſen. 
JeEſus. Was Fch gelehrt, ift Öffentlich gefchehn, 
Und darff Sch es ja dir nicht hier erft fagen, 
Du Fanft nurdie, fo Mich gehöret, fragen. 
Kriegs⸗ Du Ketzer willt Dich unterftehn, 
Kucht. Zum Hohen Priefter fo zu fprechen? 
art, dieſer Schlag foll — Frevel 
raͤchen. 


ARIA. 


8 — = 469 


— RE Birne Tann. / Be am 


ion. 
Tros ihrer Wut / ſich =. —— 
Thuſt du / verruchte era 


| Was Wunder / daß / in —2 Eile/ 
Der wilden Wetter Blitʒ und nd Beile 
Dich Pr. Werd + Zeug nicht 


verbrannt! 
Was Bären 
Esangelifi. Diß fahe Metrus = "der Deaufien bey dem 


Sich heimlich hingeſetzt. Snden kam eine 


Die, gleich fo bald fie ihn erblickte, ſagt: 
“ . me: Och ſchwoͤre hoch und theuer , 
Daß Ddieferauch —— Petr) 


Nein, wahrlich. nein, du irreft did). 
— Nicht lang hernach fieng noch ein ander an: 
d · So viel ich mic) erinnern kan, 

Biſt du mit dem, der hier gefangen, 
Viel umgegangen. 
- Drum wund’rich mich, u — dich hieher 


Petrus. Welch toll Geſchwaͤtz? ich mu it was 


Ich kenne wahrlich Seiner nicht. 
Evangelif, Gleich drauf fag’t ihm ein’ gr ing So 


3. Magd. Du bift fuͤrwahr von feinen Leuten , 
‚Und fuchftumfonft Dich weiß zu brennen, 
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zn Garten war ſt du Ihm zur Seiten, 
uch gibts die Sprache zu erkennen. 
Arioſo. 
petruts. Ich will verſincken und vergehn: 
Mich ſtuͤrtz des Wetters Slig und 
| Strahl / 
Wannich / auch nur ein einzigs mahl, 
Hier dieſen Menſchen ſonſt geſehn. 
Evangeliſt Drauf krehete der Hahn. 
So bald der heiſre Klang 
Durch Petrus Ohren drang; 
Zerſprang fein Felſen⸗Hertz / und alsbald lief 
(Wie Moſes Felß dort Waſſer gab) 
Ein Thraͤnen⸗Bach von ſeinen Wangen ab, 
Wobey er Troſt⸗loß rief: 
SOLILOQuIO. 
Petrus. Welch ungeheurer Schmertz beſtuͤrmet 
— mein Gemuͤth! 
Ein kalter Schauder ſchreckt die Seele: 
Die wilde Gluth der dunckein Marter⸗Hoͤle 
Entzuͤndet ſchon mein ziſchendes Gebluͤt⸗ 
‚Mein Eingeweide kreiſcht auf glimen Kolen. 
Wer loͤſchet dieſen Brand ? Wo foll ich 
Ä Rettungholen ? 


ARIA. 
HZ Eulou Schaum der Menſchen⸗ 
Kinder ! 
Winsle/wilder Sündens Anechtt 
Thraͤnen⸗Waſſer iſt zu ſchlecht; 
Weine Blut / verſtockter Sünder! 
Doch wie? Will ich verzweifflend unters 
Dane ed gehn? 


Nein, 





(0) — au 
Mein, mein beklemmtes Hertz mein ſchuͤch⸗ 
ternes Gemuͤthe 

Soll meines IESU Wunder⸗Guͤte 

Und Gnad' anflehn. 

— ſtrengerB 
Chau / ich fall in ſtrenger Buſſe 
& Sünden Düffer DE su Sul 
Laß mir Deine Gnad erfcheinen! 
Daß der Fuͤrſt der dunckeln Nacht / 
Der / da ich gefehlt / gelacht; 
Moͤg ob meinen Thraͤnen weinen. 
Choral der Chriſtl. Kirche. 

Ach GOtt und Err/v. 1.2. 
Evangeliſt. Als JEſus nun, wie hart man ihn verklagte, 
| Doch nichts zu allem fagte; ä 
| Da fuhr ihn Eaiphas mit diefen Worten 

J 


an: 

Caiphas. Weil man nichts aus Dir bringen kan, 
Und Du nur, auf die Auffag’ aller Zeugen , 
Antworteſt mit verſtocktem Schweigen; 
Beſchwer ich Dich bey GOtt, ung zu ge⸗ 


| \ ehn, 
Ob Du ſeyſt Chriſtus, GOttes Sohn. 
JEſus. Ich bins. Von nun an werdet ihr, 
Zur rechten Hand der Kraft, und auf der 
Wolcken Thron 
- Mihbfommenfehn,  . . - 
Caiphas. DFäfterer! Was dürffen wir 
Nunweiter Zeugniß führen? 
Ihr koͤnnt es itzo felber ſpuͤren, 
Weß Er ſich hat erkuͤhnt. 
Was duͤncket euch ? 





Drauf 
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Evangel. Draufriefder gantze Rath zugleich: 
Chor. Er hat den Tod verdient. 
ARIA. 


Tochter ERweg /ergrimmte Natter⸗Brut, 
Zion. Was Deine Wut und Rachgier 


ut! 
Den Schoͤpffer ein Wurm 
Ein Menſch bricht — GO den 


Dem Leben fprecbtibr’s — ab: 
Des Todes Tod ſoll durch euch 
ſterben. | 
Erweg/ ꝛc. 
Crane Die Nacht war Faum vorbey: 
Die muͤde Welt lag noch im Soaft ver⸗ 
nef 


e 
Als JEſus abermal in Ketten —— 
Und mit abſcheulichem Geſchrey, 
| Ward nach Pilatus hingeriffen. 
Cochter Hat diß mein Heyland leiden muͤſſen? 
Zion. Fuͤr wen? ach GOtt! fuͤr wene für weſſen 
uͤnden 


Laͤßt Er fich binden? 
— welche Fehler, was fuͤr Schulden, ' 
uß Er der Schergen Srevel dulden? 
Wer hat, mas FEſus buͤßt, gethan? ? 
Nur ich bin Schuld daran. 
ARIA. 
eine Laſter find die Striche 
Seine Ketten meine Tüche / 
Meine Sünden binden Ihn. 


Diefe 
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Diele traͤgt Er / michzuresten/ 
Damit ich der Hoͤllen Ketten 
Moͤcht entfliehn. 
SOLILOQUuIO. 
Judas, O was hab ich verfluchter Menſch gethan? 
Kührt mich kein Strahl? Will mich 
| fein Donner fällen? 
Brich, Abgrund , bridy! 
Eröffne mir die duͤſtre Bahn 
ur Höllen! (ten ; 
Doc ac)! die Hoͤll erſtaunt ob meinen Thas 
Die Teufel felber ſchaͤmen fich. 
Ich Hund hab meinen GOtt verrathen. - 
ARIA. 


Sa diefe Thatnichtungerschen/ 
Zerreißt mein Sleifch/3erqueefche 
die Knochen / 
Ihr Larven jener Marter⸗Hoͤle! 
Strafft mit Flammen / Pech und 
Schwefel 


Meinen Srevel / 
Daß fich die verdammte Seele 
Ewig quäle! 
Unfäglich ift mein Schmertz, unzählbar 
meine Plagen ! 
Die Lufft befeuffst.daß fie mich hat genaͤhrt; 
Die Erde, weil fiemich getragen , | 
Iſt bloß darum Werbrenneng werth. - . 
ie Sterne werden zu Cometen, | 
Mich Scheufal der Natur zu tödten: 
Dem Coͤrper ſchlaͤgt die Erdein Grab, 
Derdimel meineꝛ Seel den Wohn Plas,ab: 
DD Was 








a „x > 
’ 
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Was fang ich dann 

Der weifeiter verdammter Moͤrder an? 
Ch) ich mich foll fo unertraͤglich kraͤncken⸗ 
Will ich mich hencken. 


ARIA. " 
Todier Je ihr GOttes Huld verfäumer / 
am D Und mit Suͤnden Suͤnden 


haͤuft; 
Dencket / daß die Straf ſchon keimet / 
Wann die Frucht Suͤnden 
reift. 
Evangeliſt. Wie nun eig Eſum fragt’, 
-  HeErder Yuden König war? 
Sprach Er: (JEſus) Du haſts geſagt. 
Chot. Beſtraffe dieſen Ubelthaͤter/ 
Den Feind des Räyfers/den Verraͤther! 
Pilatus. Haft Du denn fein Sehör? 
Vernimmſt Du nicht, - * ſie Dich ver⸗ 


agen, 
Und willt Dunichts, zu Deiner Rettung , 
gen? 
Evangeliſt. Er aber fagtenichtes mehr. 


ARIAA2 
"Sorte Fprichſt Du dem am dig vartia⸗ 


Zion. 
Und das ſpoͤttiſche Yefragen / 
Ewigs Wort / kein eintʒ gs Wort: 
JEſut. Nein / Ich will euch itzo zeigen / 
Wie ich wiederbring durch Schwei⸗ 


| gen / 
Was ihr durchs Geſchwaͤtz vers 
lohrt. 
D. 
Die 


B60) 2445 


Evangelifi. Pilatus wunderte ſich fehr. 
Und weil, vonden Gefangnen, auf das Feſt 
Er einen pflegte loß zu zaͤhlen; 

Bemuͤht er ſich aufs beſi 
Daß ſie von Ihm und Barrabag, Ä 
Der tvegeneines Mordsgefangenfaß , 
Doc) mögten JEſum wählen ; ER 
Allein der Hauffe rief - gräßlichen Ge⸗ 


rey: 
ehor. Nein / dieſen nicht / den Barrabas gib 
Pilarus. Ras fang ich dann (frey! 
Mit eurem ſo genannten Koͤnig an? 
Eher. Weg ! laß Ihn creugigen!Pilat.) Was 
hat er denn gethan? 
Cor · Weg! laß Ihn creutzigen (Soangel.) 
Wie er nun ſah, 
Daß diß Getuͤmmel nicht zuſtillen; 
So riefer endlich: Ja, 
Und uͤbergab Ihn ihrem Willen. 
SOLILOQuIO. 
Tochter Pyelinne dich, Pilatus, ſchweig, halt ein! 
ion. Vermeide doch der Höllen Schwefels 
| Slammen ! 
Sol GOttes Sohn von Dir berurtheilt 


| eyn? 
Willt du, Berdammter, GOit verdammen? 
Will deine freche Grauſamkeit 
Dertodten Weltihrfeben, ° 
Der Engel Luft,ven HErrn der Herrlichkeit, 
Verworffnen Schergen übergeben ? 
Ariofo. 
Dein Baͤren⸗Hertz ift Selfensbart/ 
Solch a abzufaſſen. 
2 





Soll 
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Soll GOtt erblafien? ⸗⸗⸗ 
Ich wund re mich/du — der Dra⸗ 


en / 
Daß dir in dem verfluchten Rachen 
Die Zunge nicht erſchwartzt und 


t. 
Evangel. Drauf zaͤrreten Die Kriegs⸗Knecht Ihn 


hinein, 


Und rieffen, ihre Wut mehr anzuflammen, 
Die gantze Schaar zuſammen. 

Die bunden Ihn an einen Stein, 

Und geiſſelten den zarten Ruͤcken 

Mit Naͤgel⸗vollen Stricken. 


Die glaͤu⸗ | 
bige Seele. 


SOLILOQUIO, 
| Ariofo. 
ch feh an einen Stein gebunden 
n Eckſtein / derein Feuer⸗Stein 
Der ew'gen Liebe ſcheint zu ſeyn. 
Denn aus den Rigen Seiner Wun⸗ 


den / 
Meil Er die Gluht im Bufenträge/ 
Seh ich / ſo offt man auf Ihn ſchlaͤgt 
So offt mit Strick und Stahl die 
Schergen auf Ihn dringen / 
Aus jedem Tropffen Blut der Tiebe 
Funcken ſpringen. 


Drum, Seele, ſchau, mit aͤngſtlichem Ders 


gnügen 
Mit bitt rer Luft und mit befeintem Hertẽ, 
Dein Himmelreich in Seinen Schmersen: 
Wie Dir auf‘Dornen, die Ihn ftechen, 


Des Himmels Schlüffels lumen — 


u 
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Du kanſt der Sreuden Frucht . —— Seiner 
Wermuth brechen. 
Schau, wie die Moͤrder Ihm auf Seinem 
uͤcken pfluͤgen, 
Wie tief, vie graufam tief : e — Furchen 


Die Er mit Seinem Blut begiefet, 

Woraus der todten Welt des Lebens Erndt 
entſprieſſet. 

Ja, ja! aus JEſus Striemen flieſſet 

Ein Balfam, deffen WundersKrafft 
Bon folcher feltnen Eigenfchafft , 

Daß er Sein’ eigne a >= fremde Wun⸗ 


en hei 
Uns geben, Luft und Su, hm felbft den 


rtheilet. 
ARI * 
gem end gleiche Sein bunte 
geftriemter Rüchen/ 
Den Regen⸗Boͤgen o = Zahl / 
Als lauter Gnaden⸗ — ſchmů⸗ 


Die (da die Sünd lebe unfrer 
Schuld verfeiger) 
Der holden Liebe Sonnen-Strabl / 
In Seines Blutes Wolcken/ zeiger, 
Esangei Wie nun das Blut mit Strömen von Ihm 
rann; 
Da zogen fie Ihm einen Purpuran , 
Und crönten Zhn, zu defto gröfferm Hohn, 
Mit einer Dornen » Eron, 


Dd 3 8O- 
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u SOLILOQVYIO. 
| ARIA. 
" Tobter Ge Rofen crönen ſonſt der rau⸗ 
Zion. D hen Dornen Spitzen: 
Wie koͤmmts / daß hier ein Dorn 
die Sarons⸗Roſe croͤnt? 
Da auf die Roſen ſonſt AuroraPer⸗ 
len thraͤnt; 
Faͤngt hier die Roſe Selbſt Rubinen 
an zu ſchwitzen. 
"ja wohl erbaͤrmliche Rubinen/ 
Die aus Keronnen Blur auf IEſus 
| Stirne ſtehn! 
Ich weiß / ihr werder mir zum 
Schmuck der Seeledienen ; 
Und dennoch kan ich euch nicht ohne 
recken ſehn. 
Verwegner Dorn, Barbar'ſche Spitzen, 
Verwildert Mord⸗Geſtraͤuch, halt ein! 
Soll dieſes Hauptes Elfenbein 
Dein ſcharffer Stachel gantz zerritzen? 
Verwandeit euch vielmehr in Stahl und 
Klingen, 
Durch dieſer Moͤrder Hertz zu dringen, 
Die Tieger, keine Menfchen, ſeyn! 
Doc) derverfluchte Strauch ifttaub. 
" Hör, wie mit knirſchendem Geraͤuſch, 
Sein Drachen⸗Zaͤhnen gleiches Laub 
Durchdringet Sehnen, Adern, Zleifch ! 


ARIA, 


ne ——— EEE 
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ARIA. 
Sx doch dieſe herbe Schmerzen / 
recher Suͤnder / dir zu Hertzen / 
Ja durch Marck und Seele gehn! 
Selbſt die Natur fübleSchmerg und 
Grauen/ 
Ja ſie empfindet jeden Stich/ 
Da ſie der Dornen ſtarre Klauen 
o jaͤmmerlich 
In ihres Schoͤpffers Haupt ſieht 
eingedruͤcket ſtehn. 
Laß doch ꝛc. 

Die zarten Schläffe find biß ans Gehirne 

Durchlöchert und Durchbohrt, 

Schau, Seele,. fchau, 

Wie von der Goͤttlich⸗ſchoͤnen Stirne, 

Gleich einem Purpur⸗farb nen Thau, 

Der vom geſtirnten Himmel ſich ergieſſet, 
Ein — 2 blutgem Puwur flieſſet. 
eh, Dich micunfern Seelen 
Zu vermäbhlen/ 

Schmiltʒt Dein Er Hertz vor 
iebe: 
a / Du gieſſeſt in die Gluht / 
— des Oels / für heiſſe Triebe/ 
Dein von Liebe wallend Blut. 
Evangel. Drauf beugten ſ ie 
Aus Spott vor Ihm die Knie, 
| Und fiengen lachend anzu ſchreyen: 
Eor. Ein jeder fey Ihm unterthaͤnig: 
Gegruͤſſet Di N j 
angel. Ja ſcheueten Jich nicht, Ihm ins Geficht zu 
” ſpeyen. D4 ARIA. 
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Tochter 


Zion. 


Evangel. 


Tochter 
Zion. 


60) Si 
ARIA. 
Fchaumeſt du / du Schaum der 
Welt: 


Speyt dein Bafilisten Rachen / 
Brut der Drachen / 
Dem / der alle Ding erhält / 
Schleim und Seiferins Geſicht: 
Und die Hoͤll verfchlingedich nichts 
Worauf ſie mit dem Rohr, das Seine Haͤn⸗ 
| ‚de frugen, 
Sein fhon’Blut:rünftigsHaupt zerſchlugẽ. 
SOLILOQUIO, 
yyeftürster Sünder, nimmin acht 
Des Heylands Schmergen! Komm, 
errvege 
Wie, Durch Die Hefftigkeit der Schläge, 
Die Beulensvolle Scheitel Fracht: 
Wie fie Sein heil’ges Hirn erfchellen : 
Wie feine Tauben⸗Augen ſchwellen! 
Schau! Sein zerraufftes Haar, (war, 
Das vor mit Thau geſalbt und voller Locken 
Iſt itzt von Eyter naß, und zn dickem 


ute. 
Diß alles duldet Er, bloß Dir zugute, 
ARIA,. 
Ha der Welt! Dein fchmerslichs 


| eyden 
Schreckt die Seel / und bringe ihr 


euden: 

Du biſt ihr erbärmlich ſchoͤn. 
Durch die Marter / die Dich druͤcket/ 
Wird ſie ewiglich erquicket/ 

Und ihr graut / Dich anzuſehn. 
Heil der Welt / u, — Wie 
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Evangel, Wie man Ihm nun genu (gethan ; 
Berfpottung, Quaal und Schmach hatt'ans 
Riß man Ihm ab den Purpur, den Er trug, 
Und zog Ihm drauf Sein’ eigne aa an 
Jaendlich führeten fie Ihn, 
Daß fie Ihn ceut igten zur Schaͤdelhun 


Tochter 2 ihr an — Seelen! 


| .: und ebt aus — Moͤrder⸗ 
| auge Komme!Chor. —— 3 
| Nehmt des Ölaubens — — 
| Sliege! Chor. 2 — — 3.3um 
el⸗Hůgel. 


Eure Wol Man Renee da. 
Rommt! * Fa eig ee 3. 
Golgatha. 
LIL en 


Io. 
Maria. 4 SH; NAch Sort! mein Sohn 
Bird fortgefchleppt,wird meogeriffen ! 
Wo fuͤhrt ihr Jhn, —— Moͤrder, hin ? 
Zum Tode, wieich merce. 
Hab ich denn Seinen Tod erleben müffen ? 4 
Gekraͤnckte Mutter, dieichbin ! 
Wie ſchwer iftmeines Jammers Laſt 
Erweg, o Welt, wieichmichquäle! . 
Es dringt ein Schwerdt durch meine Seele: 
Mein Kind,mein HErr, meinðOtt erblaßt. 
Iſt denn für fo viel Wunder⸗Wercke 
Nunmehr das Ereug Sein Lohn? 
Ach GOtt! ey GOtt! mein Sohn! — 
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ARIA:A:2. 
Oll mein Rind/ Leben ſter⸗ 
en/ 
Und vergieße mein Blut Sein 
Blut: 


JEſus. Ja / der Welt ſterb ich zu gut / 
Ihr den Himmel zu erwerben. 
Evangeliſt. Und Er trug Selbſt Sein Creutz.( Tocht. Z.) 
Ach herbe Plagen! 
Ach Marter, Die man nicht erwegen Fan! 
Muſt Du, mein Heyland, dann 
Das Holtz,das Dich bald tragen fol, Selbſt 


tragen 
Dutraͤgſt es, ja, und niemand het Dich 
Flagen. 


‚ ARIA i 
SrS ſcheint / da den — Ruͤ⸗ 


Des Creutzes Laſt / der Schergen 
ngeſtuͤmm 
Zu Boden drücken / 
Er dancke/mit gebognen Knieen / 
Dem groſſen Dater/ daß Er Ihm 
Das lang verlangte — verlie⸗ 


Evangelin. Wie ſie nun an die Staͤtte, Solgatha mit 
Nebſt ZESU kamen; (Namen, 
Wurd’ Er mit Gall und Wein geträndt , 
Und endlidy gar ans Ereuß gehenckt. 
— 


Eine std € BIN he — Herz und Blut / 
daee Sei 83 erſtaunen Seel⸗ und Sinnen! 
Him⸗ 
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Himmel! was wollt ihr beginnen 

„ „MWißeihr Mörder/wasihrehurs 
Duͤrfft ihr Hund / ihr Teufel / wagen / 
GoOttes Sohn ans Creutz zu ſchlagen? 
D Anblick! o entſetzliches Geſicht! 
Wie ſcheußlich wird mein Seelen⸗Braͤuti⸗ 
Don dieſen Büttelnzugerihrt!  (gam 

zu reiffen fie Das unbefleckte Lamm, 

ie Tieger, voller Wut, zur Erden. 

Ach ſchau! ist fängt manan,mitgräßlichen 
Gebärden, % 
Ihm Hand und Fuß, Ihm Arm u. Sehnen 
Erbärmlich aussudehnen, 
Mit Stricken auszuzaͤrr'n, mit Naͤgeln an⸗ 
supflöcken ; 
Daß manan ihm faft alle Deine zählt. 
Ab GOtt! Ach fterbefchier vor Schrecken: 
ch werde faft, durchs bloſſe Sehn entſeelt. 
Choral der Ehriftl. Kirche. 
O Traurigkeit/ o Hertzeleid! v. 3. 
Ebangeliſt. Sobald Er nun gecreutzigt war; 

Da loſete die Schaar 
Der Krieges⸗Knecht' um ſein Gewand, 
Und uͤber Seinem Haupte ſtand: 


Der Juden Roͤnig / angeſchrieben. 
Uno Die vorüber giengen, 
Die läfterten und trieben - ( 


gen: 
| Geſpoͤtt mit Ihm, wie auch die bey ihm hien⸗ 
Chor. Pfui! Seht mir doch den Koͤnig an! 
| Biſt du einfolcher Wunder⸗Mann; 
der ajüben.So feig herab vom Ereu/\ Beyde: So 
der Motd So yilffDir ſelbſt und uns/J -, willen 
s Be wirs 7* 
n 
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Eoangelif. Undeine dicke Sinfterniß, 
Die nad) der fechsten Stund entftand, 
Kam Een e- 


Bltußig RER: Yonmder/ daß der, Sonnen 
Daß Mond und Sterne Era mehr 


Da eine falbe Todes-LTacht 
Der Sonnen Sonne willverduncheln! 
Evanoeliſt. > zn neunten Stund : und bald her; 
er JEſus laut, und fprad): (nach 
Fefus. Eli! Eli! Lama Afaphtani! 
Evangelif. Das iſt in unfrer Sprach zu faffen: 
Mein GOtt! mein GOtt! = daft du mich 


Darnach, wie Ihm bewußt, Be ae fon 


Rief Er mitlechzendem Sean; 
JEſus. Mich dürfte. 
dub Ein Bestand Are und Fů 
— Ein Heyland / HErr und KFuͤrſt! 
sr“ Da Deiclch ‚und — ge 


zerfleiſchen 
Da Dorn und Nagà Dich duschbebre; 
Sagſt Du ja nicht ein eintzigs Wort. 
Zehorrman dich⸗ zu trincken beifchen, 
wie ein Hirſch nach Waſſer ſchre 
Wornach mag wohi den En 


Des Lebens oa dürften? 
Flachunfter Seelen Seligkeic. 
ö Drauf 
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Evanseliſt. Drauf lief ein Kriegs» Knecht hin, der einen 


* | Schwamm 
Mit EBigangefüllet nahm. 
Den ſteckt' eraufein Rohr, 
Und hielt ihn Ihm zu trincken vor. 
Hierauf rief JEſus laut mit gantzer Macht: 
JEſus. Es iſt vollbracht! | 
Gläubige — 
L | 7 
Se SI Doma-wore! 0 ‚Fredihe 
O Ton/den Tod und Hoͤlle ſcheuen! 
Der ihre Macht zu Schanden | 


macht! 
OsSchall / derStein und Selfentheilees 
Waovor der Teufel bebt und heulet: 
Wovor der duͤſtre Abgrund kracht: 
Es iſt vollbracht! 


2. | 
O feligs Wort! o heilſams Schreyen! 
Nun darffſt du Suͤnder nicht mehr 


| ſcheuen 
Des Teufels und der Hoͤllen Macht. 
© Schall! der unſernSchaden heilet / 
Der uns die Seligkeit ertheilet/ 

Die GOtt uns laͤngſt hat zuge⸗ 
| Es iſt vollbracht! (dacht: 
Glaͤubige O ſelig, wer diß glaubt, 

Seele. Und wer, wenn ſeine Noth am groͤſten, 
Sich dieſer Worte Fan getröften! 
Edangeliſt. Drauf neiget Er Sein Haupt. 


* 


ARIA 
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ARIA3R:: 
Tobter Na Ind meinerSeelentieffeiVunden 
Zion. Durch Deine Wunden nun verz 
| bunden? . 
Kan ich durch Deine Quaal und 
Staben - . 
VNunmehr das Parsdieß ererben? 
AL aller Welt Erloͤſung nah? 
GSlaͤudige Diß ſind der Tochter Zion Fragen. 
Seele. Weil JEſus nun nichts kan/ vor 
Schmertzen/ ſagen; 
So neiget Er Sein Haupt/und win⸗ 
F | 


et 
Tocht. 3ion.D Großmuth! O erbarmendes Gemuͤth! 
Evangeliſt. Und Er verſchied. 
ARIA. 
Tochter Kich / bruͤllender Abgrund / zer⸗ 
Zion. 8 truͤmmre/ re 
| Serfall/serreiß/du Creis der Welt! 
Erzittert / ihr Sternen! ihr himm⸗ 
liſchen Creife/ 
Erſchuͤttert / und hemmet die ewige 
* 


eiſe! 
Du helle Sonn / erlifch/ erkalte! 
Dein Licht verliſcht / vnd eure Stüge 


faͤllt. 
Brich / bruͤllender Abgrund / zc. 

Ja! ja! es bruͤllet ſchon in ‚unterird’fchen 
Gruͤfften: 

Es kracht bereits der Erden Grund. 
Des finftern Abgrunds ſchwarher Schlund 
Erfuͤllt die Luft mit Schwefel: Of 
i 
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Haupt Hilf, Himmel! was ift diß? 

mann. Ihr Goͤtter! wie wird mirzu Muth! 
Es fällt die Welt in ſchwartzer Sinfterniß, 
In Dufft und Nebel, ſchier zuſammen. 

Weh! der Abgrund Fracht und ſpeyet 
Dampff und Gluht: 

Der Selß zerreißt,es bärften Berg u.Stein. 
Sollt JEſus Tod hieran wohl Urſach feyn? 
Ach ja! Ich kan aus allen Wundern leſen: 
Der Sterbende ſey GOttes Sohn ge⸗ 


weſen. 
ARIA. 
Ne koͤmmts / daß / dader Him⸗ 
5337 mel weint/ 


Da feine RKluͤffte zeige des blinden 
Abgrunds Rachen: 

Da Berge baͤrſten / Selfenkrachen: 

Mein Selfen ⸗Mertʒ ſich nicht ent⸗ 


ſteint: 
Ja / ja/ es klopfft / es bricht. SeinSters 


en 
Reißt meineSeel aus dem Verderben. 
Accompagnement. 


Glaͤubige Bey JEſus Tod und Leiden / leid 

Seele. Des Himmels Creis / die gantze Welt / 
Der Mond / der ſich in Trauer kleidet / 
Gibt Zeugniß / daß fein Schoͤpffer 


alle, 
Es ſcheint / ob loͤſch in IEſus Blut ⸗ 
Das SeurderSonneSterablu.Slubt, 
Man fpalter hm die Bruſt: die 
kalten Felſen ſpalten / 
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Sum Zeichen/ daß auch fie den 
Schoͤpffer ſehn erkalten. 
Was thuſt denn du/mein her? Er⸗ 
ſſtticke/GOtt zu Ehren / 

In einer Suͤndflut bittrer Zähren. 

Chor der Chriſtl. Kirche. 

Wann mein Stuͤndlein vorhandeniſt / v. 2. 


—————— 
— IS ab der — ſcharff⸗ 
Steh /ſel ge Seele nun in Rob ! 
Sein ausgefpärrter Arm und Sein 
ö gefchloßnes Auge 
Spärrt dir den Himmel auf/ und 
chließt die Hoͤlle zu. 
Schluß⸗Choral der Chriſtl. Kirche, 
Amen / mein lieber &c. v. 2. 
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mit der bißhero feuffsenden, 
nunmehro aber durch die 


allererwuͤnſchte Gebuhrt 
Burchleuchtigften 
Geopolds, 
Erg Hersogs von Oeſterreich/ 
Printzens don Aſturien, 
von aller Su — | 


dieſen) jungen Hercules 


befingenden 


GERMAN IA 


frolockende 


Bamburg. 


Im Jahre 1716. 
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| » ⸗ | tat, 
Mit ſtetig rinnenden geſchwoilnen Au⸗ 
e 


Worinn der truͤbe Blick in bittern Thränen ſchwam̃, 
Sah Teutſchland/ ſo nunmehr von allenfräfften Bam, 
Von Freund⸗und Feinden ſich zergliedern. - 
De Steinen Au, = — der Seelen, 

netzet ihre Bruſt und Hand, 4 
u inf —— eflemmten Hertzens⸗Hoͤlen 
Brach, wie aus einem feuchten Brand 
Die eingeſpaͤrrte Lufft mit Rauſchen ziſchet, 
Ein roͤchlendes Geſeuft, mit Schluchzen untermifchet: 
Worauf ſie denn, mit unterbrochnem Ach, 
Und heiſrer Stimme, folgends ſprach: 


Verfluchter Geitz Verdammter Neid 
Da meines CARS Sieg ⸗reiche Tapfferleit 
Den frechen Feind zu Boden ſtuͤrtzet! 
Soll ihm, o mie erhoͤrte That! 

Durch mehr als teufliſchen Verrath,/ 

ein Sieggemubt, Sein Kuhmoerkürket, 

Ind mir zugleich) mein Heil entriffen feyn! 
Ja, ia, es lodern itzt verzehr nde Krieges⸗Flammen, 
Und ſchlagen uͤber mich ſchon wiederum zuſammen. 
Es ſchlingt aufs neue mich des Jammers Wirbel 
Mars bruͤllet uͤberall mit nie erhoͤrler Wut. (ein. 
Der Raub⸗begier ge Schwarm der inörd’rifchen 


Soldaten Bricht 


RXgt ſchlaffem Hals u. mit zerſtreutem Haar, 
N Das; aller Bier entblößt , ein Spiel der 
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Bricht durch und uͤberſchwemmt wie eine wilde 


Fluht, 
Das Schreckem volle Sand: — —— ——— 
Zertritt ihr frecher Fuß: durch Scmeibermorbnes 


Wird plöglich toeggerafit: — are Schwer 
Dringe 
Des S Saͤuglings zappelnd dat, jeie Beinund 


ei 
Berfprüget Hirn und Marek : die cothe Flamme 


| ſchlinget 
| So Stävr als Dörffer ein mit afinden Sa 


Biß dag fie meine Pracht in Shut und raus 


t; 


ergr 
Und dieſes Unſterns Quell ifteinsignur 
Der Bunds⸗Genoſſen Neid, rn und falfchee 


Doch aber forg ich nicht, fo lange EARLnoch lebet. 
Denn, tie ein ftarckes —— wann Aeols Wut 


Schnauben 
30m gleich ſo Maſt als Stiche rauben, 
urc) feiner Balcken Krafft und —— wohl 
uͤtzt, 


| üß 
Sich an des Meeres Grimm, ſchaumend auf 
es ruͤtzt | 
Und feinen Ungeftümmnicht Fehrt: Ä 
So kan auch EA RE, nur bloßmit Sic) bewehrt r 
Der bloͤden Beinde Trog bekaͤmpffen 
und alter-Dülffeneblößt.atein ihr Wuͤten daͤmpffen. 
Was aber wuͤrd (ad) ich armſeligſte der Erden!) 
Aus mir doch werden, 


J Ee⸗ Wenn 


Und, bey dem Unthier, Zwergefean;- © 
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Wenn CARE ; den Gröften dieſer Zeit, 
Mein Schuß Seftirn, den Atlas meiner Crone, 
Von dieſem ird ſchen Känfer- Throne, . | 
Nach abgelegter Sterblichkeit, 
Dereinſt, den himmliſchen zu zieren 3%. 
Der Himmel wuͤrde von mir fuͤhren? 
In welchen Abgrund alle Notrh 
In welch empfindlichs Seelen: Kränden, 
| Sheep tieffen Ungluͤcks. Schlamm 
Würd’ ein ſo groſſer Tod — 
Mich, ja die gantze Welt, verſencken 
Dieweil aus Oeſterreichs glorwürd’gem Goͤtter⸗ 
Noch keine Sproſſen, EGStamm 
um Heitder Welt, hervor geſchoſſen: 
a noch kein junget Adler lebt, j 
Der über mir mitftarcken Slügeln ſchwebt. 
Hierüber nunentfielihr aller Muth; 7 


* 


* 


Die gar zu ſtarcke Furcht verdickt' ihr feurigs Blut : 


Die ſchwartzen Sorgenftellteniht, 
Was kuͤnfftig noch, als gegenwärtig für. 


Zumal ihr Schutz · Geiſt ihr die bloͤden Augen ſchaͤrfte, 


Da er, der ihr annoch verborgnen Feinde Schaar, 
Und die ihr drohende Gefahr 
So ſie bald uͤberkommen doͤrfftfe 
Und gleichfam zum voraus ihr Todes ⸗ Urtheil faͤllte, 
Ohr offenbar vor Augen ftellte, 

Sie fahe rings umher, und alfobald 


Erblickte fie mit Todes⸗Furcht and Schrecken, 
‚Die Zwietracht in abfeheuticher Seftalt. (den, 


Kein Berg Ban fich fo hoch in Lufft und Wolcken ſtre⸗ 
Es fteigt Fein Felß fo tieff ing Meer hinein, 
Die nicht, vorihrer Sröffe, kleine Hügel, | 


Die 
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Die ungemeßnen DrachensFlügel 
Bedecken, ausgefpärrt, das Fiimament: 
Ein ſcheußlichs Feur, das inden Augen brennt, 
Dampfft lauter Bafilisten- Blicke, 
Die alles, was fie fehen tödten, 
Und gleichen ſchrecklichen Cometen, 
Die trächtig find mit Weh und Ungelücke. 
Es frag ihr eit richt Maul, mit ſchmatzendem Geraͤuſch, 
Von einer hundert-jähr'gen Schlangen 
Das. bloß von gelbem Gifft geſchwollne zaͤhe Fleiſch, 
Und floß der Wuſt davon auf ihre welcke Wangen: 
In beyden ſchwartzen Baͤren⸗Klauen 
War Fackel, Strick und Dolch zu ſchauen, 
Womit ſie ihr Zerruͤttung, Mord und Tod, 
So bald ſie Vater⸗los, ergrimmet, droht. 
Nebſt dieſer ſahe fie, aus Orcus Grufft 
Viel tauſend Schreck⸗Geſpenſter ſteigen, 
Und Gluht und Mord in ſchielen Augen zeigen. | 
Es hemmet ihre Meng und fchrsärgte Licht und Luft: 
Das fehlotternde, von Gifft befhäumte Haar 
Sah garabfcheulich ausan diefer Larven Schaar. 
Hier flogein wüfter Schwarm gefräßiger Harpyen, 
Dort kroch ein Hydern⸗ Heer, une als taufend 
| une: rachen, 

Die aus den aufgeſpaͤrrten Rachen, | 
Gelb⸗gruͤnen Schaum und ſchwartze Funcken fpyen. 
. Naum fahe Teurfehland dig mitftarren Augen an, 
Als ihr ein froftigs Feur durch Marc und Adern rann; 
Sie fiel entfeelt dahin: mit einerbitternRub 
Drüct ihr der ſchwere Schmertz die Augenlieder su, 
Sie ſchlug fie drenmal auf;des Himmels Licht zu ſehen, 
Und drenmal wollte fie ſich auf dem Arm erhöhen: 





Allein ſieſtel auch. dreymal wieder — — 
“IN Ce 3 Mor 
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or Mattigkeit sur Erde nieder. 

Wie eine Bluhm’erbleicht, die ſich i in BENDER ht 

Wann fie der fcharfte Pflug zerfchn 

So war im Augenblick aufihren Yanden. 

Der rothe Glantz erbleichet und vergangen; 2 

Sie lag faſt em in Ohnmacht ausgeſtreckt. 
hr Schuß» Beift, der bierob theils raung theils er⸗ 

ejlends Himmekan (cdrect. 
oſelbſt der Gürft der Cherubinen, 

Dem aller Himmel Himmel dienen ; | 

Der alles, undalleinnur Sich, begreifen kr jr 

Der aufdem Thron der grauen Ewigkeit, | 

In undurchdringlich⸗hellem Lichte, 

Dem Schickal dem Belick,, und der Natur gebeutz 

Der alles, Daß fich nichts vernichte, 

Durch fteten Snaden» Strahl und — unterhält 

Er ſenckte fid) an diefer heil'gen Stätt 

or Dem, Dem Demuth nur —2 

Mit dieſem bruͤnſtigen Gebete; 
Unenduchs⸗Ewigs Add das alles wirckt und ſchafft 
Du unverʒehrlichs Feur unwandelbarer Liebe , . ; 
Du unergründlichg Meer, voll unerfchöpffter Triebe 
Derkangmuth,; Gnad und Suld, alfeh ade una 


' 


Der 
Schau doch erbarmend an die Bor, — Di und ver⸗ 
Wie ſehr ein ſtaͤern Joch das — 


Wie alles ſich bey uns zum Untergänge ſchickt m. 
Wie uns der Krieg jerreißt wie uns die Defl ven 
“ eret 
Die wuͤſten Felder fi nd, von Todten-Beinengraut 
OR hemmen öfft den ſchweren ar 





1; 
en 
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Und knirſchen unterm Pflug: Fein Meyer erndtet 


| — ein, 

So daß die Aehren ſelbſt die Körner wiederftreun: 

Das Waſſer ſchaͤumt von Blut, gehemmt von 
todten Pferden: 

Es wuͤtet Seuch und Peſt in Wollen⸗reichen Heer⸗ 


den: 
Ja Stambuls Blut⸗Hund droht, ſammt ſeinen 
Tartar⸗Horden, 
Mit ſtrenger Sclaverey, mit Sengen und mit 
Morden. 
Was aber uns noch mehr, als alles dieſes, ſchreckt/ 
Iſt, daß die Teufels⸗Brut, Das Hölfen-Ungeheuer 
Die Zwietracht, gegen uns die Drachen⸗Zaͤhne 


| eckt, 
Und uns, durch Unruh, Streit, Verheerung, Stahl 
| | und Feuer, 
Auf CAROLS Todes; Ball, Dep Fuge Tapffer⸗ 
ei 
Uns itzo nod) erhält, gantz aufzureiben draͤut. 


Drum laß doch mein Gebet, mein — volles 
| eben 

Dir an Dein Vater⸗Hertz, Du ew'ge Siebe, gehen! 
Ach hör! erhöre mein, erhöre Teutfchlande Klagen! 
Diedort von Sorgen matt gekraͤnckt von vielen 


| Plagen, 
Don Furcht und Schrecken falt, von Kammer uns 
terdrückt , 


Den heiffen Wunfch zu Dir, nebfttaufend Seuffs 
gern ſchickt: 


Ach laß aus CAROLS Stamm / zu aller 
| Welt Erfprieffen / 
Ee 4 Ein 
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Kin Wolfahre » tragend Reis mie Blöhe' 
und Srüchten an | 
Der felgen Engel Schaar, der heil’gen Seelen Heer, 
Wovon das Paradieß, wwieeinunendlich Mer, 
Don Tropffen, angefüllt, die felig gleichfam ſchwim̃en 
— ihres Schoͤpffers Huld und GOttes Majeſtaͤt, 
rhuben , voller Brunſt, die nimmer muͤden Stimmen, 
Und wiederholten diß Gebet: | 
HErr / laß aus CAROLS Stamm / zu aller 
Wels £rfprieffen/ / 
Ein Wolfabresttagend Reismit Blaͤht und 
| Fruͤchten —2— 
ier regte ſich in GOtt der Abgrund Seines Lichts; 
in Blick des ſtrahlenden unendlichen Geſichts 
Sah Teutſchland laͤchelnd an, und dieſes holde Lachen 
Verhimmelte noch mehr das himmliſche Revier: 
Die ungemeſſenen Gewoͤlber von Sapphir 
Erleuchtete der Thron, der mitten in dem Sale, 





Mit ſolchem heitern Blitz und hellen Anmuths⸗ 


Strahle, 
Daß, als ihr Gegenſtand ihn wieder abwaͤrts ſandte, 
Der gantze Himmel gleich im ſel gen Schim̃er braũte. 
Drauf ſtimmten alſofort, dem guͤt gen ALL zur Ehre , 
Das des Erbarmens doch nicht müde werden kan; 
Viel hundert tauſend tauſend Choͤre 
Das Heilig! Heilig! Heilig! an. 
Gleich konnten fie ihr Glück und ihr Verhaͤngniß ſehen. 
Das Schiekſal ſteckt im Blick; Er winckt: es war ge⸗ 


ſchehen. 
Wie wann zur Sommers⸗Zeit ur u ‚ bey 
eitrer Lufft, 
Ein ſich entzuͤndender Schnee⸗ weiſſer Zarefa 
u 


Schnell, 
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Schnell, wieein Pfeil und Blitz, bie Dämmen Lüffte 
theilet, | 


ile 
Und fchimmernd nach der Erben eilet; | 
Sp ſchwunge Teutſchlands Seift fein funckelndes Ge⸗ 


fieder N 
Und fenckte ſich fo ſchnell, wie ſchweres Bold „hernie⸗ 


er, 
Wo er Germanien, gepreßt von Angſt und Kummer, 
In einem bittern Sterbens⸗Schlummer | 
Noch anzutreffen glaubt : ihr Heil, im jungen Helden 
Aus EARLS Geſchlecht, ihr anzumelden; 
Bewundert aber ſehr, Daß fieermeckerfaß, 
Und mit, wiewohl annoch bethraͤnten Augen, 
Aus einer Schrifft ſchien etwas Troſt zu ſaugen, 
Worauf ſie dieſe Worte laß: | 
* Mich dencht/ich höre ſchon durch alle Welt 
ngen: ” 
Die ſchoͤne Räyferin wird einen Pringenbrins 


en. 
Wann Mond (o)und CARL — ſich wird 
als wie Sein Adler (ac) fügen; 
Kommt Zehnund Sechs beraus / (ocvi.) das 
— ahr wird euch vergnügen, 
Ach! rief fie, moͤgte doch diß fremde Propheceyn, 
Das Hamburg; die fo treu⸗als groſſe Känfer-Stadt, 
Durch einen treuen Kiel mir zugefchrieben hat, 
So wahr, als wohlgemeynet feyn! 
Ee5 | Ja, 


v Diefe Verſe ſtehen ſchon in der vorhergehenden Zuſchrifft 
an Se. Kaͤhſerl. Majeſtaͤt / und find lange vor bekannt ge⸗ 
worbdener Schwangerſchafft dev Aller ⸗ Durchl, Ränferin 

wverfertiat geweſen / quch Daher allerdings für eine genau⸗ 
eingetroffene Propheceyung zu halten. 
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" za ia, brach alfofort der Frohe Schuß-Geift loß, 
iKift fo wahr als wohlgemeynet. 
Auf, Teutfchland, jauchze, nun = — Son⸗ 
einet! 
Dein Zuſtand iſt gewuͤnſcht, dein — ION 


Das was du kaum mehrdürffen hoffen, ' 

Erfuͤllet ſich, und iſt ſchon eingetroffen. 

Hoͤr an, was fuͤr ein Heyl dir aus den Wolckẽ bricht, 
Was GOttes Allmachts⸗Winck unwiederrufflich 


ſpricht: 
Es ſoll aus CARGLS Stamm / zu aller Welt 
Erſprieſſen/ 
Ein Wolfahrt⸗tragend Reis mit Bluͤht und 
rüchten ſchieſſen. 
Noch immer hatein Mürterliches Her 
Mehr Angft vermifchte Sreud und Rn; s erfüllten 


merß, 
Bey unvermutheter begluͤckter Wiederkehr 
Des Sohnes, den ſie lang, indem das Krieges⸗Heer 
Dhnihn zu Hauſe kam, fürtodt bemweint, empfunden, 
Als wie Germania oballem, was erfprad) , 
Ä a n ihrer Seelempfand ; zumal, da bald hernach 
iß durch die Lüffte drang : SHtt Lob! STE ift 
entbunden. 
GoOtt Lob! GOtt Lob! es lebe ein junger 
EOPOND! 


BR) 
Nunmehro wird nach er und Bes 
werden/ 
Der "Jammer lauter Luſt / das — der Zeiten 


Die Erde ſelbſt ein Himmel / — 
Allein den Augenblick entſtand ein ſtarckes — u 
nn 
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Cingräuliches Seräufch, ein fürchterlich Gebruͤll. 
Wie wann Der graufe Nord, * — 


u Hoͤlen eingeſchrenckt, die Felſen fonlten will: 
enn ein, von Schwefel , Strahlsund — 
frag ver Himmel, 
Die Wolcken donnernd rollt, der J— heulend 
t 


a 

Die Erde baͤrſtend bebt, das Meer ein wild Getuͤm̃el, 
Von Aeolus gepeitſcht, durch ſtrenge Wellen macht. 
Wenn hundert Leuen gleich mit — bruͤll⸗ 


Wenn Tyger, Baͤr und Wolff die 7 mit Heulen 
llten: 


Wenn gantze Sarg der num aufeinmal 
sifchten 

Undalle dieſe Toͤn ineinen Ton fich mifehten ; | 

So würdedig Geheul, Gebruͤll undgifchend Schreyn, 

Wie fürchterlich es auch, doch nichts dagegen ſeyn. 

Unglaublich war die Angſt, die — hierob 


Doch ward fie gleich Darauf, vor Luft — gewahr, 

Daß in der Ungeheur und Wunder⸗Thiere oe 

Die fie bißher belagert hielte, 

Sich ein verwirrt Gewuͤhl erhub. 

Die Zwietracht, die mit graͤßlichem Geſtanck 

Im eignen ſchwartzen Gifft erſtickt, zu Boden fand, 

Undtaufend Ungeheur durch — Laſt begrub, 

Dampfft aus dem ungemeßnen Rachen, 

In einem dunckeln Feur und dicken Schioefel,Rauc, 

Mit einem gräßlichen Geſchrey Den letzten Hauch, 

Und — in ihrem Fall, als waͤr = — und 
rachen 


449 a Co) 
Der Aetna felber eingeftürkt ; 
Dort wurde vielen geimmen Hydern © . 

Der faule Lebens Drat im Augenblick verfürkt, 
Harpyen fahe man fich felbft zergliedern: 

Hier fchlug ein groffer Drach,der mit dem Toderunge, 
Den Schuppensreihen Schwang entfeslic) hin und 


| her ' 

Den er vor Angft und Wut in groffe Creyſe ſchlunge; 
guieht ward ihm des Todes Laftzu fchmer, 

Yaß er die fchlüpffrigen gedrehten Knoten ftreufte, 
Und fein entſetzlichs Aas ein gantzes Feld bedeckte, 
Es ſchien fein aufgerißner Schlund , 
Morinnder Zähne Heer, wie feharffe Spiefleftund, 
Die ihn bewaffnete mit dreyen Reihen, 
Auch nachdem Todenoch, zudräun. | 
Dortzappelten , ineinem zaͤhen Schlamm, 
Drey gräuliche Blut:fchäumende Ceraften, 
Die gleich, fo bald die frohe Pachricht kam, | 
Bor Eyfer borften und erblaßten. ad 
Der Molch⸗und Schlangen Heer, die aufeinmal 
Geſtrecket auf dem Plage blieben, u 
War ohneZahl: (gerieben, 
Und furg, Der gange Schwarm ward gänslich aufe 
Da flimmte Teutfchland nun mit Mund und Hergen 


an: 

Diß hat kein Sterblicher, Fein Engel : GOtt, gethan. 

Auf denn, ihr Teutfehen,preißt a —— Wun⸗ 
d- er⸗Guͤte! 

Itzt bluͤhet unſer Heyl aus Kaͤhſer CANES Gebluͤte. 
Erfeuffs'te SöttersBurcht,gebenedentes Kind, . 
Auf Deffen zarten Leib Europens Heyl ſich gruͤndt, 

Wenn vormals Griechenstand , um feine: tapffve 
Den Hercules vergättert hat, (That, 





Dies 
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Dieweil er, da ihn noch der Fuß Der Mutter wiegte, 

au Schlangen,eh’ erfie noch kannte, ſchon befiegte; 
Was wird denn Dir für Ruhm , Durchleuchtigs 

| AN er Kind gebühren ? 

: Da Du, fobald Du nur des Tages Licht erblickt , 
So viele Wunder⸗Thier und Drachen unterdrückt, 
Wovon nicht Du, wieder, nur wir den Vortheil 


| fpüren. 

Welch Ungeheuer wird ſich Fünfftig wohlgetrauen, 
+ An Deftreichs Ländern zu verweilen ; 
Wenn unfer Hercules; nicht fo wie Der zur Keulen, 
Zu Donner: Keulen greifft aus feines Adlers Klaus? 
Bird auch Hefperieng ergrimmter Drache wehren, 
Daß LEOPOLD ihm nicht Die güldnen Aepffel 
Meer | mmmt,. 

Die Defterreich allein mit allem Recht gehoͤren, 
Die Ihm vom Himmel ſchon vor der Geburt, bes 
t 


immt ? 
: Der allergröfte Held , der Lebens lang gefriegt, 
‚Der durch unfägliche Bemuͤhung ftetsgefiegt, - 
Der koñte nicht fo viel den Seine durch die Waffen, 
Als Du den Deinen , noch in Windeln, Nusen 

— „Laffen. 

Du ftürgeft ſchon/ mit Deiner Meinen Hand, 
Der blut gen Grauſamkeit erhabne Sieges⸗Zeichen, 
Von Bosheit aufgethuͤrmt, zerſchmetternd in den 


Sand; 
Was wird ins kuͤnfftige ſich — — glei⸗ 
. en 
Wann wenig Jahre Dir den ſchwachen Fuß geſteift, 
Die zarte Hand geſtaͤrckt, die Sehnen ausgedehnet, 
Die tapffre Bruſt zum Kampff und Harniſch an⸗ 
gewoͤhnet, 
| an 


’ 


Aa ME LIT Br 
. Wann ; wie ‚Dein PR auch Deine 


Weisheit reift. 

Mich deucht, ich. ſeh Dich, (bon. die: Burg der 
groflen Ahnen 

Mit kindlich⸗holdem Scherk und ze Tritt 


Und vor den Dune Stanbarten Den, Fah⸗ 


Die CARNe mit tapffrer Fauſi — ſulle ſtehn. 
30 feh erftaunend fehon Den aufmerckſamen Augen 
m holden Lächeln an, wann ne * ſanfft Be⸗ 
egen 
| Derdünnen Luͤffte ſich Diegroffen Rahmen regen, 
« Daß fie Dein Helden⸗Feur fchon anzufachen tauge, 
Sch feh ſchon EEOPOLD, dem groffen CARE zur 


Seiten 
Der Ihn das Siegen Selbft Durch —* Thaten 


Den ſtoltzen Ottomann gemeinſchafftlich beſtreiten: 
Von dieſen tapffern Zwey wird Stambuls Reich 


zerſtoͤrt. 
Etzittre, blaſſer Mond, und huͤlle deinen Sein 
nut des Untergangs, in Jamer⸗Wolcken ein! 
er Blig , mit welchem igt des Adlers Klauen 


funckeln, 
Wird dein Cometen⸗ Licht ——————— und vers 


Beflürgte Türcken,flieht der Straffe DoniersKeile, 
Womit diß Helden » Paar in - Scmadern 
ringt! 
ch hoͤre fchon,wie ihr in Winſeln und Geheule | 
—* als — Triumph » Geſaͤnge 
fingt. 
Seht, | 





/ 
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Seht, wie um ſich dem Schwerdt * Heldenzu 
| entziehn 
Mit umgedrehtem Hals dieTartarsHorden fliehn v 
Wie ein geftöhrterXBolff,der viele Schaaferwuͤrget, 
Und in ergrimmter Furcht fichzu entfliehn, beftrebt, 
Der Bosheit eingedenck, den rauhen Schweif ver⸗ 


Er birget, 
Sein Blut⸗begeifert Maul, woran noch Wolle llebt, 
Und ſeinen tuͤckiſchen, verdrehten, ſchielen Blick 
Offt feurig hinter ſich zuruͤck 
Auf beyden Seiten wirfft: ſo fliehen die Tartaren 
Vor dieſer Helden Schwerdt, das, — ſichs bli⸗ 


end dreht, 
Des Todes Sichelgleich, Bar Felder mäht. 
Ich ſeh beym Creutz⸗Panier dDietapffern Teutfchen 


| Schaaren , | 
Bon LEOPOLD geführt , in Paläftina ſtehn, 
Und von Jeruſalem die Sieges⸗Fahne wehn , | 
Big endlich ¶ ORdereinſt, weñ Tuͤrck u.Perf erligt, 
Und JIHR den Niedergang zum Anfang wieder 


gt, 
Zu allgemeiner Luft, diebrüllenden Cartaunn 
In lauter Sried-und Freud» ertönende Pofaunen, - 
Den feiten Harnifch, Helm und Schwerdt | 
In Sichel, Egg’ und Pflugfchar Fehr. 
So pflügt das fette Land der Biut⸗beſpruͤtzte Spieß: 
Alsdann wird allererft die Welt ein Paradieß. 
Mid) deucht , daß id) mein kuͤnfftigs Gluͤcke 
m Geiſte ſchon vorher erblicke. (tragen; 
ie Wiefen Fönnen kaum die Kuͤh und Schaafe 
Die ihren dicken Klee bemüht find abzunagen : 
Auf allen Feldern wallt ein Meer von gelben Aeren: 
Die Hügel ſchaͤumen recht, durch EUC.H, von Moſt 
und Wein: Dis 
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‚Die, Städte, drinnen fi) Palläfte fletigmehren, 
Erfuͤllt die Rauffmanifchafft mit Gold u. Helfenbein. 
— ſeh Metall gefchmelt,ich höreMarmor fpalten; 
Ich feh deremfigen beſchwitzten Künftler Schaar 
veſchaͤfftiget von dieſem Helden-Paar _ 
Die — glorwuͤrdigſten Geſtalten, 
Der Zeit zu Trotz, der Nach⸗Welt zu erhalten, 
Damit ſie in dem Majeſtaͤt ſchen Blick 
Von dieſen sofern Helden⸗Bildern 
Beneide ihrer Vaͤter Gluͤck, FR 
Alsdie das Ur⸗Bild felbft lebendig angeſehn. 
ch feh die Mahlerey Die Wunder IBerefe fchildern, 
oihre Farben mehr, als dieſe, fie erhöhn. 
Ich feh die Poefie ob ZHRER Ehre Glaͤnze 
; Erftaunetund beſtuͤrtzt, (Fürst, 
Weil ſolch Verdienft der Dicht» Kunft Krafft vers 
Wie fern auch fonften ihre Grentzen. 
Sie aͤndert die erfindende Natur: 
Soo offt ſie auch auf ſchmeichelnde Gedichte 
Vuͤr dieſe Helden finnt : fo ſchreibt ſie dennoch nur, 
Und noch mit Mühe, die Geſchichte. 
Wie diß Germania mit froher Seele fang, 
den die noch entfernte Zeit, , 9— 
urch ſtete Dämmerung bewoͤlckter Dunckelheit, 
Mit faſt entzuͤckten Blicken drang; 
Da ruͤhrt' ihr gang vertiefftes Hertz 
Ein unnatuͤrliches Gewitter, 
Das von der Erde Himmel⸗waͤrts, 
Mit hellem Licht‘ und feurigem Geſchuͤtte, 
In frohen Strahlen ftieg. Ein unverfehrend Bligen 
Erheiterte der höchften Berge Spisen: 
Der braunen Nacht gefchwärster Schienen, 
Die ſtillen tieffen Finſterniſſen 


” 
u 


Sind _ 


— —* 
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Sind faftan jedem Ort durch Kunfks und Sreudens 
Durddrungen undzerriffen. (Feuer, 
Dier ſah fie voller Licht und Glantz | 
Biel taufendraufchende Racketen, 
Die einen breiten Pfauen-Schtwanß, 
Mitregen Linien die falben Wolcken röthen, 
Mit frohem Knall zerplagen und vergehn , 
Und in der Lüffte Feld vielglimme Körner fän: - 
Dort ward mit zitterndem Bewegen 
Ein Zeuersfchwang’rer Stern empor geführt ; 
Der Sterne, Bligund Licht im Augenblick gebiert , 
Dier braußt ein Wirbel⸗Wind ineinem guͤldnen Regẽ, 
Der ein ſich circkelnd feurigs Rad, 
Das lauter Funcken ſpruͤht, zum Urſprung hat. 
Ein praſſelnd Schwaͤrmer⸗Heer erfuͤllete die Lufft 
Mit feurigem Geziſch, und lichtem Schwefel⸗Dufft. 
Ihr ziſchend Springen glicherzuͤrnten kleinen Schlan⸗ 
ie circkelten ſich auf ſo manche Weiſe, (gen: 
Unddrehten fich in taufend rege Creife, 
DIE daß ſie wañ fie fich noch fhlängelten,zerfprangen. 
Es trugen dort beflammter Adler Flügel . 
Die Namen, die viel guͤldner noch als Gold, 
Von EANE , ELFSABETH —— 
| | und LEOPDE Er 
Sieg-prangend nach dem Sternen-Hügel, 
Noch funckelten an andern Orten 
aft ohne Zahf Triumphund Ehren» Pforten. 
nvielen Gaſſen floß, in weiß⸗ und rother Fluht 
)er ausgepreßten Reben Blut | 
Austaufend fünftlichen beſchaͤumten Röhren: _ 
Ein lieblicher Geruch nahm Luft und Himmel ein, 
Und konnte man den ausgeftürsten Wein | 
In breiten Bächen raufeben hören. - | 
Sf Die 


2.20 Ger 


446 3 (0) er 


Die Sreudeherrfht in aller Menfchen Bruſt: 
— der Erden,Ereis in lauter Luſt: 
or andernmacht auch Hamburgs treuer Mund 
Auf tauſend Art den Ehrfurchts-Eifer Fund, 
Weil ſie vor andern fo beglückt geroefen , 
Ahr Heil, noch eh’ es Fam, im Namen CARE zulefen .. 
Undindemgroffen Sohn der Erde Wohlergehn, 
Aufdrenzehn Monat faft , vorher zu fehn. 
Man hörte Jung und Alt ſchier unaufhoͤrlich fingen, 
Unddiefen Zubel-Ton big an die Wolcken Dringen: 
Erhebt, ihr Sterblichen, biß ander Sternen Bühne 
DieMutter eures hie ie EHRT 


' 
Die,durch den groflenSohn,diegange Welt beglückt, 
Die nicht die Menfchen nur,die Engel felbft, entzückt 
Durch ihrer Schönheit Glantz. Auf! pflanget Lor⸗ 
* beer⸗Reiſer 
Fuͤr unſern groſſen CARE für unfern jungen Känfer.- 
ierbey vernahmman überall 
as hole Ertz, das brummende Metall 
Der hocherhabnen Slockenläuten. 
Das Enallende Gebrüllder donnernden Canonen, 
So fonftein Werckʒeug nur Der moͤrd riſchen Bellonẽ 
Dient’ itzo Deftreichs Ruhm mit Nachdrud auszu⸗ 


. breiten. 
Dabey ließ Teutfehland nun BergnügungsThränen: 


en, * 

Und nebſt Hammonia den frohen Wunſch erſchallen: 
Es wachſ' in Ewigkeit / es bluͤhe ſtets u. grüne. 
Der Stamm» Baum ©efterreichs/ dem Erd 

| und Himmel hold! 

Es lebe CARL und LEOPOLD! 
Es leb ELTISABETCH CHRISTI ! 
as 


verewigte u runde u 
Ertz⸗ Haus Oeſterreich / 
aller⸗ifreulichſtfie 
all 
Webuhrts⸗-Geſt 


* at und Sathol, 
Ä Sajeität/ 


SKY 
de 3 Vlten/ 


Kaͤyſerl. Hrn. iheten zu Hamburg 





Pe ch 
* Oft muficalifch aufgeführet worden. 





EEE 


Perfonen: : 


1, Diedeit. 2. Die Kwigkeit, 
3. Das Geruͤcht. 4, Die Donau. 
5. Der Rhein. 6. Die Elbe. 


SERENATA. 
ARIA. 
Die Zeit. 6 fluͤchtigem bene wird alles 
| Die Senfe srfebnede in in leichen⸗ 


Den feſteſten — * Blu⸗ 
men und Gras. 
Der krachenden Wolcken zertruͤm⸗ 
mernde Keile 
derreibet mein ſtaͤlerner Singer/ 
wie © m 


Mein fcharffer Zahn frißt Stein 4 Stahl ‚ 
Zermalmt ‘Porphyr, troß feiner Härtigkeit: 
Mein fchtvarger Zuß ftürgt in Das ftille Thal 
Der unergründlichen Vergeffenheit 

Die gröften Reiche, Thron’ und Eronen. 
Warum follt’ ich auch andrer fehonen, 

Da ic) Doch, nach der Sterne Schluß, 
Wie meine Schlange eig, mic, felber frefe 


Was aber mußich hier erblicden? ” 
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2Bill Defterreich allein -. | 
Beſtaͤndiger, als Erd’ und Himmel feyn, 
Und feinen Stamm mir aus den Klauen 
OR rücken? 
Rein, nein! ich will den Zahn in feine 
| Wursel ſchlagen, 
Und ihn zu Staub und Moder nagen. 


ARIA, ı: | 
Sally erſchuͤttre/ 
Brich / serfplietre / 

. Groffer Stanım/ der ımbewetget / 
Statt der Srüchte/ Cronenträget! 
Ob du gleich zur Sternen-Achfen 

gewachſen; 
Biſt df och der Seiten Zahn 
Unterthan. 
Die Ewig⸗Halt ein, Zerſtoͤrer aller Sachen! 
keit. ch, die dein Urſprung und dein Stab, 
erſchlieſſe dir den ungemeßnen Rachen. 
Zeuch eilend Zahn und Sichel ab! 
Verſehre ja diß groſſe Stamm⸗Hauß nicht! 
An dieſem haͤngt der gantzen Erden Gluͤcke. 
Hör! was das ernſtliche Geſchicke 
Unwiederrufflich ſpricht: 
Arioſo. | © 
Die Zeit verfchone nichts! nur Oe⸗ 
| erreich allein 
Soll/ umder a > verewige 
en! 
Und darum foll der angefochtnen Erden 
Desgroffen Adlers edle Zucht, . 
Die ang erfeuffste Wunder⸗Frucht, 
5f3 Naun 
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Nunmehr zum Troft gebohren werden. 
Auf denn, befluͤgeltes Geruͤcht, 
Stoß in die toͤnenden Poſaunen! 
Erzähle; zu der Welt Erſtaunen, 
Bas für ein Sinaden » Stern aus trüben 
ee bricht ! 





Hat Ge⸗ Auf! — ihr Sterblichen/treibt 
ruͤcht. | euern JubelsTon 
Zur Sternen⸗Buͤhne 
Es hat — — CHBI⸗ 


Des Him̃els — 
Ins groſſen rss groffen 
So 


Das Heil der Welt A Welt gu 


v Die Donau. Der Rhein. Die Elbe. 23. 
Welch Jauchzen dringt, in unferm Leide, 
— Durch die zur Klage nur gewohnten Ohren? 
rue, 1 Die Kaͤhſerin hat einen Sohn gebohren. 
(Die Donau,) O Gluͤck! (Der Rhein.) 
GOttLob! (Die Elbe.) O welcheFreude! 
a Auf! jauchzt / P ut ſupra. 


Donau. Ks — — in unſrer Bruſt 
| — | Vor Sreud und Luft: 
Wir lechzen vor Vergnügen. 
— ch fchlieffe faft ein Meer von Wellen 
In meinen gähen Ufern ein ; — 
o 
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Doch fühl’ ich ſolche Luft aus diefer Nach⸗ 
Ä richt quellen, 
So daß zugleich 


Mein Hers, ich felbft, mein gantzes Reich 
Sur diefengroffen Troſt zu Hein. 
ARIA. 
feine ſchaͤumende Kryſtallen 
Stroͤmen / circkeln ſich / und wallen 
Von Vergnuͤgen aufgebleht; 
Nunmehr wird es mir gelingen / 
"jenes Ufer su verfchlingen/ 
Wo der Türcfen Sahne wehrt. 


Der Rhein. Es wird hinfort nicht mehr die Silber⸗reine 
uht 

Von rothem Jaͤſcht befch um weric von 
Blut 


Zerquetſchte Koͤpff und Coͤrper rollen; 
Wohl aber wird mein wallender Kryſtall, 
Von Moſt gefaͤrbt, hell⸗glaͤntzendes Metall, 
Wie Tagus und Pactolus, zollen. 
ARIA. 
Dieſem groſſen Goͤtter⸗ Rinde 
Murmelt meine Fluht gelinde 
Dieſe Segens⸗Worte zu: 
Ruhe fanffte/ Teutſchlands Ruh! 
So viel Segen und Vergnuͤgen / 
Als im Rheine Tropffenliegen/ 
Schütte GOtt auf Deine Wiegen! 
| ie fanffte/ / Teutſchlands Ruh! 
Die Elbe. ch ſehe ſchon, wie auf der Erden 
Der duncklen Waͤlder dicke Nacht 
Verduͤnnet wird a hell gemacht, 
4 


Were 


| Co) — 
Und Mid, zur Cron' auf mein bemoßtes 
Haupt, 
Faſt alle Bäume Schiffe werden. Ä 
Ich feh Die Sipffel ſchon big an Die Wolcken 


R ragen | 
Und, ob fit gleich der grünen Zier beraubt, 
Doch güldne Früchr, in Waaren,tragen. 
gu Teurfcehlande Nutz, zu EARDOES 


uhm, 
Wird ausder neuen Welt, die auch Sein 
| Eigenthum, 
Aus ihrer Berge tieffſtem Schacht, 
Das allerkoͤſtlichſte nach — ge⸗ 
racht. 
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ARIA. 
Es ſchwimmen viel hundert beſegel⸗ 
te Schlöffer/ 
Auf meinem Zeit ztheilenden Wun⸗ 
Br der⸗Gewaͤſſer / 
Nur bloBdurchEARLK inSichers 


beit, 
Mas wird Eünffeig erſt geſchehn / 
Da wir nun die güldne Zeiv 
Wiceder in der Wiege fehn ! 
Die Zeit, Dieweil, Durch Defterreich, mein Thon von 
| — muͤrber Erde 
In vorigs Gold verkehrt, und ich verjuͤn⸗ 
get werde; 
So laß ich mein veraͤndertes Gemuͤthe, 
& einer mir fonft unbefannten Güte, 
Zu aller Menfchen Sreude, ſpuͤren: 
_ Accompagnement. ER 
Nie [OU mein fcbarffer Stahl das 
0 Krgehauß Oeſtreich en 


—— — — — 
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Ewigkeit. Ich ſchließ in meine weiten Creiſe, 


Die , fo wieich, unendlich feyn, 
DIE Wunder-Hauß aufewigein. 
Es ſoll, aufnie erhörte Weiſe, 
Nicht eh,als mit der Welt, vergehn, 
Ja unveränderlich im Slor beftehn. 
Und hievon willder Dimmeleben 
An dieſem dreymal frohen Tage 
Euch, in der Tuͤrcken Niederlage, 
Von neuem eine Probe geben. 
Auf, auf! befluͤgeltes Geruͤcht! 
Stoß abermal in die Pofaunen, _ 
Erreg der Belt aufs neu ein fröhliches Er⸗ 
aunen, 
Da EAME fo Sieg-reich für fie ficht. 


. Triumph, Triumph! Der Käyfer hat geſiegt: 


Der Mordsbegier'ge Tuͤrcken⸗Hund erliegt. 
ARIA. _ 
Frohlocket mit Hertzen / mitöungen 


und Haͤ 
Ob euerm durch CAROL erfoch⸗ 
tenen Heyl! 
Betaͤubet die Luͤffte mit jauchzendem 
Schalle / 
Beſinget / in — blurigem 
alle / 
Des Römifchen Adlers serfchmets 
ternden Keil ! 
hr Voͤlcker, kehret Aug und Sinn 
ach) Ungarn hin! Br 
Seht, mit vor Luft erftarrten Blicken, 
Sf5 ie 


\ 
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Wie vor der Teutfchen Helden Schwerdt 
Der Türcken Deer den feigen Rücken, 
ngräulicher Verwirrung, fehrt, 
achdem ihr Trotz —— — Waf⸗ 
en fiel: 
Seht das entſetzliche Gewuͤhl, 
Wie durch der Janitſcharen Glieder 
Die ſcheuchen Hengſte wiehernd ſprengen, 
Und ſelbſt ihr eigen Volck zertreten und zer⸗ 
drengen. 
Seht, wie die frechen Tartar⸗Horden, 
Aus Grimm u + felber mor⸗ 
en 


Vor dem, , gerfchmetternder Metallen 
Entfeglichsdumpffigen, Sebrüll und Knalle, 
Dem pfeiffenden Geziſch von Stahl u. Bley, 


Der fliehenden Geheul, der ſiegenden Ge⸗ 


ſchrey, 
Und vor dem ſtrampffen ihrer Pferde 
Erzittert Lufft und Erde. 
Dort ſtuͤrtzt der Schwarm, gepeitſcht von 
J Stahl und Schrecken, 
Mit raſſelndem Geraͤuſch, durch Dorn und 
En die beftäubte Fluht, (Heden, 


‚Zerreißt den Fluß: das Waſſer braußt und 


| bricht : 
Der Wellen weiſſer Schaum wird ſchwartz 


von ut, 
Und wieder weiß von taufend Tuͤrck ſchen 


| Buͤnden, 
Die in den Strudel⸗reichen Schluͤnden, 
Von ihren blut gen Koͤpffen leer, 
Mit Hauffen ſchwimmen hin und her. * 
i 
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Die Eörper, Diezerquetfchtertrincken, 
Verſchlucken ſelbſt, indem fie fincken, 

In einer doppeln Todes-Pein 

Ihr eigen Blut, vermifcht mit Waſſer, ein. 
Kurs, Erd und Sluht find voHer Leichen, 
Und alles muß vor EARDES Waffen 


weichen. 
Chor. Ja alles muß vor cAaROLS Waffen 


W en. 
Ewigkeit. Nochnichtgenug. Kommt, hörtund feht, 
Bas in des erſten Schickfals Blättern 
Ron EARDES fernern Siegen fteht : 
Arıofoaccomp. | 
Es wirddes Adlers Bliss den Mond 
Berfchmettern : 
Der Tuͤrcken Reich wird gänglich 
untergehn / 
So bald der Sechste CARE fi 
| 5 — beerbet ſehn. 


Donau. Rhein. Elbe. 
Brecht für Unſern groſſen Kaͤyſer 
Palmen⸗Zweigꝰ und Lorbeer⸗Reiſer; 

Croͤnt/ ——— den groſſen 


ohn! 
Selbſt das maͤchtige Geſchicke 
Strahlt auf Sie = Sieg». Gluͤcke, 
1 Ind verewigt Thren Thron. 
Ewigkeit. Ja preifet und erhebt das Ertz⸗ Hauß Des 


fterreich, 
‚Dem fein Gefchlecht auf Erden gleich. 
Beſingt, mit innigftem Vergnügen, j 
Des tapffern EARLS beglücktes on 15 
ein 
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Allein vergeffet eure Pflicht 
Andiefem Tagenicht: | 
Diß iſt der Tag, woran der groffe CARE, 
DNSOTT zu eurem Heyhl geſchicket, 
Zum erften maldie Welterblicket. 

Donau. Glückfel’ger Tag, gebenedentes Felt, 
Das ung bey ſolchem Sieg und Segen 
Der holde Himmel feyren läßt! 

Rhein. Deglückter Tag! Da deinetwegen | 

Nicht nur die Welt, der Himmel ſelbſt, ſich 


reut; 
Sey ewiglich der Freud und Luft geweyht! 
Elbe. O Wunder⸗Tag, dein heitrer Morgen 
Vertrieb des Ungluͤcks Dufft, die Nacht der 


Sorgen; 
Dein Freuden⸗Licht, fo Teutſchlands Wol⸗ 
= fahrt, Schein, 
Soll ewiglich von ung gefeyert feyn- 
er Schluß-Chor. 

Chor. Sey biß andas Ende der Taye/ 
Donau. Srober Tag/ s 
Rhein. — L/mit Segen becroͤnt! 
Elbe. Groſſes Hauß/ 
Donau. Deiner Strahlen Glautʒ 
Rhein. Deines Degens Blitz  >undSundeln 
Elbe. Deiner Adler Keil 
Chor. Wird der Tuͤrcken Mond verdunckeln: 

Hoͤret! Das Geruͤcht ertoͤnt 

Schon von neuer Niederlage. 

Sey biß an das Ende der Tage/ 
Donau. Groſſes Hauß/ 
Rhein. TapffrrlARE/ mis Segen gecroͤnt! 
Elbe, Froher Tag / Di 

i 


Die 
auf des 


- Aller: Qurchleuchtigften 


Vrz⸗KGauſes 


Heſterreich 
aangeſtammte Gnade 
allein ſich verlaſſende, 


und 
in ſolcher Zuverſicht ihr und der 
Welt Gluͤck 





abermal vorher ſehende, 
HAMMONIA,. 
St. Känferl. Majeſt. 


Verfendung des — Verfaſſers nach Wien 
im Sabre 1721, uͤberreichet. 


\ D&D — ru 8 —2 S 
— 
— — — 


Ronarch, Den der Monarch geſtirnter 
| 8: Höhen 


Himmels; 
‚ Der Ehriftenheit zum Schuß, zum Heyf 
| der Belt, erfehen: 
Monarch), Dem Meer und Land, Dem a reg Welt 
gehört, 
Und Der, wie viel Er hat, noch einesmehrern wehrt; 
Dein Hamburglieget hier,in ung, zu Deinen Süffen , 
Das,tasestheilsgethan,theils nicht gethan,zu büffen. 
Die treue Stadt verflucht des Pöbelsblinde Wut, 
Bermaledeytdie That. Es walltihr ängftlichs Blut, 
Es klopfft das bange Hertz, wann fie daran gpbendit ' 
Wie einverworfiner Schwarm ie Majeft t gefräns 
ef 
Des unbefiegten EARES, Den alle Welt erhöht, 
Die fürchterlich » fo wohl als holde Maieftät, 
Die ihr fo heilig ift, und Der fie Gut und Leben 
n Demuthssvollem Ernft erbötig hinzugeben. 
er, Durch Die Graͤßlichkeit der nieerhörten That, 
Zu der Zeit, und anigt vor Sram, erflarrte Rath, 
Durch Deinen Wind? belebt, wirft ni in Demuth 
nieder, 
Undfchüttet Hamburgs Weh durch bitte KRlagesLieder, 
Gebuͤcket vor Diraus. Erhörihr feuffgend Slehn ! 
Bon Deiner Tapfferfeit find Wunder gnug gefchehn; 
Laß uns von Deiner Snad auch ißt die Wunder jchn! 
Dein Hamburg,welcheseinft vom Him̃el fo beglucket, 
Daßes,vonheiffer Treuentbrannt uͤndgantz entzuͤcket, 
Des groſſen EARDES Wunſch, — Gluͤck⸗ 
| eligkeit, 







— 
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Sühlt abermal den Trieb: Die Gluht —— 


reue 
Bewegt der Geiſter Meng und rege Krafft aufs neue. 
Drum, Bater Deines Reichs nimm uns zů Gnadean, 
Weil Hamburgs ſchuͤchtern Aug ſonſt nichts entdecken 


Laß keinen Augenblick vergehn, (fan ! 
Damit wirunsim Stande fehn, 


— 


Dich, und in Dir die Erd, aufs neue zu erfreuen, 


Und Dir noch einen Sohn, wie vor, zu propheceyen. 


Doch halt!ihr Voͤlcker hoͤrt, was treue Hoffnung thut⸗ 


Durch fie brennt abermals Die einſt geſpuͤrte Gluht. 
Die fefte Zuverficht zu EARDES Gnade, reißt 


Das irdfche Bandentzwen,und fo forich Hamburgs 
eiſt: 


Es nahet ſich das Jahr, Das euch zum Heil erfohren, 


Wann ʒu der X. und VI. Die einſt die Welt vergnuͤgt, 


Sich eine neue VI. zur Jahr⸗Zahl wieder fügt ; | 
So wird dem Sechsten EURE der Siebende gebohre. 


Dj befindliche Prophecepung. oſerl 
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| Aufdes 
Durchleuchtigſten 


| Bayer und Herrin, 
_  BERKN 
Mnton &blrids, 
Hertzogs zu Braunſchweig 


Luͤneburg, 
erfreuliche Ankunfft in Hamburg. 


1712. 
Hachdem der Sonnen Sluht;feit mehr als fuͤnfftzig 
agen 
Auf Hamburgs Stadt und Land mit Frengem Strahl 
e 


geblitzt 

Und ihr verblendend Feur die ſchwuͤle Lufft erhitzt, 
War deſſen Hefftigkeit faſt nicht mehr zu ertragen. 

Es drohete die Welt in Aſche zu vergehn: Cren, 
Das Biel) verkam vor Durſt. Deñ auſſer wenig Zauͤh⸗ 
Die der verdorrte Klee und die verſengten Aeren 

Den Bauren ausgepreßt, war faſt kein Naß zu ſehn: 
Die Felder dampffeten, aus hundert tauſend Ritzen, 

Nuͤr Wirbel⸗Wind aus Sand, und Wolcken vol⸗ 

ler Staub: 

Es ſchmachtete das Land,es lechzte Gras undLaub, 
Und beugten, halbentſeelt, die gantz entfaͤrbten Spitzẽ. 

Es ſchien, ob würd’ ihr Feur noch im̃er angeſchuͤrſt. 

Bey ſo gemeiner Noth ward Hamburg überführt, 
Daß Gott um einen Herin,ein gangestand Fan ſegnẽ. 
Zuͤrſt Anton Ulrich kam, gleich fieng es an zu ur 

In 


And den 
DE. ften @ürften 
und Berti, | 








DI 
Sithem, 


Hertzog zu Braunſchweig 


m — 


&. Hoch Fiftl. Durchl. 
‚ein Gemaͤhlde 


| — Mieris 
= Abrahem, Sara und Hagar 
ma kaufften. | 


ee 


O bald Europens Zier, Der —— Schmuck und 


um E int. ton, 
Des Menſchlichen Geſchlechts une EGlüek und 


e 
RBreude, 

Der Tugenden Altar, der Wiſſenſchafften Thron, 

Fuͤrſt AntomUlrich, farb; vergieng im Sram. Leide 

Sunft, Tugend, Wiſſenſchafft. Der muntre Steig ers 


Es ſtockten Witz und Geiſt: Der Kuͤnller Hände bebtẽ: 
Ihr Werck/⸗Zeug fiel dahm, — durch Den 
ſie lebten, 
Ahr Schutz ihr Troſt, ihr Heil dahin geriſſen ward. 
ie, wenn vom lichten Blitz mit En gezacktem 
| Stra | 
Der in der duͤſtern Lufft entſetzlich gluͤht und wittert, 
5 tieff gewurtzelter bejahtter Baum, zerſplittert, 
it Krachen nieder ſtuͤrtzt: (der ſi onſt — 25*2 
Ein dichtes Schirm⸗Dach war)das arme WVolck 
ieh | 
Und ihr zerknicktes Korn die Scheunen Kuhu.Pferde, 
Die mit der Huͤtten Graus vermiſchte todte Heerde, 
Peräubt und Athemlas, von ferne liegen ſieht: 
So ſiand der Mufen Volck, fo ſtand Ver Kuͤnſtler 


| chaar, 
Nebſtallen Tugenden verſtummt. erbla t, betruͤbet; 
Weil Der, fo ſie geehrt, ernaͤhret und ge ebet, _ 
Zwar fpät, Doch ſtets für fie zu fruͤh, erbleichet war. 
Shr Hoffnungs⸗VBau zerfiel durch dieſen hartenStoß; 
Sie fahen ſchon vorher ihr Ungluͤck ihnen wincen | 
| e 


) 
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Sie ſah'n fich unterdrückt, verjaget, nackt und bloß: 
Der Witz ließ Hergund Haupt, die = die Hände 
Ja gantz Germanien verfpürte den Verluft, 
Ein alter Schauderliefdurch ihrebange Bruft, 
Sie fah von weiten ſchon das grobe Wunder s Thier, 
Dierauhe Barbgrey, mit wülter Ochfen- Stimme, 
Mit Blutsbefprister Zauft und angefachtem Grimme 
Die Wiederkunfftihrdrohn: Ja fie erftarrte fchier , 
Gleich einem jungen Reh, das, wenn es ſich bemühet, 
Dem ADdlerguentgehn , den groffen Schatten fiehet, 
Den ſein Sefiederwirfft; als fie den fchielen Neid, 
Die vierte Furie, Die Quaal, Die Peftder Zeit , 
Mit Drachen-Zlügeln ſich zur Barbarey gefellen, 
' Und beydevoller Wut bereits ſich nähern fah, 
Um ihrer Ehre Felß, derdurch die Trefflichkeite 
Der Bausund Mahler Kunfterhoben war, zu fällen, 
Allein, wie Schiffende, Die dem Verderben nah; 
Nachdem ihr Schiff durch) Sturm, bald Himmel an 


gedrungen, | 

Bald, durch der Wirbel Aut , entieglich umge⸗ 
| | fhmwungen, 

Bald Maftsund Ruder⸗loß, geftürst ins Abgrundes - 
t 


ruft, 
ann fie,nach Dunckler Nacht bey ausgeklärter Lufft, 
Ein grünes Ufer fehn; aufs Schiff frohlockend fteigen, 
Ihr unverhofftes Heileinanvder fröhlich zeigen, 
Und, faum mehr eingedenck der wilden Stürme Wut, 
Bon ihrem fehnellen Slück mit naffen Augen lallen ; 
So lieffe Teutfchland auch, vor Freuden, Thränen 


fallen | 
Die fanfften Tugenden, Gelehrſamkeit und Kunſt f 
Vergaſſen aller Noth / verjagtenalle Sorgen: - _ 
692 Ein 
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Ein mehr als güldner Strahl, ein heitrer Sreudens 
| 2 Morgen | 
Vertrieb die Trauer» Wacht, als, durch des Him⸗ 

er mels Sunft; 
Auguftus Wilhelm Sich,ans groffen Waters Stelle, _ 
Zu ihrem Schutz⸗Gott macht, Sein himmlifch Hertze 


| wieß, 

Und Kunſt und Tugenden zu der faſt oͤden Schwelle, 
n Fried und Uberfluß, zurück beruffen ließ 

Durch denberedien Mund der edlen Bötticher, 
Die ihres Hertzogs Witz inihrer Treue zeigen, 
In ihrer, Seine Groͤß'. (indem nicht leicht ein Here 
Geſchickte Diener hat, des Staats; une manniche 

| preijen, 
Sein wählen rühmen muß.) Auf! rufft diß Fluge Paar: 
AU Wiffenfchafften,auf ! ihr Tugenden, formt wieder! 

uftilles Muſen-⸗VPolck, lafıt euch vonneuen nieder 
Io vormals euer Siß,der Weis heit Sala Thalmwar. 
Es folldie Kunſt nicht Hier, wie fonft, vergebens fronen, 
Geneckt durch Krieg und Schuld, verjagt Durch 
st Mord und Brand. 
Es reicht euch unfer Fürft die holde Vater: Hand: 
Er will der Känftler Geift und Sleiß F Wuͤrden 

ohnen. 
Es lebt kein beßrer Fuͤrſt. Huld, Weißheit, Ernſt 
und Guͤte | 


Vereinen ſich in hm. Kein’ andre Leidenſchafft 
Empfindt Sein Helden⸗Hertz, Sein Englifches Ge⸗ 


muthe, 
Als die imhöchften Grad Aug, großund tugendhafft, 
Die vollenfommenfte von allen Seinen Sreuden 
Iſt, da Sein weifes Augofft für den gangen Staat 
Und Seiner Lander Deilfich matt gemachet vi 
enn 


ER. 
' 


a (Oo) ir 465 


— — — — — — m 
Wenn Er Sein Bold denn kan, im Schatten ſchlan⸗ 
Ä er Beiden, 

Nach einer Feld s Schallmey vergnüget tangen fehn , 
In unbekannter Tracht, und unerfennet hören, 

Wie fröhlich fieden Ruhm Desijenigen erhöhn, 
Durch Defien Schuß fie ſelbſt ihr Korn in Ruh vers 

zehren, 

Da aller Orten faſt ein wuͤtender Soldat 
Der Bauren Muͤhe frißt. Schaut, ob in ſolchen 


Grentzen, 
Wo Weisheit, Ehr und Ruh in —— Ordnung 
glaͤntzen, | 
Nicht auch) die Tugend Ruh und Luft zu hoffen hat. 
Dig bließ mit tönenden, offt wiederholten, Worten -» 
Das tauſend⸗aͤugige geſchwaͤtzige Gerücht — 
Gleich allenthalben aus, und ſaͤumete ſich nicht. 
Auguſtus Wilhelms Lob erſchallt an allen Orten. 
Drauf ſtellt ſich alles ein: Man == Künftler 
| a roißen | 
Zu ihres Schutz⸗Gotts Ruhm, der Marmor wirdbe— 


ebt 
Durd) Huger Säufte Stahl: Paris und Blandern 
| we 


t 

Sein Lob in Teppichen: Man fieht die Muſen ſitzen 
Und ſchreiben Sein Verdienſt, nicht nur in Ertz, 

| Porphir, 
In Marmor und Metall, nein, auf gelehrt Papier, 
Das allen Zeiten trotzt, und das ihr ftuͤchtigs Wuͤten, 
So alles ſtuͤrtzt, beſiegt. Denn dieſes kan allein 
Der Helden Tugend⸗Glantz und ihrer Thaten Schein 
Vor der gefreßigen Vergeſſenheit behuͤten. 
Was kuͤnſt⸗ und koͤſtlich, fleußt aus allen Laͤndernher: 
Der Kuͤnſte Schutz⸗ Bott will ein jeder Weyhrauch 
ſtreuen. Gg3 Von 
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Von ſeltnen Statuen, vonraren Schildereyen 
Wird Wolfenbüttel voll, und —. Welſchland 


| eer: 
ie denn noch neulich erfk, zu — Ruhm und 
nde 


a / 
Gum Ruhm , weil Mieris dort, der’s — — 
gemahlt 
Zur Schande, weil man es nicht lieber felbft im Lande 
Zur Zier behielt, und nicht mit taufenden bezahlt) 
Aus Leiden ein Gemaͤhld ins Hertzogs Hand defomen, 
Das nicht der Künfte Kind, nein, nad) dem Augens 


Schein, 
Der wirdenden Natur Geſchoͤpffe, feheint zu feyn. 
Es laͤßt ein jedes Bild, als wenn es fich bervegt, 
Als wenn im Falten Fleiſch fich Blut in Adern regt , 
Man lieft auf jedes Stirn,daß,ja faft was / ſie dencken. 
Bey ihrer Großmuth fcheint ſich Sara doch zu kraͤnckẽ: 
Die Hagar ſcheut und wuͤnſcht die unbekannte Luſt: 
Es blitzt ihr ſchoͤner Leib, dem alles Schoͤne weichet, 
In ſolchem Glantz, daß ihm kein weiſſer Marmor 


gleichet. 
Ein neues Feuer ſchleicht durch die ſchon welcke Bruſt 
Des greiſen Abrahams, und ſteigt ihm ins Geſicht: 
Sein truͤbes Auge ſlammt. Ein dufftigs Liebes⸗Licht 
(Wie, wenn der Sonnen Strahl durch Dufft und 
Nebel funckelt) 

Bricht durch den Blick, ſo laͤngſt der Jahre Dunft 
| verdunckelt. 

Indem man nun mit Fleiß diß in der Naͤh beſchaut; 
So ſchwuͤr man, daß das Haar von einer Loͤwen⸗ 


Haut 
Womit ſich Abrahams verliebte Glieder decken, oo 
Dem nahen Achen weicht, fich theilt und flüchtig fl Legt 

Ä e 
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ie fich das Korn im Sturm bald m. und bald 
iegt. 


Gewiß, die Tafel iſt in allem ohne gleichen: 

Rein Welfcher Pinſel kan an Mieris Pinſel reichen. 
enn, zeigt er die Natur in ihrer ſchoͤnſten Pracht, 
ann Phoͤbus Blicke recht Die Gegenwuͤff erhellen⸗ 

So ſucht ſie Welſchland ſtets bey — Dufft und 


acht, 
Wie eine Fledermaus, durch Schatten, vorzuſtellen. 
Daher wird man mit Recht von ihr DIE ſagen koͤnnen, 
Daß, gegen Mieris Kunſt, fie Schatten⸗Werck zu 
nennen. 
Zudem verträgt ihr Glantz ein nahes Auge nicht : 
ah kuͤnſtliches Gekleck ift fchön, Doch nur von ferne 5 
DißMahl⸗Werck aber fieht man weit und nahe gerne, 
Beil Harmonie , Manier , Sleiß, Haltung, Waͤrm 
und Licht 
Sp wunderbar gemifcht , fo ungewiß vereinet 
Daß es nicht minder fern, als nah, lebendig fcheinet. 
Diß ficht der weife Zürft mitinnigem Vergnügen : 
Denn Sein erleuchtet Aug erkennt En Sarb s und 
ügen 
Die Vollenkommenheit, und wiemit ſchoͤner Pracht 
Durch Mieris die Natur ihr eignes Bildniß macht. 
Der, Deffen Helden Blick kein Pinfel mahlen Fan, 
Schaut hier Die Zauberen Des Pinfele gnädigan: 
Es ift Sein weiſer Seift fo in Die Kunft verliebet, 
Daß Sein erkenntliche Her ſich —— recht be⸗ 


truͤbet 
Mann Seine Fuͤrſten ⸗/Pflicht Ihm öfters nicht er⸗ 
aubt 


Mit einem groſſen Theil von allen Seinen Schatzen 
Die Kuͤnſtler erſten Rangs nach Wuͤrden zu ergetzen: 
G684 Welch 
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Welch' Anmuth Ihm das Heyl Det — | 
rau 2 


Wie gluͤcklich würdeftdu, du Raphael ausfeiden, 
Apelles unfrer Zeit, berühmter Mieris, fenn, 

Waͤr diefer Fuͤrſt Fein Fürft, der eingig und allein 

An Seines Volkes Heyl, der Unterthanen Freu⸗ 


| en, 
An ihrem Überfluß und Wolſeyn nähme Theil ! 

Er würdegang gewiß für folche Artzu mahlen, 

Drey hundert Thalernicht, fo viele Taufend, janlea 
Weil Er den Wehrt erkennt. Allein , der Länder 


eyl, 
Das bloß Sein Augen⸗Merck, ſetzt Seiner Groß⸗ 
| muth Örengen: 
Er mäßigt Seine Luft, wenn fie nicht allgemein, 
Undläßt; der Sonne gleich) , Sein it den meiften 
glängen, 
Muß alfo Seine Luft des Volckes Opffer fenn. 
Gebenedey'es Land! wann fonft viel andre Sürften, 
MWofern fie nicht nach) Blut, u in nach 


eld 
Der Unterthanen Schweiß faſt unerfättlich dürften, 
So forgt dein Zürft für did, Die Be aller 
(4 . 


t 

Beneiden deines Volcks geſegnetes Geſchicke, 
Und hielten groſſer Zürft, diß fuͤr ihr groͤſtes Gluͤcke, 
Dir unterthan zu ſeyn. Dein Volck erkennt es wohl, 
Danckt innig feinem GOtt, und, frohen Eifers voll, 
Verdoppelt es für Dich ihr Wuͤnſchen, Beten, Flehen 
Zum Herrſcher Zebaoth in den geſtirnten Hoͤhen. 
Mit ihnen ſtimmen ein, in ee Andachts » Krafft, 
Zufammt der Poeſie, Kunft, Tugend, Wiffenfchafft 
Aus allen Drten her : und münfchen, tieff gebücket, ß 

| DA 
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Daß GOtt, der Zürften Zürft, der fie durch Dich 
beglücket, 


Dich, Sroffen Heros, ftets in hoͤchſtem Wohlergehn 
An Seele, feib und Geiſt laß unverrückt beftehn ! 

Er wollegnädiglich , nebft ungezaͤhltem Segen, 
Ten Segen Abrahams aufdeine Scheitel legen ! 
Er ceröne,gleichwie Dich, mit ftetem Gnaden⸗Strahl 
Dein Eronenwürdiges großmüthigftes Gemahl, 
Und, wenn GOtt an Sein Bold in Gnaden will 


gedencken, 
Woll Er Dir, Grofies Paar, nur viele Sahre 
ſchencken! 
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All' Altezza Sereniflima 


| del 
| Gloriofiffimo HEROE 


EUGENIO, 


PrencipediSavoia. 








SONETTO. 


Bene fra loro Apollo e Marte, 

Chi più favorial Prence fatto avea: 
L’alto — gli diedi, Apol dicea, 
Et io, Marte gridò, di vincer l' arte. 

Poſſiede egli di me la miglior parte, 
Soggiunſe Apol: me tutto, rifpondea 
Il Capitan del Ciel; perciò facea 
Coſe, che degne fon d’eterne carte. _ 

Proruppe Febo alhor in queft’accenti : 
(Stupito in lui vedendo accumulato 
Di due divinitä rütti i talenti) 

Felici noi! chenelfecol paflato 
Non nacque Eugenio, poiche dalegenti 
Nonnoi, follui fariaftato adorato. 


Der 


| Der vergnügte 

(9 
Side Htrom, 

Ein Hodh-Edler, Hoch ⸗Weiſer | 
der Stadt Hamburg . 


dasjährliche 


PETRI-GMahl 


am 21. und 24. Febr. im Jahre 1700. 
feyerlich begieng / 
muſicaliſch vorgeſtellet. 


SOSSE 
KERELRIZKRLLEZZELTELZERLEZETER TE 
KEKEKETETETET T e 
TATSACHE FG Alferilger Alcer 
SIcht weit von Hamburgs ftolgen Spitzen, 


St In einer Grufft von fhlüpffrigem Sapphir, 
Wo Schilff und Schaum der feuchten Waͤn⸗ 


— de Zier 
Sah man den Elbe⸗Strom, der Ste Fuͤrſten 
itzen. 
Es war ſein Silber⸗graues Haupt | 
Mit Meer» Gras, Mooß und Rohr belaubt : 
(Sr hatte den betrübten Wangen 
Die Handzum Pfül, den Arm zum Bett, gemacht: 
Manfah an der eruftallnen Haare Pracht, 
An ftattder Perlen Meng, a sTropffen 
| angen 
Biber, nachausgepreßtem Ih! 
Mit tieff geholtem Seuffsen fprach : 
| ARIA. | 
Iſt denn der Menſch entmenſchet worden / 
Und ſchoͤpfft er nur in ——— Wuͤrgen 
| Heuer 


Es Elopfft mein Hertz in der bedrängten 
| | 


\ * J uſt! 
Ich hoͤre / leider! nichts / als Stuͤrmen / Bren⸗ 
nen/ / Morden! 
Hier ſtrahlt der Minen lichter Blitz: 
Dort kracht ein donnerndes Geſchuͤtz. 


2. 
Mich kraͤnckt der Jammer meiner Bruͤder. 
Es wuͤrde ſchon die Donau und der —— 
| on 


— — 
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Von todten Cörpern laͤngſt geſpaͤrret ſeyn / 

Wenn ihnen nicht der Safft — Adern ir der 
Glieder/ 

Die Feuer / Bley und Stahlzerftücke/ 

Viel tauſend Stroͤme zugeſchickt. 
Diß ſind, o ſchwartzes Kind der Hoͤllen, 
Verdammte Zwietracht, Wercke deiner Hand. 
Er hatte dieſe Peſt der Seelen kaum genannt; | 
Als man an feinem Haupt die Adern fahe ſchwellen. 
Er eiferte ſich dergeftalt, 
Daßerauffie, wiefolget, ſchalt: 

ARIA. 


WReireſt du denn aller Orten / 
Zzwietracht / aus Avernus Pforten 
Die verfluchten Fluͤgel aus? 
Vatter / trieg riſche Sirene/ 
Dein verraͤth riſch Mord⸗Getoͤne 
Stuͤrtzt die Welt in Aſch und Graus. 


2. 
Daß die Moͤrſer moͤrd riſch bruͤllen/ 
Und den ganzen Erd⸗Creis fuͤlen/ 
Iſt die Wuͤrckung deiner Wur. 
Wann / durch der Carthaunen Knallen / 
Thuͤrme flürgen/ Staͤdte fallen / 
Iſt ſolch Ungluͤck deine Brut. 
Doch halt! wo ſchweiffen die Gedancken? 
Wo bringt mich fremde Noth und fremder Jam⸗ 
mer hin? 

Es ſollte ja vielmehr mein froher Sinn 

zZ Unterthänigfeit, dem Himmels; Fuͤrſten dancken, 
aßer, Verftörung, Brand und Schwerdt 


Bon mir und Hamburg abgekehrt. 2 
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Es ftrömen meine Silber» WBellen , 

In Ufernvon Smaragd, aufgüldnem Sand. 
Man fpürer offt, daß durch des Höchften Hand 
Mich taufend Schiffe wohl, nicht todte Coͤrper, 


nee ſchwellen. 
Es naͤhrt die Bürger meiner Fluht 
Beperlet Naß, nicht ſchwartzes Blut. 
Mein Hamburg ſtreckt die ſichre Stirne, 
Trotz Caucaſus, trotz Alp und Apennin, 
Durch GOttes Huld, biß zum Geſtirne hin. 
Die mehr mit Gold gedeckt » .. s gezierten 

uͤrne 
Erweiſen, daß, dem Neid zum Hohn, 
Sie Teutſchlands ſechs⸗geſpitzte Cron. 
ARIA. 
&etis muß den breiten Ruͤcken 
Vorder Schiffe Menge buͤcken / 
Die in Hamburgs Hafen ſind. 
Segel / welche kaum zu zählen / 
Zu beſelen / 

Fehlt es offt dem Wind an Wind. 
Doch wie ein donnerndes Gewitter 
Faſt allezeit erhabne Gipffel trifft, 
Und wie ein Meer, worinn man ſtetig ſchifft, 
Gar ſelten ohne Sturm, faſt nimmer ohne Splitter, 
So hat mein Hamburg auch geſpuͤrt, 
Daß offt Saturn und Sturm regiert. 
Allein ein groſſes Schiff regieren, 
Bey heitrer Lufft iſt gar nicht ſchwer. 
Wann aber ſtuͤrmt der wilden Wellen Heer, 
Und Aeols Zorn und Wut ſo hoch die Fluhten fuͤhren, 
Daß Sirius loͤſcht ſeinen Brand; 
| & 


— —ũ 
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Alsdann wird erſt ein Palinur erkannt. 
Doch ſtrand't auch Palinurim Dunckeln, 
Wenn langer Sturm, Compaß und un ‚Stern 
aubt. 
Daaber nun, noch ehe wir's geglaubt, 
Bey uns kein Nord⸗Geſtirn, fuͤnff — Sonnen* 
unckeln; 
So wird das Schiff, das ihr regiert, 
In Hafen leicht feyn eingeführt. 
R | ARIA. 
Sr Ungewitter iſt geſtillet: 
Es leget ſich der Wellen Zorn/ 
Da uns aus einem Be 


ORV/ 
Des Friedens trinckbar Gold/ der Ruhe Bal⸗ 
am / quillet/ 

Worausdes Oel⸗Baums edle Bluͤht / 

Die Eintracht / Krafft und Nahrung zieht, 
Wenn ich denn Euch / N ſtarcken Stügen/ 
Die Ihr der Herrfchafft Laft, gleic) Atlas, tragt, 
Die man in Noth, gleich wie Drackel, fragt, 

In guͤld'ner Einigkeit verfammlet fehefigen , 
Und weiß, daß diefe Safterey 
Ein Zeichen unfrer Wolfahrt fey ; 
Arioſo. 
Go wünfcht euch meine treue Seele 
— EL ni * Luſt / 
Als ich cryſtallne Tropffen zʒaͤhle 
In meiner Waſſer⸗reichen Bruſt. 


m —— — — — — — — ———— — 
Die fuͤnff sur hohen Känfer], Commiſſion damahls ab⸗ 
geordnete Herren Miniſtii 


28. lo) er 


ARIA 

MoxcT cröne mein Aamburg mie frohem 
even: 

Mir Palmen die Bürger / "= Lorbeer den 


ath! 
Es wachſe der Eintracht erſprießliche 
Sast/ 


Daß alleder güldenen Zeiten fich freuen! 
Gott croͤne mein hamburg — frohem Ge⸗ 
eyen! ?; 
Mit Palmen die Buͤrger, mit Lor⸗ 
beer den Rath. 
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E 1,8 —E— ft. © (get 
—* re der Augen verfinfterte Ker⸗ 
e} ‚laß be Veh 14 gen 


_ Der ee Ka. 
Auf/ Hamburg / auf! ij) 
ori mit jauchzenden Gebärden, | 
Die Goͤttin, die mit taufend Zungen ſpricht, 
Das Augen;volle Ki ind der Erden, j 
Das unermüdete Gerüäht. 1 
Es pfiff und ſchwirrete die dünne guffe. 2 
Vom ſtrengen Schallder tönenden. Pofaunen: - 
Ihr holes Ergerfüllte Berg und Grufft, 
Undeinvermwunderndes Srftaunen ;— 
Befieng Hammonia , (fo ——— 
Die, am bemooßten Strand der 
m bräunfichen Gewoͤlbe 2 
laͤtter⸗loſen finden lie Ze 
Es * noch Ihe Sorgensfehrwangeer Sinn j 
Als Bama weiter alfo rief: 
ARI A. 
efta il ciglio addormentato, 
Alzal’occhioefplorator, 
E del infallibil Fato 
Mira ł ordine el tenor! 


Hammonia, der ein fo lauter Klang 
Durchs Ohr zum Hertzen Drangı 
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Vertrieb und rieb aus Aug und Bruſt 
Des Schlaffes Reſt, des Schlummers ſtille Luſt, 
Undfieng, ehfie ſich recht befann, 
Halb wachend und halb träumendan : 
ARIA,. 
Roef— auf mich / gerechter Himmel / 
Schon ein neues Mord⸗Getuͤmmel⸗ 
Stuͤrmt ein wuͤtender Orcan 
Auf meiner Wolfahrt morſchen Kahn / 
Der indem Port der ſtillen Ruh 
Kaum angelangt / aufs neue zu? 
Es wallete, mitrunden Silber⸗Wellen, 
Aus ihrer Augen truͤben Quellen 
Ein Perlen⸗reicher Thraͤnen⸗Bach, 
Biß das Geruͤcht noch einmal zu ihr ſprach: 
A 


RIA. 
D* il FR addolorato , 
Alza&c. &c. 
Drauf fehärffte fie der Augen Strahlen, 
Und fah den ſchluͤpffrigen Eryftall. 
Sich überall 


Mit Schimmersreichem Silber mahlen. 
Die Elbe fchien ein Diamant ner Spiegel, 
Gefaßt in Kamen von Smaragd, 

2Beil Zephirihreregen Hügel 

Mit fanfftem Schmeicheln gleich gemacht; 
Allein im Augenblick — ein Sauſen, 
Der heitre Himmel ſchwaͤrtzte fich, 

Die Lufft mit fürchterlichem Braufen 
Stürst’ alles, was nicht vor ihr wich, 

Der holen Wolcken graufe Seelen, 

Des ſtarcken Eurus brüllend Heer 


Dh Trieb 
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Trieb aus der Elbe tieffſten Hoͤlen 
Die feuchte Fluht ins Meer zuruͤck, 
Und macht' im Augenblick 
Die Elbe von der Elbe ler. 
Der greife Herrſcher ihrer Wellen, 
Der , bey denallertiefften Quellen. 
Auf einem Bett von Mooß und Meer⸗Gras lag/ 
Erſchrack, wie er ſein ſandigt Eingeweide 
Und ſein unſichtbares Gebaͤude 
Entdecket ſah, und ſprach: 

ARIA. 


Br Spirito, Sofho crudele, 
Euro baccante, procella infedele, 
Perche del humida vefta mi fpogli? 
Mentre m’ involigl’argenti mieivivi, 
L’alma mi togli | 
Di vita mi privi! 
ammonia war gleichfalls gang entftellt , 
och nahm fie Theil an feinen Plagen, 
Und wie fie fich ihm zugefellt; | 
sBegunten fie gemeine Klagen: 
ARIA.a2.  .. 
Elbe. Weine Stube Ham. Die frohen Stunden 
Elbe. Iſt verfloffen Ham. find verſchwunden 


Elbe. | Schnelter/wietein Blisz verfireicht. 
Elbe. Wenn mein Schmerz Dan, Wenn meine 
en 


r 
Elbe. Ewig dauert; Ham. ewig währen: 
— Iſt kein Leid / das meinem gleicht. 
Diß jämmerliche Klag⸗Geſchrey, 2 
98 fiebeftürgt gen Himmel ſchickten, * 
| — ar 
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Woar kaum vorben , ; 
Als fie was feltfames erblickten. 
Eiin ſchroffer Felß von glängendem Porphir, 
Der an Beftalt den Obelisken gleich , 
DemSchilf und ſumpficht Meer⸗Geſtraͤuch 
Den Fuß belaubte, ragt aus Sand und Kies herfür, 
— Gipffel me... 
n von der Zeiten Zahn gernagten Leib und 
Umſchrenckt ein Epheu » Straud) - Mrd me 
eften. 


Sie, dieden fremden Stein gern recht betrachte | 
Befchlieffen , näher ſich zu ihm zu fügen ; * = 
Erſtaunen aber beyd’, als fie ihn recht beſehn. 
Sie faheneine Schrifftvon ‘Bildern, Ziffern, Zügen 
Des grauen Alterthums , darauf geetzet ftehn. | 
Gleich quäleten fieneue Sorgen, 
Zu wiſſen, was in Diefer Schrift verborgen, 
Biß Sama durch die Luffte drang , 
Und mit erfreuten Lippen fang: 
s ARIA.. 
L goder! al fefteggiare! 
Giä fuanifce il voftro male ; 
Del Fato ilrigor fi fpetra. 
— pietra ſi fatale 
Vi farà conbiancapietra 

Queſto giorno omai ſegnare. 

Al — 8— ßh 
Was das Verhaͤngniß hier in dunckler ifft ver⸗ 
Wird euch durch mich entdeckt. a 

Erhebet denn dietrüben Augen-Lieder ! 
* Seht, wie allhier fein Be Gefieder 

3 


J 


Ein 
a sen 
* Dißsieletaufdie Wapen von ben hohen Principalen der 
damahls annefenden Räpferl. —— 


a822 3 (o) 8 

Ein heil’ger Adler ſchwingt! Rings um denfelbe ftehn 

Drey Cronerreingeegt , von unfchätbarem ehrt : 

Hierrenntein raſcher Hengſt / und nod) > muthigs 
| er 


gäßt, bey dem Zepter, ſich invollen Sprüngen ſehn. 
Was den Geheimniß⸗vollen Schild 
Bezirckelt rings umher , 
Sind Ziffern der Egyptier. 
Darinn fteckt folgendes verhüllt : | 
Arıofo. 

Wann man ſchreibt ſiebzehn hundert zehn/ 

Eh noch Apollo wird im guͤldnen Widder 


— ftebn; 
Wird / unter diefer Bilder Schein/ 
So Elb' als Hamburg glücflich feyn. 
Dann wirdihr Sand zu — die Fluht zu 


iamant / 
"Ihr Schilfsu Zucker⸗Rohr / der Schaum zu 
Perlen werden/ 
Und / durch des Weiſen Raths Be 
a 


| den Verſtand / 
Wird Hamburgs Zuftand feyn der glücklichfte 
| 3% der Erd 


en. 
rer 0 Ciel ! io voglio, 
De-Bo’-ftelle io ringratiarvi. 
Per voi fuiene il mio cuordoglio; 
Perciö vo fempre honorarvi, 
Inchinarti, &c. 
Sorief Hammoniens hierob erfreuter Mund, 
“Und wußte fich vor Sreuden Faum zu laffen; | 
Weil aber noch die Elbeledigftund, (faffen. 
So Fonnt ihr grauer Fuͤrſt den Troft fo bald 


— — 
f 
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Dig merckte das Geruͤcht. Um mit dem Augenfchyein 
Und mitder That ihn nun zu überführen, 
ieng fie Drauf den gewenhten Stein 
it der Poſaunen Erg nur an zu rühren, 
Als gleich aus des gecroͤnten Adlers Bruſt ⸗/ 
Recht aus dem guͤldnen Vlieſſe, floſe | 
Ein * Schöner Born derfich, zu vieler Länder Luft, 
In fölcher reichen Fluht ergoffe, — 
Daß nach dem Augenfchein, | 
Die Elbe nicht ein Fluß,ein Wels Meer,fchien zu ſeyn. 
Durch diefes Zufalls Seltfamfeit j 
Ward er fo fehr erfreut, 
Daß erin diefe fprudlende Eryftallen, 
Indem er alfo fang, ließ Freuden Thränen fallen. 
ARIA. 


Der Tagus muß vor mir erbleichen / 

Des Ganges Fluht muß meiner weichen/ - 
Ob ſeinen Jaͤſcht gleich Demant ziert. 
Man laſſe mir die Ober⸗Stelle/ 

Weil / — meiner ſchoͤnen Quelle / 
Vor allen fie nur mir gebührt. 


h 2 r 
Der Himmel croͤnt / nach Blitz und Wettern / 
Mein ſichres Haupt mit Roſen⸗Blaͤttern / 
Es ſtellt die guͤldne Zeit ſich ein. 
Die Eintracht wird nun ewig dauern / 
Drum werden meine ſtarcken Mauern 


9h4 *Des 





° Seine Hoch⸗Graͤfliche Excellenz /der Hr. Graf von SEchoͤn⸗ 
born, als Ihro Kaͤyſerl. Majeſtaͤt damals allerhoͤhſt vers 
ordneter Commillarius, welcher Ao. 1715. zut Car di⸗ 
nals⸗Wuͤrde erhoben worden. 
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” Des Friedens Lilien⸗Staͤdte ſeyn 
Doch ſeh ich nicht (fuhr Hamburg fort) 
An jenem Freuden⸗vollen Ort 
Die Weiſen Vaͤter meiner Stadt ſich freuen? 
a / Ihnen iſt ihr Schichfal ſchon bekannt / 
rum ſieht man ſie mit froher Hand 
Jr — Weyhrauch ſtreuen. 
laßt uns denn/bey reinerSaiten Klingen, 
Zu Ihrer Ehr ein ſingend Opffer bringen. 
ARIA. 
Ihr Sterne/ beſtrahlet mic frohem Geſchicke 
Die Väter der Bürger / den wachſamen 
! 


So bleiben bey Hamburgs gläckfeligeng 
Staat 


Die Haͤupter im Segen / die Buͤrger im Gluͤcke. 

Ihr Sterne / beſtraͤhlet mit frohem Befebiche 

Die Väter der Bürger / — En 
* 


Hierdurch wird auf den Namen des Damahligen Königs 
id: Schwedifchen Envoye im Nieder⸗Saͤchſiſchen Creyſe / 
Herrn von Lilienſtaͤdt / gezielt. 





Die 


u | u Die | 

über dentödtlicjen Hintritt 
Sr. Magnificenz , 
_ BERRE 


Bucas N 1 Soji 


ihres verdienten 


Buͤrgermeiſters / 
Leid: tragende 


_ HAMMONIA. 


Den 23. Sul 1716, 


zw 
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SG Drang Die Trauerpof ; Bon Bofe ift 
ammonien Durchs Ohr, und £raf ihr 
" Flopffend d Herke; rw 


Als fie, wie unterdrückt von einer Tehrneren Laſt, 
Saft keinen Schmertz nn vor überh ufftem 
mertze. 


Der Nerven ſchneller Geiſt erſtarret' und gefror: 

Der Adern Zirckel⸗Fluht begunte zu gerinnen, 

Wodurch ſich (bittrer Troſt!) — und Quaal 
verlohr, 

Doch nur auf kurtze Zeit. Denn, — die ſchwachen 


Sich wieder ſammleten, da fuͤhlte ſie *4 echt 
Die ſcharffe Seelen » Dein der ne „geidlagnen 


Bun 
Den fehmerslihen Verluſt, — Wolfe 


So daß ob diefem Fall ihr alle Kräffte ſchwunden. 

Wie, wann ein hoher Baum, Durch Sturm und 
Strahlzerfplittert, 
Mit krachendem Geraͤuſch entſetzlich nieder fchlägt , 
Ein von ſo ſchwerem Sturtz are Feld ers 
ittert; 
So zittert ihre Bruſt, ſo ward ihr * bewegt. 
Sie wußte ſich, vor Gram und Kummer, nicht zu 


Und riß ausihrer Bruſt ein Ammertihn sy Ad. 
Ah! rief fie; ſchwies darauf , 4 . bethränet 
pra 


So 





\ 
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So muſt Du, leider! auch, Du theures Haupt, ers 
Und haft Dich, groffer Geiſt, von mie Sie 96 
Ein falber Sterbens » Dufft umnebelt Dein Ges 
- Der heitre Glantz verliſcht von Deinem Weisheit 
Ein froftigs Todes⸗Eis drückt Deine Huge Band r 

Die mich fo manchesmaldem Untergang entriffen ® 

Ach! daß viel hundert Jahr ein Hirſch dem Tod ent 
Der Rabe faſt nicht ſtirbt, die Shan fich vers 
DaMenfchen, die faft mehr als Denfcen, fterben 
Es ſchrenckt ein finftrer Sarg, es lee Falter 


Sein feltenes Verdienft und unfre Hoffnung ein, 
Dedaurens:wehrter Fall! entfeglicher Verluft! 
Se mehr ich ihn erweg', je mehr — Angſt und 


rauen 
Mein ſchuͤchtern Hertz umher, — meine 
ru 


Wer wird ins kuͤnfftige der EHRE Tempel bauen, 
Wenn die erſchwitzte Frucht, und wuͤrdigen Genuß 
Man nur im Siechen⸗Bett und Grabe fuchen muß? 
Kaum hatt Hammonia diß letzte Wort gefprochen, 
Da drang ein heller Glantz und Silbersreineg Licht 
Durch ihrbethräntes Aug, beftrahlet ihr Geficht, _ 
Und ihre Klage ward in etwas unterbrochen, 
Der hohen Sinne Ziel, der Leit⸗ —— edler See⸗ 
en, ; 


Die 
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Die EHRE, zeigte ſich auf einem Wolcen- Thron. 

Ein heitrer Schein umgab ihr Dany: tie eine 
= ron 

Woran das lichte Heerder Sternenicht zu säblen : 

Wie guͤldne Wellen, wall? ihraufgelößtes Haar, 

Und deckte Bruſt und Hals, die recht wie Silber 


aͤntzen. 
Sie ſprach: Ich billige dein Leid und Klagen zwar; 
Nur ſetze deinem Zorn und Eifer Ziel und Graͤntzen. 
Was klagſt du mein Geſetz und mein Belohnen an? 
Hat dein von Boſtel nicht mein * offtempfuns 
Ä en 


Hab ich, weil Er gelebt, fürdiefen geoffen Mann, 

Und deſſen theures Haupt , nicht Craͤntze gnug ge⸗ 
tunden? 

Wenn dort der groffe Zürft der unverzagten Brennen 

Sein treffliches Verdienſt micreichen Gaben ehrt: 

Wenn Koͤnig Wilhelm felbft, fo bald er Ihn gehört, 

Und Seinen Seift erfannt, ſich nicht enthalten koͤn⸗ 


nen, 
Zum Zeugniß feiner Huld, Ihm feinen Finger:Ring , 
Don groffer Koftbarkeit bewundernd einzureichen: 
Wenn Fhnfo manches mal, mit vielen Gnaden⸗ 


Zeichen, 
Der Herrfcher Dännemarcks fo gnädiglichempfieng: 
Wenn Ihn gang Holland rühmt, een Höfe 


oben: 
Mennjeder, der Ihn Eennt, Ihn ſtets bewundert hat : 
Wenn ich in Hamburg ſelbſt Ihn auf den höchfte Grad 
Der Bürgermeifter- Würd’ miteigner Hand erhoben; 
Heißt alles Diefesnichts? Hier fiel ihr Hamburg ein : 
OGoͤttin, deren lang die Sehn» Sucht groffer 
Seifter, 
Nas 





ee. 4 

Ras du an Ihm gethan , feel Pen diel zu 
eyn; 

Allein, wenn man erwegt, was unſer Buͤrgermeiſter 


uͤr Wunder ausgeuͤbt, fuͤr Sachen ausgefuͤhrt, 
uͤr Schaden abgekehrt, wie Er * Staat ge⸗ 
! 





nüße 
Wie ſo untadelhafft und forgfam Er regiert, 
Wie Sein Durchdringender ai A offt bes 
uͤtzet 
Wie offt Sein Helden⸗Fleiß und Seiner Reber Krafft 
Den Witwen Hulff und Kath, a yo Hecht 
verfchafft ; 
So wird einjeder gleich, dem diß bewußt, geftehen f 
Daß Ihm viel Ehre zwar, Doch nicht genug, ges 


eben, 
Die EHRE fprad) hierauf mit lächelndem Seficht: 
Ich rühme deine Treu, Daß du dein felbft vergiffeft, 
Und nicht dein Leid fo fehr, als Seine Sröff, ers 


miffeft; 
Hör aber, was mein Mund zudeinem Trofte fpricht: 
Esrinnt das rege Naß, eseilt die feuchte Fluht 
Dem Welt, Meer wieder zu, aus welchem fie ents 
- fpringet. 
Wie die geſpitzte Loh der nimmer ftillen Gluht 
DiedünneLüffte theilt , und wieder aufwärts drin⸗ 


get; 
So ſtammt' auch Boſtels Geift — geftirnten 
en: 


\ D : 
Derdundle Thal der Welt war - Sein Vaters 
and, 
Daher es dich denn nicht befremdenfoll, zu fehen, 
Daß Er fich wiederum erklärt empor gewandt: 


j Denn, 
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Denn, weil die Erd Ihm nicht mehr Ehre Fan ges 
| währen, 

Nimm Ihn des Himmel auf, und will ghn ſelber 


Ä ehren. 
Indeß foll auf der Welt >. unvermelckter 
uhm 


Zum höchfiverdienten Lohn,in aller Herken leben, 
Und aufdem Helden Sig, auf meinem Heiligs 


thum 
Des tönenden Gerichts beaugten Sligen ſchwe⸗ 
en. 





Die 


Die 


allgemeine Srende / 


als dem 


MAGNIFICO, 


Hoch: Edlen, Veſt⸗ und Hoch: 
Gelahrten Herrn, ? 


I > Ze 
Sarlieh Hillem, 


| geweſenen hoͤchſt⸗ verdienten 
SVNDICO, 

| die 

Buͤrgermeiſter⸗ Wuͤrde 
der Kaͤyſerl. Freyen Reichs⸗Stadt 

HAMBuRG 
aufgetragen ward / 
in einem Hirten⸗Gedichte. 






A 


FICK 


N 


Ne 


M Dluhmensteichen Alfter» Strande, 

Wofelbft die Silber⸗reine Fluht, 

Auf glängenden Schnee⸗weiſſen Sande 
"Bald lieblich roallt , bald fanffte ruht, ; j 
Stund Thyrfis nebft Elpin auf einem grünen Hägel, 
‘Der feiner Bäume Blätter-Zelt B 
Im Fluß , alsimpolirten Spiegel, | 
Gedoppelt ſchoͤn vor Augen ftellt. 

Sie fahen beyde mit Vergnügen 
Das von der Sonne noch beftrahlte a 
Boll zarter Lämmerchen,voll junger Ziegen. 
Hier lachte fiedie frifche XBeide , 
Worauf man kaum die Schaafe zehlen Fan, 
Dort das gemaͤhete Getreide, nn 
In fchon gebundnen Sarben, an. 
Hier fah'n fie das gehörnte Vieh, 
Bald mit gefencktem Maul im Dichten Srafegehen , 
Und bald im fetten Kleebiß an die Knie, : - 
Mit halb » gefchloßnem Aug, fanfft wiederfäuend R 
eben. 
Indeſſen ward es Zeit ihr liebſtes Vieh zu träncken, 
Sie fiengen an, es Seit⸗waͤrts abzulenden, 
Und trieben ihre Heerd' auf der begruͤnten Bahn, 
Durch lauter Minzund Majoran 
Nach einem klaren Bach, der murmelnd Aug und 


Bu be. 
Mit regen Eirckein füllt, die ſich vergröflernd glänkten, 
Deß Ufer Meer Gras, Mooß und Kohr, 
Mit gang verfchiednem Laube kraͤntzten. 
—— Geräufch,derfcharffen Blätter Schall 
eitzt unſre Schäffer, fich ins weiche Gras zu ſeten 
8 WR . n 
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Und an des glatten Bachs fanfitsmallendem Cryſtall 
Die frohen Augenzu ergegen. 
Wie Thyrſis endlich, halb entzückt, 
Diß holde Schau⸗Spiel angeblickt; 
Stieg die darob verſpuͤhrte Luſt 
In dieſen Worten ihm aus ſeiner frohen Bruſt: 
Sp offt ic) hier verwundernd ſtehe, 
Und ſich der Blumen Schmud‘,der ſchlancken Bäume 
Der grünen Schatten holde Nacht, - Pracht, 
So angenehm verdoppeln fehe; 
So deucht mich, fieht mein Heift die Spur 
Der fich felbft ſchildernden Natur. 
Hier iftder Strand, wie eine Schilderey, 
Bon Del und Farben, anzufehn; 
Dort läßtes, als ober nicht minder fchön, 
Mit Waſſer⸗Farb, auf las gemahlet fey. 
Beglücktes Leben , fuhr er fort, | Zu 
NBofelbft , entfernt von Geld - und Ehrfucht Wut 
Zufriedenheit im Schooß der Sreyheit ruht! 
SBeglückter Schäfer Stand! beglückter Ort, 
Woſelbſt mir Seladon aus gleichgefinntem Triebe 
¶ Den id), feitdem er mich zu feinem Sreund erkohren, 
Mehr als die Heerde noch, mehr als mıch felber, liebe) 
Die Sreundfchaffts-Treu beym Pan gefchworen ! 
Elpin, der kuͤrtzlich erft in dig Gefilde fommen, 
Kiel Thyrfis ein, gu ſprach: Solangich hier, 
Habich vom Seladon fo viel vernommen; 
Drum, mwehrter Thyrfis, mache mir 
Auf mein Erfuchen Doch die Freude, 
Sprich, werder Seladon, und wo er itzo weide: 
Doc) mußich Dir vorhero fagen, 
Was feinetwegen jüngft mit mir fich zugetragen. 
5 Ji So 
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Sirten⸗ Gedichte. 


Sobald ich meinen Juß in diß Gefildefente;, 


Thyrfis. 


Hört ic) , Daß durch den gantzen Wald 
Nichts, als adon, adon erfhallt: - 
Ein fteter NBiederfehall , der unaufhörlich 
Sormirtefeinenandern Ton, (ſchwaͤtzte, 
Als bloß allein: adon, adon. 
a0 ‚ der nichtsandershörte, 
ermeynte, Daßman hier, ftatt ‘Pan, Adon 
‚verehrte, 
Unddachr,ob etwa diß die Inſel Cypris waͤr, 
Biß ich heenach erfuhr, die Urſach ſey hievon, 
Daß jedermann, zu eines Schaͤfers Ehr, 
Mit frohem Jauchzen rief/ Es lebe Seladon: 
Daß Echo diefes Wort entfilbet und zerbros 


en, 
Und nur Adon, ftatt Seladon , gefprochen, 
Kein Wunder iſts, Daß Echo müde, | 
Und daß fienur des Namens Hälffte fagt. 
Sie wird ohn’ Unterlaß gereißt, ja faft ges 


plagt, 
Und hat für feinem Ruhm nichteine Stuns 
de Friede. 
Wenn hier ein Hirte ſpielt/ wenn dort ein 
Schäfer fingt; 
Iſt er der Anhalt ihrer Lieder, 
Und alles, was im geld und Wald erklingt, 
Iſt: wann kommt Seladen Doch wieder ? 
So wifledenn, Elpin, daß diefer Seladon 
Der ſchoͤnſte Schäffer unfers Landes , 
Des edlen Damons edler Sohn, 
Die Zierde ſey, Die Ehre Diefes Strandes. 
Es ſcheint, er ſey vom Pan recht auserfehn , 
So Heerd »als Hirten vorzuftehn. 


— — 
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Will ein ergrimmter Wolff in Zaͤun und 
. Sttoalle dringen: 
Draͤut ein erzuͤrnter Bär die Heerde zu ver⸗ 


ſchlingen; 
Gleich wehrt es Seladon. Entſtehet Zanck 
und Streit: 
at etwa Lycidas in Battus Feld gemeyht: 
ar Meliboͤus wo des Silvis rothes Band, 
as Phyllis ihm geſchenckt, entwandt: 
Zanckt Phryx ſich mit Laurin, der Amas 
rillis wegen; 
Weiß Seladon es bg mit Sanfftmuth 
"bepzulegen. 
Bor allen hat er ein Geheimniß in den 


nden, 
Die Seuchen von den Schaafen abzuwen⸗ 


den, 
Daß er, zufammt der Vögel Cigenfchafft , 
Dem Einfluß des Seftirns und aller Kräus 
Durch muntern Fleiß erlernt. (ter Krafft, 
Dig hielt ihn lange Zeit von ung entfernt, 
Als bey der Heerde vun = auf der In⸗ 
ei graſ'te, 
Einbrennend Sifft, ein —86— Sterben 
raſ'te, 
So daß die Noth kaum zu beſchreiben. 
Es lodert' in derarmen Schaafe Blut 
Ein’ unfichtbare Gluht 
Und trieb verdichten Schleim, ftatt Blut, 
ingroffer Menge 
Durch der verfaulten Adern Gänge, 
In das beflemmte Herk , Das zitternd 
0 ſchlug und pochte, 
ia Zu 
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Und dieſen Todes- Schaum mit Angſt und 
Eckel fochte. 


Das Marek im Knochen ſchmoltz: es 

chwunden alle Slieder : 

Dfft ſtuͤrtzt ein fettes Schaaf , recht unterm 

Melcken, nieder: 

Manch lechzend Laͤmmchen fog aus den ge⸗ 
| i ſchwollnen Zigen, 

Draus füffe Milch ihm pflag in feinen Dals 
Ber ‚..„sufprigen, 

Einbittres'tödtlihs Gifft: und mar Das 


2 rgſte noch, 
Daß die Machtbare Peſt ud an Gefunde 
ebte 
Und in geheimer Eil von dem zu jenem kroch, 
Ja daß die Kranckheit gar noch in den Tod⸗ 


ten lebte. 

Da wares, da er ſich mit — Ernſt be⸗ 
rebte 

Daß noch das meiſte Vieh dem uͤntergang 


entriſſen, 
Und durch des Himmels Gunſt die Seuche 
* weichen muͤſſen. 

Wie offt hat er geharnſchte Schaaren, 
Die unſer Korn zu rauben kommen waren, 
So bald die Vaͤter ihn zu ihnen abgeſandt, 
Von unſern Graͤntzen abgewandt; 


Daß alles itzt, ſo wie du ſiehſt, vergnuͤget, 


In Uberfluß und ſtoltzer Ruhe lieget? 


Elpin. Welch raſchelndes REN © ulle mein 


hr ? 


Thyrfis. Wer fpringt ausjenem Buſch hervor ? 


Elpin. 


Amintas iſis. Nein. Elpin. Ja. Woher, ge⸗ 
liebter Freund, Pin. S Woo⸗ 


Bin 
— 
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¶ woher fo fhnel? Am, Hört Hör! (om 


Amint. 


Thyrfis. 


Amint. 


Elpin. 


arcken Lauffen 
Kanich mich nicht fo.bald verfchnauffen.) 
Ich weiß mehr neues als ihr meynt. 
Deredle Seladon. Th. Was ift dem wie⸗ 
erfahren ? 
Still nur, ich willseuch offenbaren. 
Iſt? Elp. was? Am. — 2 Hirtens 


Durch Wahl und Looß, hen he s Hirte 


O grofles Stück! Elpin. O weiche Freude! 
Auf! zeichnet dieſen Tag mit einem weiſſen 


Ans kuͤnfftige wird unſre Weide (Stein! 


Noch einſt ſo dick von Klee und Aeren ſeyn. 
Ich habe gleich, fo bald ich diß geſehn, 

Bor Freuden folhen Durftgefühlet, 
Daß ich, auf Seladons — Wohl⸗ 


gehn, 
Mit Reben⸗Tropffen mie) —9— etwas ab⸗ 
aͤtt' ich nicht Au enblice den edlen Trau⸗ 
H icht Aug en ann 


a 
u meiner muͤden Beine Krafft, 
(8 eine Panacee, genommen 5 

Waͤr ich fo ſchnell zu euch noch ei gefoms 


Denn froß, was Lieb und Sundrt bepandern 


Bey mir ſetzt Bromius ben äffentöge an 
Beglücktes Land !. deß weiſer Hirten Rath 
Solch einen Geiſt nun aud) zum Oher⸗Hir⸗ 
ten hat! 
| Ji3 
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Thyrfis. 


Elpin. 
Amint. 


Thyrfis, 
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Wie wohl wird Er des Megımöntes Laft, 
Die Er ſchon laͤngſt mit angefaßt, 
Als eine vierte Säule ftüßen ; 
Die Hirten vor Gewalt, das Vieh vor 
Woͤlfen, fügen ! 
Mich deucht, ich feh Ihn ſchon 
Auf dem von Lorbeer⸗Laub geflochtnen Rich» 
ters: Thron, 
Mit ernfthafft freundlichem Geſicht, 
Wie Erden dirten- Stab ausGrdern: Hole 
efchnitten, 
So billig, ſo unſtraͤfflich führt, , 
Dem Recht ertheilt, wem Recht gebuͤhrt. 
Er geht gleich durch, und unterſcheidet nicht 
Die groſſen von den kleinen Huͤtten. 
Noch eines aber fehlt. (maͤhlt. 
Was iſt denn diß? Am. Er iſt noch unver⸗ 
Drum auf ihr Nymphen dieſes Strandes! 
Auf! bringet Seladon in Hymens Reich, 
Brecht bunte Bluhmen, ſchmuͤcket euch 
Zum Nutzen unſers VaterLandes, 
Als deſſen Heyl auch Frucht von dieſem 
Stamm begehrt. 
Nehmt allen euren Reiz zuſammen, 
Und eine ſetze den in Liebes⸗Flammen, 
Der eurer aller Liebe wehrt! 
Ob ich gleich fremd,nehm ich an eurem Heyl, 
Die weil es gar zu groß, mit Freuden, Theil. 
Ich fuͤhl in mir, daß Luſt und Durſt ſich ſte⸗ 


tig häufft : 
Ein Schelm, der heute nicht M Raͤuſch⸗ 
gen ſaͤufft! 
Amintas, wahrlich dein Bericht, 
e 
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Derjeden, ſo ihn hoͤrt, ergetzet, 
Zul mich in groſſe £uft verſetzet: 
or Sreuden fühl ich mich faft felber nicht. 
Beil aber allgemach der Tag verftreicht, 
. Da fchondie Schatten jener Hecken 
- Sich aufder Wiefen Släche firecken, 
Auch fehon der Stiegen Heer * Muͤcken 
weicht; 
So laßt uns denn, Elpin, bey froher Floͤten 
Klingen, 
Zum Gluͤck⸗Wunſch dieſes Lied vorher 
Dem neuen Ober⸗Hirten bringen! 
Worauf Elpin das Rohr, ſo ihm zur Seite 


ieng 
- Durch ſchmeichelnden m faften Hauch 
eſeelte 
Mit welchem Thyrſis denn der Stimme 
Ton vermaͤhlte, 
Und folgends an zu ſingen fieng: 
Leb / edler Seladon / vergnuͤgt und 
ange! 
So lebet Wald und Feld vergnuͤgt. 
Die Tugend kommet ist aufs neu Im 


wange/ / 
Weil Themis felbft das Recht / in Dei⸗ 
nen Haͤnden / wiegt. 
Es wird inaller Bäume Rinden 
Die Nach⸗Welt Deinen Namen fine 


den. 
Amintas konnt' indeffen noch nicht ruhn, 
Undlief, gang auffer fic) vor Sreude, 
Den andern Hirten auf der Weide, 
Die frohe Zeitung Fund zu thun : 
Ji 4 Worauf 


00 


dir 
nit 
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Worauf im Augenblick fo Berg als Thal 


erflungen , 
Weil Groß und: Klein mit hellem Halfe 


fungen: | 
Leb / edler Selsdon / * se und 


So lebet Wald und Seid vers 
gnoͤgt. 


Die 


Die verdoppelte 
allgemeine Freude 


bey der / 
dem gemeinen Weſen hoͤchſt⸗ erſprießlichen 


Vermaͤhlung 


MAGNIFICI, PR V 
— pen A 


Herrn Garlieb Sillem / 


Hoͤchſt ⸗ verdienten Buͤrgermeiſters 
ber Käyferl. Freyen Weihe» Stadt 


HAMBURG, 


| mit der 
. —— Y Bropei r⸗und Tugend⸗ 
abten eg — 


Jungfer Hanna Gulen / 


als ſelbige den zten an. Ao. 1718. feyerlichſt 
voſlzogen ward. 


In einem Hirten⸗Gedichte. 


DIESEM 
Ä I: RITT Se KRERFRB 
MISST 


VIRG. GEORG. IV. 208. 209. 
= - genus immortale manet,multosque per annos 
Stat fortuna Domũus, & avinumerantur avorum. 


N einer fnotigten und rauhen Eichen, (ſtreift, 
Wovon der ſtrenge Nord die Blaͤtter abge⸗ 
Auf deren Wipffel ſich gefrorner Schnee ge⸗ 
Den kaum der Mittag konnt' erweichen, (häuft, 
Woran nur etwas Mooß und fonft fein Grün zu fehn, 
Sah Eycidas von weiten Thyrſis ſtehn 
Mit ungeftustem Hut und os Bergen Haar, 
Dbesgleich Feyertag und ſchoͤnes Wetter war. 

Er hatte das Geſicht in feine Hand gefenckt, 
Und feine Feld⸗Schallmey, die er fonft ınnigliebte , 
An einendürren Straud) gehenckt : 

Die gantze Stellung wies, Daß er fich fehr betrübte. 
Drauf trat ihm Lycidas, ohn’daßes Thyrfisfah, 
So fehr ftund er vertieft, mit diefen Worten, nah: 

Wie, Thyrſis, ſo entftellt? was heinet Deine Freude ? 
Sind deine Scheunen nicht voll allerley Setreyde ? 
gilt KÄf und fette Milch ( der Schäfer liebfte Koft ) 

ie Speiſe⸗Kammer nicht, den Keller füfler Moft , 
Den Boden frifhes Heu? Schmaucht nicht dein 

| meiter Stall, 
Der alles Dich kaum fat, Daß Waͤnd und Balcken 
| witzen? 
Noch geſtern ſah ich ja das niedliche Gedraͤnge 
Der zarten Laͤmmerchen, an ihrer Muͤtter Zitzen. 


Des laͤrmenden Gebloͤcks verwirrter Schall, De 
r 
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Der gleichfam rollt und raufcht, verrãch 


Thyrfis. 


die groffe Menge. 
Iſt etwa Diefe Nacht der Wolff hinein ge⸗ 
brochen ? 
Hat Calomis vielleichtein zaubriſch Lied ges 
Sind deine Zämmer kranck? (ſprochen? 
Schwindt deiner Kühe Milch, und ſchmeckt 
der warme Tranck 
Nicht deinem Horn» Vieh mehr? ift dein 
Melampus todt ? 
Mein, wehrter Lycidas, vorallem, was du 


age ! 
Hat meinen Stall der groffe Pan bewahrt. 
Mein Hertzeleyd, wornach Du frageſt, 
Iſt gantz von einer andern Art. 
Wenn das ſchon reiffe Korn der Hagel 
| niederfchläget, 
Die fett'ſte Ruh mitvollem Eyter ftirbt; 
Wird eines Hirten Muth ja wohl mit 
echt beweget. 
Allein, was meine Sinne quält , 
Iſt ärger noch , als das, was ich erzählt. 
Achlunſer Schaͤfer⸗Stand iſt nichtmehr, 
wie vor dieſen, 
Der ſanfften Tugend Sie ‚ der Unfchuld 
t 


ufenthalt. 
Der Stoltz beſitzt Das Feld, Betrug bedeckt 


die Wieſen, 
Der Neid herrfchtüberall, der Geitz erfuͤllt 
Dieruhige Selaffenheit (den Wald. 
Die ftille Luft vergnügter Einigkeit, 
Steckt in der Schaafe zwar, nicht inder 
Schäfer, Bruſt, 
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As denen nichts, denn eitle Pracht, bewußt, 
Wodurch nun leyder auch der Hirten⸗Ordẽ, 
Nach Hofes Art, ein ſchimmernd Elend 


worden. 
Die Staͤb' und Flaſchen ſind mit Silber 
ausgeſchmuͤckt, 
Die Hirten⸗Taſchen gar mit Gold geſtickt. 
Der Nymphen Braut⸗Putz war vordem 
ein rothes Band; 
Itzt muß (verfallner Schaͤfer⸗Stand!) 
Manch reich⸗vermeynter Bräutigam 
Offt Boͤcke, Ziegen, Schaafund Lamm 
Um ihren Kopff- Schmuck erſt verſetzen, 
dann verfauffen, 
Und , um der Frauen⸗Putz offt Chr’ und Land 
verlauffen. 


Sat täglich wird die Hoffart gröffer: 


Aus unfern Hütten werden Schlöffer: 
AnEichens Waldes ftatt, zum Schirms 
Dach für das Vieh, 
Sieht mannichts , als Orangerie. 
Bas achr ich Doc) ein Haupt mit einem 
. Lorbeer:Zweige? 
Daich auf meinem Hof euch ganze Waͤl⸗ 


der zeige 
Bon Myrthen und Laurier, ſagt Linx, Der 
‚ reiche Bauer, 
Der fonft fo geitzig ift, als Tray, ja noch ger 


F nauer, 
Der, weil er glücklich taufcht , verblendet 


— durch ſein Geld. 
Sich weit vernuͤnfftiger, als ſieben Weiſen, 


Hirtens Bebichte: 3508 


Daerdoch, wenn man ist nach Würden 
jeden ehrte, 
- Statt feiner Ochfen, keibft = gun Pflug 


Itzt ſchimpfft kein a =  Armuth 
tallein: 
Kein Reicher Fan ist dumm, fein Dürfft’ger 
weiſe feyn. 
Die Wiftenfchafften fi find verahtt, 
Kunſt, Tugend, Redlichkeit verlacht. 
Noch geitern fuhr ich, mit Chryſandern, 
Des reichen Battus Sohn, det vor fo dies 
Viel Landund Vieh befaß, _ (denandern 
Der fo, mie wirdas Korn, fein Geld mit 
ffelnmaß, 
DER Fugen Corilas befannt zu machen, 
Den flugen Eorilag,der alle Sterne nennet, 
Der aller Ziegen Kranckheit kennet 
Der fovernünfftig pricht von allen Sachen, 
Der fo vortrefflich fingt,dvaß Wald und Feld 
Sich) feiner Lieder freu'n. Ich fieng denn zu 
So viel ich mich erinnern fan: (ihman, 
Kennſt du den Corilas? Wer? hat er 
BRutſch und Pferde⸗ 
Die hat er eben nicht? Wier hat er denn 
Fein Geld? 
Nein, Nein? was will er denn? Er iſt ſo 
tu gendhafft, 
So fromm, ſo treu, beit! fo — Wiſ⸗ 
nu afft 
Meynſt du denn / daß ich mich encanail- 
liren werde? 
(DIE Wort hat er allein aus Rispa mitge⸗ 
bracht, Doch 
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Doch nein, auch noch — denn alſo 


rer fort: 
Parbleu! Ich muß noch we ig an einen 


Auch geftern per — — 
Die Mahlzeit ge — drey 


Es war zu freſſen gnug. Wir hatten 
er⸗Hanen: 
Wir hatten Wachteln/ Ortolanen / 
Wir hatten Schneppen undPhafanen/ 
ai zes Auftern 
enge/ 
Die Alidor ſo gerne efriße: u (Gänge! 
Wir hatten / womit reche/ wohlfieben 
Doch hör — ſchreckliches / und / was 
kaum glaublich iſt; 
Wir hatten keinen Lachs. Sonſt iſt er 
olch ein Praler / 


Und denck/ es koſtet int das Pfund 
Reichs thaler 

Ich ſchaͤme —2 — für fölchen 

Ich traͤncket ihm die  Bargbe redlich 

Ich ſoff / mie groſſem Ac / 1% viel 


ourgogne-MWein; 
Noch ſchmertʒet = das haar. Drauf 
ließer mich allein 


Und eilte von mir * mit wanckeihafften 


d zu ich dar Diet 8 moͤ 
el! fieng ich an, kan dieſes m 
lich feyn Sagt 


Lycidas. 
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Sagt diß ein Hirten- Kind? Sind Diefeg 
Scäfer-Sitten ? 
Wer diefes, Fünfftig hin, wird hören oder 


lefen , 
Glaubt feft, daß diß (woman die Warheit 
nicht gefpahrt) 
Der Tempels HerrenLebeng s Art, 
Und feiner Hirten , ſey geweſen. (gehn; 
Ja, diß ift, leider! wahr, und ſollt' eg weiter 
Kan unfer Schäfer» Stan unmöglich fo 


eftehn. 
Sey aber unbetrübt! der weifen Väter 


chaar 

Befeuffset den Verfall, betrachtet Die Ges 
Und ift, fo viel in ihrer Macht, (fahr, 
Auf Aenderung bedacht. 
Nicht einer (welches man zu ihrem Nach⸗ 

Ä ruhm fagen 
Und recht bewundern muß) ift , der den eit⸗ 
len Pracht 
Durch fein Exempel ftärckt , und der mit 

Pferd⸗ und Wagen, 

Woran das Gold en ftrahlt , 
Mit Kleidern, oder fonft fo übermüthig 


prahlt: 
Zumal da Seladon, den nicht ein blendes 


ud, 
Nein Sein Berdienftund das Geſchick, 
Zum Ober⸗Hirten juͤngſt erleſen, 
Ein abgeſagter Feind ee leeren 
| efen. 
Mich deucht, ich ſeh Ihn noch , auf jenes 
Hügels Spigen, u 
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* Und unfre Hirten um Shnher 
Sm Schatten fehlancker Linden fißen : 
Da denn die Wahrheitsvolle Lehr 
Aus Seinen Eugen Lippen floß, (ergoß: 
Und, durchder Hörer Ohr ſich inihr Hertz 
Die Pracht iſt aller Laſter Quelle/ 
Ob fie ſo ſtrafbar gleich nicht ſcheint. 
Llimme diefer aͤrgſte rn 
ein 
In euern Sinnen erſt die Stelle; 
So iſts um eure Ruh geſchehn. 
Dann iſt Bein Laſter ſo abſcheulich / 
Kein Buben⸗ Stüc ſo groß / ſo 
graͤulich; 
Ein ſtoltzer Narr wird es begehn. 
Wann nemlich erſt die Gelder fehlen / 
Die fluͤcht'gen Stuͤtzen ſeiner Pracht; 
Alsdann wird Luͤgen / Truͤgen / 


Stehlen 
Fuͤr keine Schande mehr geachtit. 

Thyrlis. aa, ja! ich weiß, daß Sein erleuchter Geiſt, 

Der nur auf unfre Wolfahrt fiehet, 

Und alle falfche Hoheit fliehet, 

Sid) diefer Schwachheit auch entreißt. 

Ich weiß es; janoch mehr, 2. feine fondre 

e 


n 
Die Hirten faſt bezaubert haben, 
Und daß Er ſie, noch eh’ Er fie regiert, 
Mit weiſem Rathefchongeführt. 
Wie ſehr ob Seiner Wahl hd Bun gantze 
eide 


Er⸗ 
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Erfreu't, bezeuget noch die allgemeine 
eude. * 


r 

Auch weiß ich, vn Er gar mit Seinem 
en Singen 

Die Menfchen nicht allein , ia felbft die 
Thiere zwingen. 

Erinnerſt du dich noch, wie dort in jenem 


hal, 
Den ein Cryſtall ner Arm der Ale offters 


Mit glatten Fluhten fchlängelnd theilet, 
Und bald auf weichem en glat⸗ 


Mit lieblich murmelndem Gerieſel, 
In ſich vergroͤſſernden — Cir⸗ 
eilet, 
Woſelbſt das ſchwancke Kohr den feuchten 
Strand befrängt, 
Der von der Blume — als Edel⸗ 
ſteine, glaͤntzt; 
Er ſich, an einem Morgen, ſetzte, 
Und, durch der u gas und feiner 
en 
Vicht nur die Hirten überall, (getzte? 
Nein, ſelbſt das Vieh, ja gar die Baͤum ers 
Die Schaͤffer, Wind und Voͤgel ſchwiegen: 
Die Heerde ſahe manzu feinen duͤſſen liege, 
No fie fich indas Gras , das fieernähret , 


reckte, 
Und, ſanffte wiederkaͤuend, bleckte. 
| Kt ie 


j __ | 
® Dasvorige Hirten» Gedichtunter dieſem Tilul. 
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Die Baͤume, von Luſt, als von der 


ufft, bewegt, 
In deren Schattẽ offt die Nymphẽ lauſchtẽ, 
Beſaͤnfftigten den Schall zuſammt dem 
ach, und rauſchten 
Viel ſanffter, als ſonſt jeder pflegt. 
Es ſtreckte mancher Schwaan, durch das ge⸗ 
Den ſchlancken Hals hervor, (netzte Rohr, 
Und ſchien von Seladon das Sterbe⸗Lied 
zu lernen. 
Wie lieblich wiederholt ein Wiederhall von 
Die Worte, wenn Er ſang, (fernen 
Daß ung der holde Ton durchs Hertze drang: 
"in einen grünen Wald / den Sloren 
Wunder⸗Hand. 
Doch, wem find dieſe Worte nicht bekannt, 
Da Wald und Feld davon ſo lang erklungẽ, 
Weil alle Schaͤffer lang nichts, als diß Lied 
geſungen? 
Allein, wie kraͤfftig Seine Worte, 
Wie ungemein Sein Geiſt; doch ſcheint 
an unſerm Orte 
Der freche Stoltz, die eitle Pracht, 
Der Abend vor des Falles Pacht, 
Sotief,achleider! eingeriffen, (fen müffen. 
Daß Er diß Safter wird im Schmwange lafe 
Wie, wann des Srühlings Hauch das Eis 
der Berge ſchmeltzet, 
Und die ſo lang gebundne Fluht (ter Wut, 
Die ſtarren Feſſel bricht, und mit beſchaͤum⸗ 
Sich von erhabnen Felſen waͤltzet, 
Und in die Thaͤler ſtuͤrtzt; da denn der Fluß 
ſich hebet, 
4 
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Und, wie noch jüngftgefchehn, aus feinen 

rentzen dringt, 

So daß ein dunckler Schwall offt Heerd 

und Strand verfchlingt; 

Ein Selfensfefter Damm der Fluht zwar 

Der XBellen Kafenbricht, (tiderfireben, 

Und der befchäumte Rücken, | 

Des gantzen Landes Zuverficht , 

Sic) wegert vor der Fluht zu bücken: 

Doch endlich, wenn der Fluß Wei allzu Hoch 

ergieſſet, 

Zwar nim̃er weicht, doch auch nicht hindern 

Daß er nicht endlich überflieffet: ckan, 

So auch bey uns der Staat. Er haͤtte mehr 

geſprochen: 

Allein es ward, durch ein durchdringendes 

etoͤn, 

Ihm Red» und Sorgen unterbrochen, 
ndem fienunnach deffen Urfprung fehn; 
rblicken fie Liſidamor zu Pferde, 

Der ein gefrümmtes Wald Horn bließ, 

Und der den Zwiſchen⸗Stand der hart, 9% 

„ „frornen Erde 

Schnell hinter fich zurücke lief: 

Da er, Durch die bereiffte Winter⸗Saat, 

Sic wie ein Pfeilzu ihnen naht. 

Zween wohlgeſtreckte Winde fprungen 
Bald voꝛ, bald hinter ihm mit duͤrrem Baͤum, 
Mit off nemMaul u.ausgeſtreckten Zungen. 
Des ſtarcken Gauls beſchaͤumter Zaum, 
Das Schlagen feines Bauchs ſein ſchneiles 

Athemziehn, 

Sein fehmauchender beſchwitzter Rücken , 

Kka— Den 
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Den , ſtatt der Sattel⸗Deck, ein Reh und 
Paſe drücken, 

Bezenugten, daß ſein Reuter ihn, 

Auf der mit Schnee bedeckten Straſſen, 
Nicht lange ruhen laſſen, (freute, 
Er wieß von weitem ſchon, daß er fi innig 
Viel Stücks, Liſidamor, zu deiner ſchoͤnen 


eute! 
Woher ſo ſchnell? Liſid. Ahr wißt, daß ich 
zur Winters⸗Zeit, 
Wenn Wieſen, Wald und Feld beſchneit, 
Nicht gern an einem Orte bleibe, (ctreibe. 
Und oͤffters mit der Jagd mir meine Zeit ver⸗ 
Sobald ich nur ein ungewiſſes Grau, 


WVWon Licht und Nachtgemifcht, am Firma⸗ 


mente ſchau; 
Weck ich Polemas aus dem Schlafe, 
Befehl ihm an die Aufſicht meinerSchaafe, 
Und eile fort mit meinen Winden. (yflag, 
Wie ich nun heute fruͤh, und fruͤher als ich 
Da alles noch im Schlaf vergraben lag, 
Mich dort den dick⸗ verwachsnen Gründen 
Bon ferne faum genaht: fehlägt mein Hy⸗ 
| lactor. an. 
Drauf hör’ ich, miterfreutem Schrecken, 
Ein rafchelndes Seräufc) , in jenendürren 
Hecken. 
Gleich reif? ich, was ich reiten fan, 
Mehr dem Gehör,als meinen Augen, nach, 
Und eh zulegt, an dem beeißten Bach, 
&o viel mein flarrer Blick Fan durch die 
Dämmrung dringen, 
Ein ſchnelles Reh, als waͤr's ein Schatten, 
ſpringen. Dem 
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Dem folgt’ ich, mit verhängtem Zügel , 

Durch Straͤuche, Feld und Thal, durch 
gang verfehneyte Wege, 

Jaofft, wo gar kein * und keine Stege, 

Duurch Tieffen, über H br — Berg 

und Hoͤgel. 

Dennoch war Feine Möglichkeit , 

Esch, alsum die Mittag&sZeit, 

Durch eine Rugel zu ereilen : 

Kaum aber lag’sim Schneegeftreckt, 

Als ich, ob waͤr ich erſt aus einem Traum ers 

Erwog, wie ich ſo viele Meilen (weckt, 

Ron meinem Dorf entfernt 5 ja too ich hin⸗ 


gelangt, 
Erfannt ich eher nicht,biß ic) auf einer Höhe 
Himmanoa von weiten liegen fehen , 
Das gröfte Dorf des gantzen Landes, 
Das recht, wie eine Stadt, mit hohen 
ESdbitzen prangt, 
Der Alſter Zier, den Schmuck des Elbe⸗ 
Strandes, 
Der reichſten Schäfer Sitz, der Väter 
Aufenthalt: 
Ein grüner Berg, als wie ein Wallgeftalt, 
Dem ein verwachfener bejahrter dicker Wald 
Den breiten Rücken — umgiebt die 
Drauf hört’ ich ein erfreuliches Getoͤn, 
Und ſah das gantze Feld voll Hirten⸗Schaa⸗ 


ren ſtehn. 
Begierig nun zu ſchau'n, mas fie Doch mas 
— chen wuͤrden, 
Reit ich zu ihnen hin, und hoͤr, auf mein 
Befragen, Kk3— Wa⸗ 
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Barum fie fo erfreut 5 == diß zur Ant 
agen: 

Der ſchoͤnſte Schäfer unſrer Gelder, 
Der Nymphen Luft, der Hirten Preiß , 
Der befte Sängerrunfrer Wälder, 
Der mehr, als Lindor wußte, weiß : 
Der offtdie Heerd’und reiffe Saat 
Durch Witz geheilt, vu — beſchuͤ⸗ 


tze 
Der Kunſt und Wiſſenſchafft, wie ſeine 
eerde, liebet: 
Der keinen wiſſentlich betruͤbet: 
Der, wo Er nicht gepflantzt, und wo 
Er nicht geſaͤet, 
Auch niemals Fruͤchte 8* nie fremdes 
Korn gemaͤhet: 
Der nie, ſeitdem Ihn —52 erhoben, 
Die Boßheit ungeſtrafft, die ** un⸗ 


gehoͤrt 
Die Unſchuld rofioß in: Den jeder 
bt und ehrt: 
Den alle, die oypn kennen, (oben: 
Der nie Geſchenck und Saben nahm, 
Oft Bräutigam. (fondern Thaten 
ir nennen Ihn dirnicht, Aus Seinen 
Wirſt du vielleicht den Namen rathen. 
Ich riets, und ward vor Freuden foentzückt, 
Zumalen als man mir der Braut, 
Die Er ſich heute noch vertraut, 
Geſchlecht und Namen nannte; 
Daß ich fein Wort mehr ſprach, nein, mich 
nur danckbar buͤckt', 
Und Soorn ⸗ſtreichs her zu euch, euch sus e 
freuen rannte. 


Thyrf. 


Lifid. 
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Sorathet den! Eh laß ichs euch nicht wiffen, 
Weil ich es gleichfalls rathen müffen, 
So ungemeine Gaben, 
Die viele kaum getheilet haben, 
Beſitzt ein eintziger nicht leicht allein; 
Drum muß es Seladon, Licid. Es kan kein 
andrer ſeyn. 
Ja, ja, ihr treffts, Er iſts. Nun rathet auch 
die Braut! 
Sie iſt(ach daß ich Sie doch recht beſchrei⸗ 
ben moͤchte!) 
Von unſerm edelſten Geſchlechte. 
Ihr Auge glaͤntzt wie Diamanten prangen; 
Der Schnee weicht Ihrer weiſſen Haut, 
So wie die Roſen ihren Wangen. 
Sie iſt weit ſchoͤner noch, als Idaliſe, 
Die jedes Hertz durch ihre Schoͤnheit beugt; 
Ihr Haar beſchaͤmt die Locken der Floriſe, 
Die doch die ſchoͤnſten Haare zeugt. 
Die Schoͤnheit Ihrer friſchen Jugend 
Beſeelen Sittſamkeit und Tugend. 
Ihr Vater, deſſen Fleiß der Him̃el fo geſeg⸗ 
Daß er in unſerm HirtenOrden (net, 
Der reichſten Schaͤfer einer worden, 
Weil Laͤmmer, Korn und Gluͤck ihm gleich⸗ 
ſam zugeregnet; 
Hat Sie, als nach des Himmels weiſem 
Er unlaͤngſt mußt? erblaſſen, (Rath, 
In folcher Mutter Hand gelaffen, 
Die Ihres Sleichen nicht an Witz und 


ugendhat. 
Ich Ban euch euer Glück nicht mehr von wei⸗ 
tem zeigen; 
4 
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Sirten⸗Gedichte. 


Die frohe Ungedult preßt meine Bruſt. 
JIulinda iſts, ich kan nicht länger ſchweigen. 
SD unverhofftes Gluͤck! Owelche Luſt! 


Iſts moͤglich? kenn ich mich doch ſelbſt kaum 


vor Vergnuͤgen. 
Liſidamor, fuͤr dieſe frohe Poſt (Moſt, 
Schenck ich dir gleich zwey groſſe Faͤſſer 
Zwen fette Laͤmmer und zwo Ziegen. 
Denn, auffer der gemeinen Freude, 


Nehm' ich abfonderlich an er Sreude 
ei 


Der gröfte Theil von meinem vor'gen Feide 
Verſchwindet wieein Dampff. Denn uns 
‚..  fers Landes Heil 
Bird, hoffich, aus fo reinen Slammen, 
Zu unfer aller Beſten, ſtammen. j 
Ich kenne Seladons erleuchtetee Gemuͤth. 
Weil Er, wie ſchwer es haͤlt die Pracht zu 
ndern, ſieht; 
Und doch, wie noͤthig es, erweget, 
Drum glaub ich, daß Er ſich in Hymens 
BI Feſſel leget, 
Damit (weil Er, Durch — und durch 
ehre, 
Die Schaͤffer meiſt bereits gewonnen hat) 
Er, von dem eitlen Stoltz und Staat, 
Durch Sein Gemahl, die Nymphen auch 
bekehre, 
Und dergeſtalt die Pracht und Uppigkeit, 
Die rechte Peſt der gegenwaͤrt'gen Zeit, 
Aufs wenigſte durch gut’ Srempel mindre, 
Den unvermeidlichen Verfall des Landes 
hindre. 
Damit 
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Damit ſich auch der 2. mög? auf die 


Nach⸗Welt fenden; 
Wird Er,vonfolcher Art,dem u Kinder 
ncken, 
Die auch, als wahrer XBolfahrt Stuͤtzen, 
Ins kuͤnfftige dem Regimente nuͤtzen. 
Eo, hoff ich kommt die vor ‚ge Zeit, \. 
Don welcher noch, mit faft verjüngte Seelẽ, 
Die alten Schäffer ung ftets * viel- Sur’ 
erzählen, 
Als uns, in ruhiger Bergnüglichkeit, 
Der Unfchuld Wall, der Tugend Zaun, 
umfchrenefte : 
Als man mit Straff und Stahl nur Woͤlf 
und Laſter Pränckte : 
Als noch Die Prachtden Reid —— nicht 
! 
Undfein em Degen in Töpfs 


Als ungemiſchte Koſt a ri der Hunger, 


rtzte: 
Als man durch Fleiß und Luſt die Zeit des 
ages kuͤrtzte, 
Und jeder, wann Die —— en zur 
ube rie 
ae Sorgenfrey, bey — Huͤr⸗ 
ndefien eilten ſie zuruͤck, de ſchlief. 
Um auch den andern Dirten-Schaaren, 
a — Hochzeit⸗Feſt, ihr kuͤnfftigs Gluͤck 
uoffe 
Sie funden ie ie, zufamtden Schäfferinnen, 
Bon Unmuth und von Sorgen leer, 
Rings um.ein — Feuer her, 


5ı8 
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Theils ruhn, theils neue Spiel erfinnen. 
Kaum aber hörten Die den fröhliche Bericht, 
Als fie von ihren Stellen fprungen, 

Und, mit ermuntertem Geficht, 
Ynordentlich zuihnendrungen ; 

Weil, jeden Umſtand zu erfahren, 

Sie alle gleich begierig waren. 

Wie ſie nun voͤlligen Bericht bekamen: 
Laßt uns, rief einer lauf, Doch Diebegluckten 


amen, 
Worinn vermuthlich ſich des Himmels 
Krafft geſenckt, 
Recht ordentlich verwirrt, in Ziefern eins 
geſchrenckt, 
In unſre Linden, an die Zäune, 
An unſre Hürden, Staͤll' und Scheine, 
Zum Wahsthum unfrer Heerd:u. Weidẽ, 
Dem Habichtund dem Wolf zum Schre⸗ 
cken, fehneiden, 
Mon denen Feiner ung dann ferner ſchaden 
Dieraufhub Amarillis an: kan. 
Wie feurig ftrahlt Zulindens Augen » Licht 
Wol heutenicht ? (ruͤhret, 
Da Sie der guͤldne Pfeil zufriedner Liebe 
Da fie denLebens⸗Reiz ſchon halb vergnuͤgt, 
geſpuͤhret, 
Und bald verzagt, bald kuͤhn, das, was ſie 
ſchreckt, verlanget, 
Bald, was ſie wuͤnſchet, ſcheut. Lic. Mich 
| deucht, ich feh fie ſchon 
Mor Hymens Wolluftsreichem Thron, 


Wie Zucht und Lieb’ auf Ihren Wangen 


pranget, 
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Und wie Sie Ihren Arm, als Epheu um 
den Stamm, 

Und den foftarck » als weifen Bräutigam , 


Voll füffer£eidenfchafft,fo fittfam ſchrencket: 
Wie Er auf Ihre Bruftfich, voller Slarıen, 


encket, 
Und Füffend undgefüßt , Die Lüfte gibt und 
nimmt 


ı 
Die Amor denen nur, die er beglückt,, bes . 
ſtimmt. 
Die Hirten unterdeß bezeugten uͤberall 
Die innigliche Luſt, durch manchen frohen 


all. 
Der eine Schäffer ſchertzt, der andre jauchst, 
und ſpringet; 


pring 
Der fpielet, jener lacht; Max wuͤnſchet, 
Damon ſinget. 
Ein froͤhliches Gewuͤhl war uͤberall zu ſehn; 
Man hoͤrt ein laut Bade Dr muntereg 
| * 
Es liefen unterſchiedne Hirten , 
a Und brachen, von Saurier und Myrten, 
Den Schäfferinnen manchen Strauß. 
+ Diefelben flochtenfrifche Kränge, 
Und theilten fie den Liebften aus: 
Dann führten fie seichict und fchnelle 


, ntze. 
Cupido ſchien auch hier denLiebendẽ geneigt. 
Selbſt Daphnis ward in Phillis Blicken 
Was zaͤrtlichers, als er gewohnt, gewahr, 
Und durch die Freude ward manch hartes 
Hertz gebeugt. 

Zuletzt hub jeder an, Dem vollenkomm nen 

Paar Den 
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Den Hochzeit» WWBunfc), zum zn neuen 
ahr 


In dieſen Worten auszudruͤcken: 
So viel der Himmel Sterne hegt/ 
So viel das Erdreich Blumen traͤgt/ 
So manches Blat in dicken Waͤl⸗ 


dern / 
So manches Kraut auf grünen Kels 


dern 5; 
So viel wuͤnſcht unfre frohe Bruſt 
Euch Segen/ Liberfluß und Luſt! 
Der Sommer zeusge nicht [6 viel Flie⸗ 


en / 
Der Winter fo viel Sloen Schnee / 
Als wir in ſo gewünfchter Eh/ 
Euch Anmut wünfchen und Vers 


gnůuͤgen. 
Die Jahre / die die Krafft ſonſt an⸗ 
dern rauben/ 
Erneuern immer eure Rrafft! 
So offt/durch neuen Lebens⸗Safft / 
Der Fruͤhling wird den Wald belau⸗ 


ben/ 
Muͤßt ihr Euch / wie der Wieſen 
Schmuck verjüngen/ 
Und zu des Landes Tun /sZuch gleis 
e Kinder bringen! 
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Die | 
Höeft und Ottiſche 
Vermaͤhlung 


in einem Hirten⸗Gedichte 
beſungen. 








8 grauen Daͤmmerung durchſchattet Schim⸗ 


mer⸗Licht 
Verſilberte nicht mehr der Nacht geſchwaͤrtz⸗ 
| | ‚ „ten Scleyer: 
Ein Rofensfarbner&trahl,einGoldsgemifchtes Feuer 
Entzündete bereits, bepurpurt’ underhikte 
Aurorens kühle Stirn und dufftiges Geficht, : 
Wodurch fie auf das Feldund deſſen blumicht Grün 
Den frifchen Srühlings:Thau ‚, in — Perlen, 
mißte; 
Die, dadie Sonne drauf den flammenden Rubin, 
Zuſammt dem fünckelnden Sapphir ‚der Himmels⸗ 


unen, 
In ihre glängende durchſicht ge Circkel drückte, 
Und mit der Strahlen Gold die — Tropffen 


u | muckte, 
Auf Feldern von Smaragd, geſaͤmte Sternchen 


ienen; 
Als die mit Bircken⸗ Laub geſchmuͤckte Hütten- Thür 
Der ſchoͤnſten Schäfferin,der lieblichften Belifen, 


Sich 
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Sich ploͤtzlich oͤffnete: So gleich ſtrahlt auf die Wieſen 
Ein neuer Morgen⸗Glantz; denn ſie trat ſelbſt herfuͤr. 
Die reitzende Geſtalt, die Gaben ihrer Seelen, 

Wie angenehm ſie auch, wie ſchoͤn, wie ungemein, 
Hielt mich ein Umſtand ab umſtaͤndlich zu erzaͤhlen, 
Und muß die Warheit hier des Wolſtands Opffer ſeyn. 
Es decket ihre Bruſt und Glieder 

Ein wiederſcheinender veraͤnderlicher Tafft, 
Woran der Farben Eigenſchafft (wieder. 
Gantz wunderlich vermiſcht ſchlich ſpielend hin und 
Wann hier das Gelbe blau, das Weiſſe braͤunlich 


ſchien: 

War dort der Purpur falb, und der Zinober gruͤn, 
Bald beydes Amaranth. Kein von der Soñen Glantz 
Beſtrahlter Tauben⸗Hals verändert fo geſchwinde 
Sein Gold⸗ gemifchtes Blau = wandelbaren 
ein: 
Auf dem beaugten Rad an einem Pfauen⸗Schwantz, 
Und aufder Ssrisbunten Binde 
Wird ſolcher Farben⸗Schmuck faum anzutreffen feyn, 
AlsaufBelifens Kleid und fpielendem Gewand. 
Ein glatter Hirten-Stab, von Eben⸗Holtz gedrehet, 
Geziert miteinemrothen Band, 
Auf dem Lifanders Nam in weiſſer Seide fteher, 
Sullt ihremeiche Hand. 
Sie eilte , voll von Zärtlichfeitund Kieben , 
Liſandern, der, fo bald ver Tag anbrach , 
Die muntre Heerd’ aus Scheunund Stall gefrieben, 
Mit fanfften Schritten nach. 
Ihr braunesHündgen fprang liebfofend hin u. wieder, 
Und druͤckt ins feuchte Gras der kleinen Fuͤſſe Spur: 
Bald waͤltzet es im Kraut die zart behaarten Glieder, 
Bald liet es ſchnell und hielt ſein Koͤpffgẽ vor ſich — 

| 0 
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Noch ſchnaufend hin und her, und = ‚ Durch frohes 


ennen, 
Daß e8 Die Krafft der fich verjuͤngenden Natur 
Auch an ſich fpührete , mit “Bellen zu erkennen. 
Wie fienunaufdes Felds begrünte Släche fam; 
Erblickte fie mit innigem Vergnügen, 
Wie hier ein muntres Kalb, und u ein faugend 
m 


| | amm 
Um feine Mutterhüpfft: wie da Diegeilen Ziegen, 
Die mitden Böckengaudelnd Eriegen, 
Im fetten Klee, mit heiferm Meckern fprungen, 
Sie fah gehörnte Küh bey ganken Triften gehn, 
Die das erwiſchte Gras durch ihre fcharffe Zungen, 
Mitlieblihem Geraͤuſch und knirſchendem Setön 
Begierigmiffenabzumähn,. 
Die vor Zufriedenheit, fanfftswiederfäuend brülfen, 
Und mit nieleeren Maul die leeren Euter füllen, 
Solch holder Anblick füllet ihre Bruft 
Mit Anmuth, mit Verwunderung und Luft; 
— weil ſie den rechten Gegenſtand, 
en liebſten Schaͤffer, nirgend fand: 
Beſchloß ſie, in dem nahen Buſch von Buchen, 
Wohin er oͤffters gieng, ihn aufzuſuchen, 
Und fand ihn zwiſchen feinen Schaafen, | 
An einem Linden⸗ Baum, im Schooß ve Blumen 
ſchlaffen, 
Bey einem klaren Bach, auf deſſen hellem Grund, 
Im Scyatten,von dem ſich drin ſpiegelnden Gebuͤſche, 
Man alle Steinchen, alle Fiſche 
Und bunte Muſcheln zählen konnt'. (Degen 
Es fchien das ſchwancke Rohr mit taufend grünen 
Sich), zu der Sicherheit des Strandes, zu bewegen, 
Und mit dennimmer ftillen Spitzen re 
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Des Ufers Blumen, nebſt Lyſandern, zu beſchuͤtzen. 
Die Liebe trieb ſie an, noch naͤher hinzugehn; 

Doch kam ihr fremde vor, als ſie, zur rechten Hand, 

Die er im Schlaf nachlaͤßig von ſich ſtreckte, 

Ein groſſes Buch in güldnem Bande fand, 

So fie bißher noch nie gefehn. 

Das Blumen» Heer, ſo es zumeilen gank bedeckte, 

Schien, Daßesmehrder Neid, * Lufft und Wind, 

ewegte, 

Und ließ, als ob es, bloß von Eiferſucht belebt, 

Nur darum ohne Ruh die ſchlancken Stengel regte, 

Die Blumen,die Darauf von Seid' und Gold gewebt, 

Mit ſeiner Blätter Schmuck ſieg⸗prangend zu beſchaͤ⸗ 


men. 
Sie voll Verlangen was doch drinnen moͤgte ſtehn, 
Beſchloß, es ſanfft heraus zu nehmen, 
Und war voll Hoffnung, was verwunderlichs zu ſehn, 
Weilihrnichtunberoußt, 
Daß ihr Lifander auch bißmeilen pflag zu ſchildern; 
Allein fiefand, flatt Dergehofften Luft, 
Und von den eingebildten Bildern 
Nichts, alsein fchlecht befchriebenes ‘Papier. 
Einjedes Blat, einjeder Bogen 
War mit viel Linien unordentlich bezogen , 
Und aller Orten fchier 
Mit Din unachtfamlich befleckt. 
Saft jedes Woͤrtgen ftund mit einem Strich bedeckt, 
Und wenig waren nur der Feder Hieb entfommen. 
Belifa, Die fic) vorgenommen , 
Die Wörter, fo entfilbt, nebft den verworrnen Zügen, 
Der Striche Labyrinth, famt venzerfireuten Lettern, 
ufammen mwiederumgu fügen, 
ienghinund wieder an zu blättern. 


Zus 
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Sä—— —— — —— EEE 
Zuletzt ward ihr die Schrifft ein wenig mehr bekannt, 
Da fie denn feltene Gedancken fand, 

Wovon ihr viele wohl, und viele nicht gefielen. 


Nicht übel funde fie des Benz Sterb⸗Geſang, 


Der, unter allen in den Schaͤffer⸗Spielen, 
Am nzaͤrtlichſten geſetzt, und folgends klang: 


—7 


Itzt / dader Fruͤhling will die m — er⸗ 


Itzt / da die —— — 
ehrt; 
Erlaube / Schoͤnſte mir / mein Elend zu ent⸗ 


Weil durch die Luſt der we mein Leid fich 
noch vermehrt! 


: Des Kifes Demant —— : du biſt nicht zu 


egen; 
Mir bricht kein Srübling a an / eilt gleich 
der Winterfort; 
Beym ſchoͤnſten Sonnens Schein nest mich 
ein Thränen Regen; 
Wann Zephbir ſauſelnd weht / ſtuͤrmt mei⸗ 
ner Seufftʒzer Nord. 
Da alle Slumenblüh'n/ verblůuͤhet mein Vers 
gen; 
Die Baͤume gruͤnen —— der Be Hoffe 
nicht; 


Die Welt verjüngerfich; ich leg in — 


Su 
Weil ihr die Sonne —— BERNER 
richt. 
Muß ich Ungluͤcklicher in fo beglücktenTagen 
Bey allgemeiner Luft allein geplager feyn? 


gl a: 
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"ja: weil dein ſchoͤner Mund ſtets Klein / nie 


| a/ will fagen / 
Sawich/ daalles lebe / ” Tod md Grab 
inein. 
Sehr wohl geficlihr , mager auf Die Fruͤhlings⸗Zeit, 
Aufdas ——— Schaͤffer⸗Leben, | 
Auf ein fchlecht Feuer⸗Werck, auf febönes Obſt und 
Und auf die Quell dergrauen Ewigkeit, (Reben, 
Auch was er auf die braune Nacht, 
Wann des ergegenden und heitern Tages Licht 
Mit feinem Strahl von ung gewichen, 
Hatt' aufs "Papiergebracht: 
Was aberfolgt, gefiel ihr nicht, 
Wiewohl er s auch ſchon ausgeftrichen: 
Es herrſchet in der Welt die Falſchheit aller 


rten: 
Die Warheit iſt verbannt / die Redlichkeit 
verjagt/ 
Die Sreunde diefer Zeit find Freunde bloß in 
Worten: 
Der Alterebrlichfte thut anders / als er ſagt. 
Der / ſo dich hertzt und kuͤßt / wird dich uns 


fehlbar fällen / 
Sobald er glaubt / den Fall koͤnn ihm ers 
| fprießlichfeyn. | 
Bein Menſch iſt / was er ſcheint: man weiß 
cn ſich zu verftellen; 
Lie ſtimmt mie dem Gemůͤth das Anfehn 
überein. 
Doch diefes allesmuß man nicht von Weibern 
meynen / 
Weil ihrer keine faſt uns je betrogen hat / 


Indem 
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dem fie insgemein von auffen boßhaffe 
cheinen: 
Und wenn man's TEN / 19 find fies 
n der That. 
Sielacht: indeſſen warf der Windvon ungefehr 
Die leichten Blätter hin und her. 
Dadurch erblickte fieaneinem andern Orte (te: 
Noch diefe,doch ſchon laͤngſt vorhin — 
Ein Mann / den feine Frau des Tag's mt 
einmal kraͤnchkt / 
Der alſo jeden Rag nicht u — einmal / 


Daß der recht gluͤcklich m: > der — Frau ge⸗ 


Der hat die beſte Srau / fe d auf der Wels / bed 
kommen. 
Dergleichen fand ſie noch ein Paar; 
Doch fiel ihr letztlich ein warum ſie kommen war, 
Und rief mit lautem Ton; Mein wehrteſter Liſander; 
Er ſchlug die Augen auf, die Arme von einander, 
Umfieng und kuͤßte ſie. Drauf fieng ſie laͤchelnd an: 
Wie kommtgs, da heute Die geliebteſte Celinde, 
Der keine Schaͤfferin an Schoͤnheit gleichen kan, 
Mit dem geſchickten Thyrſis ſich vermaͤhlt, 
Daß ich, zu ihrem Ruhm, nichts in dem Buche finde? 
Worauf er ihr, wie folgt, erzaͤhlt: 
Ach hoͤre doch ſprach er, wie mirs mit ihnen gangen! 
Ich habe ſchon vor langer Zeit, 
Zu ihrem Ruhm, zu dichten angefangen; 
Allein mit fchlechter Nutzbarkeit. 
Denn was ich auf die Braut für ſchoͤne Wort’ erdacht, 
ar es doch ſtets zu ſchlecht bey ihrer Augen Wacht. 
So bald Das Morgen⸗Roth hieß BEN und CR I 
ten fcheiden, gl Und 
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ee — 
Und ihr hell⸗glaͤntzend Haupt ſtreckt aus der See herfuͤr⸗ 
Ließ ich das arme Vieh faſt ſtets alleine weiden, 
Und ſaß und dichtete den gantzen Tag. von ihr, 
So gar, daß offtermals die braune Fledermaus, 
Die Heroldin der Wacht, fehon wieder, 
Durch falbe Dufft und Dämmerung , 
Ihr unbefiedertes Gefieder 
Mit heiſerm Kreiſchen ſchwaͤrmend ſchwung, 
Wann ich noch ſaß und ſann, vom — ge⸗ 
trieben; 
Allein, ob ich gleich offt den gantzen Tag geſchrieben, 
Loͤſcht'ich des Abends doch des Tages Arbeit aus. 
Sonſt ließ ich, wie du weiſt, zum Ruhm verſchied⸗ 
ner Schoͤnen, 
Mein klingend Rohr, nicht ohne Ruhm, ertoͤnen. 
Der Cloridoren Mund, der Celimenen Hand, 
Wie dieſe Lilien, und Roſen den bebluͤhmen 
Wußt'ich mit ſolcher Krafft zu ruͤhmen, 
Daß ich den hoͤchſten Preiß, ein bunt/⸗geſticktes Band 
Und einen Blumen⸗Crantz, Laurin zu Trotz, erhielte. 
Hier aber, was ich ſang, und was ich ſann, 
Was ich erdichtete, und was ich ſpielte, 
War alles allzuklein, war alles zu geringe. 
Fieng ich von ihrer Stirn und Augenbranen an, 
Und ſagte, wie ich meynte, Wunder⸗-Dinge: 
Aufibrer glatten Stirn / der Liebe Thron u. Sitzʒ/ 
Strahlt ein faſt blendend Licht und Schimmers 
reicher Blitz / 
"in dem gewölbten Rund der bemmen Augen⸗ 
ranen 


Daͤngt Amor die von ibm nn Sieges⸗ 
nen/ 

In Sieges⸗Boͤgen auf. Durch eben diefe an 

a 
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Hat diefer kleine Schön ſolch unumſchrenckt 


— Vermögen/ 
Daß es faſt jedes Hertzʒ / ſo ihr ſchoͤn Aug erbliche/ 
Verwundet und verletʒt/ bezaubert und beſtrickt. 
Es iſt / ſo offt er ſich mir dieſen Waffen ruͤſtt/ 
Der Wunden Menge nicht zu zaͤhlen ⸗/⸗ 
Und niemals koͤnnen ihm er Pfeile 
| | ehlen / 
Weil ſtets ihr nahes Aug fein voller Koͤcher iſt. 
Fand ich doch immer, wann ichs wieder nachgeleſen, 
Daßmeine Worte ſtets zu Hein, zu ſchlecht geweſen. 
Bald dacht' ich: Will es mirdenn ur E Schönheit 
| ehlen, 
Und überfteigt ihr Glantz die Krafft von meinem Kiel? 
So will ic) etwas Doch von ihrem Saiten, Spiel 
Und ihrer Fertigkeit in der Mufic erzählen. 
Da hießes ohngefehr , wie auf dem achten Blat 
Dein Auge (bon vielleicht gelefen hat: 
Die ſanffte Sommer⸗Lufft / die zwifchen Blu⸗ 
| men ſaͤuſelt / 
Der Reiz der Nachtigall / wann fe u Stimme 
| uſelt / 
Der Schwanen Sterbes Lied / des Örpheus 
Saiten⸗Klang 
Iſt / gegen ihren Ton / ein widriger Geſang. 
Es iſt die ſchlancke Hand ſo fertig / ſo geſchickt / 
Daß ſie den / der ſie hoͤrt / glei — Erſtaunen 
etzet / 
Daß ſie zu einer Zeitbesaubert und ergetzet / 
Ja Keben/ Stimm und Ton in todte Saiten 


F druͤckt: 
Daher die Laute denn/ wann fie fie ſchlaͤget / 
1 klinget / 
3 | 
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is weñ in jeder Sait ein kleiner Sänger finger/ 

Ja / wann fie das Clavier mis — Fingern 

ruͤhrt / 

Und es der ſchnelle Wind — vu ach vers 
puͤhrt / 

„emmejener feinen Flug / und diefer feinen Kauf) 

Und hoͤren Augenblichs ſich zu bewegen auf/ 

Als ob die Finger ſie mit unſichtbaren Ketten 

Des ſchmeichleriſchen Tons re angebunden 

aͤtten. 

Diß, dauchte mich, war gut, biß ich fie wieder hörte‘, 

Da meine Meinung ſich den Augenblick verkehrte; 

Daher ich denn zuletzt auf die Gedancken kam, 

Es moͤchte mir vielleicht gelingen, 

Das Lob von ihrem Braͤutigam 

Mit beſſerm Nachdruck zu beſingen. 

Schrieb darum, wie du wirſt faſt in der Mitte leſen: 

Dein aufgeweckter Geiſt / und dein geſchicktes 


Weſen / 
Geliebter Cirſis / war ſchon m. Geruͤcht be⸗ 


nt / 

Als du noch weideteſt auf dem begluͤckten 
Woſelbſt / mit Lorbeer ausgeziert / (Strand/ 
Der groſſe Silvo feine Heerde / 
Auf bloß mit Lilien beflantʒter fetten Erde/ 
Mit einem güldnen Stabe führt. 
”* Die Nymp hen freuten ſich 1 ie du in Riſpa 

* am 


eſt / 
Bewunderten dein Thun / verliebten ſich in dich; 
Doch ward der meiſte Theil betruͤbt und graͤmte 


fich/ 
Als du faſt jeder Hertz / beym Abſchied / mit dir 
nahmeſt. Du 
* Louis. ** Paris. 
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Du biſt / da du dich in ſo mancher Kunſt geübt / 

Von jedermann gelobt / von jedermann geliebt. 

Wird unſer frohe Geiſt nicht aus ſich ſelbſt ent⸗ 
u 


ret / 
Wann deine fcbnelle Fauſt die hellen Saiten ruͤh⸗ 
ret ? 


Wie finnreichdichteft du? wie zierlich und wie 
n 


ett 
Spie t deine ſchlanke Hand das ſanffte Flageolet? 
Du haft vom Hirten⸗ Recht / 22 in ſo jungen 
ahren / 
Mehr als Palemon kan / mehr als Dametas weiß/ 
Durch unermuͤdeten und unverdroßnen Fleiß/ 
Erforſchet und erfahren. 
Diß und viel mehr hab ich von ihm geſungen; 
Weil aber dieſes Bild dem ſeinen gar nicht gleicht, 
Umdalles, was ich ſchrieb, an fein Verdienſt nicht 
reicht; 


— eicht; | 
So hat mich dieſes Paar's Bollformenheit gezwungen, 
Mein ihnen ſchuldigs Angedenden 
In diefen Gluͤck · Wunſch einzuſchrencken: 

„Es ſegne der Himmel mit froͤhlichen Faͤllen 

Eelinden und Tirſis annehmliches Band! 

Er laſſe su ihrem verehlichten Stand | 

Sich ſtetigs Vergnügen und Wohlſeyn gefellen! 
„Die funcfelnden Blicke der Sonnen erhellen / 
„Mit ſchwaͤngernden — = fruchtbarem 


rand / 
„hr fettes Sefilde, den Anger , Das Sand! 
„Rein ſchweflicht Gewitter, kein Donner zerfchellen 
„Die, bey den gefegneten Scheunen und Ställen/ 
„Aus klebrichten Erlen geflochtene VOand / 
„Die allen hier —— Hirtenbefanne! 
4 


) 


7 Al 


— — er 
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„Der sitternde Schimer der ſchaͤumenden Wellen 
„Verſilb're das Ufer, beperle den Strand! 
„Es murmeln und riefeln auf glängendem Sand 
„Dieraufhende Bäche , die fprudlende Quellen! 
„Von ihren durch Finden befcbatteten Schwellen 
„Sey Kummer und Jammer aufewig verbannt ! 
„Es muͤſſe Fein bitterer Eiferſucht⸗ Tand 
„Die niedliche Speiſe der Liebe vergaͤllen! 
„Ein wimmerndes Liebes⸗und Zärtlichkeit Pfand 
„Sey bald nach dem fröhlichen Vater genannt! 


Lo LOFOLOFOFOFOLOFOLOFOLOFOFOLOLOLOFOLT 
Betrachtung 


bes 


Blancenburgiichen Marmors, 
in einem Hirten Gedichte, 


Auf SnäÄdigftes Verlangen. 
Es Firmaments entwoͤlckte Bühne, i 
Par voller Strahlen, Glantz und Schein : 
Die Quell’ des Lichts, die guͤldne Sonne, fehiene 
Des Himmels Mittel⸗Punct zu feyn. 
Don oben fiel ihr gantz gerader Strahl, 
Erhellt' und füllete , miteinem ftrengen Licht‘, 
Das fonftbeftändigfühlsvonSchatten ſchwartze Thal. 
Der Lufft- Kreis glimmt’ und kocht es lechzte m. 
Silvanders Heerde fonntenicht, (Lau 
& denen fat verfengten Heiden, 
uͤr Mattigfeit und Hiße, länger weiden. 
Die Schaafe ftreckten fich in den verbrannten Staub. 
Drum er fie Seitenswärts in einen dicken — 
er 
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Der holden Kühlung Sig, der Schatten Aufenthalt, 
Dem frifches Srasden Grund, r Laub den Wipf⸗ 
el zierte; 
Mit ſanfften Schritten floͤtend fuͤhrte. 
Zumalen er in den bebuͤſchten Gruͤnden 
Zeraldo / feinen Freund, verhoffte vorzufinden, 
Der mehrentheils, im Schatten dichter Baͤume, 
Die Schaafe weidete; woer, durch ſuͤſſe Reime, 
Die Gottheit, Die mit Klee und Gras (ſchmacket, 
Die Wieſen, und mit Laub die duncklen Wälver, 
Der ung, zurechter Zeit , ein beilfam Naß; 
Im kühlen Thau und Regen, fchicket, 
Wodurch Die Wollen s reichen Heerden 
Getraͤncket und genehret werden ; 
Das Weſen, (Demdafür von allen Hirten Ehre, 
Als einem folchen HErrn und Hirten,ftetsgebührt, 
Der aller Welt und Sonnen Heere, 
Als eine Heerde Schaafe führt , 
In mancherley Befchreibungen befang, 
Daß Berg und Thal Davon erflang. 
Und ihm ein ſchoͤn Gedicht, aufein gefchmieder Eifen, 
So erden Vormittag verfertiget , zumeifen, 
Ihr befter Zeit» Vertreib wareben dig: 
Daß einer feines Geiftes Srüchte , 
Die in der Einfamfeit erfundene Gedichte, 
ubender Nutz, zu bender Luft, (wußt, 
a keiner was vom Neid und bittrer Scheel» Sucht 
(Ein Stand,bey Dichtern var) dem andern ſehen tieß, 
Er traffihnaber nicht, wohl aber Damon / an, 
Der ihm berichtete: 
Beraldo waͤr' infrüher Morgen-Stunde, - 
Schon aus dem Schattensreichen Grunde, . 
Auf jenes Berges ſteile Höh), 
!ls Des 
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Des Wipffel man , 
ür Wolcken, nicht von unten fehen Fan, 
achdem er feine Heerd’ihm anvertraut, geftiegen, 
Silvander bat hierauf, fo bald erdißgehört 
Daß Damonfeine Schaaf, abfonderlich die Ziegen, 
Auch mit beachten moͤgt', undeilte, voll Verlangen, 
Beraldosriederzuumfangen, | 
hin nach, und gleich den Berg hinan: 
Nachdem er eine Slafche, 
Voll friſcher Milch , in feine bunte Tafche, 
. Zum Labſal, eingeftecket. 
Das rauhe Hark:Sebirg’ erftrecket, 
Erhebt und thürmet fich 
Faſt unerfteiglich, fehrofund gähe, 
Allhier zu einer folchen Höhe , 
Die felbft dem Blick faft fürchterlich. ! 
Doc) ließ er fih die Schwierigkeit nicht hindern, 
roch die ihn treibende Begier dadurch vermindern, 
Er tratdierauhe Bahn 
Mit frohen Schritten an. 
d, meilein Zuß-Steig ihm nicht unbefannt; 
erfürgt’ er feinen Peg, fo, daß in kurtzer Zeit, 
Trotz des Gebirges Rauhigkeit, 
Er oben auf des Berges Spitzen, 

Mit muͤden zwar, doch frohen Fuͤſſen, ſtand. 
Hieſelbſt ſah er, auf einem groſſen Stein, 
Mit Steinen gantz umringt, Beraldo gantz allein, 

Vertiefft im Dencken, ſchreibend ſitzen. 
ndeflen Daß, von ſeiner Hand, 
r einbefchrieben Blätchen fand, = 
So ihm der Windentführt. Er hubs begierig auf, 
Und lafediefe Worte drauf: 
„In⸗ 
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„Indem das Feld mit Schnee der dunckle Winter 
»Und ſcharffes Eis die Fluht verſtecket, (decket, 
„Sitz ich allhier, 

„Wo ich, vergnuͤgt, mir ſelber lebe, 

„Und von der eitelen Begier 

„Mich zu entfernen, mich beſtrebe, | 

Beny einem frohen Zeur, befrent vom Neid und Zan⸗ 
„Bald fehreibt mein reger Kiel, Ä (efen. 
» Bald fing’ich, bald erflingt mein Saiten» Spiel. 
„Und,mwenn voll Ehrfuchts » Dunft, fich ſchleichende 
„Don neuen etwan meine Sinnen (Sedancfen 
„Zu füllen unterftehn ; treibt Die Erinnerung, | 
„Die mich zur Vorſicht bringt, Diefelben fchnell von 


innen. 
„Pracht, Hoheit, Titel, Geld, Ruhm, Reichthum, 

„Waos feyd ihreigentlich ? (Ehre, Würde! 

» Daß eurentwegen fich 

„Die Menfchen fo zerfoltern? Cine Buͤrde, 

» Die, ohn Ergeken, drückt; Ein uͤberzuckert Sifft , 

„Ein’ unbeftänd’ge Luft, ein Daurhafft Unvergnuͤgen. 

„Ich fieng auch ehmahls an vermeffentlich , 

„Wie Icarus, emporzu fliegen. 

7 aber fiß ich hier, und lache mich, 

»Sammtmeiner Thorheitaus.“* a, fing Silvan⸗ 


der an, 

Beraldo, du haſt recht: mie wohl haft du gedacht! 
Wie gluͤcklich iſt, der es ſo weit gebracht; 
Wie gluͤcklich iſt, der alſo dencken kan! | 

Er fand daraufannod) an einem andern Orte, 
Auf diefem Zettul, diefe Worte: ER 
„Der Hofift wie ein Bau von Marmor aufgeführt 5 
„Da viele Höflinge fehr hart, Doch fehr poliert. 
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Er lachte / | 
Wie er auf die Vergleichung dachte, I 
Drauf nähert’ er ſich ihm doch in geheim, und fchlich 
Gemach zu ihm hinan. | 
oc, da eindürrer Aſt, zertreten, brach und Fracht, 
uhr jener, Durchs Seräufch erfchreckt, fo ſtarck in fich, 
aß, vonder regen Hand, dievonder Stelle flog, 
Ein fehneller langer Strich 
ic) über fein Papier, das er befchrieben, 309. 
Sie lachten herglich alle behde, 
Bezeugten Wechfels-weif einander ihre Freude, 
Und wie fie mit der Milch den Durft,den beybde fühlten, 
Nachdem fie fie vorhin ineiner Quelle Fühlten , 
Nicht ohne Luft geftillt, fich beyde niederfesten , 
Undan der bunten Pracht 
Der Landfchafft fich ergekten; 
Ließ das, womit fein Kiel beſchaͤfftiget geweſen, 
Beraldo feinen Sreund, auf ein Derlangen, leſen. 
Des rauhen Harkesrauhe Pracht 
Datt’er, durch feine Pflicht getrieben, | 
Zu Ehren dem, der ihn sum Schatz⸗Behalter macht, 
aft mehr geſchildert, als befchrieben. 
bfonderlich hatt’er des glatten Marmors Prangen, 
Den Blanckenburgs Sebirg ung hier , 
> einer taufendfach gefärbten Zier, 
ueinem XBunder bringt , zu bilden angefangen. 
Es wiederholete der Wiederhall 
Miteinem fanfften Schall , 
Aus mancher Kluft, von mehr als einem Orte, 
Als er, wie folget, laß, faftalle Worte: 
Welch eine Laſt von Stein! welch eine Belfen- Welt 
ird meinem ftarren Blick hier porgeftellt! 
Saft alles, was allhier die Augen fchauen , 
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Gebiehret Furcht, fuchtein geheimes Schrecken 
Auchdem, der fonft nicht bange, zu erwecfen. 
Es hauchet Wiedrigkeit und Grauen , 
An diefem Dre , faft jeder Vorwurff aus. 
Es fehn zugleich die fcheuch » und ſtarren Blicke 
Hier ungeheure Zelfen » Stücke, _ 
Bald feſt und gans,und bald gerbrochen und zerſpaltẽ, 
Bald Abgrund’, Hölen, Moß und raus. 
Ein gang verwirrt Gemifch von alleriey Seftalten, . 
Materienund Barben , ftellet hier 
Uns gleichfam recht ein Chaos für. | 
Leim: MarmorsKiefelsBerg’,unordentlidh vermengt 
Unordentlich erhöht, unordentlich zerbrochen, 
Als waͤren fie, Durch ungefehren Sal, 
So wunderlich in fich gedrengt, 
Erblickt man überall. (ger Bach, 
Bon erft gefchmolgnem Schnee kommt hier einträs 
Dermifcht mit Schlamm und faulem Moß, 
Aus Heinen Deffnungen gefrochen: 
Vermehrt fi) aber allgemach,, 
Wird, eh' manfiche verfiehet , groß , | 
Erzuͤrnt ſich, ſchaͤumt und braußt, — 
geſſohen, 
Kommt,über ſchroffe Stein‘, erboft herab gefchoffen, 
Heißt ſelbſt den Boden mit, fügt, mit beſchaͤumtem 
rimm, 
Beijahrte dicke Baͤum' und ſchwere Felſen uͤm. 
An manchem Orte find der Berge rauhe Höh’n 
echt ungeheuer fchön. _ 
Die Groͤſſe fan ung Luft und Schrecken 
Zugleich erwecken. | 
 Entfeglich ift der Klippen Hoͤh und Dicke: 
Entfeglich groß find abgerollte Stuͤcke: — 
t 
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a rn este 
Entſetzlich ſchwartz find aufgefpaltne Klüffte: 
Entfeglich tief , wie Rachen, hole Srüffte : 

Die mehrentheils verwirrte Dornen-Hecken , 

Die voller Furcht und Grauen ftecken, 

Mit Klauensgleichen Stacheln decken. 

Die Gegenden find meiftens wüft und wild, 
Mirfteter Dämmerung und Schatten angefüllt. 
Die Einfamkeitalein 
Scheint hier Bewohnerin zu ſeyn. 

Jedoch, erfiarrter Sinn, begreiffe dich ! 

Die furchtbare Geſtalt iſt nicht ſo fürchterlich. 
Sieh nicht allein der Berge wildes Weſen, | 
Sieh auch derfelben Schmuck zuſam̃t dem Nutzen, an! 
Du kanſt hier mehr, als manleichtfonften Fan, 

Des Schöpffers Huldund — Anmuth, 

eſen. 

Es wird fein Menſch die Vortheil alle nennen, 

Die ein Gebirg ung bringt, noch fie befchreiben koͤñen. 

Es ſtecken Foftbare Metallen, 

Es ftecken Flare Berg» Ervftallen , 

Sammt Silber, Gold, der Menfchen Luft, 

In ihrer finftern Bruſt. 

Das Waſſer, das von ihren Gipffeln faͤllt, 

Beſtroͤmt und traͤnckt die duͤrre Welt. 

afelbft die Rauhigkeit, die wir an vielen ſehn, 

KanandrerLieblichfeit und Anmuth nocherhöhn _ 

Durch ihren Segen» Sab. ae er Hügel 
muͤcket 

Des Graſes gruͤner Sammt, der ſchoͤnſten Kraͤuter 

Wie manche gruͤn ⸗ und holde Nacht (Pracht: 

Wird hier im dichten Buſch, erblicket! 

Wann dort, bald an der Berge Gipffel, 

Bald an der hohen Baͤume Wipffel, A 

mn 
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Ein ſchnelles Licht, einheller Strahl _ 
Mit frohem Schimmer fällt; wird im bebüfchten 
Auch felber in den Mittages Stunden , (Thalr 
Ein’ angenehme Kühlsund fanffte Dämmerung, 
Offt in der Wachbarfchafft deſſelben Strahls gefundẽ. 
Esändern, wechſeln, trennen, gatten, 
Dermifchen , färben , bilden fich 
Biel taufend Lichter , taufend Schatten, 
So lieblich als verwunderlich. | 
Es zeigen hier der Berge rauhe Rücken, 
Auf welchen offt , ftatt Kräuter, Gras und Klee, 
Ein graues Eis, bejahrter Schnee, 
Die ſchroff⸗ und rauhen Haͤupter druͤcken, 
Den Winter: wann, zu gleicher Zeit , 
Mit grün beblühmter Lieblichkeit (Lentzen / 
Viel Huͤgel, wie im Herbſt / dort andre, wie im 
Und hier verſchiedne, recht als wie im Sommer / 
| glängen. 
So , daß man hier nicht nur die Tages⸗Zeiten; gar 
Die Jahres⸗Zeiten auch zugleich, und zwar 
Auf einmahl, fuͤhlt und ſieht. 
Erwege diß mit Luſt und Andacht, mein Gemuͤth! 
Es laſſen des Sebirgs fo rauh' als ſchoͤne Höhen 
Ein Bild von irdifchen Verwirrungen ung fehen : 
Indem ja Freud und Leid, und Schere und Schmerg 
auf Erden, 
Wie Luft und Grauen hier, vereint gefunden werden. 
Allein, was feh ich ferner hier 
Bey Diefes Berges rauher Zier ? 
Bas müffen nicht für Reichthum, welchen Segen! 
Don Marmor und Metall der Berge Bäuche hegem 
Kan ich doch überall j | 
Den fbönften Marmor Stein in groffen a 
o 
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So gar ſchon auf der Släch’ erblicken ! 
Wie glaͤnhet Diefer hier, ais waͤr er ſchon poliert ! 
Wie bunt iſt jener dort! ich kan mich nicht enthalten, 
Der unterſchiedlichen unzehligen Geſtalten 

Und Farben Meng’ im Marmor zu beſehn, 

Und, in der drob verſpuͤhrten Augen⸗Luſt, 

Mit inniglich Dadurch geruͤhrter Bruſt, 

Ein allerfchaffendes allmächt'ges Wunder⸗Weſen, 
Dhn’ das nichtsift, was ift, bervundernd zu erhöhn. 

Man Fan allhier,fo wohlvermifcht als einzeln, fchön, 
(Db wir gleich von der Schrift den inhalt nicht vers 
Auch ingebrochnen Letternlefen, ftehn) 
Daß, was gefchrieben, fey, den Schöpffer anzumweifen, 
Um auch im Marmor⸗Stein Sein — Werd 

| | su preifen. 
Man kanintaufendfach veränderlichen Zügen, 
Die fich bald trennen, undbald fügen, 
Allhier ein taufendfach vermifchtes Etwas fehn, 
2Borinndie fpielende gefchäfftige Natur 
So manche Bildungs;Art, und feltfame Figur, 
Die indembunten Stein,jtwar wunderlich, Doch ſchoͤn 
Derftreuet undvereint , fodurch einander gehn, 
Daß es das Aug’ ergest; den Augen vorgeftellt. 

Es find fo viel verworrene Figuren 

beils halb Theilsganger Creaturen, 

o viele Mifchungen von Heinsund groffen Stuͤcken, 
Vereint undnicht vereint, in Marmor zuerblicken ; 
‚Daß, ſo von Form als Zarb,auc) er ein Chaos ſcheint, 
Das etwan auf einmal erſtarrt ſey und verſteint. 

Hierfieht man ſtille Wirbel fich, 

Dort trockne Strudel gleichſam regen. 

Hier ſcheinen ſich die Wellen eigentlich, 

Ohn daß ſie ſich bewegen, zubewegen. — 
a 


⸗ 
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Bald ftellt der Marmor Baͤum' und Thier’, 
Undbaldgebrochne Stein’ und Erg natürlich für, 
Offt fcheint ein rorher Marmor Stein 
gu Stein geword'nes Fleiſch zu ſeyn. 

iel groſſe Adern find mit kleinern offt durchkrochen, 
Die einzeln bald, und bald mit Hauffen, I 
Bald an⸗und in⸗bald durch einander lauffen, 
Woraus ſo mancherley Figur und Form entſteht. 
Die ſchoͤnen Farben ſind auf tauſend Art gebrochen, 
Auf tauſend Art gemiſcht, vertieffet und erhoͤht, 
Bald hell und bald gedaͤmpfft, bald feurig und bald 


| matt. 
Es find fo wohl die Meng⸗als Graden nicht zu zähle, 
Auch wird egihnen nie aneinem Firniß fehlen, 
Als der mit ihnen waͤchßt, und der ihmeinverleibt. 
Denn, ebendaßer glatt, 
Vermehret feinen Wehrt, , erhebet feinen Preis. 
So bald man nur dasrauhe von ihm reibt , 
Wie ſolches hier des Künftlers Fleiß 
echt Fünftlic) zu verrichten weiß ; 
So ift fein Spiegel» ©las fo glängend und forein , 
Als wie, in Blanckenburgs poliertem Marmor, Stein, 
Die abgeſchliffnen Flächen ſeyn. | 
Wie offt hab ıch inihm,als wie im reinften Spiegel, 
Gebuͤſche, Geld, und Wald, und Thal, und Berg und 
Ja gar, mitinniglichen Freuden, (Hügel, 
Bald im verwachsnenThal,bald auf den fteilen Höh'n, 
uch meinel:ebite Heerde weiden , 
Und meine Ziegen klettern fehn. | 
Man Fan in Blanckenburgs Gebirg'⸗ und ihren 
Don allen Karben, Marmor finden, (Gründen, 
So, wie man ihn verlangt: 
Dabald ein helles Weiß im rothen Grunde prangt; 
X M m - f , Da 
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Daer baldbraun, bald ſchwartz, vermifcht mit weiß 


Bald gelb und grün ſogar, (undgrau; 
(Das, felbft in Griechenland und en 
er⸗r | 


Bald bunt gefprenget ift,mitroth, mitgrün und blau. 
Wer bildet nun des Marmors bunte Pracht ? 

er hat die Felſen felbft fo ſchoͤn, fo glatt gemacht ? 

Derfelbe , der der bunten Blumen Zier 

So Wunderswoürdig färbt, Der färbet gleichfalls hier, 

Zu unfrer Augen⸗Luſt, den Sand, Dr ſchmuͤckt den 


Mit taufend»färbigen Figuren, Glantz und Sein. 
Und eben Der verlieh auch uns den Witz, 
Denfelbigen fo fünftlich zu polieren , 
Da er ja fonften ungzu nichtes nüß. 
Wie folltedenn auch dafür n icht 
Der Allmacht, ohne die nichts, was gef chicht, geſchicht, 
Erkenntlichkeit und Danck gebuhren ? 
Wirfollten billig nie den Blick 
Auf den fo fehön und bunten Marmor lencken; 
Dhn’ aufdie Kraft, die ihn formiert, zurück, 
* unſrer Augen⸗Luſt, zu dencken. 
Orwelch ein Schagdemnad), der nicht zu ſchaͤten, 
So wohl zum Nutzen als Ergetzen, 
Zur Zier und mancherley Gebraͤuch, 
Liegt hier in dieſes Berges Bauch! 
Wer wird doch alle Dinge nennen, 
Beſchreiben und erzehlen koͤnnen, | 
Dieman, ſo wohl zur Dauer, als zur Pracht, 
Aus —— polierten Marmor macht! 
Begluͤcktes Blanckenburg! in deſſen Gruͤnde 
Der Himmel ſolchen Schatz geſenckt, 
Und ſolchen Marmor dir geſchenckt, Daß 
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Daß ich in Welſchland ſelbſt nicht ſeines gleichen finde. 
Sellſi der, Den Paros zeugt, fan * Giantz nicht 
| f eichen, — 
Und der aus Tenarus muß ihm an Farben weichen: 

Da er , von Zafpishier, und dorten von Achat 

Den Slang , Die Farb’ und Adern hat. 

8 ſagichẽ ja bey dem, da er ſo ſchoͤn geziert, 
Jaſpis, als Achat ſelbſt ſeinen Preiß verliehrt. 
Doch, noch weit mehr begluͤckt / ja dreymal 

Begluͤcktes Blanckenburg / durch den, Der dich 

| regiert! . . 
Dein jetziger Beherrfcher ift es wehrt, | 
(Ha fag esohne Schmeicheln) .. 
Daß Ahm ein foldyes fand beſchehrt, 
Woſelbſt um Sein Verdienſt, (das nie genug zu ſchaͤ⸗ 
On Marmor einzuaͤtzen, gen) 
In Marmor fein Gebrechenfey. 

Oft ehedem ein Berg, wie ich einmal geleſen, 
Zur Bild» Seul’einem Helden Dort, 
Zum Rach⸗ Ruhm , zugedacht geweſen; 
So iſt ja wohl fein beß rer Dit, 
Um dieſem Herrn ein Ehren: Mahl zu bauen, 
Hls jenen Marmor⸗Berg den wir dort vor und ſchauẽ, 
Der Seine Wohnung trägt,für Ihn zurecht zu hauen. 

ie wenig Fuͤrſten find auf Erden, 
Die vonden Unterthanen mehr | 
Gyeliebet , als gefürchtet werden ! 
pie wenig findgefchickt, ein Krieges⸗Heer 
Mit eignem Porganganzuführen! 
Wie wenig Zürften find, die felbft regieren! 
Bey denen Froͤmmigkeit fich mit der — s Rünft 

paaı ‚ * 


Mma2 Wie 
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Wie ſelten iſt ein Fuͤrſt, der im Gelehrten Orden, 

Auf Schwartzburgs Guͤnthers Art, 

gun Mit⸗Glied nichtallein , zum Wunder worden, 
ie LUIDWIGRUDOLPH hier, Dem diefes Land 


| | gehört, 
Den felbft der Sechöte CARLals Schroiegers Vater 
| DE, ehrt! £ 


Wer zehlt die Tugenden, die gleichfalls fonder Zabl, 
- An Deflen würd’gem Eh Gemapl, - 
Der theuerften CHRISTIN LOUISE? 
Die fo, wie Erden Zürften, den Fuͤrſtinnen 
on je her ſich mit Recht zu einem Mufter wiefe ; 
Und die, nicht nur Ihr Unterthan, 
Ein jeder, er ſey fern und nah, er 
Der Sie nureinmal fah, er 
Mit Ehrfurchtssvoller Lieb’ als unvergleichlich,priefe, 
Was hab ich nicht, ehichden Hof verlaflen,. 
Ummitden Hirten⸗Stab die Ruh hier zuumfaſſen, 
on Ihrem Höhen Geiſt geſehen und gehört! 
Was hat Sie nicht, durch Großmuth angetrieben, 
Zum Heil des Teutſchen Reichs, = eignet Hand ges 
rieben ! 
Wie wird nicht dieſes Paar in Oſt und Weſt geehrt 
Nicht Teutſchland nur, Europa wuͤnſchet Ihnen, 
Abfonderlich für die ſo ſchoͤne Kaͤyſerin, (Sinn, 
So Sieder Welt gefchenckt, aus Danck s erfüllten 
- Damit Sielange noch in ftetem Gluͤcke gruͤnen: 
Simmel / laß es doch geſchehn / 
Daß Ihr Fuͤrſtlich Woblergehn / 
Ander Dauer/ Marmor gleiche! 

Daß diß theure Sürften» Paar 
Noch ein offt vervielfacht Jahr / 
Ja das ſpaͤtſte diel erreiche / 
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So allhier in dieſem Leben 
Einem Sterblichen gegeben! 
Kaum kam Beraldo mit dem Leſen 

Soweit; als ihn Silvander unterbrach, 
Und, voller Freuden, rief und ſprach: 
Wie lieb, Beraldo / iftesmir, 
Daß Teutſchlands Ehre, Ruhm und Zier 
Furſt UDWVIG RUDOLPH dir, 
Ein Vorwurff deines Kiels geweſen! 
Auch ich hab’ geftern Nachmittag 
Indem ic) es mir längftensporgenommen) 
& einem Liede viel von Seinem Ruhm erzehlt , 

o ich Dir zeigen will, wann wir zurück gekommen. 
Und, weil darannichts, alsder Schluß, noch ehlt, 
Sp wirſt du, auf mein Bitten, 

In meiner Schatten «reichen Huͤtten, 

Fuͤr Sein lang daurendes Vergnuͤgen 

Auch deinen Wunſch zu meinem fügen. 

So dann, undehe nicht, will ich, was auf Das Eiſen 

Von mir verfertigt ward, unausgeſetzt dir weiſen. 
Ja! rief Beraldo / ja! ich bin dazu bereit, 

Und zwar um deſto mehr zu dieſer Zeit, 

Da mic) ein ungewohnt⸗und froher Trieb will zwingẽ, 

Was kuͤnfftiges, * zum voraus, zu fingen, - 

Wie ich wohl eh getha 

Mich deucht/ ich febe ſchon / — mehrers 


werd auch in kurtzen noch be⸗ 
Ihm wer ein mehrers — 


Io 


Nm 3 Das 
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Das herrliche Geſchoͤpff 
Des Tockayer⸗Weins, 
in einem Dheſen⸗Gedichte 
— deiargen 


Out Fuͤrſten und 


Herrn Guͤnthers, 


Furſten zu Fa, x“. 
— dick belaubten Zweigen hoher Linden, 


chlancker uchen, 
Gieng %eralds, fühle Schatten bey der 
ſchwuͤhlen Lufft zu fuchen, 
Weil er fo den gangen Morgen , Der Geſchoͤpffe 
Schmuck und Pracht, 

Auf den Hügeln, in den Thälern, er betrachten zuge⸗ 

Bald hatt' ihm ein heller Bach, (ei u — Kie⸗ 
t, 

Bald ein ſchroff und ſteiler Felß, be. - angenehm 

Bald ein wallend Aeren⸗ Meer ſein liebliches 

Bald der leichten Voͤgel Zwitſchern, oe fanffte Luft 
ne ertheilet. 


Nah‘ 
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Nah an einer hohen Eichen, Die he nahen Berges 


Faſt an Höh’ zu trotzen ſchien, Defien 1 Streit 


Somit Eicheln, wie der Stamm mit Des Mooſſes 
ammet, pranget, 

War er, mit beſchwitzter Stirn, — eben an⸗ 
gelanget. 

Eben war er im Begriff, ſich ins kuͤhle Gras zu ſetzen 

Um an diefes Ortes Anmuth fich aufs neue zuergegen, 

Allg er ungefehr im Grunde, nahe bey fi 4 ‚, rechter 

and, 

Seinen liebften Freund Durander / wie er bey der 
eerde ſtand, 

Er auch ihn zugleich erblickte: der fchnell gelaufs 


Und mit diefen füffen Worten ihn istoßn mit fich 


Eben find ich dich zu recht, — Freund, vers 
fch iedne Sachen, 
Die ſich juͤngſt mit deinen Liedern zugetragen, kund 
zu machen. 
Aber weil du warm und muͤde, wirſt du dich fuͤrher 
bequemen, 
Friſche Milch bey mir zu trincken, und mit mir fuͤr⸗ 
lieb zu nehmen. 
Mas Teich, Haug und Stall vermag, will ich mie 
Vergnuͤgen geben. 
Wohl, ſprach gleich Beraldo lächelnd, ich will mi: 
Draufgiengen fie | 
Bald durch Ziegen, Pferd’ und Schaafe bald durch 
das gehoͤrnte Vieh. 
Unter Weges fiel die Rede auf Sand; und Schaͤf⸗ 
fer»Leben. Mm „Wie 
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„Wieglücklich, fprach Beraldo / leben wir 


„In dieſes lieblichen Gefildes Lufts Revier, | 
„Entfernt vom Städtifchen befehwerlichen Ges 


tummel, 
„Bür Zand , Verläumdungen , für Neid und 
Streit verborgen, 
„sn einer füffen Ruh, als wieim ird’fchen Him̃el! 
„In Städten fan mannicht fein eigen feyn: 
„Ein fteter Laͤrm, der Wolftand, Rahrungs; Sorge, 
„Dierauben uns uns felbft, verwirrẽ unfre Seifter, 
„Und blenden uns mit falfchem Schein. 
„Dingege aufdem Land ift man fein eignerMeifter: 
„Man fan in Fried und Ruh auf fich allein gedens 


en 

„Und feinen Geiſt, durch Das Gefchöpff ergekt, 
„In Andachtsvoller Luft, zum sroflen Schöpffer 

encken. | 


„Hier Fan man, ohne Schaam (ein Glücke, dag 

| nicht Flein) 
„Derträglich, tugendhafft, voll Ehrfurcht gegen 
„Und, fonder Schande, redlihfeyn. (Gott, 
Mit dergleichen Unterredung Fürsten fie den Weg, 


Weil fie ohne diß mit Fleiß den — 
Bald und eh’ ſie ſichs verſah'n, mit nicht gar gefehtoins 
Doll gelaffenen Bergnügens, zu — kuͤhlen 
Traten in die gruͤne Laube, die * = manchen 
Aus ſechs ſchlancken Enden Blume a zugerich⸗ 


Dieſe 
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Dieſe Laube war ein kuͤnſtlich ae Blaͤt⸗ 
ter⸗Zelt 
Wodurch auch im heiſſen Mittag der Heringfte 
Strahlnichtfäle. 
Eben ward der Tiſch gedeckt, und R — ohn’als 


e 
Sonder Porcellain und Silber doch fehr nett und 
rein zu Tifche, 
Abgefübhlte fette Milch, eben felbft gefangne Gifche, 
Ein gebratnes junges ar 2 recht ſchoͤnes 
‚gebr 
Ein befchäumter Fühler Wein ward , — das 
Glas geſchwencket, 
So zum Durſt, als zum Vergnuͤgen, mehr als ein⸗ 
mal eingeſchencket, 
Mehr als einmal ausgeleert. Da mr dennmit 


Seingewohntes er — recht zu⸗ 
ru 
Und mit recht zufriednem Se fo, daß Feld und 
ald erflang, 
Bey der hellen Feld⸗Schallmey, wie er oͤffters pflegte 


ang: 
Wunder⸗voller Saffe der Reben / 
Süffer Unmuths⸗Gegen⸗Gifft! 
Umjers Lebens halbes Leben ic. 
Dbnun gleich Dadurch Durander eingenommen,techt 
vergnuͤgt, 
Und ſich durch den muntern Ton, innig fogerühret 


e, 
Daß er su Beraldo Stimme dann und ann die feis 


ne fügt 
Bald miteinem halben Vers, —* ſchnell be⸗ 
hielte, Mm Bald 


550 BSirten ⸗Gedichte. 


Bald mit einem ſanfften Sumſen den beliebten Ton 
verſtaͤrckte, 


Ubrigens mit Haupt und Fuß a rn Tact bes 
merckte; 
Unterbrach er Doch zulegt den Selma: 3, (rang auf‘, 


Dei doch, geliebter Bruder, mir, — gehe,nach. 
Denn nunmehro muß ich dir, was ich ſagen wollt, 
entdecken: 
Weiſt du, daß der groffe Guͤnther / deſſen fettes 
Land und Wieſen 
Weiter, als die andern Wieſen aller Schaͤffer, ſich 
erſtrecken, 
Der mit einem guͤldnen m die nicht zehlbar'n 
| Heerden weidet, 
Den die Fuͤrſtliche Geburt, = — mehr der Tu⸗ 
lantz, 
Und der Weisheit ſtrahlend ei von ung allen uns 
terfcheidet; | 
Deine Lieder liefet. Ber. Was? Den, mit Recht, 
der Purpur Eleidet ? 
Deſſen Seift von Wiflenfchafft,, Chr und Gluͤck zum 
| Sitz erwehlet? 
Dem nicht nur die fetten Heerden, ſelbſt die Schaͤf⸗ 
fer unferthan ! ? 
Günther / welcher Känfer felbft unter — Ah⸗ 
nenzehlet 
Lieſet meine Lieder? Dur. Ja, und - ng fie ans 


Singt ſie ſelber Cob Er gleich felbft , - * ein Wun⸗ 
der, ſinget) 


Ja Er hat, da die Natur meiſt das, was von dir er⸗ 
klinget; 
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Geſiern noch mir diß von Dir zu verlangen aufgetrage, 
Daß du, fo wie andre Dinge, Der zz Reben⸗ 


Dem zum Ruhm, Der dieſes under ſchafft, fo 
wie eralles fchafft, 

Nach Vermögen möcheft befingen. Und, daß es 

| gelingen möchte, 

ann dein reger Geiſt vielleicht rin — noch 


Hat er mir, da dieſer Moſt ſonſ —58* ſelten 
* raͤncke 
Voll von dieſem ſuͤſſen Tranck m fehr vol Faß 
geſch 
Komm, beſchau es ſelbſt. De ‚ende aus dem 
u 


dor 
Meiſt befchattet,ragen ſi fehf hegt in feiner Fühlen Höle 
Diefen meinen feuchten Schatz. Wie, nach einer 
duͤrren Zeit 
Henn einlausundfanffter Regen Das — Gras 
erquicke 
Sich ſo Schaaf als Hirten — Ann ward Be⸗ 
aldo Seele 
Durch des groſſen Soͤnthere — ‚ein Lieder, 
entzücke 
Folgt' auch) geihDuranders ihren Br befondrer 
| nterke 
Weniger aus Neu⸗Begier, oder re Durſt zu ftille, 
Alsdes groffen Hirten Wollen — ſchneller zu ex⸗ 


Seiner Schuldigkeit gemaͤß, ob 4 m gleich gar 
Sondern voller Schwierigkeit, => — ja fo ſchwehr 
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Don dem König aller Weine — zur vorzu⸗ 


Als vom Auszug aller Fuͤrſten, Gönehers Ruhme, 
gnug zu ſagen. 

Unter Weges ſahen ſie, wie der X ke munfre 
aar 

‚Hier mit Melcken , dort mit Schehren ihrer Heerden 

emfig war, 
Da faß einer, der den Namen Dhilliß, mie ver⸗ 
ſchraͤnckten Zügen ‚ 

In ein junges Baͤumchen ſchnitte. Dort fast’ einer 
einen Kranß, 

Den er alleweil gebundt, mit vereinigtem Vergnügen, 

Seiner holden Doris auf. Jener ſucht', in einem Tank, 

Stärcke, Fertigkeit und Fiebefeiner Silvia zu zeigen, 

Welche, gleichfalls leicht von Fuͤſſen, Seladon zu 
fliehen fchien, 

Doch nur, um mit gröfferm Eifer — ihr nach 

zu ziehn 
Celimandern hoͤrten ſie floͤten; Selimantes geigen. 

An den allermeiſten Orten ward Alten und von 
ungen, 

Zu des Ober⸗ Hirten Ruhm,viel geredet viel geſungen. 

Offt erſchallte Feld und Wald vu un 
oͤren 

Und die allermeiſten lieſſen anders — faſt von ſich 


h 

Als: der groſſe Guͤnther lebe/ ers der bolden 
ertinen / 

Unter denenunfre Yoiefen. in erwünfchtem Frie⸗ 


unen 
Unfre Wandrer hoͤrten — Vergnügen, ja 
fie fiengen, 
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Bald bey dieſem, bald ben vn = Chor , mit 


Lebe / groſſer Büncher / kebe/ "nebfe: * holden 
Albertinen / 
Unter denen Wald und — in 
jede grünen! 
Endlich waren fie darüber da, wo ſie fic) vorgenommen, 
- Bey dem dick bebüfchten Felſen, ———— ange⸗ 
ommen. 


An des ſteilen Berge sub öffnet ihren weiten Mund 
Eine faſt verwachsne H lee Deren Eingang, wie die 


choo 
Viele Straͤucher, wilder Flieder, Epheu/, 


weiches Mooß, 
Und zumal ein hoher Ulm; — zn an der 


ng ftund 
Schwaͤrtzt und ſchmuͤcket, 9 deckt. Diefer 
len harte Seiten 
Waren faftan allen Orten, Durch den ſcharffen Zahn 


der Zeiten, 
Durchgeloͤchert und jernagt. Hier tar es beftändig 
Beil kein warmer Sonnen » mE in Die Deffnung 


mals fiel. 

So daß, wenn auch Sirius * und Wald in 
Flammen ſetzte, 

Doch ein angenehmer Schaum nn der in fie trat, 


geste. 
Hier nun fahen fie gar bald , ei von weitet, 
mit Vergnügen, 
Bevy dem Lichte, das von oben — geſpaltne Fel⸗ 
en drung 
Und wodurch das Schimmer ⸗Licht algenene or 
wmerung Sich 
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Sich an dieſemori verlohr,dasgefi uchtegäßchen legt. 
Es war aus dermaflenzierlich von Siqur und netten 
taͤben, 
Mit gantz friſch bewundnen —* mehr geziert 
faft, als verfehn. 
Etwas Schnig ⸗Werck ſah * oben, von ge⸗ 
ſchlungnem Laub * Reben, 
Undi in ihnen, halb erhoben , —— Fuͤrſtlichs 
Alſobald ergriff Durander ein Ernlalen- Glas, 
Auch dabey geſchencket war , Fön 1. in der kla⸗ 


en Sluht 
Die von Felſen abgetröpffelt;enblich im Behälter ruht, 
Diefie ihr felbft ausgehölet : Und ließ aus dem ſchoͤ⸗ 


Ein, gefehmolgenem Topafe faft an "Gate aͤhnlichs 
In den Becher ſchaͤumend rinnen. MT nun 9% 
Reeichet er ihn gleich Beraldo, mit vergnügtem laͤ⸗ 
Kaum hatt er es angenommene * beſchaͤum⸗ 
Vor die Naſe ſchwebend hielte, da — gleich diß 
Wie ein Balſam, ſein Gehirn — eilt und fo er⸗ 
Daß an die geſpitzten Lippen er es, — Zögern, feste, 


Sanfftefeplurft, und anden Saum mit der Zungen 
Spig es drückte, 


Schmatzend abzog, wodurch ſich —— auf ihn ergoß⸗ 
Die in einem dlugenblick durch feinganges Weſen Ion 
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Ihn vergnuͤgte, rührt, ergegt, ihn — erfriſcht', 
rquickte; 

So daß er, halb auſſer ſich, zu des groſſen Schoͤpff. rs 
re 


n - 

Diefes fein Sefchöpff befang. Und nachdem ers offt 
geſchmecket, 

Und darinn noch immer mehr Wunder in der Luſt 


entdecket; 
Ließer, voll Zufriedenheit, die Gedancken von ſich hoͤrẽ: 


* %* ”* »* 4 * 
Ballen des Lebens! Labſal der Seele! 
Sliefjende Flamme / voll reitzender Krafft! 
Schmergen und Traurigkeit linderndes Oele! 
Queile der Anmuth! begeiſterter Safft! 
Edler Tockayer / dein holdes Getraͤncke 
Zeiſſet und bleibe ein himmliſch Geſchencke. 
ndem ich dein beſchaͤumt und trinckbar Bold beſchau, 
50 fommtesmir 
Nicht anders für, 
Als ein vom Sonnen⸗Licht beftrahlter Morgen Thau, 
In welchen fich von allen Eoelfteinen 
Die Farben und der =. vereinen. (ſchmecke; 
Wann ich dein wohl gemifcht füß » faurlich Weſen 
Daucht mich, daß ich den Auszug recht in Dir 
Don allen dem, was lieblich fehmeckt , entdecke, 
Wie iſt dein lind und oͤlicht Weſen 
So lieblich glatt, fo ſanfft, fo weich, 
Und doch durchdringend ſcharff zugleich! 
Diß hat kein andrer Wein. Es ſcheint, 
Db wär in dir zugleich Die Nahrungs⸗Krafft vereint. 
Man glaubt,wann uns den Mund Die fetten Tropffen 


| | füllen, 
Micht nur den Durft, den Dünger auch iu ſtillen. g 
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Fin Heyde würde diß gewiß von dir erzehlen: 
In Dir fcheint Ceres ſich mit Bacchus zu vermählen, 
Begluͤcktes Land, 100, Durch des Himmels Güte , 
Die füffen Kinder edler Reben | 
Sin folches liebliches erwünfcht Getraͤnck ung geben, 
aß unfer circkelndes Geblüte, 
Dadurch) ergegt, erquickt, erfrifcht , 
Sich leicht und gern mit diefem Saffte miſcht, | 
Der Tages unfre Luft, des Wachts Die Ruhe mehrt, 
Und deſſen holdes Feur der Sorgen Dufft verzehrt , 
Ja ung fo gar ein’ Argeney gemwehrt. (Quelle, 
Wie wird mir? edles Naß, du Sreuden; Feuers 
ch fühl’, ich ſeh in dir ein fonft nicht fichtbar Licht 
a8 durch des Schwermuths Dufft und Unmuths⸗ 
Mebel bricht. 

Der Argwohn, nebſt der Furcht , der Menfchen 
| Plage Seifter, | 
Sind durch Dich weggejagt. Du machſt, an ihrer 

Stelle, | 


Dich aller meiner Sinnen Meifter. 
Es wird in meiner Seelen helle, 
Bertraulichfeit, Muth, Sroßmuth, holde Triebe 
Der fafterftorbnen Nächften-Liebe 
Beziehen mein Gemuͤth, beherrfchen meinen Sinn. 
Kaum bin ich mehr derfelbe, ver ich bin. 
Kin Etwas / welches ich empfinde/ 
Iſt ſuͤß / iſt lieblich / iſt gelinde: 
Mich ruͤhrt ein reiner Anmuth⸗Strahl. 
Ks wallt mein froͤhliches Gebluͤte/ 
Di mein — G Br 
regꝰ undrubig aufeinmabl. 
Noch mehr ! icheile * Ich dencke: 
Woher kommt dieſe Luft? Wie koͤnnen Neben on 
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—f — — — — — —— ——— — 
Mir Tugenden, die ich nicht hatte, geben? 


Vermag ihr Safft 
a mir der Redlichkeit und des Verſtandes Kraft - 
u mehren, zuerheben ? 

Nein, nein! Ra, ja! Es iſt gewiß: 
Gleich jest verläffet mich des Zweifels Finfterniß. 
Du zeigeft, da durch Dich der Argwohn ung verläßt , 
Zufammt der Brut der Rurcht, des Haffes und der 
Daß noch in unſrer Bruft ein Reft (Sorgen, 
Von Menſchen⸗Lieb' und Billigkeit verborgen, 
Die durch Gewohnheit gantz verſteckt, F 
Verhuͤllt geweſen und verdeckt. 
Wie aber in der Lufft der Sonnen Licht 
Der Wolcken Dufft zertheilt; jedoch derſelben Hitze, 
(Wenn fiezuftarck ung brennt;fo ift,bey dieſer Gluht,) 
Die Übermafle auch nicht gut, , | 
Die Maſſe nöthig, heilfam, nüße, 
Drum dencke, wer ihn trinckt, aus Danckbarfeitdabey, 
Daß Ubermaß' uns unterſaget, 2 
Daß Map’ abfonderlidh Dem, Der ihn gibt,behaget 5 
Ja daß fie noch Die Luſt zu mehren dienlihfey. 

So trinck ich nur noch eins. Wie Wunder ⸗ſuͤß, 
Wie angenehm , wie ſanfft iſt diß! | | 
Wie lieblich beiffend,, wie verſchiedlich 
Iſt der verbundene Geſchmack, wie niedlich! 

Der, durch den ſuͤſſen Druck, geruͤhrte Geiſt, 
verſpuͤhret, 

Vernimmt und mercket gleichſam hie, 

m Wolſchmack, eine Harmonie, 

ie ihm ſehr angenehm, und die ihn allgemach, 
Denckt er der Anmuth nur vernuͤnfftig nach; 
In ſeiner Luſt, zum groſſen Geber fuͤhret. 


— Rn Ich 
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ch ſehe / mic vergnuͤgten Blicken / 
ch ſchmecke / gleichſam mit Entzuͤcken / 
ie freundlich GOTT/ der alles ſchafft. 

Aus Seinem ſeel gen Wolluſt⸗Meer 
at Er ein Troͤpfgen Seiner Krafft 
dr unfern Sinn herab gelencket / 

nd dem Tockayer Reben⸗Safft 
Ein geiſtig Feuer eingefencher. 
Hieraus num fließt zu Seiner Ehr: 

»Da eine fölche ſuͤſſe Gluht/ | 
„Die felbft die Seele kan ergetʒen / 
„Ja nicht von ungefehr in dieſem ruht; 
„Was muß / inSeinenew’gen Schägen/ 
Um Seine Creatur zu laben/ 
„Der Schoͤpffer nicht für Kraͤffte haben! 
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DAPHNS, 


DAPHNIS, 
Hirten-Gedicdht, 


auf das 
Vermaͤhlungs⸗Geſt 


Durchlauchti 
Staunfmeige ineburgifgen Printzen 


VTarls, 


und der 


Preußiſchen Printzeßin 


Bhilippinen Sharlotten 
| Koͤnigl. Hoheit, 


ehrerbietigft uͤberreichet 


| vonder j | 
Hamburgiſchen Patrioten⸗Geſellſchafft. 





Carmina quæ nobisDEUS obtulit ipfe canenda 
Dicamus, teretique ſonum modulemur avena 
Forfitan Auguſtas feret hæc Melibœus ad aureis. 


ach Hocker hchachochacky: ehg:cksehe Rockorknchsckschz ckockscke 
UNI DLDILDILDALDT IT — ro 
un AIIADWADIIT : 





u Cernes que furgere Regna 
Conjugiotali! Virg. | 


uf einesallgemach erhabnen Berges Sipffel, 
Bon dem der freye Blick — die Ferne 
re 


/ 
Stand, unter eines Eich⸗Baums Wipffel, 
Ein Feines Hirten Hauß, mit grünem Mooß bedeckt, 
An einem Klaren Bach, der zwifchen glatten Kiefeln, 
Mit lieblich murmelndem, und angenehmen Kiefeln, 
Bald weiß beſchaͤumt, fich rauſchend ſenckte, 
Bald ſchlaͤngelnd feinen Fluß in ſanffter Stille lenckte, 
Und, zwiſchen grünen Buͤſchen, grün, 
Als waͤr' in feiner Fluht noch ein Gebuͤſche, fehien. 
In dieſer angenehmen Huͤtten 
Saß Silvo, Tirfis, und Solander, 
Walmiro, Lindamis, Kleander, 
Florindo nebft Ricander, 
Amintas und Beraldo bey einander, 
Befchäfftiget, vonden verkehrten Sitten, 
So jest fait allgemein, zuihren Pflichten ı 
Die Hirten wiederum, wo möglich, einzurichten; 
Und, durch ein wohlgemeynt, fo fanfft- als Lehr » reich 
| u: | ingen , Ä 
Zu ihrer vor’gen Art und Unfchuld fie zu bringen, 
Sie ſahen, theilsihr Vieh, an diefem holden Ort, 
Im bunt,beblümten Klee, mit ſchweren Tritten gehen; 
heils, mit gefencftem Haupt, ihr Sutter fort und 


u fort f] h 
Durch fcharffen Big, mit ſchlancker Zunge mäben ; 
* Th eils, 
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Theils, wann.esfich gemächlich niederleget, 
Und, wohl gefättiget , ins frifche Gras fich ſtrecket, 
Wird vom beblühmten Kraut faft uͤberall bedecket: 
Bloß den gehdenten Kopff, woran Das Maulfich res 
Und wiederfäut , hebt es empor. 22. (gef 
Sg halb gefchlofines Aug , ihr fanfft bewegtes Ohr, 
eweiſen den Genuß von der, faſt allezeit 
Uns Menſchen fehlenden, Zufriedenheit. 
Die Hirten fuͤhlten ſelbſt, von einer ſtillen Luſt, 
An dieſem ſtillen Ort, in ihrer Bruſt 
Ein Etwas / das ſie ſehr vergnuͤgte/ 
Und ihrer aller Hers in eines gleichfam fügte. 
Sie waren im Begriff, vom wahren Hirten » YBefen 
Ein Lehr⸗ reich Lied zuüberlefen: 
Wie gluͤcklich iſt! der / in der Einſamkeit / 
So / wie die erſte Welt / vergnuͤget/ 
Sein vaͤterliches Feld / von — Schuld be⸗ 
t/ 


ey 
Mit ſeinen eignen Ochſen pfluͤget; 
Den / unbewacht/ im Schlaf / kein Laͤrm der 


en weckt; 
Den keine wilde Wut beſchaͤumter Wellen 
chreckt; 


Der fein geruhiges Vergnuͤgen darinn findet / 
Kun 4 nahen Ulm diesarten Reben bin⸗ 


| | det / | 

Und feine Rebe fich um ihren Ulm » Saum 

Der / wiefein wildes Holtz / die Leidenſchafft 
— beſchneidet; 

Der ſich mit eig' nem Flachs — Wolle 


ei et 2 
Und der ſein bloͤckend Vieh / von Milch ER 
3 


Wolle ſchwer/ Pen 
* 
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Auf feiner Weid im Klee und Kräutern bin 
Ä | und her / 
Voll Unſchuld / ſo wie ſie / mit ruhigem Ge⸗ 


muͤth⸗ 
Von Neid und Zanck entfernt / vergnuͤglich 


3 der von ung dergleichen Stand zu hoffen, 

ft nicht mehr weit, J 

Und unſer Wunſch iſt nunmehr eingetroffen. 

Es hat uns Pan das groſſe Gluͤck beſchehrt, 

Daß DAPHNIS, Den der Purpur decket, 

Der mehr als einer Crone wehrt, 

Und welcher Selber Sich zu unferm Haupt erflärt, 

Sein frohes HochzeitsFeft, - 

Woben fich felbft die Fahres-Zeiterneuret, ) 

Zu aller Hirten Sreud, andiefem Tage feyret. 

Auf! laſſet denn die füffen Slöten Flingen ! 

Auf laßt ung heutenichts, alsdiefes Paar/ befingen, 

Diß Paar / der Nymphen Luft, — ur Ruhm 
un 


Ein jeder sog hierauf fo gleich fein beftes Rohr, 
Aus feinem Überzug hervor , 
Und ließ, durch wirbelndes Getoͤn, 
Die rege Fertigkeit der ſchlancken Finger ſehn. 
Sie fuͤhlten insgeſammt 
Von Ehrfurcht, Zaͤrtlichkeit und Luſt 
Die frohen Hertzen angeflammt: 
Doch ſpuͤhrt ein jeder noch zugleich, in ſeiner Bruſt 
Ein heimlich Ehrſucht⸗Feuer brennen, er 


Ricand. 


Soland. 


Kleand. 
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Wer doch vonihnen allen, 
Dem hohen Sraut-Paar zu Sefallen , 
FRürd’am gefchickeften fingen koͤnnen. 
Sielieffen darum Wechſels⸗weiſe, 
Bald zudes edlen DAPHNIS Preife , 
Bald Seiner ſchoͤnen Braut zu Ehren, 
In fanffter Harmonie , bergnügte Lieder 
ren. 
Ricander , der ſchon manchen Preiß, 
Mit feinen Liedern hate? erftritten , 
Der ungemein zu fingenweiß, 
Fieng an, zuerſt, aufihrer aller Bitten: 
Der Himmel , welcher feine Schäge vers 
eint demholden DAPHINIS ſchenckte, 
Und, was nur ſchoͤn und groß und edel, in 
Sein beliebtes Weſen ſenckte, 
Sucht' alles, was nurliebensswürdig, mit 
hm gefälig zu vermählen, 
Und machte Seinen fehönen Leib zum 
Wohn ⸗Platz einer fehönen Seelen. 
Könnt einer das fo ſuͤſſe Feuer in einer ſchoͤ⸗ 
nen Tauben Augen, 
Mit eines Laͤmmchens holden Blicken voll 
Sanfftmuth zu verbinden taugen; 
Der hätt? ein lebhafft Ebenbild von den fo 
hell⸗als ſanfften Blicken, 
Womit PHILINDen Augen⸗Strahlen die 
Augen, die Sie ſehn, entzuͤcken. 
Der Purpur, welcher insgemein 
Verdienſte zu erhöhen pfleget , Cleget, 
EmpfängetvomDerdienft,foPan in*hn ges 
Sehr, als er DAPHNISgibt, von DAPH- 
j - NIS Glantz und Schein. 
Nu 4 Ich 





1 
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Ich ſeh es ſchon im Geiſt vorher: Ihm 


Lindam. 


wird / auch von entfernten Jeerden/ 

Ein guͤldner Hirten⸗Stab zu dem / der 

Ihm beſtimmt / gereichet werden. 

Es herrſcht anf Ihrer Stirn und liebli⸗ 
chem Geſicht 

Der holden Liebe Feind, die wilde Stren⸗ 


| ge nicht. 
Nurbloß der Sittſamkeit fo keuſch⸗ als ſuͤſ⸗ 


Berald. 


Florind. 


fes Licht ' j 
Daß Ehrfurcht in uns ſtrahlt, und doch die 
giebemehret, 
Beſeelet Ihren Blick ergetzet und verſehret. 
Und ware DAPHNIS auch aus mederm 
Stammentfprungen, 
Würd’ alle Weltdennoch, Ihn gleich zulies 


| en, 
Vicht nur durch Neigung angetrieben, 
Durch ein ich weiß nicht was gezwungen, 
Als recht was fonderlichs, Ihnzu betrachten, 
Und, voller Ehrfurcht, hoch zu achten. 
Ihr fingt mit Recht ven DAPHNIS 
Schoͤnheit der Blühte Seiner edle Jugend, 
Mir aber ſtrahlt noch indie Seele der Aus⸗ 
bruch der ſchon grauen Tugend: 
Wie Er, nebſt Hilas, von Wichandern ge⸗ 
führt, in unfre Hätte kam, 
Nicht nurmit unfrer Schäfer ; Koft , mit 
Milch und Srüchten fich vergnügte, 


Mein, fondern zu fo vieler Huld abfonders 


lich noch diefe fügte: 


Daß Er,nebft allen unfern Heerden, und int 


bejondre Obhut nahm. 


Tirfis. 


Le zu || 
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Ja gar (wodurch Er unſre Lieder, ſo lang 
als Hirten find, geehret,) 
Zu unfer aller Öber Haupt, o feltnes 
Stück! fich felbfterfläret. 
Erinnert ihr euch noch, = mir ein his 


Ron Seiner ſchoͤnen —— auf feines 


Silvo. 


old gemahlet , 
In Seinen Händen fah’n? — ange⸗ 


Und, bloß durch die Copey, mit ſchnellem | 
Glantz erfuͤllt, 
Starr von a fest einem 


e gli 
Auch wie Er, da das — * aus Eu ſelbſt 


e, 
An unferm fröhlichen Srflaunen Sich 
(Wie ich es wohl bemercft) recht in geheim 


ergetzte? 
Ich ſahe DAPHNIS ef kn gegen Bie⸗ 
Und, voll? Bermunderung 6 ‚ ie Fünftiche 
efe 


Ich hörete zugleich dabey, 

ebft hundert andern füffen gehen, | 
Den meifen Hilas Ihm erflärn, 
Daß diefer Thierchen Fuͤrſt ſtets ohne 


S ey. 
Wobey ich deutlich merckt, als DAPHNIS 
freundlich lachte, 
Wie Er auf Seinen Stand die Deutung 
ſelber machte. 


Mans 9 
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Walmir. 


Amint. 


Berald. 
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Ich ſehe, wie der ſchoͤnen Braut/ 
Von angenehmer Furcht die Wangẽ glühn, 
Und, da Sie Sid) jetzt DAPHINIS anver- 


frauf, 
Solch eine Röth’ Ihr ſchoͤn Geſicht beziehn; 
Als wann vom roͤthlichen Rubin 
Ein glatt⸗polirtes Silber ſcheint, 
Wann ihn des Kuͤnſtlers Hand mit ſelbigem 


vereint, 
Jauchze Teutfchland! holde Mutter dieſer 
ſchoͤn⸗ und edlen Seelen ! 


Was wird für ein Segen » Meer aus dem 
gluͤcklichen Bermählen 
Diefes „oben Paars/ auf Dich, fich, wie 
eine Sluht, ergieffen ! 
Was für Oel⸗Zweig und für Palmen wer⸗ 
den, ausdem Buͤndniß, ſprieſſen 
Magre Felder werden Klee, duͤrre Wuͤſten 
Blumen bringen; 
Selber in den trocknen Heiden werden rei⸗ 
ne Bäd) entſpringen. 
Es erfuͤllen Feld und Huͤtten Uberfluß und 
roͤhlichkeit; 
Ja ich ſeh die Wiederkehr der verſchwund⸗ 
nen guͤldnen Zeit. 
Erinnerſt du dich wohl, Solander, wie 
wir beyde, 
Bey einem allgemeinen Leyde, 
So unſer Feld bedroht, von ug Hirten» 
rden 


| 
Zum Groffen Friederich, der Preuffen 
. und der Brennen 
Glorwuͤrd'gen Ober⸗Haupt, (den man ietzt 
Saltzburgs Hirten Zum 
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Pas En —— — —— —— — —— — 
Zum Wunder aller Welt, ſo vaͤterlich be⸗ 


So wohl verſorgen ſieht, (toirthen, 
Daß bey der fpäten Welt .. A Denck⸗ 
t, 


Und nie verwelcken — 2 = abgesrbe 


Wie wir daſelbſt, in — —ã 
Ro Prachtund 9 ßriede = .- der, an 
titten ftatt, 
Nichts alserhabne Schlöffer hat, 
Don Seiner Macht den fürchterliche Blitz, 
Doch auch von Seiner Huld ein Sreudens 
reiches Licht, 
Mitgank getroͤſtetem erheiterten Geſicht, 
Voll Ehrfurcht und voll Luft, gefehn ? 
Erinnerft du — wohl, * * deſſel⸗ 


ben Schaa 
Die nicht zu überfehn, und Dee ähnlich 


war 

Stumm für — * mi offnem 
Munde fah’n? 

Offt fahen wir fie fich fo fehr einander nah'n, 

Daß fie ein einsiger — Coͤrper 


ſchie 
Bald wie ſie, wie der Dt, ic von eins 
ander theilten, 
Bald wieder,wie der Bliß,zufammen eilten, 
Wie,(wo es mirerlaubt,mit Fleinen Dins 


gen 
Was grofles in Vergleich zu bringen,) 
Mann mir im Herbft an Aepflels Bäume 


tteln, 
Und die gebog'nen Aeſte ſchuttein 
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Die ſchweren Aepffel ohne Zahl, 
Mit ſtarckem Praſſeln, aufeinmapl 
Den Boden ſtuͤrmen und erſchuͤttern; 
So fühltsund hoͤrten wir, = einem jeden 
j ! ritt, 
CDer von viel Laufenden nur ein ze 
ritt, 
Den Boden ſchuͤttern, beben, zittern. 
Erinnerſt du dich wohl, wie damals, auf 
dein Singen, 
Das du wie allegeit,folieblich lieffeft klingen, 
Worinn ſich Krafft und Suͤßigkeit vereint , 
Als du Ihm die Gefahr der unſern vorge⸗ 
tragen, 
Er, voller Großmuth, ſprach: 
Ich bin der Hirten Freund / und lihr 
recht guter Sreund / 
Das koͤnnet ihr den un nur fagen. 
Wie muß Seintapffres Blut, dasauffer 
dieſem fchon 
Durch Seinen groffen HeldensSohn / 
Den Abdruck Seiner hohen Seelen , 
Der, bloß zu Teutfchlands Heyl, zu Cron 
und Thron beftimmt , 
Durch jüngftvolljogenes Bermählen 
Annoch für Sreude wallt und glimmt, 
Am heufgenTag aufs neu in Semen Adern 


wallen! 
Wie werden heute‘ nicht — Me⸗ 
| fallen 
Voll lauter Freuden-Reuer , fnallen ! 


Wie wird ein jedes Hauß in Erbolin jegt 


prangen ! 


Soland. 


Berald. 
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Mich Deucht ich feh, aus allen Zimmern, 
Seftonen und Tapeten hangen ; 


Von Freuden⸗Feuern alles ſchimmern. 


Mich deucht, ich koͤnn' in —— Choͤren 
Die frohen Buͤrger jauchtzen hoͤren 

— du uns hier erzaͤhlt, —* mir noch 
Allei (oͤffters ein, 
Srinnerft du Dich auch des Tages da wir 


Der Pymphen Königin , Ehr 
und Sreude, 

Der Tugend — und Sie, das Mufter 

es Verſtandes, 

Der Sanfftmuth —88 die Mutter 
ihres Landes, 

Sophien Majeſtaͤt zu ſehn, das as She ge⸗ 

noſſe 


(Tas, den ich alle Jahr zu foren, ‚, mich ent⸗ 
en! 


Was fah'n, was ie — was ſtrahlt in 
em Zimm 
Das Sie ung ſelbſt zu feh'n — ein 


chim 
Don guͤldnem Hauß⸗Geraͤth! me Er weiß 
noch, was ich fühlte, 
Als die Erlauchteſte Sophie 
Croſaldo, welchen man mit Recht den 
Weiſen nennt, 
Der alle Stern und Kraͤuter kennt, 
Faſt mehr noch, als er Sie, 
Mit weiſen Lehren unterhielte. 
Ach ja! es üben * dein — Er⸗ 


Doch 


479 


Kleand. 
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Pod hiebey fällt mirein: (Seelen 


Wie muß das Innerſte von Ihrer Groſſen 

So unbefchreiblich jetzt mitLuſt erfuͤllet feyn! 

DaDAPHNISaller Hirten Ruhm, 

Der fehönen Tochter Eigenthum, 

hr Sohn, Ihr Eidam wird. Es nimmt 
| an Ihrem Heil, 

Was Tugendehrt, bey allen Hirten, Theil; 

Es wünfcht der Creyß der Teutichen Erden, 

Das Sie, mit hunderttaufend Freuden, 

Dereinftdas Hohe Paar vieltaufend Heer⸗ 


Mit güldnem Stabemöge meiden, _ (den 


Und aller Wünfche Ziel an er 
ehn! 


Es Fan in heiffen Sommer » Tagen, 
Wann Beld und Wiefen glühn, wann Durch 
den ſchwuͤhlen Schein 
Die matte Heerde lechzt, Daß Hirt und 

Landmann Elagen, 
So angenehm Feinlauer Regen feyn, 
Der alles labet , nährt und trändfet; 
Als was diß glückliche Vermählungs- Leſt 
Demhohen Eltern⸗Paar, das DAPH- 
NIS ung geſchencket, 
Im frohen Hertzen fühlen läßt. 
Was muß der Groſſe FERDINAND, 
Der aus dem Helden⸗Stam̃ der Guelffen 
her geſproſſen, 
( Dem Stamm, der Him̃el⸗hoch zum Wun⸗ 
der aufgeſchoſſen) 
Deß weiſe Tapfferkeit der gangen Welt bes 
anne, 
Der unſrer gantzen Hirten⸗Schaar 
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Zu aller Zeit ein Schutz und hoher Vorſtand 
ar 


Lindam. 


Ricand. 


Nebſt der Durchlaucheigften Gemabr 
| lin, diedie Welt 
Zum Tugend » Mufter ſich ſchon laͤngſtens 
vorgeftellt 


e 

Aus dieſem gluͤcklichen Verbinden 

Fuͤr zarte Triebe nicht empfinden! 

Wie muß fomanche Sreud’, und innigliche 


Die, aus dem doppelten efreulichen Ders 
maͤhlen, 


Zum Wohl ſo vieler Laͤnder, quillen, 
Der Theuren Eltern Helden⸗Seelen 
Anjetzt ſo uͤberſchwenglich fuͤllen! 
Wie ſehr nimmt hier zugleich, der Teut⸗ 
ſchen Troſt und Heil, 
Fuͤrſt —— —— wie auch 


riſtin Louiſe / 
Die gan Europa laͤngſt als gang vollfoms 
men priefe, 
Ja gar der groſſe Carl/ Freude 
i 


Zuſammt der Kaͤyſerin! Von der wir pro⸗ 
pheceyen! 
(Der Himmel laß es doch nicht fehlen!) 
„Du wirſt / in einem Schwefter-Sohn 
Die Schwefter/ wie SieDich/ erfreuen/ 
„Und / auchdereinft/ ſo wie Sie jetzt / 
Selbſt einen jungen Carl vermäblen! 
Wie muß die Teutſche Welt fuͤr DAPHNIS 
bloß allein 
Durchlauchtes Eltern⸗Paar / Dir nicht 
verpflichtet ſeyn! Der 
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Walmir. 


Florind, 


Hirten Gedichte: 
Der Himmel wird mit ew'gen Eronen, 
Fuͤr Sein Erzieh'n, Euch alle Beyde lohnẽ: 
Wodurch gang Teutfchland fich nunmehr 
einneueg Licht 
Bon Wolfahrt, Segen, Heil, Luft, Gluͤck 
und Troft verfpricht. 
Es fieht den heutigen Tag bereits auch je⸗ 
ermann, 
Als der Belohnung Anfang an. 
Ich fehe ſchon vorher Die lang erfeuffste 


eilt, 
Und, was der Eltern Geiſt fo glücklich ans 
gefangen, 
Recht zur Vollkommenheit gelangen, 
Ssch feh, wie Uberfluß und wie Zufriedenheit 
Die Selder deckt, das Land erfüllt, ! 
Ich feh die ſchwartzen after weichen, 
Ich fehe die Gerechtigkeit, 
Wie weder Die Perfon des Armen noch des 


eichen 
(So wie fchon jest) Ihr Aug’ enthuͤllet noch 
erhüllt. 


v 

Sch fehnicht weniger, mit un Bes 
mühn 

Die Blühte jekiger,Die Frucht der kuͤnfft'gen 


ei 
Die angenehm und HoffnungsvolleFugend 
Zum Sleiß, Sehorfam, Mäßigkeit , 
Zur Froͤmmigkeit, zur Wiffenfchafft und 
ugend, 


Zur Treue, zur Empfindlichkeit, 


Sur Ehre: Kur: Zur MenfchensLiebers 


ziehn. 


Tirfis. 


Silvo. 


Amint. 


DesDAPHNIS gütiges Befehlen 
Nimmt alle Hergen ein. 
Ein jeder Hirte wünfcht, 2 — Huld 


Und dienet Ihm mit * Ver herrfchet in 
den Seelen, 
Der Fürften wahrem Thron, | 
Es eifern Sieb und Ehrfurcht fehon, 
Auf Seinen Winck felbft Gut und geben 


In DAPHNIS Dienften aufzugeben. 


mwünfched / kein glück 
Sch wuͤnſch — ln ein glücklis 


ie fonft gewöhnlich if’; — fie e8 fchon 


ch wuͤnſche nur den Unterthanen Süd, 
ie DAPHNIS Hirten-Stab hinfünfftig 
wird befehügen ! 
So dannwird aller Schäffer Leben, _ 


Voll Überfluß , und vollZuftiedenheit, 


Ein Benfpiel jener güldnen Zeit 
Der eiferfücht'gen Nach⸗Welt geben. 
Man wird forthin von feinen Klagen 
- wiffen: 
Jedwede Silvia wird ihren — kuͤſ⸗ 


Und unter dicht belaubten — 
Wird man nicht eine Stelle finden, 
Wo ichts der Schatten gut, da man die 
Feld · Schalmehen, 
Der frohen Hirten muntre Reihen, 
Mit bald ſich wechfelnden.bald allgemeinen 
Choͤren, 


Nicht wird beleben ſehn und hoͤren. 
O * Hier⸗ 
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Tutti: 


Hieraufempfand die Zunfft, von Ehr⸗ 
furcht und von Liebe, 
Noch nie ſo ſtarck gefühlte Triebe 
In ihren frohen Seelen flammen, 
Und faßten ihre Wuͤnſch ineinem Wunſch 
zuſammen: 
Es muͤſſe ſich ſo viel Vergnuͤgen 
Zu — PHILINDen füs 


gen / 
Als recht verliebte Seelenifich einans 
der Gutes wünfcben Eönnen; 
Als Muͤtter voller ZärtlichFeit den 
licbften Rindern Gutes gönnen; 
Als der gewog'ne Himmel denen/ die 
er amallermeiftenliebt/ 

Vergnügen 7 Gluͤck und Seegen 

| giebt! 
Und du / o Pan, vordeffen Blick die 
kuͤnfft gendeiten nicht verborgen/ 
Derdudie lange Solge ſiehſt von dies 
ſem holden Freuden⸗Morgen / 
Laß Segen / Uberfluß und Luſt/ 
Gluͤck / Wolergehenu. Erſprieſſen/ 
Aufs gantʒe menſchliche Geſchlecht/⸗ 
aus dieſem gro An Buͤndniß 

eſſen! 
Laß / ſtets gecroͤnt mit friſchen Blu⸗ 
men / der Nymphen ſammt der Hir⸗ 

ten Schaar / 

Zum ehrerbiet gen Angedencken / aus 
einem Danck ⸗begier'gen Triebe/ 


As 


Mit immer fröblichern Sefängen 
von DAPHNIS und PHILINDen 


| Hiebe/ 
Den heut'gen Tag beftändig feyren 
im Circhel z Lauff von jedem 


r; 
So lang als man in unſern Wieſen 
das Bloͤcken ſatter Heerden hoͤ⸗ 
ret/ 
So lang’ als der erhabneHarz /Ertz / 
Waͤlder / Buͤſch und Kraͤuter naͤh⸗ 
ret / 
Und als die Elbe zu dem Meer / wo⸗ 
raus ſie ſtammet / wiederkehret! 
Kaum war der Wunſch geſchehn, 
So ſtand ein jeder auf, die allgemeine 


Womit die Hirten überall, 

Ben Lauten⸗Floͤt⸗ und Geigen⸗Schall, 

Im kuͤhlen Wald’ auf flacher Weide, 

Diß hohe Freuden⸗Heſt begehn, 

Mit anzuſehn. 

Sm Gehen fagten fie: Waͤr jetzo Brenna- 
mir, 

Wichander, Ulmenau, nebft Kleon hier; 

ie würden fie, von lieblichen Geſaͤn⸗ 
gen 

Die füffe Harmonie in unfre Lieder men⸗ 


gen! 

Noch ſuͤſſer, wenn bey uns den offnen Ober; 
itz 

Mit hoher Gegenwart ANTENOR ſelbſt 


eehrte, 
Oo 2 Und 
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Und Sein erhabner Witz 
Die frohe Zunfft begnaͤdigt' und belehrte. 
Bald ſahen ſie darauf mit inniglichen 
Freuden, 
Der jungen Nymphen muntre Schaar, 


oben das Hirten» Volk mit untermen⸗ 


get war, 
Die Namen von dem edlen Paar 
in Rinden junger Bäume ſchneiden. 
ie wunden taufend Blumen; Eronen; 


Sie flochten prächtige Feſtonen; 


Sie machten auserleßne Craͤntze; 
Sie hielten neuserdachte Taͤntze. 


 Ismene waͤſcht ihr Laͤmmchen weiß wie 


nee 
Und zieret es mit rothen Bändern aus, 
Sür DAPHNIS ſchöne Beast, Es licht 
e 


Ein niedlich Körbchen. Einen Strauß 
Dat Silvamır für Sie gebunden, 


Einfchöner Tauben» Paar, dag, tie 
die Milch, , fo weiß, 
Mit ſchwartzen Augen, — noch nie ge⸗ 
unden: 


en: 

Mirene, die der ſchoͤnſten Nymphen Preiß 
Beſitzet es, und hat es aufgezogen; 
Sie kommen offt auf ihren Schooß ge⸗ 


ogen, 
Und nehmen Wechſels⸗ weif’die Koſt aus 
| ihrer Hand, 


Die 
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Die Taͤubchen liebt Mirene , mie ihr 
— eben 
Und dennoch will ſie ſie, als ihrer Ehr⸗ 


„furcht Pfand, 
Der ſchoͤnſt⸗ und lieblichſten —— 
geben. 
Dort wurden ſie gewahr, 
Wie mancher Hirt auf Bed, Schallmeyen 
| pielte 
Da, tie der Nymphen leichte Schaar 
Geſchwinde Taͤntz', um ur a 
ielte 
Der fein begrüntes Haupt biß an die Wol⸗ 
cken ſtreckte, 
Und, unter ſich, das Feld mit breitem 
Schatten deckte. 
An dieſen ward ein Schild, mit Blumen 
u ausgefchmückt, 
\ a welchem guͤldne Lettern prangen, 
uf unſrer Zunfft Geheiß, frohlockend 
— aufgehangen, 
Wborinn man dieſe Schrifft erblickt : 


An die Jahre dieſer Eichen 

Muͤſſen DAPHNIS Jahre reichen! 
Und Sein nie verwelckt Geſchlecht 
Ihrer Blaͤtter Menge gleichen! 
Soviel Anmuch/ Heyl und Segen/ 
Wolfahrt und Vergnuͤglichbeit / 


Ooz3 Als 
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Als / invieler Jahredeit / 


Alle Blaͤtter ſichbewegen / 

Und ſich hin und wieder lencken; 

Woll ein guͤtiges Geſchick / 

Zu ſo vieler Länder Gluͤck / 

DAPHNIS und ru ſchen⸗ 
en! 
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Ale 
Se. — — 
der Durchleuchtigſte Fuͤrſt und Herr, 
SERR 


Varol Friedrich, 
Erbe zu Norwegen, regierender Hertz 
zu Schleswig⸗ Holfkein, 5 Stormarn up 
Dithmarſen, Graf su Oldenburg 
und Delmenhorft , ꝛc. 
| bey muficalifcher Aufführung 
des Gedichtes (N) vonder Vergnuͤgung 
des Gebörs/ 
des Herrn Verfaſſers Garten mit Dero hoͤchſten 
Gegenwart beehrten, 
bezeugte ihre unterthaͤnige Freude 


HAMMONIA. 


se aber ! welch ein Glantz, welch ſtrahlend Licht 
Erheitert mein Geſicht! 
Laͤßt etwa GOtt, da wir Sein Lob erhoͤhn, 
Ein ſichtbar Gnaden⸗Zeichen feh’n, 
Daß unſer Ehrfurchtvolleg Lalien 
Ihm nicht mißfallen? 
Ach ja! ſeht dort den Stern aus Norden, 
r 


ö — — — — — 
(*) — — des Irdiſchen Vergnuͤgens in GOTT. Erſter 
til. 


—— 
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—— — — — — — — — — —— —— 
Der, lange Zeit mit Dampff und Rauch umhuͤllt, 
Nunmehr des Friedens Leit⸗Stern worden, 

Wie Er auch unſer Felduud Auen, 

Durch hohe Gegenwart, beſtrahlt, 

Wodurch wir ſie weit ſchoͤner noch gemahlt, 

Weit herrlicher bebluͤhmet, ſchauen. 

Erwegt, betrachtet, ſeht, 

ie Surf und Ernſt, wie Huld und Majeftät 

Aus Seinen Helden⸗Augen quillt. 


Er iſt der Seinen Troſt und ſeiner Laͤnder Schild, 
i a kr b | | 


gen. 

So fehr liebt Er fein Volck, fein Bold liebt Ihn ſo fehr, 

Daß , wer dem andern mehr gewogen , - | 

Unmöglich gu entfcheiden waͤr. | 

Auf denn, ihr Mufen, jauchtzt und fingt , 

Da ung, bey unſrer Luft, das hohe Glück erfchienen , 

Shnunterthänigftzubedienen, © * 

Da Carol Friedrich Fried und guͤldne Zeiten bringt. 

HRilllommen,groffer Printz / den ſelbſt der Him̃el ehrt, 

Und Ihm, o Wunder! gar des Friedens Taube ſendet, 

Zum Zeichen, daß durch Ihn der . Sturm ſich 
| endet. 


Fuͤrſt, welcher mehr als einer Crone wehrt, 

WZwðir wuͤnſchen hier, ſawmt Deinem Hertzogthum: 

| Eswole GOTT, zu Seines Namens Ruhm, 
Ru Anmuth des Gehoͤrs, offt unfer Andacht mehren, 


ennwir , von Deinem. Heyl, fete peue Wunder 
oͤren 


— ARIA. 
Danckt / ihr Cimbern / dem Geſchicke! 
CARHL. FRIſAEDRXICG eilt herzu. 
Wuͤnſcht / bey Euerm neuen Gluͤcke: 
Lebe lange/ Holſteins Ruh! 
— Oo Laͤßt 
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Laͤßt ſich alles jauchtzend hören; 
Laß auch / Hamburg / duvor allen / 
Durch dein Lob / zu Seinen Ehren / 
Waͤll' und Mauren wiederſchallen! 


3323ER 
Als es fo wohl an dem 
Wahl⸗Tage 


Ihro MAGNIFICENZ, 


des Herrn Buͤrgermeiſters 
von Boſtel, 
als am 
Begraͤbniß⸗ Tage des wohl⸗ſeligen 
Herrn Buͤrgermeiſters 
von Sengerfe , 
fehr ſtarck vegnete. 
za Himmels Aug, in Boy und Wolcken⸗ 
for gehullt, 
Beweinte Lengerfens Beklagens⸗ wehrtes 
Scheiden 


Sag aber, warum heuf’ ein ThränensRegen quillt 
Beys groſſen Boſtels Wahl? Der Himmel weint 
vor Freuden. 


Se 006 


Unter⸗ 
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ME mn 
Linterfuchung des heilfamen Hülff» Mittel 
zur roieder s hirgeftellten Gefundheit, 

als Se. Magnif. der Herr Hürgermeifter / 


Sucas von Boftel , 


von einer gefährlichen Schwachheit glücklich 
| | genefen. 


uf auf, Ham̃onia verbanne Klag undTrauren! 
Der Himmel zeigt dir heut » ei e dich nicht 
verlaͤßt. 


Dein Buͤrgermeiſter lebt. Der Atlas deiner Mauren, 
Sen deine Laft gefchwächt , ſteht wieder Felſen⸗ feſt. 
Derehre denn nicht nurmitleerem Lob» Getöne, 
Nein, hberfehüttegar mit Reichthum, Geld und Gut, 
Alsihrer Mühe Lohn, Galenus weife Söhne, 
Weil ihre Kunſt an dir ein heylſam Wunder thut. 
wieẽ fol ihre Kunft diß Wunder wircken koͤñen, 
Die ſonſi fomißlichift ? Ach hab mich uͤbereilt. 
Man muß dem Artzt zwar Ruhm, doch nicht die Eh⸗ 
| vegönnen, 
Daß, in von Bofteln , er die ganke Stadt geheilt. 
So vieler Wänfen klaͤglichs Sehnen, 
So vieletaufend Wittven » Thranen, 
So vieler Fromen Wunſch der ſich zum Him̃el lenckt, 
Der Redlichen Gebet, das Flehn vonJung ⸗ u. Alten, 
Die ſinds, die Ihn anitzt aufs neu der Stadt geſchenckt, 
Und alfo, wenn man s recht erweget und bedenckt; 
So hat Dich, groſſer Mann, bloß ee. 
/ erhalten. ; 


BE „ 
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Als Se. MAGNIFICENCE, 
der itzige — 
Herr Buͤrgermeiſter Wieſe, 
zu Rahte erkohren wurden. 
(Nach der Hamburgiſchen Mund⸗Art.) 


Zkuͤck to! Geehrde Fruͤnd; forwahr, et is mi leef, 
Dat Ju de wieſe Rath in oͤren Stand erhaven. 

Wat juͤm to diſſer Wahl, de jeder lavet, dreef, 

Suͤnt Gift un Gaven nich, datſuͤnt Ju' eg ne Gaven. 
grote Redlichkeit, Gelehrtheit, Doͤgt un Flyt, 








u Yver voͤr dat Beſt von unſen Vader⸗Lande 
efetten Ju van Dag to Trotz van Spyt und Nyd, 
To'r Freude von de Stadt, in Wulcken⸗Kragen⸗ 
Stande. 
Wo oft heff' ick Ju nich up't Rath⸗Hus yvern ſehn, 
Wenn..un..de vota wull verdreyen! 
Wenm' ant' munderen gieng, fo hört Ju jedereen 
Vor't Vader» Landes Beſt, vor Hamborgs Woll⸗ 
fahrt, ſchreyen. 
Bald dacht' ich, dat is recht; ick feed’ ook wol insmal: 
De Mann de ſchrift un ſpricktna Weten und Geweten. 
De meiſten ſeden ja up unfen groten Sal; 
Denn feeg dat Paͤrken ut, als wullen fe ung freten. 
Deu let vor ju Berdeenft,tom Lohn,deStadt un fand, 
Wyl Iy Wol⸗Wieſe ward , Zu Rohm un Ehrge 


neeten. 
Man fegg’t: watt win Iy doch by duͤſſen nieenStand? 
Iy fünt ja Wieſe weft, un hefft ook Wieſe heeten. 
Iy föeftfeen Geld un Good, Sn föekt noch kene Fru. 
Man hoͤrt: ick mut Ju ins hierup een’ Antwort Kagen: 
inn 
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Winn In nich veel darby, ſo winnt de Stadt by Zu. 
Davor ward GOtt Ju ook, wat Iy verlangt, toleggen. 
zpfünd von jedereen geleeft, gelav’t, geehrt. 
och wiel Iy ook fumtiets wat putzig pfleg’t fo weſen, 
Biswilen ook ins lacht, un gern wat Neyes hört: 
Lat'ick Su duͤſſen Schnack ut goden Harten leſen. 
Sobald als duͤſſe Poſt upden Borg ⸗ Efcherfchald, 
Deep ick den Dener gliek, gaf em een’ Hand⸗vull Heller, 
Und ſede; lop't geſchwind, Dat ju de Schoh entfallt, 
Un halt en Zedelken uht unſen Rathes⸗Keller. 
Dat ſchick ick Ju nu hier, un bid Ju, nehmt verleef! 
Ick wuͤnſch to Juen Stand — ee un fo vel 
ahren 
Als Adam Stoͤfkens Wien voͤrJu am drebdag ſchreef. 
Wat Iy Ju Suͤlfſten wuͤnſch, lat — Ju wedder⸗ 
ahren! 


EEE TEE 
Vber Ihro MAGNIFICENZ > 
Hn. L. Henrich Dieter. Wieſe, 
Erhoͤhung zur Buͤrgermeiſter⸗Buͤrde. 


26 jauchzt, als MATFZELD fiel, der Laſter 
graͤßlichs Heer, 
Stolg,Ungerechtigkeit, Verraͤtherey, Betries 


gen 

In Hoffnung, iso bald die Ober⸗ Hand zu kriegen; 
Sie heulen aber itzt, von aller Hoffnung leer. 

Denn ihren Anfchlag ftürgt, als wie ein Donner 


tra yl N 
Zu allgemeiner Luft, des Theuren WIESEN 
Wahl. Auf 
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——— — — 


Auf (8. T.) — 
Hrn. Licent. Vidow, 
als Derſelbe zu Rathe erwaͤhlet wurde. 


An hoͤrt' ein Klag⸗Getoͤn in Hamburgs Maus 
ern ſchallen; 
DoM Manfah bey Rumpffens Zal gerechte Thraͤ⸗ 
nen fallen. 
Durch ſolcher Säule Sturtz erſchuͤttert' unſre Bruſt. 
Ad! rief man, wer erſetzt den ſchmertzlichen Verluſt? 
Der Him̃el, durch den Trieb derZaͤrtlich keit geruͤhret, 
Da er der Treue Gold in dieſen Zaͤhren ſpuͤhret, 
Sprach: Ich wills ſelber thun. Es ſoll an Rumpffens 
Ein ſolcher, der den Preiß vor allenandernhat, (ſtatt 
Der, was anWiſſenſchafft und Tugend man aufErden 
Beſitzen kan beſitzt, zu Rath erhoben werden. 
Und daß du deines Gluͤcks Dich deſto mehr erfreuſt; 
So kieſe du dir fetbft den beften,den Du weift. (len; 
DasLooß , fo ſonſten blind, wird dieſes mal nicht feh⸗ 
Manfollden , den die Stadt felbft — heute 
waͤhlen. 
Drauf ſtimmten Boͤrſ' und Rath hierinnen uͤberein: 
Wenn es der beſte ſoll, ſomuß es Widow, ſeyn. 
Geſagt, geſchehn, Er wards. Nun iſt nicht zu beſchreibẽ, 
Wie hoch anitzt Sein Lob ſo Alt' als Junge treiben, 
Wie man zu Seinem Ruhm,diegreunde jauchzẽ hört; 
Wie man, in Zuverſicht gewiſſes Heyls, ihn ehrt. 
GOtt Loh! GOtt Lob !es iſt, ſo hoͤrt man itzt von allen, 
Das Looß mehr ung,als Ihm, aufs lieblichſte gefallen, 
Ein jeder ſpricht von Ihm zein jeder freuet ſich; 
Ein jeder wuͤnſcht Ihm Gluͤck; doch m mehr, als 
ich. 
PEN- 
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PENSIERO EPITHALAMICO 


nelle 
N ozze | 
degli illuftriffimi Signori, 


NICOLAO STAMPE 
LIO,D. 


HANNA di LASTROP, 
celebrate al IV. diGiugno 
MDCCIR. 


i Pindo e diParnaflo almaSirena 
Urania, per cantar gl’alti Himenei, 
Del fuo figliolSTAMPELIO e di Coftei, 
Che forma al cuor di lui dolcecatena, 
Con armonicaman, gonfia di vena, 
Tempröd la cetra d’or; mä quando lei, . 
De’ duoi feliciSpofiglitrofei , 
E i mertieccelfi, hebbeintonati appena ; 
S’accorfe dell’altezza del difegno , 
Il fuo faper, e la dileibellezza , 
Lafua Virtü, ilfuofonorolegno, 
Che tocca conangelica dolcezza, 
La ferftupir, lafertacer di ſdegno, 
Elacetra ſpezzò difContentezza, 


IR )o(l 


AL. 
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AL SIGN. DE * BIE CREATO IN DOTTORE 
DI LEGGE. 


SONETTO. 


Ape allattata da benigno fiore 
L, Dedolci favi d’or madre dorata, 
Diricche celle l’ingegniera alata, 
Selofuoftralnonhä, non ha vigore. 

La Selce fenzaacciarnonhä fplendore,, - 
Larofafenzafpine&menograta, 
Minervavincemaifenon armata, 
Senza faetteamor privo & d’amore. 

Percio’l dottodeBie, che con vaghezza 
Ilmiel d’onor dafior di Pindo apprefta, 
Giunge oggi l’ago a la natia dolcezza, 

Oggi la glorıa ſua fi manifefta : 

Themi ch’ il merto fuo sbendata apprezza 
La fpada in man glimette e'l lauro in tefta. 


* D’ Ape, 
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Das 
allen Ruhm überffeigende 
m Verdienſt 
des Hoch-Edel-Gebohrnen und Hoch⸗ 
Gelahrten Herrn, * 
ERRN 


Shriftoph Benrid Mmthor / 
Sr. Kon. Majeft. von Daͤnnemarck⸗ 


bi hochbeftalteten Regierungs⸗ 
| ahts und Hiftoriographi, Fe 


bey deſſen Grabe mehr befeuffizer als beſungen. 
ET fahe juͤngſt auf Pindus sven Spitzen, 






Als Amthoreine Leiche war, Schaar 
| Die durch fo groffen Fall gebeugte Mufens 
Bethrämtdiematten Häupter ftügen, | 
Und, bittern Eifers vol , befchäfftige, ein Gedicht 

Zu Seinem Rah» Ruhm aufzuſetzen. ken⸗ 

Allein troß allem Sleiß,Erfinden, Schreiben, Schwaͤ⸗ 

Verſetzen, ändern, Drehn ; gerieth es Dennoch nichk. 

Apollo mercktebald den Urfprung ihrer Plagen, 

Die Wurgelihres Grams. Kaum feyd ihr zu beflagen, 

Sprach er: ihrhabt euch ſelbſt fo oma — ſo man⸗ 
elha 


9 
Durch eigne Schuldgemadht , da jede fid) vergafle, 
Warum verſchwendetet ihr alle Wiflenfchaftt _ _ 
An einen Mann allein , und hieltet feine Maaffe? 
Ru Amthor habt ihr euch erfchoͤpffet; Euer Singen. 
ird Ihm ist minder Ruhm, als euch Verachtung 
bringe, 
| Drum 
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Drum höret meinen Kath in euerm Kummeran: 
Da Amthorn feine doch nach Würden ruͤhmen fan; 
Laßt eurer Schwaͤche Maff’ anigt Die Kürge ſeyn! 
Das ſchlaue Muſen⸗Volck gieng gleich den Vorſchlag 


| en; ’ 
Drum ward, zum gröffern Ruhm, Sein Ruhm 


kurtz fo gefaflet: 
Des Daͤniſchen Auguſts Oi: alle erblaffet. _ 


333833: 


- An | 
8. T. Herrn D. Friller, 


ur Beantwortung auf Deffen in 
MS T. eingefandte abermalige Zufchrifft 
Seiner heraus fommenden morgs 


u lifchen Gedichte, 
CHA faͤngſt Du doch mit mir, geſchaͤtzter Triller, 
Was hab ich Dir gethan ? (an! 





7 Womit hab id) mich doch anDir vergriffen? 
Es haben mic) bißher die gifft’gen Schlangen, 
Womit der magre Weid behangen , 

Nicht angezifeht, nicht angepfiffen. 

Ih ſaß und Dichtete für mich ; man ließ mich Dichten ; 
Mar — zu meinen Lehren ſtill; 

Man lobete ſie nicht, man tadelte ſie nicht: 

Itzt aber, da dein Kiel mich ſo erheben will, 
Geh ich bereits den Neid Das Haar zu Berge richten. 
Ich fühle ſchon, wie die getheilte Zunge fticht ; 

ch ſchmecke ſchon, wie ſie Die reine Lufft 

it bitterm zu... vergällen ; 
chrieche ſchon Eocptus Schwefel Dufft; 

& höre ſchan der Neider haͤmiſch Bellen : 


” ” ' a 
——— 
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a]; das der Muͤhe wehrt? Meynt diefer neue 
Lehrer / 
Daß alle Menſchen blind / daß br nur taube 
oͤr 


er 
sm Reiche der Natur / und daß nur feine Augen 
es Schoͤpffers Wunder⸗ Werck recht su bes 
trachten taugen? 
Er ſchwatzt vom Irdiſchen ge undman 
tri 

Vom Simmliſchen nicht viel / faſt nichts von 
X* feinen Schrifften an: (bel’gerSchriffe/ 
oraus doch / wie kein Menſch es leugnen kan / 
(Der Neid vergißt mit Fleiß ꝓpr — er der Prie⸗ 
er Amt. | 

Nur eintʒig unſer Heil / nicht aus der Erde / ſtam̃t. 
Wie viel wird er ſich itzt mit feinen Schriffeen 


wiſſen! 
Wie ſtoltz wird er hinfort mit ſe ung Liedern . 
eyn / 


y 

Da Triller Selbſt mit Loben nicht allein/ 
Nein durch die Folge gar / ihn zu erhoͤhn befliſſen. 
Ich faß es nicht / warum; — — ein Dich⸗ 
ter ſpricht / 
Beweiſet nicht Kar viel, Denn es iſt ein Gedicht. 

So troͤſtet fich zulegt , Durch bittve Froͤhlichkeit, 
Der durch Dein grofjes Lob auf mich erboßte Neid. 

Ein ſoich verdickt Gewoͤlck und ſolch ein falber 
| | Schatten 
Benebelten das Licht, das Dein erhab'ner Geiſt 
nd Deine Sreundfchaft,mir zur&hr,entzundet hatte, 

Allein, geſchaͤtzter Freund, der Sonnen Strahl jets 
Durch ihr erquickend Wunder⸗Feuer (reißt 
Der ſchwartzen — duncklen Schleyer; 
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Ss trennt auch, fo zerreifit, und zwar im Augenblick, 
Dein Abfehn , Deine Ahrt, Dein Nam’ und Dein 


Geruͤchte 
Der Neider ſchwartze Nacht, und feeibt den Gifft 
uruͤck; 


a macht die Laͤſterung, wie einen Dunſt zu nichte. 
in Befall, den Du mir fooffenhergig giebeft, 
Der Trieb, wodurch Du mich ·˖ in KH: Schrifften 

iebeft , 

Da Du mich niegefehn, da Du mic) nie gekannt , 
Da Dein gefegneter, beglückter Stand 
Dich auffer Argroohn ſetzt, ob etwan Eigennug , 
Der offt des Lobes Schmid, wie wir nicht felten lefen, 
Dein Zweck, dein Augenmerck geweſenn; 
Bier ich dem Neidhart felbfi, rg ver Schmaͤh⸗ 

t 


| ucht, Truß. 
Dein Lob ohn Eigennug, ohn’ Abficht ruͤhret mich, 
Ich ſag' es ſelbſt, recht inniglich. | 
enn was darinn zu viel fich zeiget, 
Und mein Verdienſt weit uͤberſteiget, 
Seh' ich beſcheidentlich als eine Richtſchnur an, 
Richt, wie ich fchreib’‚ach nein, ſo wie ich ſchreiben follte, 
Wenn ich ein ſolches Lob mit Recht verdienen wollte. 
Allein, wenn ich das koͤſtliche Geſchencke 
Der Freundſchafft, die Du mir ſo lieblich angetragen, 
Und die ſo edle Art erweg' und uͤberdencke; 
So weiß ich anders nichts zu ſagen, (trieben, 
As: Da ich GOttes Ruhm, durch Redlichkeit ge⸗ 
u feiner Creatur befungen und befchrieben ; 
o ſchencke GOTT Dich mir 
Als einen Lohn dafuͤr. 
Denn daß ein ſolcher Mann, durch mich geruͤhrt, 
Auf gleiche Weiſe GOTT zu loben, Solch 
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Solch einen Andachts⸗Trieb verfpührt, 

Das find von GOttes Huld gang unleugbare Proben. 
Wär’ esdie Poefiezulohnen, noch der Brauch , 
Ber Fönnte doch den Wehrt von a Buche 
Du rühmft mein Saiten-Spiel, Du — von mei⸗ 

nem Mahlen; 
Ich meyn', es klingt Dein Vers, ich meyn', Du: 
mahleſt auch. 
Wen ruͤhmet nicht Dein Ton ? — nicht 
ie Haut, 
Wenn er in Deiner Schꝛifft, ohn gleichen ohn Exempel, 
Den graͤßlich⸗praͤchtigen fatalen Todes⸗Tempel 
Zugleich mit Schrecken nah, mitLuſt noch ferne, ſchaut? 
Es wird Dein treffliches Gedichte vom Gewiſſen 
Kein Frommer ohne Troſt, und auch ein Boͤſer nie 
Ohn Angſt und Thraͤnen ſehn, er Wie erſchrecken 


muͤſſe 
Wie hab ich mich am Fleiſch aus DeinerDint ergetzet, 
Wenn ich ſo reden darf? Durch Dein' Anatomie 
Wird mir ein wuͤrcklichs Fleiſch vor Augen hingeſetzet. 
In Deinen Blumen bluͤhn die Blumen meiner Luft; 
Aus Deinen Trauben fleußt ein füffer € Safft der 

reuden 5 | 
Ich kan die Seele felbft an Deinen Srüchten weiden; 
Dein Mond⸗ und Sternen⸗Schein beſtrahlet mei⸗ 


ne Bru 
Ich hab in Deiner Schrifft der Anvadı Sit ge⸗ 


In Deinen Blaͤttern ſteckt der Weisheit ſuͤſſer Kern, 

Ein Geiſt, ein himmliſch Feur. — Drum kurtz, ich 
weiche gern 

Und ſehe mich von Dir vi Freuden überwunden. _ 





3 
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So laß ung denn hinfort , geliebter Freund, 
Durch einen füllen Trieb v-reint, 
Der Seclen Peft und Gifft, Denallgemeinen Feind 
Des menſchlichẽ Sefchlechts,die Unempfindlichkeit 
Kür GOttes Lob und Alade, ! er Möglichkeit j 

egen! 

Wir wollen, GOtt zum Ruhm uns inniglich vergnuͤgẽ 
An Seiner Creatur, Meng und Vollkommenheit. 
Laßt uns von GOttes Macht, Br Weisheit, 


Wodurch diß gantze Rund in folcher Debeung geht, 

Die eingig Lobens wehrt inallen Dingen, 

Mit Ehrfurchtsvoller Luft recht in die Wette fingen! 

Gib / grofler Schöpffer/ Deinen Segen/ 

Daß viele Sterbliche dadurch⸗ * Schlaf as 
wa u 

Mit Sreuden Deine Lieb und Macht 

In Deinem herrlichen Befeböpff/crbeben mögen! 


LOMICCVVVOOM)MR2MO 





Der 
die en befiegende 
Ruhm 
dee weyland er Edlen, Velten und 
Hoch⸗Gelahrten Herrn, 


Dobhann Shriftoph Raht, 


Lti. und beruͤhmten Practici, 


* Defen frühzeitigem Hintritt. 
O ftirbft Du, wehrt'ſter Rath, in Deiner Jah⸗ 
e Blühte! 


Ein froſtigs Todes, Eis berlemmt Dein red⸗ 
(ichs Hertz! Der 
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Der Adern Safft geſteht! Dein Witz, Dein treu 
Gemuͤthe 


Verſchwindet u. verraucht! Es loͤſt der letzte Schmertz 
Dein irdiſch Weſen auf, und ſchließt die frommen 


ugen ! 
Dein kluger Mund erbleicht! Esftarret Deine Hand! 
Du follt der Würmer Heer nunmehr sur Wahrung 
taugen ! | 
Es decket Deine Bruſt Verweſung Staub undSand! 
Ach ja Du biſt dahin, Du biſt hinweg geriſſen: 
— Verluſt! Beweinens⸗wehrter Fall! 
Ach muͤſſen mir ſo bald die Sanfftmuth ſelber miſſen? 
So feuffst, wer Dich gekennt, fo klagt man uͤberall. 
Wie ſoll denn ich, mein Sreund, * Deinem Gras 
e klagen 


Ich, den Du liebeteſt: ich, dem Du fort und fort 
Mit Luſt zur Seitewar'ft ? Solt’ id) was rechtes 


agen, 
Das Dir und mirgemäß; fo ſagt' ichnicht ein Wort. 
Es hieffe theile mein Leyd , theild Dein Verdienſt 
mic) ſchweigen, 
Weil beyde gar zu groß: Doch will ich mich bemühn, 
Und Deinen Tugend⸗Ruhm der Welt, zur Folge, 


zeigen. 
Dein Ehren⸗Baum muß nicht fo fehnell , wie Du, 
verblühn. 


Die Tugend zuerhöh'n,ein Denckmal ihr zuſtifften, 
Soll billig nur der Zweck der edlen Dicht⸗Kunſt ſeyn; 

Drum fchließ ich, Seel’ger Sreund , Did) in ges 

bundne Schriften, 

Weil fie beftändiger ald Stahl und Marmor, ein. 

Zwar Fan ich Deinen Ruhm nah Würden nicht 

| befingen; 
Pr 


— Co u 

Meindeyb verträgt Die Pracht gefhmmüchter Wome 
Doch ebendiefea muß Dir —_— Ruhe 

Da mein betrübter Mund nichts, ale ir Bahrheit ‚ 
So folldie Nach⸗Welt denn von art Diß Zeugniß 

Daß Du (mas inder Welt nicht leicht verfnüpffer ift) 


Ohr’ allen Stolg gelehrt, ein redlicher Zurift, 
Und, fonder Eigen: Wuß, ein twahrer Freund gewefen, 





ei: | Kockockickicksch) 
j Verwirrete ragen 
bey (S.T.) 
Herrn Samuel von Triewald 
J Abreiſe beantwortet. 


Arum beklagt ſich alles heute, 
Was Freundſchafft, Chr u. Tugend liebt? 
Warum ſind ſo viel brave Leute 
Verdruͤßlich, traurig und betruͤbt? 
Warum wird ein geheimer Schmertze 
In Phillis truͤbem Aug' erkannt? 
Warum klopfft Celimenen Hertze? 
Warum ſeuffzt alles, was galant? 
Warum ſchlaͤgt Hertz und Augen nieder 
So Staats⸗als Dicht⸗Kunſt? ja warum 
Singt Hamburgs Clio Trauer⸗Lieder, 
Und iſt der Reſt der Muſen ſtumm? 
Warum ? Braucht's dieſes noch zu fragen, 
Der alleraufgeweckt'ſte Geiſt 
Der Muſen Luft, der Stadt Behagen, | 
Den Phöbus feinen Liebling heißt; Dei 
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Deß Klugheit ſich fo hoch geſchwungen, 
Daß fie ſchon gangen Ländern nuͤtzt; 

Der zehn, ja mehrer Voͤlcker, Zungen 
Mit gröfter Fertigkeit befist; 

Der nies gefeh'ne Gaben weiſet; 

Deß unverbeflerliche Wahl 

Des aroffen Wählers Klugheit preife 
Dep Wiſſenſchaften ohne Zahl; 

Der Redlichkeit, Gefchicklichfeiten, 
Der Witz und Treu in fich verbindt; 

(Vier Dinge, die in diefen Zeiten 
Man felten als Geſpielen findt) 

Der Zweck des Neides feiner Feinde, __ 
Der Teutfchen Luft, der Schweden Zier, 

Der Nutz und Ehre feiner Freunde, _, 
Kurs: Triewald, leider! reife von hier. 


EEE TREE 
= To der 
Surland⸗ un Fuͤrſenſchen Köfte 


wuͤnſcht een eerlick Dütfcher wat, dat in lefen 
koͤnt, wennt ju man beleeft, | 
Mach der Hamburgiſchen Mund⸗Ahrt.) 
ihpoito mit der langen Peuß, 
Und finen frummen Siddelbagen, 
Kam, als ick fat up minen Steuß, 
In mine Kamer hergeflagen. 
e negen olen wifen Süftern 
De feeten vor un achterem, F 
Un ſchrauden, doͤr de groten Nuͤſtern, J 
Ps Wit 
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Mit apnem Half? un luder Stemm; 
* ſchull een Hochtiets⸗Carmen ſchriven. 
ee, ſed' ick, och min goden Luͤd, 
Dat larf by miner Trü mol bliven, 
Sat mi Doch darmit ungebrüd't ! 
Wat fchall Dat Rimen⸗ſchmehren nusen ? 
tiß Tot» verdarven feferlich ; — 
De Klooken denke: t ſuͤnd ſchwahre Putzen, 
Un Dumme Luͤd verſtaat et nich, 
De Dichters fülfften, wenn fe hören, 
Dat ener ook ins rimen will; 
At ges ; fo geitt an ’t corrigeeren, 
Un iß et goot; fo ſchwiegt ſe ſtill. 
Kleit ju tive Fahren achter d' Ohren, 
Un byt un gnaut ju' Nagels af, 
Ger eener ju een Dahler gaf 
Eer muſten jy voͤr Doͤrſt verſohren; 
tat noch fein mal duller if, 
enn in ook nicks Davor begehret 
Meen jy, ip fünt drum mehr geehret 
Un angefehn? Oh! dat if miß, 
Knap, Dat ju ener davoͤr dankt, 
Seere leeſtit, un leggt et by fick nedder, 
EM — — v — — 
Ja leeſtt nich ins, dat i rankt. 
Un wenn icPt ſuͤlfſſten recht betracht, 
Wat iger oof groot an to lefen? 
Iy maakt, mitbuufterXBörder Pracht, 
Den kleenſten Dwarken glief to'n Reeſen. 
H. - - iß füfcher, als Dian; 
Een Backbeeit heet een fchöne Venus; 
D. - - fupt beter ald Silenus: , 
Een Pliers Dog fcheint, als Sünn und van 
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Wat helptiu all dat ſure Leegen, 
Staffeert mit Franſch un mit Latin? 
Men’ Dochde Luͤde wull bedregen, 
Wullk leever noch een Schach’rer fun; 
So weet ick ja, worum ick ſlave, 
So ward mi noch de Mond betahlt; 
Man, Phoͤbus, bloot! an juen Have 
Ward ſchlicht gelohnt, un ſtark gepralt. 
To Hamborg fün wi Luͤde kloͤker, 
Wi Danztman,wenn de Dahlers klingt; 
Wi hefft den Hamer von de Böker, 
De uns nicks in de Boͤrſe bringt, 
Ey, ſed' Apoll, wars dat voͤr Schnack? 
Duſchaſt und muſt poetiſeeren; 
Wullt du denn na dat dumme Pack 
Mehr, alenamyn befehlen , hören? 
Wo Slapperment willdat henut? 
Wullt du di mito weddern leggen ? 
% fchwehr ss, un hiermit was etuf, 
e kun voͤr Bösheit nicks mehr feggen. 

Hadd' eener do de Mufen fehn 
Wofe vor Dullheitquäftsun piepten, 
Bo jede Draud' mit Hand un Been, 
Wo ſe mi alltomalanliepten 5 
De hadd forwahr, als ick, gedacht: 
De Deerens moͤt't mißmoͤdig weſen. 
Et weer en Larm, et weer en Jacht; 
Erſchrecklich trocken ſe de Naͤſen. 
Ick neem min Nacht ⸗Muͤtz fruͤndlick aff, 
Unfeed : wonu!wo nuto Rade? 

Iy drauf jo bald mit Dod und Graff. 
ck —* At ——— — — 
Iy ſpehlt jo alton hitzig Spill, 
Dat iß en yvrich Haͤſebaͤſen. Wol 


600 I (0) er 5 


Wol iß etdenn, defryenwill? 

Dat mot jon gans Stuͤck Kerels weſen. 

Wolt iß? t iß 8u ReAND ſͤdꝰ Apoll, 

De leeyſt' un beſte miner Soͤhnen; 

Du kennſt en mehr, als allto woll: 

Wat ſchall ker dy veel voͤr van doͤnen? 

Du weeſt jo ſuͤlfſt, wo klook he iß, 

Und wathe weet, wo he ſtudeert het, 

Un wo heoft, Ctißgans gewiß) 

Woll ganze Nachten lucubreert het, 

He geit recht faſt in finen Scho , 

Sin Corpus Juris un Statuten 

De weet he al vanbutento, 

Unde Receſſen, ut der Schnuten; 

He troͤſt't de jammrigen Clienten, 

De van Proceſſen nuͤmmer ſchwiegt, 

So dat ſe oft Captal und Renten, 

Dorch ſin Suppliken, wedder kriegt. 

De klooke Fuͤrſen mit Madam 

Sach, dat em kene Gayen fehlden; 
Druͤm ſe en vor den Bruͤdigam 

Van erer ſchoͤnen Dochter wehlden, 

Van erer Dochter, de gewiß 

An Doͤgd un Schönheit fünder glieken, 

Unfo vul Nuͤdlichkeiten iß, 

Dat ok de Gratien er wieken. 

Dat iß de Broͤgam un de Brut, 

De ſchaſt du laven un beehren. 

Vu ſprickdu ſuͤlfſt dat Ordeel ut, 

Dffe nich alles meriteren? 

Heer Phöbus, jy ſuͤnt yverich, 

Sed ick, miißrechtangft to mode; 

Man’ biddju, hol’tmi dücto gode, 

De beiden Luͤde Ian ick nich: | 


Lo) ie 6ot 


Iy wuͤrden ſekers altodull 
Wenn ick ſe recht na Weerden roͤmen, 
Un na Verdeenſten laven, wull: 
Upt minſt' muſt ick en Phoͤbus noͤmen; 
De Brut muſt'ick vel kloͤker heeten, 
Als all in’ Muſen in’t geheel. 
Dat würd ju altofehr verdreeten, 
Drum fchwieg’ ick, man ick denk min Deel, 
Doch iß et mine Schuldigkeit, 
Wat angenemes jym to wuͤnſchen, 
Dat mi denn recht van Harten geit. 
Man holt ss ich finn keen Rim up » uͤnſchen. 
Doch tfchadtnich , dennoc) fahr’ ick fort, 
Un wuͤnſch jym ſo veel Gluͤck und Segen, 
Als in duͤt Sahsfünd Druͤppen Regen 
Gefallen ut der Hemmels⸗Poort. 
Dat iß keen Kleenigkeit forwahr, 
Iy wart et noch wol alle weten, 

Dat wy en temlik fuchtig Jahr, 
Den Sommer oͤver, hefft verſchleten. 
Dem Broͤgam wuͤnſch ick Krafft un Safft, 
Dat he wol planten mög un geeten, 
Un dat ut düffer Gardnerſchafft 
Moͤg't lütie Groot⸗Papakens fpreeten! (*) 
Der Brut wuͤnſch ich: wat wünfch’ ich Eer? 
Stets gode Dag' bygoden Nächten ı 
Unddat Eer Mann Eer na Begehr 
Mag heipen alletyd to'm rechten! 
Ich haap', Dat fe, trotz finer Kunfl, Doc 


(*) De Muſen weren fo dumm / un verſtunden duͤſſen Verſch 
nich / druͤm expliceerde Apollo jhin den / und ſede / dat des 
Broͤgams Papa Börgermeiftse in Hamborg wei was. 
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Doch ward de Bed; Proceflen rinnen, 
De fenu beid’, ut Amors Gunſt, 
Noch woll ward duͤſſe Nacht beginnen : 
Und wyl de Brut, als ick verwacht, 
Wol nich veel up de Spt wardliggen, 
So wuͤnſch' ick, dat Eer kene Muͤggen 
Moͤg't ſteken. Hiermit gode Nacht! 


— 
Sonnet 
auf den beruͤhmteſten Componiſten dieſer Zeit. 


* 


Behertſcht, in ſtrenger Wut ein⸗haͤuptger 
yranney, 
Bloß durch Unwiſſenheit, Die rauhe Parbharey: 
Die denn zwar ſchwehr, doch a zu bes 
reiten. 


Durch neuer Lieder Reiz,durch rein geſtimte Saitẽ, 





Macht‘ Orpheus groffer. Seift aus — Joch von. 


eh, 
Die Thracier, die wild, doch neu⸗begierig, frey: 


Die Loͤwen lieſſen ſich von ihm, wie Schaafe, leiten. 


Itzt aber, da die Welt ein ſchlimmer Joch beſchwehrt, 
Da aller Wiſſenſchafft Verachtung allgemein, 
Da jeder die Muſie verſchmaͤht, verroirfft, entehrt; 
Durch) Töne bändigenfelbit Hergen, die von Stein: 
Scheint Zauberey. Daher es mehr ar 
ehrt, 


w 
Anitzo Telemann, als damals Orpheus, ſeyn. 
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Es grauen Alterthums noch ungeſchliffne Zeitẽ 


ER « 
SONNET. 


pour 


le plus excellent Peintre 
de ce Siecle, 


Ma Mieris , digne quel’on t’admire, 
J idolatretonart, j’adore ton pinceau. 
Car laNatureme&me, en cequelle à de beau 
Sereconnoit entoi, fe copie, & ſe tire. 
Du Cahos des couleurs ton pinceau fCaitproduire 
En chaqu’ original ununivers nouveau ; 
Lorsque tu peints le vent, quandtu peints un 
| ruiffeau, 
Certeeaugazouille & court, ce ventfouflle & 
refpire. 
Ennous reprefentant une hiftoire , un portrait, 
Ton tableau fcaitparler, le ſpectateur fe tait. 
L antiquitè t' envie, & ne ſcauroit t' atteindre: 
Apelle feuls’obftine & nete veut ceder, 
Diſant, ou pour ta gloire, ou pour ſe conſoler; 
Quepeindre comme toi, c’eft cr&er, non pas 
peindre. 
In Auctorem. 
are pi&toris opus miraris & effers, 
Divinos verfusmiror at ipfe tuos. 
Ritenovum digno quicarmine fingis Apellem, 
Es foluspingidignus Apellenovo. 
Gratulor, hoc fiet: doleo, quia Vate carebis, 
Te Vatem dignè qui celebrare queat, _ 
Sed nec opus tibi Vate, Tuis Tua gloria ſeriptis 
Eſt & ſemper erit concelebrata ſatis. 
Strashurg. 
Son⸗ 
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Sonnet 


auf den berühmteften Portraic-Schilderer 
| unferer Zeit. | 
ET fühledag Gefühl den Augen widerfireben , 
) Und mein betrog'nes Aug betreugt faft den 
* | erfland; 
Denn er,mein Deñer / reicht mit ſeiner Wunder⸗ Hand 
Dem Schatten Licht und Leib, den 5 Seel und 
eben. 
Der Schönenkiebreiz Fan ſein Strich fo hoch erheben, 
Daß vom gemahlten Strahl man fpüret wahren 
rand: 
Es fcheinet Zauberey, wenn er, aus Delund Sand 
Rormirtem Sleifche , weiß auch Geiſter einzugeben. 
Einkicht,von ihm gemahlt / glaͤnzt mit folichte Strahlt, 
Daß offtein Mücken » Schwarm um Falte Flammen 


fchtwebt. 
Wuoͤrd erfein eignes Bild in Lebens s Sröffe mahlen 5 
Glaub ich (da fein Gemähld’ mehr als dag Leben lebt) 
Es ließ fich ſelbſt der Tod Durch foldye Sleichheit,äffen, 
Und duͤrfft aus Irrthum leicht fein ein ‚ ftatt feiner 
treffen. 


——— — 
Die entzuͤndete Minerva. 
Hochzeit⸗-Gedicht. 

1 


Ytherens Königin, die Tochter ſaltzer Wellen, 
Die bald der Sonne folgt, bald dieſelbe 
| | | uͤhrt, 
Die dort den dritten Creyß, und hier die Welt re⸗ 
| giert, Kam 


u 
u 
J 


Kam, mit geſchwindem Flug, von Dem geſtirnten 
| Schwellen, 


On Amathuntend holden Buͤſchen 
Der Glieder Litjen zuerfrifchen. 


: 00 © „ 24 fi } 
Der Wagen von Sapphir, den weiſſe Tauben sogen, 
War mit Jeſmin bedeckt, mit Sternen ausgesiert, 
Es war der Achfen Hold mit Balſam eingefchmiertz 


- Eintönend Schwanen ⸗ Heer fam binterihrgeflogen, 


Beritten bloß von Fiebes; Göttern, BR 
Geräumt mit Rofund Morrhen Blättern, 


4 3. 
Sie kraͤuſelten die Lufft in ihren holen Kaͤlen 
So rein, daß gegen ſie der Ton der Nachtigall, 
ie füßer immer ift, ein wuͤſter heifrer Schall, 
Ein Raben Rrächzen; fehien. Es waren nicht zusählen 
Der Heinen Reuter Epiel 5 ihr Lärmen 
+. . War wiederleichten Bienen Schwarmen. ©; 


| — 
Wie in Apollens Strahl, wenn er Die Lufft verguͤldet/ 
Ein faſt unendlichs Heer von re Stäubgen 


| webt; 
Soo wardiegange Lufft durch Eypris Glantz belebt 
Mit tauſend Kindergen, wie Engelgen gebildet, 
Und die mit tauſend Gauckeleyen 
Die Mutter ſuchten zu erfreuen. 


5. | 
Es pfluͤgte diß Gefolg, mit buntsgefärbten Flügeln , 
Viel fchneller, als der Wind, der — llen Winde 
a 


rad, 
Kaum fah esdie zum Ziel der Fahrt gefteckte Stadt," 
Als fie fich inggefamtauf den Smaragd nen Hügeln ı 


oDg Die 


cos al) er 
Die Amathuntens Burg befehlieffen , 
In hoͤchſter Eile niederlieſſen. 


Die Erde lachete; die frohen Voͤgel ſungen: 
Es ſeufzt und weinete, vor Liebe, Lufftund Bach; 
Es ließ, als wenn das Herr der Blaͤtter lifpelnd 


ſprach: 
Willkommen, Gnidia! Der Schatten brannt'; es 
ſprungen 
n Falter Fluht Die geilen Fiſche, 
Die Thier’ in ſelbſt verliebte Buͤſche. 


7. | (fi 
Der lauen Winde Schaar ließ Thau und Nectar 
Und fchwängert Seld und Bald, wie Benus ans 


| gelangt; 
Der Bellen feuchtes Heer, das wie mit Silber 
prangt 
Sah man den güldnen Strand mit feuchten Lippen 


en; 
Selbftdie Naturfchien, vor Dergnügen 
Und heiffer Liebe , Franck zu liegen. 


8. (fen 
Es dampffte Gras und Laub die Leidenfchafft der Sees 
In Thau und Thränen, aus; der Elementen 


aar 
Bewieß, daß ſie durchaus der Venus zinsbar war; 
Die Lufft ſchenckt ihr den Ton von tauſend Philomelẽ 
Das Feuer Glantz, der Berg Kryſtallen, 
Das Waſſer Perlen und Eorallen, 


9 
Kaum legte Eypria die Wunder⸗ſchoͤnen Slieder, 
Wobey ihr Schwan gefchwärst, der Schnee befles 
| et, ſchien, ; 
u 
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Auf Flohren Blumens Berl’ ,auf Federn vonKaubin, 
Auf Decken von Smaragd, zur füffen Ruhe nieder: 
Als Amor, mitgefpanntem Bogen, 
Gleich Fam aufihren Schooß geflogen. 


10, 

Nicht Amor , der die Bruſt mitgeiler Brunft entzündet, 
Das irrende Geſpenſt, der Sinne Gauckeleh, 
Das blinde Wunder ⸗Thier, die ſuͤſſe Raſerey, 

Der Hencker, der den Geiſt mit harten Feſſeln bindet, 

| e Wurm, die Trunckenheit der. Hergen, 
Der Seelen Peft, der Brunn der Schmertzen. 


Il 
Der,fagich, war es nicht; nein, Amor, der Die Seelen 
und Gluht vereint, des Himmels Ebenbild, 
r vom Geſtirne frammt,der alle Schmertzen ſtillt, 
Die Stüße der Natur, der Feind von Leid und Quälg, 
Der edlen Geifter Licht und Sonne, 
Der Götter Luft, der Menfchen Wonne. 


En 12, 
Es wallete Pactol in feinen gelben Haaren, 
Die Augen ftelleten in zitterndem Sappbir, 
Ben heitrer SoihersLufft,zwmo Himnels-Kugeln für;- 
Der Wangen Rofen,diemit Schnee gemifchet waren, 
Umgabengüldner Dornen Spisen, 
Des Mundes Purpur zu beſchuͤtzen. 


13. 
Ein Hals von Elfenbein war des Gefichtes Säule; 
Ein Milch Meer fehien die Bruſt; es fpielte feine 


| and 
Mit Bogen, Ketten, Strahl, mit — 
rand; 
Den Köcher fuͤlleten viel tauſend guͤldne Pfeile; 
| Da2.. Er. 


E08 (lo) er | | 
Sr fieng gleichan, mit froher Seelen | 


Der Mutter dieſes zu erzählen : 


14. 
Holdſel ge Mutter, hör, und mercke mit Erſtaunen, 
Was mein geſchaͤrffter Pfeil fuͤr Wunder⸗Werck 
| 


gethan! 
Nun wird man unfern Ruhm biß an der Sterne 


ahn 
Sieg-prangend hören gehn , Durch des Gerüchte Por 
Weil fich der Zweck, den ich erreichet, (ſaunen, 

Faſt deinem Sieg' in Ida gleichet. 


1 J. 

Drauf legte Venus ihn auf ihrer Bruͤſte Klippen, 
Und da ſie ihn vorher lieb⸗aͤugelnd angeblickt, 
Und manchen fanfftenKuß auffeineStirn gedrückt, 

Erfchallten vergeftalt die Nectar⸗feuchten Lippen, 

Allwo in Ufernvon Rubinen, ) 
Die Zähn’ein Meer von Perlen fchienen. 
6 


I + 
Wer iſts, geliebtes Kind, der unfern Scepter kuͤſſen 
Und ung verehren muß? Hat etwa Zupiter 
Aufein lebendige Schiff Durch der Egeer Meer 
Noch einmal als ein Stier, Europentragen müffen? 
Kuͤhlt Phöbus etwa , daß die Rinde 
Der Daphnis ihn noch einftentzunde? 


| en ae 
Raubt Pluto ihm vielleicht noch eine Proſerpine, 


Und führt fie in das Reich der — ſchwartzen 
acht 
Daft du Saturn noch einſt zum Mutter⸗Pferd ges 
u macht? 
Steigt um Endimionder Mond von feiner Bühne ? 


Wie oder hat, troß Kunft und Wiffen, 
Minerva fich verlieben müffen? 18. Ja, 
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18. 
Sa, ja, hub Eypripor vor Sreuden an zufchreyen , 
Dein weifer Ausfpruch hat, Frau a nicht ges 
ehlt 


Minerva iſt verliebt, Minerva wird vermaͤhlt, 
Und beute wird fie noch dem Hymen Weyhrauch ftzeuf, 
Sag’, ob mirnichtdafhrgebühre, 
Daß ich mein Haar mit Lorbeer ziere. 


19. 
Wao du Minerven felbft die ecfle Bruft entzündet. , 
Fieng Paphia hieraufmit holdem Laͤcheln an: 
So wiſſe, daß der Dienſt, der mir dadurch gethan, 
Mein Sohn, mein Seelen⸗Kind, e ſo fehr ver» 
indet, 
Daß ich hiemit beym Styr will fchweren, 
Was du begehrft dir zu gewehren. 


20. 

Ich muß, ſprach Amor, nur die nackte Wahrheit ſagen: 
Ich hab’, um ihren Geiſt und trefflichen Verſtand, 
Die Jungfer We⸗itzt Minerva zwar genannt: 

Doch ſollte dieſer Sieg dir weniger behagen? 

Sao muß ich um Verzeihung bitten, 
Daß ich die Wahrheit uͤberſchritten. 


| 21, 
Du bift und bleibft ein Kind , antwortet! Ericyne: 
Iſts moͤglich? Haft du die in unfer Netz gebracht, 
Die unfers Scepters Ölang und unumfchrendte 


acht 
Trotz Pſyche, oft beſchimpft, Die undeweglich fchiene, 
Und fuͤrchteſt noch, für dein Bemühen, 
Die Straff und Vorwurff sugugiehen ? 


| 22. 
Du Eenneft;weildu blind,den Wehrt von deinem Sies 
| Da3 Und 
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| 


Und feine Sröffe nicht. So weit der weiſſe Schwan | 


Der Eule vorzuziehn, die Nachtigall den Hahn 
Im Singen übertrifft; fo bringt mirs mehr Vergnuͤ⸗ 
Daß deine Hand die XW - „bindet, (gen, 


Als waͤre Pallasfelbft entzündet. 
N 


3; 

Wann hat Tritonia aus ihren grauen Augen 
So ſuͤſſen Reiz geſtrahlt, fo holde Gluht geſpruͤtzt, 
Als wie der W⸗⸗Aug aus — Wolcken 
| itzt 


Hat je Minervens Hals und Stimme können taugen, 
Mit meiner Schwanen gleichem Singen, 
Wie Sie, die Beifterzu bezwingen? 


24. 

Drum Fort undlaß mich dir die Sieges⸗Kraͤntze reiche, 
Die deine fühne Fauſt und ſchlaues Hirn verdient! 
Sa, meilder £orbeers Strauch meift ohne Früchte 

So nim̃ Doch dDiefenKrank von Diamant,zumzeichen, 

Daß diefe That mich höchft ergese , 
Undichden Sieg unſchaͤtzbar ſchaͤtze. ’ 
en, 


25. 

Doc) Das verlang' ich noch von Dir,mein Sohn zu wiſ⸗ 
Aufwelche Weiſe du diß Felſen⸗Hertz gerührt , 
Durch) weſſen Anfehn Sie der — Schatz 

verliehrt, 

Wen Sie als Braͤutigam entſchloſſen ſey zu kuͤſſen. 

Ohn Zweifel muͤſſen ihn begleiten 
Viel feltene Vollkommenheiten. 


| 26. 3 
Eupido fchlängtefich, wie eine fleine Schlange, 
Um ihre MarmelsBruft, umihren Hals, u. fprad) : 
Man zähle Laub und Staub, man zähl’ und rechne 
nach, Mit 
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Mit wie viel Sand der Strand des weiten Meeres 
So bleibet dochwohlungezählet, (pranges 
Wiemancher Pfeil an ihr gefehlet. 


27. 

Auch Pfeilen, diegefchickt, zutheilen, zudurchdringen 
Den allerfeinften Stahl, den härt’ften Diamant, 
That ihre kalte Bruft foharten XBiderftand , 

Das ich verzweifelte , fie jemals zu bezwingen ; 
Siee waͤr' auch, glaub ich, nicht gervonnen, 

Hätt' ich fein Mittel fonft erfonnen. 
2 


= 8. 
Der rauhe Caucaſus, Ripheus graue Spitze, 
Die Caurus Ungeſtuͤm̃ in ſtetem Schnee verſteckt, 
Sind nie von Heiner Gluht entbloͤſſet und entdeckt; 
Ihr Demant ſchmiltzet nur von ungemeiner Hitze. 
So dacht' ich, wird auch W⸗⸗Hertze 
Nicht ſchmeltzen von gemeiner Kertze. 
29. (finden. 
Nun wußt' ich ſolche Gluht in Teutfchland nicht zu 
Drum eilt’ ich ; wo Apoll mit heiſſern Flam̃en blitzt, 
Und mit geradem Strahl fo Lufft als Land erhikt, 
Wie vor Prometheus that, die Fackel zu entzunden, 
> enge a ap 
us heiſſern Zandern her zu polen. 
(Flügel 


30, 
Es trug mich Durch die Lufft das Ruder » Werd der 
Gleich hin nach Portugall, wo Tagus bleiche Fluht 
In guͤldnen Ufern ſtroͤhmt, auf — Sande 


ruht; 
Wo Eiffabon, trotz Rom, bedecket ſieben Hügel; 
o jedes Hertz uns Weyhrauch ſtreuet, 
Und nur der Lieb’ Altaͤre weihet. 


294 31, ©0 


612 (LO) Grin. 


‚So bald ich in die. Stadt den fchnellen Fuß gefeget: 
Kar mir den Augenblick Herr Ss: su Seficht. 
Sein Anfehn, das fogar von ferne für ihn fpricht, 
Ward nebſt dem klugen Geiſt, von mir fo hoch gefchds 
Daß ich, Die We⸗zu entzuͤnden, (Bet, 
Kein beſſer Mittel glaubt’ zu finden. 


32. 

Er wor aus Indien, wie ich hernach vernommen, . 
—* der verbrañte Mohr, von Phoͤbus Gluht erhitzt, 
In Schaͤtten⸗loſer Lufft faſt unaufhoͤrlich ſchwitzt, 

Nur erſt vor kurtzer Zeit begluͤckt zurück gekommen; 

Es gluͤht in feiner Augen⸗Kertze 

Der Sonnen Gluht, der Mohren Schwaͤrtze. 


Zu. ur 


33. 
Nun, dacht' ich wird mirs jamit X ss einft gelingen , 
Ich hoff , durch diefe Gluht, — 8 ss Augens 
H | Drand, 
‚Den Marmor ihrer Bruft,des Hergens Diamant, 
Der Sinne Schnee und Eis zu fehmelgen zu beswing®. 
Diß iſt auch, wie ichs angefangen, 
Nach allem Wunſch von ftatten gangen. 


34 0 

Denn als ich kurtz darauf in feiner glimmen Seelen 

Die Luſt, Sein Vater⸗Land zu Eben, angefacht, 
Und Ihn zu Schiff, das Schiff beglückt nad) Ham⸗ 
ie re burg, bracht: 
Ueß ichs an keiner Kunft, Sie zu entzünden, fehlen. 
Ich mifchte meiner Fackel Flammen j 
Und Seiner Augen Strahlzufammen, B 
ee (ſenget, 
Det Brand womit das Land der Hundes⸗Stern vers 
Die Gluht, bey der Vulcan in Aeihnens Klüffte 
ſchwitzt, D 


0; 
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Die Brunft, der Flammen Schwall, die brüllen® 
1 von fich bligt | 
Der fehmauchende Vefup, weñ er die Selfen fprenget, 
War diefen Slammen nicht zu gleichen, 
Und diefer Giuht mußt ihre weichen, " 
6 (Stuffen 


36. 
ie, durch des Widders Strahl, aufden gefrornen 
Die Feſſel von Cryſtall zur Fruͤhlings⸗Zeit jergehn ; 
Wie Wachs dem Syrius nicht taugt zu widerſtehn: 
So hat der W⸗⸗Hertz sergehn und fehmelgen müflen, 
Da Ss, Blammen Cie gerühret , 
Und alfo hab ich triumphiret. 


37. Ä 
Du ſprichſt pub Venus an,von folchen heiffen Flam̃en 
Die 5 + » Herke naͤhrt, daß mir faft ſelbſt der Mund 
Darüber wäßrig wird ; es ift mir aber fund, - 
Das auch die ſtaͤrckſte Gluht bald lodernd fällt zufams 
Und glaub ich, wird bey ihren Küffen (men, 
Der Schmelger felbft zerſchmeltzen Rn i 


| 38. get, 
Doch rühmich deinen Zleiß, und bin gar ſehr vergnüs 
Daß dein lieb⸗reitzend Garn fo sehe ee 
Euch aber, Edle Zwey, geht ist mein Vortrag an , 
Die dieſer frohe Tagbeglückt zufammen füget : 
Es follen Eure glimme Hertzen er 
Auf Anmuths⸗Roſen ftetig ſchertzen. 


2 9% 
Der Weinftoc Fan den Ulm fo Präfftignicht belauben, 
AlsFuch verſchrenckẽ wird der warme Arme Zwang. 
Es wird befhämet feyn, durch Eurer Küffe Klang, 

Dasreisende Gegirr verliebter Turtels Tauben; 

Man wird vom Schmelgen und Zergehen 
In Jahres⸗Friſt d Fruͤchte ſehen. 
15 





45. Drum 
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’ 40, 
Drum eilt! Es iſt bereits der Tag zu Golde gangen; 
Des Lichts Monarch erbleicht, und ee der braus 
| nen Nacht. 
Auf denn, und ruͤſtet Euch — xergnuͤgten | 
| a 
Wo man den Feind umarmt! Mich aber fol verlange, 
Db, tie in allenandern Kriegen, 
Minerva nicht auch hie wird fiegen. 


— ———— — 


Het 
tot's Vaderlands Beſt 
gecelebreerde 


SCHELHAMERS. 


NIEBOURSE 
 HUWELYCK, 


IF diegy, g’loofik, niet en kent,) 
| inguitmynHuis, vor weinig Dagen, 
Om, naeenfeeker vremde Vent R | 
By Gobertgeloogert, te vragen. 
Ik flaptefächjes voort, en quam 
In feeker Straat, deGrim geheeten, 
Daar ik engroot Geraas vernam „ 
Als of de Katten krold’ en beeten. 
Ik fag verbaaft, de heele Straat A 
Sovol Volck, als wanneer de Mieren, 
Dekleine Koren-Draegers, t’ Saat 
Verfaamlend, door malkander a 
as 
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T’was d’Onderfcheid, dat deLuy hier 
GeenK.ooren, als de Mieren „ droogen; 
Maer, ganfche Armen volPapier, " 
MitIn&tbeclad en overtogen. 
Ik vraagde dan een oude Quant, 
Dienik daarookfagftaan, engaapen, 
Enfeide: Vrienpfchap , in paflant 
Seg, fyndeBorgers hier in \Wapen? 
Wat is dit voor een dolFatfoen? | 
Waartoeditknorren en ditlermen? 
WatiserindeStadte doen, 
Dat Oud en Jong fo droevigkermen ? 
Hoor, feidhy, Vriend, al is’t wat laat, 
Nochtans falik u d’Oorfaak feggen; 
Hier wohnt eenfeeker ADVOCAAT, 
’K moetrechtfyn Lofu voor gaanleggen: 
Een Man, die d’allerhoogftePrys 
Verdient, wanneer deLuyden twiften ; 
Een Man, die eerlyk isen wys; 
wee Saakenraar by de Tariften) 
Een Man, die felf Juftiniaan , 
Met al fynHelpers, wat kan leeren, 
DiePaulus, Cajus, Ulpiaan, 
Capabel isomt’ informeeren; 
Een Man, die zeedig is en ftil; 
Een Man-\Watfal’ker veelvan praaten, 
Gyfietfelf, dat een yder wi 
Syn Saakenhem bedryven laaten. 
Maer, datmenfiet vor ſyne Poort 
So treurigftaen de Mans als Vrouwen; 
Is d’Oorfaak, alsik hebgehoort, 
Hy; isvan Voorneem om te tTOUWEN, 
En, wyl hy vaak is byde BRUYT, - 
| Om dus ynArbeitteverfachten, So 
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So worden hier de Luygebruit, 
Vermits femoeten op hem wachten. 
EenjongeLaf, dieover zy 
 T’geen, watdie Manfeid, ook anhoorde, 
Bracht fyn Gedahten mee darby , 
Enriepfuxuit, met deefe \Woorde: 
Jou fo geroemdem ADVOCAAT, 
Doet danniet welfiktebewyven, 
"Want, tot fo veeler Menfchen Baat, 
Moeft hy het Trouwenlaaten blyven. 
-DeLiefdetot het Vaderland, - 
Voorfoveel\XYeduwen en Wefen , 
Moeſt, fynen heeten Minne-Brand 
Om uittebluffen, machtig wefen. 
Myn goeje Lands-Knecht, met Verlof, 
Seid’ik: jou Praatenenjou \Woorden 
EnaljouReden fyn maerStof, 
Men fou der Ratten mee vermoorden. 
Sou hyteimprobeeren fyn, 
Om dat hy heeft een Vrouw genomen ? 
En, weetgyniet, datfyn Defkein 
Sal d’heeleStaat te Baatekomen ? 
Want, fodat, wat ik meepig reis 
Vant fraayeLuygehoortheb, waaris, 
Dat hier, te Buxtehoud , een wys 
En eerlik ADVOCAAT heelraris; 
So moeten ” myn goeje Quant, 
Hem vriendlyk danken, ennietlaaken, 
Dathynu, voor ons Vaderland, 
Gaet kleine ADVOCAADJES maaken,, 
Diealfoeerlik, vroom en wys , 
En foervaarenindeRechten, 
AlshaerPapa, met Lof enPrys, 
D’Onfchuldg' ook naa fynDoot vervechten. 
De 
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‘ De Vrienden hadden dit gehoord | 
..  Opmerkfaam, tothetminfte Stuk toe, 
Alstuitwas, vatten ſy het Woord, 
Enriepen beide: Daar flaaGluck toe! 
' Ik, die dit chryf, was ook nietftom, 
En riep, enroep noch: Heil en Seegnen 
Moet op dienbravenBRUIDEGOM , 
En d’angenaame BRUYT ftetsreegnen! 
: Ik wenfch: Wat wenfchik uw dan al! 
Leeftvroolik! leeft na uw Begeeren ! 
Leeft alstwe Duivenfonder Gal, 
En denkt opMeinerts Slag en Heeren. 
Ik wenfchuw Gluck, Gefondheit, Kracht, 
En bovenal, veelmooyeKINDREN: 
’K houop’ , en wenfchuw gouye Nacht, 
Om jou nietlanger dran tehindren. 


EEE RTFOTENTE TE TREE 


- Die Raute der Belifa , 


befüngen von Belifander. 


Je oft, wie manchesmal, von Phoͤbus Gluht 
entglommen, | 
Dom Dichters Geift gereißt , hab ich mir 

vorgenommen, 
Belifa, Dein Verdienft und deſſen Seltenheit 

Dem nimmer-fatten Zahn der allsvergehr'ndenZeit : 

Durch Schrifften zu entziehn, Er zu ent 
| reiſſen? 

Allein der Wolſtand hat mich immer ſchweigen heiſſen. 
Heut aber reißt dennoch die ſo geſchickte Hanrd, 

Durch ihren Zauber⸗Klang, des Wolſtands ſproͤ⸗ 

des Band 
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Mit Luſt und Recht entzwey. Das gar zu füffe Tönen 
Der Laute, die Sie ſpielt, wird meinen Fehl befchönen; 
Wo das gefehlet heißt, zu loben, was man liebt, 

Zu lieben eine Ftau, Die ſolche Wunder übt. 
So bald ihr Ton durchs Ohr uns —* das Hertze 


Kocht gleich das Blut und wallt; die Seele wird be⸗ 
weget, 
Und ſteigt, Verwundrungs⸗ voll a 


get 
us unſer engen 
| ru 
Auf Leitern der Mufic , ins Paradiß der Luſt, 
Wo,gleichfam von der Welt Getuͤmmel abgeſchieden, 
Sie wvoller ſtoltzen Kuh,ergeßt,vergnügt, zufrieden, 
Don jedem Ton erquickt, ge = Durch jeden 
ag 
Aus Furcht, Sie miſſe was, kaum Athen holen mag. 
Den Saiten muß an Klang ein filbern Gloͤckgen 


weichen ; 
Kein irdifches Metallfan vn Anmuthgleichen ; 
Dahero, weil Ihr Ton fo hell, forein, fozart; 
So ſcheints ob ihre Hand auf unfichtbare Art 
Ein himmlifch Glocken Spiel mit güldnen Strickgen 


söge 
Und ob die ſchlancke Hand nicht foräinge,fondern oͤge. 
Die Sinne folgen Ihr, die Hertzen ſſiehn und ſtehn, 
Nachdem die Fluchten hoch, ſchnell oder langſam 
gehn. 
Bald ſingt ein Griff allein, bald rauſcht der Toͤne 


enge 
Und macht in Lufft und Ohr ein liebliches Gedraͤnge 
Von lauten Circkelchen; bald theilt Sie Maag 


| — und Zeit, 
In unbeſchreiblicher geſchwinder Fertigkeit, — 
| i 
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Mit Regelsmäßigen unzehligen Manieren. 
Offt drohet Sie mit Fleiß, den — Laut zu vers 
ehren 


iehre 
n einem falfchen Ton; Doch geucht die Fluge Hand 
us einem harten Klang und herben Gegen: Stand 
Noch ſuͤſſre Zärtlichkeit. Will 5 — Hendels 
tuͤcken 
Mit einem ſanfften Sa des Hoͤrers Ohr erquicken; 
Sogreifft ein jeder Griff ihm fo die Sinnen an, 
Daß erden Wunder » Ton nicht . bewundern 
an, 


Die Saiten weiß Ihr Geift fo Fünftlich auszudehnen, 
Daßeinefüfle Klag’, ein faftverliebtes Sehnen, 
Aus todten Sehnenbricht, Gefällt Ihr dann die 


1; 
So gleicht an Schnelligkeit Fein Strohm, Fein 
u... Strahl, kein Pfeil. 
Kein Blitz, Fein Wirbel » Wind den wohlgemeßnen 
| Spruͤngen, 
Die ihrer raſchen Hand niemalen mißgelingen. 
Der Toͤne Menge bricht, gleichwie ein Strohm, 
ervor, 
Und ſcheint's, man hoͤr' in Ihr den ganken Muſen⸗ 
or. 
Dieſelbe Leidenſchafft, ſo Orpheus eh den Thieren 
Bezaubernd eingepraͤgt, wuͤrd er itzt ſelber fpuren > 
Amphion würdegar mehr Stein, als feine Stein, 
Und kein Delphin hinfort Arions Brücke , feyn, 
Wofern fieeinmalnur Belifen zugehöret. 
ieaber, wird von mir die Lautenur verehret? 
Was führ ich vom Elavier , und Ihrer Sings Art 


an: 
Weit mehr,alsglaublich ift. Und was? Beliſa Fan 
Wird 


L Fr — 
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(Bird durch die Meng Ihr Ruhm gleich eher Elein, 
TEE als gröffery:ur. 2: 
Das eine jafo gut, Das andre faft noch befler. 


* * 254 

Euch, die ihr Sie gehoͤrt, erſuch ich, tadelt nicht 
Ob hätt ich Ihren Ruhm nicht hoch genug getrieben! 

hr andern, falls ihr denckt, hier waͤre viel erdichtt; 
So hoͤr t Sieerft,dan fprecht,ob ich zu viel gefchrieben! 


Als Dorinde , bey einer nächtlichen 
Zufummenkunfft im Garten, re Thyrſis 
einige Raupen abnahm. 


Ih wundert nicht, annehmlichſte Dorinde, 

N 6 Daß ich fomanche Raupe finde, %.+ 
JR Die voller Freuden auf Dich kriecht. 

Die Urfach iftleicht gu ergründen : Er 
Sie laffen gerne Hlüht und Kraut, 
Weil ſie auf Deiner ſchoͤnen Haut 31 
So Lilien alsRofen finden, _ 
Und weil, wie Zelfomin, Dein füffer Athem riecht, 
Daß aber ihrer viel’ auf mich zugleich gefommen, 
Die Du miteigner Hand mir abgenommen , 
Das iftvielleicht darum gefchehn: 
Sie haben mich in dem begrünten Gange, 
Sn Das, was ich zu ſeyn fo brünftiglich verlange, 

ur Deinen Stengel, angefehn. 


2)0028 


Eine 
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Eine dem verliebten Silvander im 


Wege ftehende Linde. 
Er ergrimmter Nord, mit ſtuͤrmeriſchem 
| ruͤllen 
Aus deinem dunckeln Neſt dein froſtiges Ge⸗ 
icht! 
Laß deine wilde Wut, die feſte Felſen bricht, | 
Doch einmalmeinen Wunſch, Der billig ift, erfüllen! 
Beftürme, reiß, zerknirſch, erfchüttre, 
Entblättre, ſtuͤrtz, zerſchmettre, brich, zerſplittre 
Den Linden⸗Baum, der Briareus gleicht, 
Der faſt biß ang Geſtirn mit hundert Armen reicht , 
Und mein Vergnügen mir mit hundert Armenraubt. 
Ein jedes Blat, das ihm die freche Stirn belaubt, 
Iſt mir ein grün Gewoͤlck, fo mein Geſtirn verdunckelt, 
Und Ehloris Auge deckt, dag wie ein Demant funckelt. 
Sey duein Hercules, laß ihn Antäusfenn! 
Reiß ihn mit Strumpff und - u feinem Siß! 
och nein! 
Halt, Boreas, hör auf! laß deine ſtarcken Schaaren 
Ja nicht nach meinem Wunſch mit diefem Baum 
verfahren ! 
ch uͤbereile mich. ein raufehender Smaragd, 
er mir, dem Anfehn nach, fo viel Berdruß gemacht, 
Oft,nunerkenn’ichserft, nie gnug von mir gefchägt, 
Dajavor Chloris Augen Pliken , 
Davon mich jeder Strahl verlegt, 
Dich feiner Blätter Schilde fehügen. 
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Die wohleingerichtete Republik. 


N einer groſſen Stadt, wo bloß auf breiten 
Gaſſen 


=> Mitgleichentinienerhab'ne Häufer ſtehn; 
Wo dicke Wälle faft biß ans Geſtirne gehn, 





| 


Und wo der Feſtung Fuß zween groffe Ströhm ums 


faſſen; 
Wo taͤglich tauſend Schiff’ aus Peru Waaren bringẽ; 
Woſelbſt kein Kauffmann klagt, im Handel nie be⸗ 


| triegt; 
Kein Kraͤmer faͤlſchlich ſ chwehr't, kein Handwercks⸗ 


geh Meifter lüg’t, 
Und wo fein Mächtiger beleidigt den Geringen; 


Woſelbſt der Raht beſteht aus fuͤnfftzig w ifen Alten, 


Davon kein eintziger den Armen Recht verſagt, 

So daß kein Waͤyſe feuffst,und keine Wittwe klagt, 
Weil ohne Leidenſchafft fie ſtets ihr Amt verwalten; 
Wo kein Poete je den andern haßt und neidet; 

Kein Alter ſeinen Siñ zu ſehr auf Reichthum richt't; 

Wo nicht einmal ein Weib vom Naͤchſten uͤbel 


en nu  forict, 
Voch uͤber die Gebühr und ihren Stand fich Meidet ; 
Woſelbſt die Priefterfchafft durch Wercke mehr , als 


EEE Worte, 
Das from̃e Volk erbaut, nichts,alsdieBibel,tehrt, 
Mit Zanck und Schmähen nicht, mit Sanfftmuth 
nur, befehrt, 
Und führt ſie ohne Lohn,den Weg zur Himels: Pforte; 
Woſelbſt Die Krancken meift ohn’ Argeney genefen ; 
Woſelbſt Fein Schuldener dem Gläubiger entläuft; 
Wo kein Juriſt ſo ʒoꝛrn als Recht ums Geld verfäuft: 
In dieſer Stadt bin ich mein Lebtag nicht gewefen. 


Lorsque 
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Lorsque la jeune 


Mademoifelle Languebeck 


zecitoit une harangue Latine dans la 





derniere perfedtion. 
aifes vous deformais, beaux Efprits, grands- 
| Auteurs , 
Surtoutvous, Meflieursles Poetes! Sceurs, 


Ne brulez plus d’encens pour vos neuf dodtes 

© efttrop d’honneur que vous leurs faites, 

La jeune Languebeck,qui fait d’autres merveilles, 

Scait feule, A neufans, plus que toutes vos neuf 
vielles. 


Sur la fortune de Tirfandre. 
Rn que l’on voit par Iris avance, 
Laquelle a plus de feu au corps que dans la 
Irafort loin, etant monte (töte, 
Suruneviguoreufe bete, 


[= SR ANKER IE An 
CANTATA. 
ARIA 
ezza, amor , la fignoria 
Schiva bajlafervitn! 
Voglio ardor per fimpatia: 
Amo, mänonfervo piu. 
UnServo, chericeve | 
Merc&fudata, falario meritato, 
Alfuo Padronnannerefta ubligaro, 
Perche gli dacidcheglideve. 


Cofi Pamante, che frAafprecatene 
er Rra4 Serve 
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Servebellezzaingrata, — 
Se, doppo mille pene, — 
Intolerabili fofpir’, eterni affanni, 
Ricevealfin i bramati favori, 
Non è poſſibile che glifian grati, 
Atanto prezzo avendoli comprati. _ 
ARIA. 
Finto efempreed e bugiardo 
Ogn ardor, chenafcetardo - 
Sotto nome del Amor: 
El amorofo piacere, 
Che ricevo per dovere. 
 Pince alcorpo, nonalcuor. 
Ma — al primo aſpetto 
Un ſconoſciuto affetto, 
Un non ſò che, duoi cuori in un ferifce, 
E ciafcun cuor piagante ed impiagato, 
Amante e riamato, | 
Per cambio del füo cuor, P altro rapifce; 
ueftofichiama amor,. | 
Solqueftafiamma &pura: 
Ineftinguibile fara fol queft’ ardor, 
Che fomentato € dal’alma Natura. 
.ARIA. 
Ss. zu vol, eterno amore, 
Ama, oCara, non tardar. 
Che, Jedura il tuorigore, 
Nojtroamor non puo durar. 
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Hochzeit: Gedicht. 
Sal Fichte Monarch, der Zürft der Stunden, 






Hatt' inder Thetisfeuchten Schooß 
Sich fhon ermuͤdet eingefunden, 
Und band diematten Hengſte loß; 
Er nahm die Diamant'nen Zügel , 
Die noch von Schaum und Seifernaß, 
Und trieb fie, andie feuchten Hügel, 
In das von Thaubeperlte Gras. 
Das falbe Kind der feuchten Erde 
Umnebelte Die Ober» Belt ; 
Der braunen Wacht gefehroärzte Pferde 
Beraten ſchon das Sternensseld ; 
Diana fam mit Garn und Wegen, 
Die fie vom reinften Silber webt, 
Um das geftirnte Wild zu hegen, 
Das in den blauen Seldern lebt, 
Als mich ſolch Strahlen⸗ſchwang rer Schimmer 
Beredt' und lockte dergeftalt , 
Daß ich die fonft gewohnten Zimmer 
Dermechfelte mit Geld und Wald. 
Es folgten meine munt're Büffe 
Den faft entzückten Augen nad), 
Biß ich zulegt mich) niederliefle 
An einem Silbersflaren Bad), 
Der unter einem Wald von Bäumen 
Stellt’ einen Wald im Spiegel vor; 
Des holden Waſſers murmelnd Schäumen 
Erquickt' und labet Aug’ und Ohr 
Dis linden Zephirs fanfftes Säufeln 
Befeel’te das Smaragd'ne Laub, 
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Und, durch der Blumen riechend Kräufeln, 
Bebiefamt' er fogarden Staub. 
Diß alles nahm die frohen Sinnen 
Mit füflem Trieb bezaubernd ein ; 
Der ſchwartze Kummer floh von binnen , 
Und ließ mich gang vergnügt allein, 
In ſolchem angenehmen Stande 
War meine rechtzufried’ne Bruft, 
Als ich roasfonderlichd empfande , 
Noch zur Vermehrung meiner Luft, 
Ich hoͤr'te Die Siren der Büfche, 
Die wundersfüffe Nachtigal , 
Wie fie mit klingendem Geifche 
Erfüllte Wälder, Berg’ und Thal, 
Ich hörte fie begaubernd ftreicheln 
Mit holdem Surgeln , Lufft und Ohr; 
Es brachte ihrer Käle Schmeicheln 
Die Leiter der Mufic hervor; 
Sie machte Zugen, Paufen, Sprünge, 
Und Contra⸗Puncte, daß e8 ließ, 
Ob fie mit taufend Zungen fünge, 
Und in viel hundert Röhre blies. 
Bald ifts, als ob fie jemand rieffe; 
Bald kraͤuſelt fie den zeinen Schall ; 
Bald fencktfie ihn in höler Tieffe 
Durch einen angenehmen all. 
Es läßt, als wären im Geäder 
Don ihrem eingeſchrenckten Schlund 
Rom Wirbel: Wind getriebne Räder, 
So ſcharff, foreinlich und fo rund 
Formirt ihrenger Hals Die Töne ı 
Ja felbft die ſchwerſten ohne Muͤh 





Ohn 
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Ohn alles Zwingen hellund fchöne; 
Bald zieht,bald dreht, bald ſchaͤrft fie ie. 
Kein Zechter ſchwingt fo rafch Den Degen; 
Die Wellen wallen nicht fo raus ; 
Kein Pfeil fan ſich fo [hell bewegen , 
Ars fiedie Noten bringt heraus. 
Iſts möglich, dacht ich, wohntfolch Klingen 
So einem Eleinen Seel’chen bey ? 
Iſts möglich, Daß von ſolchem Singen 
Die Duellein tönend Stäubchen fen ? 
Ein Federchen, drinn Ton und Leben ? 
Fin Fluͤgel⸗ſchwingender Geſang? 
Ein Schall,ein Hauch, mit Haut umgeben? 
Ein fingend Nichts ? ein bloffer Klang? 
In folchen forfehenden Gedancken 
—— ſich mein muntrer Sinn. 
Ich fchloß, nach hin⸗ und wieder⸗Wancken, 
Es ſey was Himmliſches darinn. 
Inwiſchen kam, mit ſanfftem Fliegen, 
Derftille Gott, Das Kind der Nacht, 
Und hatte, mich im Schlaff zu wiegen, 
Den Zweig aus Lethe mitgebracht. 
Es fpürten meine fehlaffe Glieder 
Sobald des Zweiges Wirckung nicht, 
Als mir die ſchweren Augen⸗Lieder, 
Sich fchlieffend , raubten Slang und Lit. 
Drauf brachte Morpheus feine Künfte , 
Und ſchickte feiner Träume Chor :, Ä 
Die ftellten mir, durch Lufft und Dünfte, 
Ein Schatten, Bild , wie folget, vor: 
Mich daucht ich waͤre wie gefangen, 
Und fchlöfle mich begaubernd ein 


Rr4 | Ein 
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Ein Wunder » Sarten, deffen Prangen 
Dom Himmel fchien gemacht zu ſeyn. 
Die Mauern waren reine Spiegel ; 
Bon Perten: Mutter war die Thür , 
Bon Hold die Angeln, Schloßund Riegel ; 
Der Grund war Kafpis und Porphyr; | 
Die Bergefchienen von Rubinen , 
Don Hold die Fluͤß erfchöpfft zu feyn, 
Die Peruan’fche Demant» Minen 
Entblößt von jedem Edelftein. 
Diß alles, obs gleich nicht zu fchägen, 
War Doch bey weitem nicht fo fchön , 
Als was aufden gevierten Plägen 
Sm Garten felber anzufehn. 
Die Tulipanen und Sefminen, | 
Die Amaranth und Taufendfchön , 
Die lieffen mir im holden Grünen 
Den bunten Schmuck der Slora ſehn. 
Der Glantz der Rofen aus Idumen, 
Der Liljen roeiffe PerlensZier , 
Die ftellten mir, intaufend Blumen, 
Den hell:geftirnten Himmel für, 
Vertumnens und Bomonen Prangen, 
Als Früchte taufendfacher Art, 
Sah man an krum̃en Zweigen hangen, 
Woran fein Fleiß noch Runft gefpart. 
Eitronen, Die vergüldet fchienen, 
Umſchrenckt von reiner Silber Blüht , 
Öranaten, ſchwanger von Nubinen , 
Die Maulbeer, die von Purpur glüht, 
Die Datteln, Pfirfchen eigen, Trauben, 
Die Mandeln und die Welſche Nuß; 
Es blühte, welches Faum zu glauben, 
Die Aloe und Pampermuß. 
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Sp treufelt' aud) ingroffer Menge 
Des edlen Balſams koͤſtlichs Naß, 
Und ſalbete, durch kleine Gaͤnge, 
Der Tellus Haar, das Kraut und Gras. 
Hymettus Huͤgel, Hyblens Wieſen, 
Arabiens begluͤcktes Reich, 
Was Soba je als ſchoͤn geprieſen, 
Sah man an dieſem Ort zugleich. 
Die Lufft, Die Derkund Geiſt erquickte, 
Ward von Ziebeth hiedurch beſchwehrt; 
Doch das, was ich zuletzt erblickte, 
War noch vielmehr Verwunderns⸗wehrt. 
Ein Buſch, wo vieler Roſen Blitzen 
Ein Berg⸗Werck von Rubinen ſchien, 
Beſchattete den kleinen Schuͤtzen 
Durch der Smaragdnen Blaͤtter Gruͤn, 
Das Kind, wovor die Goͤtter zittern, 
Das alle Welt in Feſſel ſchlaͤgt; 
Vor vem ſo Meer als Lufft erſchuͤttern, 
Der junge Greiß, der Fluͤgel traͤgt. 
Der blauen Augen funckelnd Prangen, 
Der guldnen Haare Glantz und Scheitt, 
Die Milch ; und Rofensfarb’ne Wangen, 
Die nahmen mic) verwundernd ein, 
Er ftundmit.aufgefpärrten Lippen , 
Undreigete ven Wiederhall, 
Der von den nah:gelegnen Klippen 
Nachtoͤnete den legten Schall, 
Er lachtelaut, wie er verfptirte, 
Daß diefes Wunder der ratur 
Ein deutliches Geſpraͤch formirte 
Bloß aus den legten Sylben nur. 
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Rief Amor: Echo, ich will kommen. 
Ich bringe den Narciß zu dir; 
So war die Antwort gleich⸗⸗⸗Willkommen. 
Und auf das letzte ſprach ſie⸗⸗⸗Hier. 

Er ſprach Sagſt du auch, wenn man fraget, 
Die Wahrheit wohl den Fragenden? 
Der Wiederhall antwortet⸗⸗/Fraget. 

Zuletzt erſchallte nur ein⸗ ⸗Denn. 
Wo ich ſonſt richtigpropheceye. 
So redeſt du wohl nimmer wahr, 
m. er; ſie ſprach⸗⸗⸗ ich prophecene, 
Ind auf das andre hoͤrt — ahr. 
Ha! ſchrie er, diß will ich probiren, 
Sprich, was ich heut' am Wege fach! 
Drauf konnt' er ziemlich klar verfpüren, - 
Daß fie antwortet⸗⸗⸗Vegeſack. 
Ja Degefask iſt es geweſen, 
Sprach Cypripor Verwundrungs⸗voll. 
Doch iſt noch eines aufzulöfen, 
Falls ich Dir gaͤntzlich glauben ſoll. 
Dubiſt, ob du gleich einſt getroffen, 
Von allem Argwohn nicht befreyt. 
Hierauf rief, uͤber alles Hoffen . 
Der Wiederhall gantz deutlich⸗⸗freyt. 
Ich bin bemuͤht, ihn zuentzuͤnden 
Sprach er; wo bring’ id) Vegſack hin? 
Die Antwort blieb nicht lang Dahinden ; 
Sirtie rief gantz deutlich:⸗⸗⸗Vegſackinn. 
Kein Schall der donnernden Carthaunen/, 
Den man gantz unvermuthet fpührt , 
Kein Blitz erreget ſolch Erſtaunen, 
Als dieſes Amors Sinne ruͤhrt. 
Sein munters Weſen aber tiefe, 
Daß ihm die Antwortwohl gefiel, In⸗ 
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Indem er unaufhoͤrlich prieſe 
Di Warheits⸗ volle Wörter-Spiel, 
Bringt AWeyrauch, fehrieer, baut Altäre r 
hr Sterblichen , und fänmetnicht, 
Keicht Echo der Anbetung Ehre 
Weil fie wie einDracul ſpricht. 
Selbft das Berhängniß hat gefchrieben 
ge aan ‚ bie von Diamant; 
Es ſoll DIE Paar Sich ehlich lieben, 
Das Echoitzo felbit genannt. 
Drum hab’ ich laͤngſt zween guldne Pfeile 
Auf dieſes Edle Paar gewetzt; 
Die Fackel brennet, und ich eile 
Damiteg werd in Brand geſetzt. 
Kaum hatt’er dieſes gausgeſprochen 
Wie wunderlich iſt Doch einTraum!) 
Raum war fein Redenunterbrochen; 
Er ſchwieg Die füffe Zunge kaum; 
Als er die bunten Slügel regte ı 
Zween Pfeil’ aus feinem Köcher 508, 
Sie aufden guͤldnen Bogenleste , 
Und wie der Blitz von binnen flog, 
Zugleich entriß fich meinen Sinnen 
Pafithäns ſchlaͤfriger Gemahl; 
Es trieb ihn von Olympus Zinnen 
Der frühen Damm’rung grauer Strahl; 
Der Sarten, Schlaf und Traum verſchwunden / 
Sobald die feuchte Nacht verſchwand; 
Mein frifches Auge ward entbunden 5 
Es lößte fich Ithakons Band, 
Ich fah Aurora ſchon fich zeigen, 
Des Titans Kind , des Tithons Luft, 
Die Kräuter und dag Gras zu augen 
Aus ihrer Perlen⸗ ſchwangern Bruſt. Apol⸗ 
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Apollo hatt‘ den muntren Säulen 
Den Zaum fchon wieder angelegt ; 
Die blaffen Sterne mußten eilen , 
Al er die Roſen⸗Peitſche regt, 
Es röhtete der Berge Spisen | 
Seinnoc) vomThaubenektes Haar, 
Dasmitviel Strahlen, Glantz und Bligen 
Gefrönet und geſchmuͤcket war. 
Ich Dachte noch nicht völlig wieder; 
Ein Dufftvon Sinfterniß und Licht 
Beſchwehrte noch Die Augen⸗Lieder, 
Benebelte mir das Geſicht. J 
Mir war, als ob ich traͤumend wachte; 
So ſehr lag mir der Traum im Sinn, 
Ja was ich ſann, und was ich dachte, 
War Echo, Vegſack, Vegſackinn. 
Pfleg ich gleich ſonſt den leichten Träumen 
In des Gedaͤchtniſſes Quartier | 
Nicht lange Wohnung einzuräumen ; 
So wich Doc) Diefer nicht von mir, 
Biß, nach) verfloßnem halben Jahre 
Ich meines Traums Begriff vernam, 
Daich mit Hergens s Luft erfahre: 
Herr Begefack fey Bräutigam, 
Als ich nun mitbegier'gen Sinnen 
Nach Seiner Schoͤnen Namen frug: 
“Da ward ich dieſer Antwort innen 
Daß Sie des Braͤut'gams Namen trug. 
Wie Phöbus, wann fein heit’res Blitzen 
Der Wolcken dunckeln Schleyer trennt, 
Pflegt einem Irrenden zu nüßen , 
“Der tweder Weg noch Stegefennt ; 
v nüßte den verwirrten Sinnen 
Die Nachricht. DefidenAugenblif - Muft’ 


” 
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Muſt' aller Mebel-Dunftzerrinnen, _ 
Siebrac) des Irrthums Zweifel-Strick, 
Geſtehet denn, beglückte Seelen, 
Vereinte Zwey, geſchaͤtztes Paar! 
Daß meine Deutungen nicht fehlen, 
Und daß, was Echo ſagte, wahr, 
Mein Traum ift voͤllig eingetroffen; 
Euch trifft Eupidens Wunder⸗Pfeil; 
Die Wunden , die Durch ihn ist offen, 
Die werden Durch Verwunden heil: . 
Verwundet denn, und heilt Euch wieder ! 
Beſchaͤdigt und verbindet Euch ! 
Bewaffnet Eure frifchen Glieder 
Mit Muth! theilt Wind und Sonne gleich ! 
Es müfle ſtatt der Mord » Trompeten , 
Die fonftbeym Kämpffen üblich find, 
Ein tönend Kuß den andern tödten. 
Biß der verliebte Geift zerrinnt. 
Hie aber laß ich's Keimen bleiben ;- 
Die Feder wird mir weggerüct, 
Denn dig nad) Wuͤrden zu befehreiben , 
Iſt Amors Kielallein geſchickt. 


Auf ein uͤbel⸗gerathenes Feuer⸗Werck. 


As doñernde Gebꝛuͤll der knallendẽ Carthaunen 
Brach gar entſetzlich — die ſchwar⸗ 
e Schaar 

Der Feuer⸗Wercker fühlt ein billiges Erſtaunen, 
Unddachte nicht vor Furcht, Daß es die Loſung war. 
Doc) waͤhrte diefe Noth faum eine Viertel Stunde, 
Als fich ihr tapffrer Geiſt großmuͤthig drauf en 
an 
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| Mannahm, mit frecher Hand und aufgebiaf'nem 
Munde 


’ 
Das ausgelöfchte Licht, und bließeswieder an, 
Gleich fund Das gantze Werck m in lichten 
ammen, | 
Und ftellte füschterlich Veſuv und Aetna vor, | 
Der Oſt / Wind aber triebfold) einen Rauch zufammen, 
Daß jeder eur und Furcht aus Sn 008 Hertz 

verlopr. 

Doch wie wir alle nicht dieſelbe Meynung hegen, 

Und mancher, leider! nur liebt in Gefahr zu ſtehn; 
So waren einige der Schauer ſo verwegen, J— 
Und wuͤnſchten wiederum ein wenig Feur zu ſehn. 
Stracks flieg mit groſſer Pracht ein' einzelne Racquete 

Sieg-prangend Himmelsan, als ob vom Sternen⸗ 


| Her 
(So mie es mich gedeucht) fie frey Geleite baͤte 
Für ihresgleichen noch fünf,fech8, jedoch nicht mehr, 
Wir meynten all', es wÄr’ıht Bitten abgefchlägen, 
Weil einer Stunden lang ſich Peine ſehen ließ; 
Allein es hatte ſich weit anders zugetragen, (wieß. 
Indem ſich Blitz⸗geſchwind ein Paar auf einmahl 
Bon dieſer Stachel⸗Schrifft wollt’ » snoch weiter leo 
Bißendlicyerzulegtaufdiefes Wort verfiel: (fen, 
Es wär’ ein Rauch» Werck nur, Fein Feuer⸗ Werckh 


geweſen. 
Halt! ſprach ich alſobald; halt! dieſes iſt zu viel. 
— * et, — zu = ; = .. er 
u ertz und ſpotte nicht. Sie haben recht gethan. 
Was heißt es, FRIDERICH ———— 
| ehren 
Man zündet Rauch⸗Werck nur allein ben Bättenn 


Pen- 


EC} 


Penfieri 5* la belliſſima Voliera 
dell’ Altezza Sereniflima 


del . 
Gloriofiff, Heroe, | 


EUGENIO, 


Prencipe diSavoia. 
0) iı d’ognialtro.augelfeliciaugelli! 

Ch’in prigione fivaga efigradita, 
Sicuri da’nemiciarditi e felli, 
Menate, piendigioia, voftra vita 
Cantando, or faltellando & or volando, 
Di ferrö huopo nonhafarvi voliere, 
Non neceffariefon gabbienereti, 
Acchioche iviftian dentro prigioniere 
Leturbe degl’ augei canori e lieti. 
Si levin’gabbiae acciar! d’ogn’augellino 
Carcere volontario @] bel giardino, 
Il bel giardino ogn’or lucente-e terfo, 
bel giardin Onor del Univerfo, 
Fenice de’giardin, come ilSignore 
E de gł HeroiFenice edi valore. 
Machecantate augei e che garrite? 
Mi par udir un fempiterno viva. 
Pitagora nonfon; pur fö, chedite: 
Vivı, viva! con vocealtaegiuliva 
Viva granPrence,viva!Eugenio vival 


Ro [L& 
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| Sur le Portrait 


de Mr. !’Envoy& Wich, 


& tableavec le Comte Lagnafco, Envoyede S.M. 
Polonoife, & le Baron de Kniphufen, En- 
 voyeduRoi de Pruffe. 


T; vieux Neftor avecque faSagefle 
N’auroitpasfilongtems vecu, 
Oil m’avoit fü 
Se fervir dubonvin deGrece. : 
Si donc leVindecetteforce abonde; 
Confervez vous, illuftres Trois , 
Pour!’ honneurdela Reine & 'éclat de vos Rois! 
Beuvez! car vous beuvez pour l' interêt du Monde. 
Mais non, ne beuvezpas! charme de vosimages, 
Frappe des trais de vos vifages 
Et de ce port majeftueux , 
e crie: Si le Nectar par ordre du Deftin 
ft la boiſſon des Demidieux ; 
D’ oüı vient que vous beuvez du Vin? 
— 
‚. „Alla Sua Spoſa. 
dio! vilafcio, Selve, adio Paftori, 
Compagni, piante, Ninfe e prati, adio ! 
Non voglio più cantarivoftri honori! 
Sento nel cor pit nobile defio. 
Sento cangiarin ftilepiü fublime 
Le baſſe efemplicemierime : 
Ceflin’ i rauchi ſuon d’altri ftromenti : 
Di mia Belifa fol canto italenti. 
Mia penna mai farı per altrroggetto intrifa, ® 
Cheper tua lode fol , belliffima Belifa. 
Iltuo granmetto fol , ch’ ogn’ altro eccede, 
22 Eter- 





Üternerä mia penna elamiafede, * a 
Cofiambidui, vihcendoiltempo e gl anni 
DiFama andremo fü gl echiukl vannis 





- Grab: Schrifft 
feines jung = verftorbenen Kinder, | 
ge ward gewuͤnſcht, ich kam, ich lebt' ein Viertel 


Jahr, 
Ich ſog, ich weine, ich ſtarb: Diß war — Thun auf 
Fragt man, ob ich Denn bloß dazu gebohren war? 


Nein, aber wol geſchwind ein Engelchen zu werden. 
ae Acker 


Sr. RINALDO CESARE, 


Maeftro di Capella, 
‘rand’ & 1’ Imperador fra tanti ilprimo : 
Piü grand’ @] primo fra gl’Imperadoris 
Fra Virtuofi non fol Cefare ti ſtimo: 
Se’ Cefare fra’Cefari canori, 


M' lafei ungut, 0 Tofpirata Clori! 
Non tirammenti, 
D’ eterna fe, de’fpefli giuramehti ? 
Non tifoviende (ii ifcerati ardori ? 
Io fperoancor che fiamma coſi pura, 
Mon fpegnerä cofi fatal feiagura. 
AR . 
ae mio te/oro — 
Perdo, ſe ti perdo, il cors 
Ss Fra 
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Frafperanza , efra’ltimor, 
Godo e peno, e vivoe moro. 
Ma Cieli! che veggio! 
Giagia’lmio benm’&tolto. _ 
Mirubbae dona altrui deftino rio 
L’urna pretiofaove el mio cor fepelto. 
O penatroppo amara, 
Rato troppo crudele! 
Ma cangi pur o cara; 
Io reftero fedele, 
Etu vedrai, qual amante fon io. 
Moftro d’amor coftante , 
T amo fenza defio. 
Fantafmo amante 
Merce dite non bramo, 
Afcolta, ouanto t’amo. 
T’amero, [e m’ ami, obella: 
Semilaftt, tamero. 
Senontorni, infida ſtella, 
Te giamai incolpero. 
EEE TRITT 
Cantata, tradottadal Tedefco. 
Tr unafelva, pienditremoli arbofcelli, 
Laquallaman di Flora d’ogn’intorno 
Difiori vaghi ebelli | 
Havevaadorno, 
- La, doveiunlievevento 
Le _ di fmeraldoidolatrava, 
E fuflurrando in cento bocche e centa 
Del’aria gli ardoritemperava: 
Trovofli Tirfi, affıfoinfüla Sponda, 
Che l’argentinohumor | 
D’ unrio fempreinonda, 





E del 
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E del ſuo crudoamor 
Penfando alfier martire , 
Proruppe in quefto dire. | 
ARIA- 
Lafciate il ſoſpirare, 
al voſtro amato ben 
Potete pale/are 
Cio, che vi Irugge il ſen. 
Iofolo ,„ odura/orte! 
Mi moro dal martire , 
Senza ch’io pojladire 
La Caufadi miamorte. 
O fortunati voi, di quefte valliamene 
Piumati cittadini! | 
Co’ canti matutini 
Spisgare i voftriardori 
Al voftro amatobene; 
L’ iftinto fol governaivoftriamori, 
Sol’iofento, ahilaflo, la raggione 
Senza mai darmiaita, 
Accrefcere la fiera paflione, 
Ela natura vuol , ch’io la ferita 
Naſconda, eceliilfuoco , 
Che ł alma ftrugge à pocoApoco. 
Ä ARIA. 
Soloavoi, antri profondi 
Pienditaciturni horrori; 
Scoproi/venturati ardori, 
Di miferia fecondi. | 
Dico: tus beltadivina, 
Cruda Filli, & miaroina, 
Ss 2 
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La bellaFilli in queft iftante 
Efci dall’ ombra verdeggiante, 
Ove , per afcoltarele querele 
Del fido amante, appofta 
S’era nafcofta, = 
E pertemprar un pocoifuoi tormenti, 
Gli diffe in quefti accenti: 
ARIA. 

Ogn’ amante von grangrido 

Sa dolerfi al vento infido 

D’ una amata erudelta. 

Mai ſcorda facilmente 

De’ favori, segli/ente 

Trattar [eco con pietä. 
ekgckochackockockgckockocksckacke scho: eAsckockockockackocktscksetg 

Die Frau. 

Sein reiches Weib verfchafft Bequemlichkeit; 

Ein Fluges Weib vertreibt Dielange Zeit ; 
Ein Weib von hohem Stand und vielen Ahnen 
Kan uns den Weg zum Ehren» Tempel bahnen. 
Die Vortheil, ich gefteh’s,find Vortheil in der That; 
Doch langenicht fo groß, als wenn man Feine hat. 


— 
| Die Heyrath. 


Sean fragte Socrates, was doch daß beſte waͤre, 
Zu freyen oder nicht zu freyen. 

Drauf gab der XBeife diefe Lehre : | 

Thut, wasihr wollt; fo wird es euch gereuen. 


Sims 


>» wen 
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Sinn- Gedicht wider Die Liebe, 


worinn alle Berfe fich nur in zweyerley Reis 
men endigen. - 
For, denen Amors Brand durch Hertz und Adern 
bricht / 


Doch wer ift wohl, den nicht dieLaſt derfiebedrücher) 
Auf! loͤſchet Strahlund Gluht, hoͤrt, was die War⸗ 
heit ſpricht / 
Erkennet doch dereinſt die moͤrderiſchen Tuͤcke / 
Wodurch der Blut⸗Tyrañ , der falſche Boͤſewicht / 
Mit tauſend Griffen ſucht nur daß er euch beruͤcke; 
Stets hegt er uͤber euch ein blutigs Hals⸗Gericht; 
Recht in der groͤſten Luſt zerbricht er euch das Gnicke; 
Man ſteht nicht ohne Qual bey ihm in Eid u. Pflicht, 
Und doch iſt keiner faſt, der ſich vor ihm nicht buͤcke. 
Ihr keñt, was euch verletzt, u. meidẽ wollt ihre nicht, 
Ein Vogel haͤnget ſich in vorgeſeh'ne Striche; 
Es pflagt die tieffe Fluht, es flieget nach dem Licht 
Das halb verſchlungne Schiff, die bald verſengte 
Muͤcke. 
Ihr macht es eben ſo, und ſetzt die Zuverſicht 
Auf ben, der nichtes ſucht, als wie er euch erſticke 
On Stricken, die er euch aus Wolluſt⸗Seide flicht: 
Der fuͤr der Freyheit Gold nichts —— als leere 


liche / 
Der, ftatt verfprochner Luft, euch taufend XBunden 
t 7} 


Verrath Betrug und Lift, find feineMeifter- Stücke, 
Durch eine weiſſe Dand , = it geſchminckt 
eſicht 


Stuͤrtzt er euch manchesmal in Noth und Ungeluͤcke. 
Sein Angft und Schmertz iſt wahr, fein Anmuth 
ein Gedicht; S833 Er 
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Ö6— — — — — 
Er ſauget Blut und Marck / ſtatt daß er euch erquicke; 
Er iſt der Seelen Wurm,des Leibes Peſt u. Gicht. 
Drum kaͤmpfft doch wider ihn, treibt ihn behettzt 
zuruͤcke! 

Deñ welcher gegẽ ihn der Freyheit Schatz verficht / 
Den leitet u. regiert ein gütiges Geſchicke. (richt / 
Was aber nuͤtzt der Wunſch? was hilft der Unter⸗ 
Da ich , der Amor keñt, ſein Band doch nicht zerſtuͤcker 


Als Sein Affe geſtorben war. 
gen Hans! fohat, nachlanger Zeit, (trieben? 
Dich, unſern Zeit-Bertreib,die Zeit deñ auch vers 
* Dich der kalte Tod, trotz Deiner Munterkeit, 
och weggerafft und aufgerieben? 
Nein, nein. Mich hat der Tod nicht weggerafft. 
Nachdem ich alles nachgeafft, 
So ahmer ich zuletzt auch allgemach 
Erſt einem Sterbenden, itzt einem Todten, nach. 
ADRDDDO —— 


ni 
Barodien 
mit beybehaltenen Reimen. 
Das neue Licht 


des erleuchteten Catharinens Tages, 
an Ihro Majehfaͤt / die Groß⸗Czarinn / 


Catharina Alexewa, 


von de 
gr. Sräfinn, Aurora von Koͤnigsmarck. 
| MADRIGAL. 
SR einen hell Strahl Die dunckle Nacht gebieret, 
®erdoppelt ſich der Glantz, der durch Die Woi⸗ 
cken bricht; Alſo 
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———— — — — — — — ——— 
Alſo Cathrinen⸗Tag mit neuem Schein ſich zieret, 
Weiler vereinigt iſt mit Alexewens Licht.  (fiegek, 
Wie, Söttin ! hat Dein Glantz nicht allen Glantz bes 
Da Deiner Schönheit Pracht 4 Känfer » Erone 


| muͤckt; 
Da Dir ein ſolcher Held in Deinen Armen lieget, 
Der über alle Dich erhebet und beglückt ? 

Drum foll auch Diefen Tag fich Feine Wolcke finden > 
Dergnügen, Heyl und Ruhm werd ihm nur zugeſellt. 
Dir, Goͤttin, wird das Glück von neuen ſich verbinden, 
Und Du verbleibeft ftetsein Wunder Diefer Welt. 


| Gegen: Ga 
:. dee Hrn. Derfaflersandie Frau Graͤfin. 
Woann ſonſt das Morgen⸗ * weiſſen Tag 


| gebieren/ 
Erbleicht fein Rofen» Slang , beta a 
richt 
Weil Phoͤbus Erd und Luft mit flärderm Schimmer 


zieret; 
Hier aber übertrifft AURORA Phöbus Licht. 
Da feinen Slang und Geiſt Shr Glantz und Geiſt 


efiegget / 

Was Wunder daß ein Haupt, Das rent die Erone 
ſchmuͤckt / 

Durch Dein Verdienſt befämpfft ' in Deinen Feſ⸗ 


nlieget! 
Eie jeder ſchaͤtztden Tag, wenn man Di fieht, bes 
uͤ 


Ja wer Dich vollends hoͤrt, kan keine Worte finden / 
Und waͤr Apollo ſelbſt zu Huͤlff Ihm zugeſellt) 
inLob u. Dein Veꝛdienſt 2echt würdig zu verbinden. 
Drum kurtz: —— die Zierde dieſer — 
4 
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Uber des Hrn. Verfaſſers Portrait, 
m, VER Hrn. D. Georg Jacob Höefft. 
| Kran Fan Dein beftes Bild aus —— Schrifften 
eſen, 
Weil Du in jedem Dich aufs neu bekannt gemacht, 
Daß ich bey jedem Stuͤck daher auch offt gedacht: 
Wer iſt vollkomm'ner wohl, als BROCKES, 
je geweſen? 


Antwort des Hrn. Verfaſſers. 
oofftichein Gedicht von Deiner Hand geleſen / 
Das Du, wiefchönes auch , Doch in der Eil 


— 
Hab’ich, darob erſtaunt, diß offtermals gedacht: 
Apollo waͤre ſelbſt kaum hurtiger geweſen. 


RE Ren Hr a Ten 0 E22 
| Schuldigites Beyleid 
der Teutſch⸗ uͤbenden Gefellfchafft 


uͤber das frühzeitige Abſterben der erſten und eintzigen 
| Tochter vom Den. Verfaſſer. 


de Brockes zartes Kind, andem mit Luſt zu leſen 
Einlebend Ebenbild der Er —— 
racht, 
Sieht mit dem Morgen Roth a ea, der 
acht, 
Und hoͤret auf zu ſeyn, kaum da es was geweſen. 
Wie? gleicht dem ſchnellen Blitz ſolch Anmuths⸗ 
= voller Schein, 
Und muß, wagangenehm, zugleich hinfällig feyn ? 
a!diefen Schmuck mißgoͤñt der Himmel unfrerErden; 
rum mußt' ein Engel⸗Bild fo früh ein Engel werden. 
| von Mn 
nis 
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Sin finveich Troſt⸗Gedicht hab ich mitLuſt gelefen; 
Deinaufgeweckter Seift, der Wörter Schöns 
heit3» Pracht 
Sind mir ein heller Strahl — Trauer⸗ 


N t / 
Und fürmein Leid ein Trunck aus Lethens Fluß, ge⸗ 
wefen/ 
Mer DeineSaben kennt u. ihren YBunder-Schein, 
Und nicht darob erftaunt: Fan nicht vernünftig ſeyn. 
Gantz Schweden wünfcht nebft ung, Du moͤg ſt, zum 
| Nutz der Erden/ 
So ſpaͤt als moͤglich iſt ein DinmelPürger werden. 


He Grauſamkeit hateine Heine Stadt, 
Und in derfelbigen gar wenigegemwählet, 

Daran er feinen Grimm einmal verübet hat. 
Darüber muß er ſeyn der Ewigkeit vermählet, 
Durd) ein unſterblich Werck*,das glücklicher gerathen, 
Als Aleranders Ruhm und als Achilles Thaten. 

Dasbringt den Tod zum Neid, der fo viel taufend 


r 
So manche Million⸗von Jung⸗ und Alten wuͤrget, 
Und ſtreckt noch taͤglich hin die Menſchen auf die 


Bahr | 

Die kein Sefchlecht, Fein Drt, tin Stand vor ihm 
verbirget; 

Und gleichwohl hat ſich noch Fein Meiſter je gefunden, 

Der ihm und deſſen Macht gewidmet ſeine Stunden. 

Daßer nun diß erhält, und feinen Ehr⸗Geitz füllt, 

Ss5 Thut 







* — 


———— — — — — — — — —â————— —— 
* Hiemit wird auf die vorhergehende Uberſetzung des Kin⸗ 
der: Mordsgesielet, — 
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Thut er ein Meiſter⸗Stuͤck von allen Grauſamkeiten: 

Ermordet Brockes Kind, der Unſchuld zartes Bild, 
Laͤßt vor der Zeit ein Grab der Anmuth zubereiten: 
Sn Hoffnung, daß, wenn Brocks fein halb Hert 
Ä muß begraben, 


ricius. 


| 


Der Tod die Ehrauch werd, als wie — haben. 


Beantwortung. 


Gaum hat, bey meiner Traur , ein Trauren bey 


t / 


mir 
Da michFabricius zumZweck des Dichtens waͤhlet / 


Und mein entfeel’tes Kind fo hoch geſchaͤtzet hat / 
Daß es fein kluger Vers der Ewigkeit vermäbler. 


Durch Dich iſt ihm ſo gar im Sterben das gerarben/ | 


Was kaum Achill gerieth mit allen feinen Thaten. 
Mein Kind Fam auf die Weit ,es lebt' ein viertel Jahr / 
Und ward,faftda es ward, vomTode fchon eꝛwuͤrget; 
yige (beine es in der Grufft,es leuchtet auf der Bahr/ 
"250 fonft der Welt Werdienft verſchwindend fich 
» verbirget. 
Wodurch ? Es hat in Dir folch einen Dichter funden/ 
Der ewig ihm verlängt Die Furgen Lebens, Stunden. 
Da aber Dein Gedicht mit fo viel Witz erfülle; 
Sorath' ich,reige nicht desTodesßraufamkeiten, 
Denn falls Dein Todes-Bild des Todes wahres Bild, 
Und er aus Ehr⸗Geitz wuͤnſcht einkob ſich zu bereiten; 
So zwuͤng er Dich vielleicht, was liebes zu begraben / 
Um von dem groͤſten Geiſt ein Ehren⸗Mahl zů haben. 


III. 
An die Leyd⸗tragenden Eltern. 
De Himmel, als er Euch, Ihr edlen Staͤm̃e, ſetzte, 
WBedung zugleich fuͤr ſich vonEuch die en 


m m — | - 


Doch hater , als der Schnitt den — Zweig ver⸗ 
etzte 
Nur Eure Sruchtbarkeit,nicht _ Schmerk, ge⸗ 
ucht. 
An Bäumen läßt man offt die erſte Pracht vergehen ; 
So dringt der Nahrungs⸗Safft in neue Knoſpẽe ein. 


Und fo wird auch bey Euch, Ihr Ausbund ſchoͤner Ehẽ, 
Des erſten Kindes Tod der andern Leben ſeyn. 


ichey. 
Antwort. 


| Mi⸗ meiner Ehe Zweig der ſtrenge Tod verſetzte / 


Trug doch noch deſſen Stumpff indeinen Ver⸗ 
fen Frucht. 


Wber hätt’ ineinem Schnitt der mich fo fehr verlerzte/ 


Solch einen Balfam» Fluß , wie Dein Gedicht , 
eſucht: 


GoOtt laß die Deinigen fo fchleunig nicht vergeben! 


Kein Mißwachs fchleiche ſich in Deinen Sarten ein/ 

Damit die holden Zweig und ae Deiner Ehen 

Dir Stuͤtzen, Staͤb und Staͤmm' in Deinem 
Alter ſeyn! 


| IV. 
ie Weisheit war bemüht, für ihren liebften Sohn 
Die allerbefte Grau; Die auf der Welt, zu finden, 


Die Liebe felber ftieg erfreut auf ihren Thron, (den. 


Und fucht,ein wuͤrdigs Kind mit folchem zu verbins 
Als nun der edle Brocks das Mufter fchöner Frauen, 
Drinn alle Tugenden vereiniget zu ſchauen, | 

Dieholde Lehmanninn, zufeiner Braut empfieng ; 
Rief man den Himmel an, Sein Ja⸗Wort drein zugebe. 
Der ſprach: Ich will euch nicht hierinn zuwider leben, 
Ich ſage Ja hiezu; jedoch mit dem Beding: 

Ich will von dieſem Paar, das von ſo ſondern ar 
ie 
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Dieerfte Frucht der Eh für mich zum Opffer haben. 

Drum traurenicht,daß Du ums erſte Kind geformen! 

Der Himmelhates Dir, und nicht der Tod,genorhen, 
König. 


: Antwort, 
Sr wuͤnſchte König jüngft, des Phoͤbus Liebfter 
Sohn/ 


Für mich in meinerTraur einTroft: Wortzu erfinden, 
Drauf ſchickt' Apollo gleich von feinem Wolcken⸗ 


ron 
Sein geiſtigs Feur herab. ihm König zu verbinden, 
DerTroftnun wirckt fo viel bey mir u. meiner Srauen/ 
Daß wir gelaflener den Tod des Kindes ſchauen/ 
Das, nad) gar furgem Kampff,des Himmels Eron 


empfing. 

Ein Merckmal meines Dancks Dir nun dafür zugeben, 
Wuͤnſch ich in allem ſtets zu Deinem Dienſt zu Teben/ 
In allem ſag ich zwar, doch nur mit dem Beding: 
Verlange nicht von mir dergleichen Dichter Gaben 
n fo betruͤbtem all, geſchaͤtzter Sreund, zu haben: 
eil bey dem beſten Troſt, doch die Gedancken komen 
Ich duͤrffte Feines Troſts, wofern mir nichts genom⸗ 


men. 
* SEES EEE Sy 


Uber des 
Hrn. Derfaffers aus dem Staliänifchen überfegten 
Kinder: Morddes Marino, 
erodes laßt Das Blut unſchuld'ger Kinder flieffen: 
= Marino wagt fein Schiffauf dieſes rotheMeer. 
Die Frucht der hohen Fahrt, die Welſchland follt ers 


J ſprieſſen, 
Lenckt ist ein edler BROCKS zu Teutſchlands 
Ufern ber, Er⸗ 
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Ergetzlichs Schrecken Bild: Dlntsihöne Mord⸗Ge⸗ 
| Dancken, | 
Woraus die Krafft der Kunſt in kluge Seelen dringt, 
Ihr uͤberſteigt euch ſelbſt ueuresKuhmes Schrancken, 
Da Hamburgs Adler euch auf Teutſchen Fluͤgeln 
| ſchwingt. 
Marino kennet kaum in Welſchland ſeines gleichen. 
BROERS trifft nicht nur mit ihm an Geiſt und 


Weſen ein; 
Hier mußdas Urs Bild felbft dem arg Abdruck 
weichen. 
Marino wird in BROCKS mehr, als Marino , 
ſeyn. Ri 


| ichey» 
Antwort. 


Die Tropffen,tvelche nur aus meiner Feder flieſſen / 

Vergleicht Dein Schertz⸗Gedicht Marino 
| Weisheits⸗Meer. 

Da Dein berühmter Wis dem See⸗Mann ſollt' 
erfprieffen/ 

Lenckt fi Dein Hippoeren auf meine Wüfte ber. 

Schön unverdienteskob: beglückte _ 7 Gedan⸗ 


> en» 
Ich fpüre felbft, wie ihr Durch Duft und Wolcken 
| singt. 
Zween Adler tragt euch aus aller Dichter Schrancken, 
Weil ihr euch durch Marin und Richey aufwaͤrts 
| | chwingt. 
Doch da der Letstewill,es ſoll mir feiner gleichen / 
Ja räumt mir im Marin Apollo Thron felbft eins 
Wenn er aus Scherg verficht, mir müß ein jeder 


weichen: 
Iſl's viel, daß ich nicht gar follmehr , als Richen, 
ſeyn. Gegen/⸗ 
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Gegen - Antwort, 
Vie iſ s daß ich nicht gar ſoll mehr,als Richey, feyn; 
So ſchriebſt Du, als mein Vers an Deinen 
Ruhm fich wagte, 
Und Dir vielleicht zu viel, der That zu wenig, fagte. 

Ja freylich ware wohl die Einfalt ungemein. 

Ben ohne diß die Gans dem Schwane weiche muß; 
So fan kein Fluges Lob Dich mehr, als Richey,nennen. 
Warum? manmird jadißfür feinen Ruhm erfennen, 

Daß Maro mehrgemweßt als etwa Bavius. 


Richey. 
Des Hrn. Verfaflers anderfeitige 
Gegen: Antwort. 
Werſgreibt daß aro mehr, als Bavius zu ſchaͤtzẽ, 
) Ruͤhmt freylich ungereimt und ſchlecht; 
er aber Bavius wolle über Maro ſetzen, 
Der rühmt Poetifch zwar, doch falich und ungerecht. 
Wiewol itzt fallt mir ein: Es gienge doch wol an, 
Therſitens Tapfferfeit Achilles vorzuziehen ; 
Zufagen: Irus hat an Eröfus Geld geliehen, 
nd Brockes Verſe mehr, als Richey, zuerhöhen, 
Weil jeder ſehn und fuͤhlen kan, 
Daß es nur bloß zum Schertz geſchehen. 


* 


Des Herrn Autoris 


legte Sedanden 


auf Seinen 
krancken und iterbenden Sohn. 


Kerin Sohn ! mein wehrter Sohn! dem deines 
Schöpffere Hand 
Nebſt einem fehönen Leib , auch einefeine Seele, 2 





DB (oo) SB 651 


Zu unſrer Luſt, verliehn! daß deine Quaal mich quaͤle, 
Da dir der innerlich verſchloßnen Blattern Brand 
Dein wallend Blut verkocht, iſt leichtlich zu ermeſſen. 

Die Gluht ,die dich erhitzt, die Angſt, die Dich erfüllt, 
Durch Schmertzẽ welche dir das Blut ſo hefftig preſſen, 
Daß dein verwirrter Geiſt entſtellet, flüchtig, wild, 
Ohn alle Regel wirckt, ganß — 

wei t, 
Und (einem Uhrwerck gleich, das ohne ſein Gewichte 
Mit lautem Raſſeln rennt) auch ohnaufhörl.chläufft, 
Erhigt, erfüllt und preßt auch mich. Chigfeit, 

Es ftellt dein muntrer Seift, dein Zleiß , Die Faͤ⸗ 
Die ernfte Lehr⸗Begier, Begriff ı Beicheidenheit, 
Dein ehrlich fromm Semüth , ein aufferordentlic) 
Mit wahrer GOttes⸗ Surcht erfüllt gehorfam Herg 
Sich mir auf einmal dar. Es häuffet meinen Schmertz 
Die in ſo fruͤher Jugend 
An dir in ſolcheni Grad verfpührte ſeltne Tugend. 

ch fteh verwirrt und dend: Ach! Fan Das möglich feyn! 

Derdient fo feltnes Gut ſolch eine feltne ‘Dein ! 

Doch trat, in u Noth, , mitlieblicher Geſtalt, 
Die hoide Schmeichlerin, die Hoffnung bey mirein, 
Veririeb der Sorgen Schwarmmit — Ge⸗ 

walt, 
Verminderte den Sram, und floͤßt in meine Seele, 
Des Troftes Balſam ⸗Safft und ein gelindes Dele 
Sale: Befferung. Dein Rafenlegetfih: 

ET Lob du fchläffeftein. Dieabgegehrte Sieber 
Erholen fi) nunmehr. , Dein matter Coͤrper ruht, 
Doch ach! nurkurge zeit. Dein Saat erwachet 

| wieder 
| Und fühleft dunun erſt Dieinnerliche Sluht, 
Der Blatterngifttig Feur. Es mehrt dei Krankheit 
Wuht Die 


BL) | 
Die firenge Bitterkeit und Schärfe Deiner Pein, 
Doch nur auf kurtze Zeit. Softirbftdu denn ? Ach 


Ä nem, _ 

Du bift bereitserblaßt! GOtt Lob! ein früher Tode 
Entreißt dich deiner Bein, und endet Deine Noth! 

So rief ich, u. mit Recht. Doch fliegen bald hernach, 
Aus des Verluſtes Groͤß entſtandene Gedancken 
Aus der beklemmten Bruſt mit Hauffen allgemach 
Und trieben meinen Geiſt und Witz aus ihren 
Wie ! dacht ich, ſolch ein Geiſt, der wie ein Morgen ⸗Licht, 
— ge den ſchoͤnſten Tag verfpricht, 

oll reiner Heiterkeit, und welcher recht beſtimmt 
Der Welt zu nutzen, ſchien; entweicht, verfleucht, 

verglimmt? 

EinGeift,der ſchon fo fruͤh, von denen groͤſten Geiſtern, 
Von unſrer Jugend Lehr» Bernunfft- und Sitten⸗ 
Meiſtern, 
Reimarus / Richey/ Wolff und von Sabricius / 
Die die gelehrte Welt mit Recht bewundern muß, 
Um ſeinen Fleiß, fein Feur, und redlichs Hertz geliebt, 
Der mehr, als man von ihm verlangete, veruͤbt! 
Den wie fein ander Sch, der theure Scriba ſchaͤtzte, 
Und ſich an feinem Fleiß und muntrem Kopffergetzte, 
Und den er, da er ſtirbt, zum erſten mahl betrübt ! 

Mein GOtt! rief ich, für Leid erflaunt, wie wenig 


laſſen | 
Die Wege, diedugehft, von Sterblichen fich faffen ! 
Ein Geiſt, vondemmaneinft die — und Art er⸗ 
ffannt, 
Wie ihm, faſt jaͤhrig iſts, ein Zufall beyde Beine 
Biß auf die Knochen, gantz verbrannt. 
Indem er dazumahl ohn Aechzen und Geweine Die 
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Tr —— — —— —— — ——— ——— 
Die nackten Sehnen ſah. ſam̃t den entfleiſchten cnoche, 
a gar faſt allemal mit Lächeln ſelbſt den Band, 
ie Zeitber gantzen Eur, faſt in die ſieben Wochen, 
Behertzt mit loͤſen halff, obgleich das Bein ſo wund, 
Daß Feine Stelle vorn noch hinten, ſo geſund, 
Worauf eres zu ruhen legen kunnt, (dern, 
So, daß man dann und wann, um ſeine Peinzu lins 
Und ihm den ſcharffen Schmertz ein wenig zu vermins 
Ä ern | 
Sein elend SBein, auf fein ausdrückliches Derlangen 
Mußt ander groffen Zah ‚als in der-Schwebe,hangen. 
ie du, den unſre Stadt 
S Teutfchland felbft, in fondern Ehren hat, 
Beruͤhmter Carpzer, ihm diß Zeugniß offt gegeben, 
Daß ſeines gleichen dir in deinem gantzen Leben | 
Kaum vorgekommen fey. Ich fage, foldy ein, Geift 
Verkommt, und iſt nicht mehr? Ein fruͤhes Scheiden 


* reißt 
Den Baum, der bluͤhet, aus, und fürs mit ernſtem 
rimm, — 
Den feſten Hoffnungs⸗Bau unhintertreiblich uͤm? 
Wie zierlich zeichneteſt, wie lieblich blieſeſt u 
Die teutſche Floͤhte nicht? Gab die Matheſis dir 
Vicht weit mehr Luft als Müh? Die rege Lehr, Beier, 
Geſchickter Hartmannsdorff / 3 ihm ver⸗ 
pührteft, 
Wenn du zugleich mit ihm den regen Circkel führteft; 
Leßdir , zudeiner Luft, bey ihminicht lange Ruh. - 
Von der ErfindungsKrafft, von feinen ernite ragen, 
tag, Wolſtands halber, ich dich felbftein mehrers faͤgẽ 
Und du bift nicht mehr da! und Du, geliebter Sopn, 
Ligſt aufder Todten » Baar? Und = | bepräbt dich 
on 


Dt 
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Ich weiß nicht, ob fchon lang es dir vorher * 
Daß dir der Todes⸗Weg ſo fruͤh, ſo bald gebahnet 
nd fertig wuͤrde ſeyn; Doch iſt es ſonderlih 
Daß ich, vor kurtzer Zaͤt ein Stuͤck Papier, Durch dich 
Beſchrieben, auf dem Tiſche fand: 

Worauf dein Nahm, Geburts⸗und Sterbe Jahr | 
Das ebenein und dreyßig war , . 
Don deiner eignen Hand, Ä 

Gang deutlich ausgedrücket , ſtand. 

Och ward, wieich es fah, Dadurch gerührt, und ſtrich 
Vom Sterbe⸗Jahr, die Zahl, 

Im halben Eifer, aus. Doch, daß du dazumahl 

Meinnunmehr todter Sohn, mehr Recht gehabt als 
Ligt, lender, jest bey unfer aller Klage, (ic 
Mehr als zubiel am Tage. — 

Wie ſehr er nun, ſo lang er hier gelebet 
Der edlen Ehre nachgeſtrebet, | 
Zeigt Diefes , Daer einft zum Bruder , den er liebte, 
Beil er fich aud) mitihm in allem Guten übte, 
Die Wort: Ich ſtuͤrbe gern / obn daß ich nich 

eklagte; 
Wuͤßt ich nur / daß man mich bedauren wuͤrde / 


Jetzt haſt du wehrter Sohn, was du — * erhal⸗ 


Du ſtirbſt geliebt, beklagt, bedauret, us * Neid 

Setzt feinen Natter⸗ Zahn voll Sf und Bitterfeit 

In dein Berdienft noch) nicht. ne Ä Jungen und 
von Alten 

Wird dein geſchwinder Tod als viel zu früh beklagt. 

In des gelehrten Kohls fo wohl geſetztem Schreiben, 

Wird ſtets dein ei biß auf — 

bleiben. 


3 (lo) ie Ess 
Der Seuersreiche Zell / des theuren Schubarts Kiel: 
Setzt deinem Nachruf faft ein unvergänglich Ziel. 
Die ſpaͤte Nachwelt wird wer du mein Sohn gewefen, 
Beruͤhmter — ri Deinen Verſen leſen. 
Mir wird zum bangen Troſt ſo viel von ihm geſagt/ 
Daß ich zwar im Verluſt deſſelben Sröff erferme; -. 
Doc aud) Durchden Beſitz der mir inihm geſchenckt/ 
Iſt er gleich micht mehrda; ich mich doch glücklich nenne: 
Weilmein gerühttes Herg auch ſelbſt im Leidẽ Dencker: 
« ft gleich dein from̃er Geiſt, vorjetzt da du erblichetn, 
Nicht mehr don ung gefpuhrt, und von uns weggewi⸗ 


- et  -- 3 Rku far 
Eh er doch würdlich nodyin der Natur. Kein Nichts 
Zerftrenet und verfehlingt ſein GOtt⸗gefaͤlligs Weſen. 
Es hat dein Schöpffer dich zur ewigen Daur erleſen: 
Und werden wir dereinft, im Stande jenes Lichte, 
Einander wieder fehn. Wer wird dir den mißgoͤñen, 
Und dich mit Recht daher zurück verlangen fönnen? 
Wie wol fpeicht mein gebeugt ſich troͤſtend Eh⸗Gemahl 
Die faſt noch mehr an dir als jemand ſonſt verlohren⸗ 
Und wuͤrd er in der Welt sum Koͤnigreich er⸗ 

ash. kohren / er 
Verlang ich ihn deñoch aus jenem Sreuden-Saal 
Nicht wiederumzurüch. Noch faͤllt ein Tꝛoſt mitein, 
Der mein betruͤbtes Hertz noch mehr zufrieden ſtellt: 

Iſt es kein groſſes Gluͤck/ ein Weſen in der: Welt 
Durch GOttes Huld erzielt, und nicht erzielt allein, 
Auch durch dieſelbe Huld es fo erzogen haben, 2 
' Daß es der eno’genkieb', es ewiglich zulaben, 
Vermuthlich wird gefällig feyn ? 
| F es kein groſſes Gluͤck mit hoͤchſtem Recht zu neñen, 
Sich feſt verſichern koͤnnen 

Durch einen Theil von ſich zu GOttes Luſt und Ehren, 
nr | Tt 2 Die 
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DieZahlder Seeligen zu mehren ? 
Hab ewig Danck denn nun dafuͤr 
Ogroſſer Schoͤpffer, daß Du mir 
Solch einen Sohn gegeben und genommen, 
Der zur Vollkom̃enheit fruͤh hier und dort gekommen. 
Dem Dancken fuͤg ich noch ein ſehnlichs Flehen bey, 
Und fuh,o GOtt, vor Dir mein Seufftzen auszuſchuͤt⸗ 
Ym, für die Ubrigen, ein gleiches zu erbitten. (tem, 
Erhalte was Dufchonin Diefem Leben 
Durd) Deine Gnade Guts den andern aud) gegeben , 
Und führ’ auch fie , wenn ſie vonhinnenfcheiden, 
Wie den Berftorbenen,zu Deinen Himmels⸗Freuden! 
So lebe wohl mein Kind Hebiewig, ewig wohl / 
geb ewig, ewig wohl! nachdem du wohl geſtorben _ 
Genieß das Bruder⸗Recht, das Chriſtus dir erworben, 
Und ruhe, ſatt von Luſt, von Freud und Anmuth voll, 
Nach kurtzem auf der Welt empfundnem Schmertz 
— und Leyden, 
deines Vaters Schooß, in ewig⸗ ſeel genFreuden. 
deſſen ſencken wir dein kalt entſeelt Gebein 
it dieſer Grabſchrifft jetzt der fühlen Erdenein. : _ 
GoOttes⸗Furcht und Redlichkeit / Kunſt / Ge⸗ 
—— ſchicklichkeit und Fleiß / 
Waren meiner Seelen Srüchte / waren Wer⸗ 
— Acke meiner Haͤnde: 
Darum ſchloß / o groſſer Schöpffer/ auf Dein 
— BSnaͤdiges Geheißß / 
Sich bey mir ein ſchoͤnes Leben / auch mit eis 
— nem ſchaͤnen Ende. 


e 0m, Pr 


Bw 
— — Der 


(0) er 67 
Der aud) abweſend * 
und ſo gar im Bilde 


Majeſtaͤtiſche Muguſt/ 


als Selbiger von Deſſen geheimen Secretaire 


Hrn. Koͤnig, 
mehr geſchildert als beſchtieben wrden / 
5 amterthänigfiverehret. 
“(Ay Je⸗ juͤngſt mit lauter Helden⸗Worten, worinn 
ein geiſtig Feuer ſtrahlte, 
e Dein als Teutſchlands TE ala 
Dir ein Majeftätifch Bild, 
Jaſt wunderthatiger Auguſt ſehr er natürs 
mahlte; 
Ward mein und aller Hoͤrer Blut von unbekannter 
Gluht erfuͤllt 
Die Pracht, die rag or rer Sroßmuth, 
Majeftät und Güte, 
Die Du bey Radewitz getoiefen,tooson durch Koͤ nigs 
Kiel und Mund, * 
Ein Wundersſchoͤn faſt lebend Bild * * recht vor 
ugen ſtund, 
Erregten Wechſels⸗weißi in mir ein Wallen im 


Daß ich es kaum ertragen konntꝰ: und —* winſcht 
Deinen orten, von Deinen 
ine aten n ) 
Bon Deinen ” "Minen, Deinem Weſen, 
Don Deinem, bloß durch Dich allein, foprächtig dar⸗ 
geſtellten Heer, 
Ttz Aus 
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Aus Königs Mundezu vernehmen, aus feiner Helden, 
hrifft sulefen. 

Es war, ſo lang er laſ, und ſprach, ſolch eine Stille 
uverſpuͤhren; 

& ſehr hieng aller Hoͤrer Ohr von den zn Lips 


Daß man kein Auge von u ließ. Ja Sa aus Burcht 
was zu verliehren, 
Man ſchwehr und ungern them zog, und fchnell ihn 
wieder von ſich gab. 
M Erfiaunen, Ehrfurcht mh Derguf n, Bewunde⸗ 
rung und Zaͤrtlichkeit, 
erlangen, Sehufucht und Ergegen, ſammt einer 
Demuthssvollen Liebe, 
Erzeugten Durch die groffe Menge fo mancherley Voll⸗ 
kommenheit, 
An der für ſie zu engen Bruſt, ——— doch ſuͤſſe 
riebe. 


tebe. 
Mich uͤberfiel ein froher — Was muß denn 
denen wohl geſchehn, 
Und Ihnen wiederfahren feyn , er Pracht felbft 


ejehn, 
Ja, mas noch mehr, Dich felbft erblit" viefich, halb 
auffer mir für Sreuden, 
And für Berwundrung,über alles was ich von Deiner 
Prachterfuht, _ 

An welches. jene ſi fi die Gedancken ‚. wie vormahls 
| eutſchlands Augen weiden, 

Ach ztief ich ferner, FOR 1 — möge: 

die Natur / 
Die Dich am Coͤrper und — zum Wunder aller 
Welt gemacht, 
Die Dir, Großmaͤchtigſter Auguſt⸗ u! Br 
noch niemand ———— 
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Noch jemand wiederfahren RD) ren abgefloßs 


Des Alters Schtoachheit ebgenamen, ia Staͤrck 
Ju wieder bracht, 

Dir auch noch dieſes —— 8 vielleicht nur feh⸗ 
ſchencken. 

Daß in beſtaͤndigem ——* und ſtets ver⸗ 

tem Uberdencken 

Der ſo Zeoundensmarfe Thaten, Pracht, Mas 
ftät, Vollkommenheiten 

Dein groſſes Hertz erfüllet ſey mit folchen Luft Eine 

pfindlichkeiten, 
Diejafo groß ale Dein —— die demſelben 


gleichen. 
So wird, ſo lang die Erde währt, kein Sterblicher 
ſolch Glück erreichen. 
Soll aber Deiner Thaten Glantz auch bey der fpa 
Nach⸗Welt bleiben ; 
© mußnur König, Feiner — Dich ſchildern und 
Dein Thun beſchreiben. 
Denn wie ſonſt niemand als Apelles dort Alexander 
childern muſt; 
Sobild auch hier allein Virgil den, mehr als Roͤmi⸗ 
ſchen, Auguſt. 


Tt 4 Be⸗ 
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von Ihro Königlichen Majeftät | 
Sriederih Mugufi 
vorgenommenen, und allevon je her in der Welt ges 
+ “haltene, an Drdnung und Koftbarkeit | 
übertreffende 
Mufterung bey Rademwig 
"EP 5 1 7 3 0, | 
A. U aus Bewundrungs ⸗voller Bruſt 
Und mehr vor Freuden, als aus Pflicht 
Das taufendszungige Gerücht | 
Vom unvergleichlichen Auguſt 
Und Seiner Muſterung die Wunder auspoſaun 
Die Seinen Geiſt noch mehr, als 5* Macht er⸗ 
| hn; 
Sprich: warumläßtdein Blick michnichts beftürgs 
| tes ſehn? | 
Warum erflaunft Dunicht, Daalle Weit erſtaunet? 
B. Bewundert man mit ftarrendem Geficht 
Der Sonnen allsermärmend Ficht 
Und ihrer Strahlen Lebens » Sluht, 
Die unaufhörlich Wunder thut? 


DM) 


Als 
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Als 
bey dem Abſterben 
der Wohlſeligen 
S.T; » 


Frau Hof: Raͤhtin Pitſchen | 


Ihr Ehes Herr vondem Herrn Derfaffer ein 
| Trauer» Gedicht verlangte. 


Aß ich die feltne Trefflichkeit 

Daß ich die Vollenkommenheit 

N Don Deiner feligenerblaßten Hälft erzähle, 

Die Deines Hertzens Hers,die Deiner Seelen Seele; 

Heifcht Ihr und Dein Verdienſt und ze aud) 
| zugleich. 

Wem wuͤrde folches wohl, als Dir allein gelingen? 

Ein ſolches Wunder» Bild, fo Lieb⸗als Tugendsteich, 

Kan feiner, als Dufelbft, befingen. 

Zwar hatein Canitʒ Dir Die Bahne ſchwer gemacht, 

Wenn feiner Doris Ruhm nicht leichtlich zu vergröfs 


| ern 3 j 
Von Beffers Frauen⸗Lob ift ſchwerlich zu verbeffern, 
Und Richey hates faſt aufs allerhöchfte bracht , 
Um, was vollkommen war, vollfommen u befchreiben. 
Sooilt'aber es noch möglich fenn, | 
Dergleichenhöher noch zutreiben, 
So fan es feiner fonft als Pietſch allein. 


&)o(® 


tz Lucanus 


- 


© 
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Lucanus 
Lib. IX: 556. ſeq. 
Uid queri Labiene, jubes? an liberin armis 
Occubuiffe velim potius,quam regna videre? 
Anfitviranihil? fedlongaan.dıfferatetas? 
An noceat vis ulla bono Fortunaque perdag. 
- Oppofita virtuteminas? laudandaque velle 
Sit ſatis? & nunquam fücceflu crefcat honeftum ? 
Scimus,&hocnobis non altius inferet Ammon. 
H&remus cuncti füperis ‚„temploquetacente . 
Nil facimusnonfponteDer1; necvocibusullis 
Numen eget: dixitque femelnafcentibus Autor. 
Quicquidfeire.licet: fterilesneclegitarenas, 
Ut cangret paucis, merfitgquehoc pulvere verum, 
EftneDeifedes nifi terra, & pontus, & aër, 
Et coelum, & virtus?Superos quid qu&rimus ultra? 
Jupiter eftquodcumque vides, quodcumque mo- 
Ä veris. 
Sortilegis egeant dubii, femperque futuris 
Cafibus ancipites : me non oracula certum, 
Sedmors certafacit : pavido fortique cadendum 
3 


eft “ 
Hoc fatis eft dixiffe Iovem - - - 
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— Uberſetzung. (frey 
Wa verlangſt du daß ich frage, Labienus? Ob ic) 
Mit dem Degen in der Fauſt lieber kaͤmpffend 
* untergehen, 
Als in dem beſiegten Rom einen Koͤnig wolle ſehen? 
Ob ein kurtzes Leben nichts ? ob ein langes beſſer ſey? 
Ob tyrañiſche Gewalt einen Redlichen verletzet⸗ (kei? 
Ob das Gluͤck ſich nicht umſonſt feſter Tugend widerſe⸗ 
Ob es gnug, wofern man nur etwas —— thun be⸗ 
| gehret? 
Und ob durch des Ausgangs Gluͤck ſich der Tugend 
BT NE Se Wehrt vermehret? 
Dieſes wiſſen wir; und. Hammon ſelbſt kan mir’s 
F — nicht beſſer zeigen. | 
In uns allen iſt was Göttliche. Wenn auch) gleich 
| die Tempel ſchweigen, 
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